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Seitdem Agaſſiz feine Unterſuchungen über die foſſilen Fiſche veröffent- 
licht Hat, iſt die geologiſche Geſchichte dieſer Klaſſe der Wirbelthiere 
ebenſo vollſtändig bekannt geworden als die der Säugethiere und Am- 
phibien Durch Cüvier's Forſchungen. Die Reſultate, zu denen Agaſſiz 
gelangte, find in Beziehung auf Syſtematik durch Joh. Müller zuerſt 
| einer würbigen Kritik unterworfen. Derfelbe weift in feiner Abhand- 
| fung über den Bau und die Gränzen der Banoiden und über das na- 
; türliche Syſtem der Fifche (Berlin 1844) die Unhaltbarkeit der Agaf- 
'faifhen Eintheilung nach und entwirft, auf fehr umfafjende Unter- 
ſuchungen geftügt, das natürliche Syſtem der Fiſche. So großen Bei- 
fall auch Agaffiz’s Gyeloiden, Ctenoiden, Ganoiden und Placoiden | 
unter den Paläontologen gefunden haben, fo konnte ich Doch nach forg- 
fültiger Prüfung und Vergleihung mit Müller's Unterfuchungen die: 
klben in vorliegender Darftellung der foffilen Fiſche beizubehalten mich 
nicht entfchließen. Zwar bezweifle ich noch die Natürlichkeit einiger 
in der erwähnten Abhandlung feftgeftellten Gruppen, allein die Ab⸗ 
theilungen der Xeleoften, Ganoiden und Selachier mit ihren Orb: 
nungen, Denen alle bis jeßt bekannten Fifche der Vorwelt angehören, 
Ionnte ich unverändert beibehalten. Bel der Vertheilung der Gat- 
tungen in die Familien und bei der Begründung dieſer fah ich mich 
aber zu mannichfachen Abaͤnderungen genöthigt. Wornämlich unterwarf 
ih die Sanoiden einer forgfältigen Prüfung und Iöfte fie nach Agaffiz' 
Vorgange (Monographie der foffilen Fifche des dewonifchen Syſtemes) 
und nach Müllers Andeutungen in zablreichere Familien auf. Die 
Gattungen und deren Arten fuchte ich, ſoweit es das vorhandene Ma- 
terial geftattete, befonbers zu gruppiren. Ob ich hiebei ſtets den rech— 
ten Weg verfolgte, wird das Urtheil der competenten Ridrter —XXX 
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Je weiter ich mich im ſyſtematiſchen Theile meiner Arbeit von 
Agaſſiz entfernen mußte, deſto enger ſchloß ich mich im deſcriptiven dem 
unermüdlichen Forſcher an, deſſen Recherches etc. allen Unterſuchungen 
über foſſile Fiſche zur zuverläſſigſten Grundlage dienen. Nur wo directe 
Beobachtung Irrthümer erkennen ließ, wich ich ab. Die reichhaltigen 
Schätze der hieſigen Sammlungen ſetzten mich in den Stand, eine ſehr 
beträchtliche Anzahl bekannter Arten und Gattungen abermals zu un 
terfuchen, deren Charaktere und Fundorte zu berichtigen und zu ver 
vollſtändigen und eine nicht unbedeutende Anzahl bisher unbefannte | 
Formen hinzuzufügen. Für die uneigennügige und bereitwillige- S— 
Öffnung ihrer Sammlungen fage ich Herrn Anton und Heren Sad, 
fowie für die fortwährende unbefchränkte Benugung des königl. Mine | 
ralogifhen Mufeums Herrn Oberbergrath Prof. Germar meinen auf 
richtigften Dank. — Ich führte auch hier wie in den früheren Heften 
die blos namentlich befannten Gattungen und Arten auf, nicht etwa 
um die Rechte der Autoren zu fichern, denn inhaltölofe Namen fd, 
ein werthloſer Beſitz, fondern um duch die ungeheure Zahl leerer 
Namen auf dieſe unheilbringende Methode und zugleich auf den gegen 
wärtigen Zufland der Wiffenfchaft (Agaffiz felbft fchuldet und noch den 
Inhalt von mehr denn-300 Namen) aufmerffam zu machen. Freilich 
nahm ich auch bei den allgemeinen Unterfuchungen über die Drganifa- 
tionsverhältniffe der Fifche auf die bloßen Namen Rüdficht, foweit d 
die Zuverläffigkeit der Autoren geſtattete. Da ich ein wefentfich von 
Agaſſiz abweichended natürliches Spftem zu Grunde legte, fo mußte 
ich im Rückblick die geologifche Entwicelung des Fiſchtypus möglichf 
fpeciell erörtern, lege aber, wie ich ſchon früher erwähnte, auf bie cin 
zelnen Zahlen keinen befondern Werth. 

Indem ich mit vorliegenden Hefte den erften Band der Fauna de 
Vorwelt vollende, gebe ich am Schluſſe deſſelben noch einige Zufäße 
und Berichfigungen und bemerfe ausdrüdiih, daB ich Den zweiten 
Band, die Gliederthiere enthaltend, erſt fpäter Tiefere, zunächft aber zum 
dritten oder zu den Mollusten übergehen werde. 


Halle, im December 1847. 


Der Verfaſſer. 
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Vierte Klaſſe. 
PISCES. Fiſche. 


Die Fiſche oder Waſſer bewohnenden Wirbelthiere haben ein ſehr unvoll⸗ 
kommenes Skelet, nur floſſenförmige Bewegungsorgane mit unbeſtimmtem 
Zahlengeſetz ihrer Glieder und athmen durch Kiemen. Beſtaͤndig ans 
Waſſer gebunden entwidelt ihr Typus dennoch eine Mannichfaltigkeit in 
der Erfcheinung, die mit der Adgefchloffenheit und völligen Übereinſtim⸗ 
mung in der Drganifation ber ebenfo typifchen Klaffe der Vögel ſich nicht 
dergleichen läßt. Das Skelet, die Bemegungsorgane, die Hautbedeckung 
und der allgemeine Körperbau unterliegen: fo vielen Modificationen, daß 
zwiſchen dem unvolllommenften Knorpelfifche und dem entwideltfien Knochen⸗ 
Ride eine größere Entfernung zu liegen fcheint als zwifchen den Floſſen⸗ 
längethieren und Affen. Die eigenthümlichen Geftalten früherer Schöpfungs- 
age fleigern bie Mannichfaltigkeit faft bis zu der Höhe, auf welcher ſich 
die vermittelnden oder Durchgangsflufen bewegen. 

Das Skelet durchläuft alle Stadien der Entwidelung von ber ein- 
fachen häutigen und Enorpligen Röhre, welche das Rüdenmark einfchließt 
und vorn zu Feiner befondern Hirnhöhle fich erweitert, bis zu den Formen, 
in denen Schädel, Wirbelfäule und Eptremitäten volllommen verknoͤchert 
und felbftftändig ausgebildet find. Wiewohl die einzelnen Theile des Ste 
kte8 bei dem Studium der foffilen Fiſche von ungleich geringerer Wichtig. 
kit find als bei den höheren Wirhelthieren, müffen wir doch bie mefent- 
lichen Charaktere derfelben hervorheben, theil® um das natürliche Verhält - 
niß der. Fifche zu. den übrigen Wirbelthieren näher zu beftinnmen, theils 
aber. auch zur Vergleichung der foſſilen Geftalten mit ben entfprechenden 
bee Gegenwart. 

Der Schädel ift nicht mehr bloß Träger der Sinnesorgane, der Kiefer 
md der Hirnhöhle wie bei anderen Rüdgratthieren, fondern er nimmt auch 
as Reſpirationsorgan auf, dient dem vorbern Eptremitätengürtel zur Gtüge 
raͤgt ſelbſt zuweilen eine Kortfegung der unpaaren Floſſen und birgt Aura 

\* 
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Theil der Mafferleitungstanäle, welche ſich auch über den Rumpf verbtei- 
ten. Diefe Vereinigung der verfchiedenften Organe an dem Schädel gibt 
demfelben feine eigenthiimliche Configuration und läßt am Körper der Fifche 
nur noch den Rumpf als Träger ber vegetativen und Generationsorgane 
felbftftändig. Seiner Tertur nach ift der Echädel in den unvollfommen- 
ften Stufen blos faferighäutig mit gewiffen Verknorpelungen und Dffificr 
tionen; bald aber verfnorpeln die einzelnen Theile mehr und mehr, es 
bleiben nur häutige Fontanellen, in dem Knorpel dehnen fich die Offifiea- 
tionen weiter aus und bei den vollkommenſten Fifchen erfcheinen all 
Theile verfnöchert. So lange ſich das Rückenmark noch nicht in das Ge I 
hirn erweitert, wie bei Branchiostoma, ift auch der Schädel ſelbſt noch nicht | 
von der die MWirbelfäule darftelenden Röhre unterfchieden. Erſt bei den I 
Eycloftomen fondert ſich die Hirnmaffe gegen das Rückenmark ab und zu: | 
gleich verfnorpeln die umgebenden Theile. Man unterfcheidet einen folidern 
Bafilartheil mit feitlichen, verfnöcherten Gehörblafen und fihon ein felbft- 
ftändiges Geruchsorgan. Auf der nächfifolgenden Stufe verfnorpeln, bis 
auf die oben gelegenen Fontanellen, alle Theile In ber Umgebung bes Ge 
hirnes, ber Schädel trennt fich vollig von der MWirbelfäufe, verbindet fid 
freier mit dem erften Wirbel, die Augenhöhlen umgränzen fih und Sch 
fengtuben treten auf. Bei den Sturionen und ganz beſonders bei Lepi- | 
desiren gewinnen die Offificationen almählig ein Übergewicht gegen bie 
Knorpel, die einzelnen heile laffen ſich unterfcheiben und mit denen bed 
Schädels der Knochenfifche vergleihen. Doc auch bei dieſen bilden bie 
nöchernen Theile oft nur mehr weniger zuſammenhaͤngend die Dede einer 
fnorpligen Grundlage, welche die Schädelfapfel darſtellt, und erſt bei ben |" 
Grätenfifhen, deren unvollfommenfte Gattungen freilich immer noch ben |" 
Rnorpelfifcden fehe nah ſtehen, erhalten die einzelnen Knochen jene Solid 
tät, welche mir am Schädel der höheren Wirbelthiere wahrnehmen. Mit | 
legteren verglichen gefchieht die Zufammenfegung in folgender Weife. Die 
Knochen des Hinterhaupts umfchliegen größtentheild das verlängerte Mar! 
und gleichen daher einem wahren Wirbel, deffen Körper das Grunbbein | 
darſtellt. Diefer ſtößt mit einer Tegelförmig vertieften Fläche an den erflen | 
Wirbel der Wirbelfäule und fteht in unmittelbarer Verbindung mit dem 
feitfichen Hinterhauptsbeinen, welche ganz entfchieden die Gelenkftüde des 
Hinterhauptes der Säugethiere vertreten und als Schlufflüd das, häufig 
in .einen flarlen Dorn verlängerte, obere Hinterhauptsbein zwifchen fih 
nehmen, Zwei andere Knochen, immer einen Theil bed Gehoͤrlabyriuthes 
aufnehmend und in ihrer Größe mit den feitlihen Hinterhauptsbeinen im 
umgekehrten Verhaͤltniß ſtehend, drängen fich jeberfeits zwiſchen das ober 
und bie feitlichen Hinterhauptsbeine. Man bezeichnet biefelden am beſten 
6 äußere Dinterhauptsbeine und läßt bie Ausdrüde: oberes ſeitliches Hin- 
terhauptshein, Zigenbein u. a. für fie. fallen. Vor das Grundbein des 
Hinterhauptes legt ſich der Körper des Keilbeines, oft ſchuppenartig Anter 
ienem ſich verbergend oder mit Zaͤhnen in den Dorderrand deſſelben eingrel- 
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fend. Nach vorn dehnt fich diefer Knochen auffallend aus und an den 
Bomer ftoßend beftimmt er mit demfelben allein die Grundfläche des Schä- 
del. Die Hirnhöhle begränzt er indef nicht, denn über ihn treten Die 
großen Keilbeinflügel auf der Mittellinie in Eins zufammen und bilden 
die untere und feitlihe Wand der Hirnhöhle. Diefe in ihrer Form höchft 
veränderlihen Knochen verbinden ſich hinten mit den Grund- und feitlichen 
Hinterhauptsbeinen, oben mit den Schläfen- und Hinterftirnbeinen und 
vorn mit den Beinen Keilbeinflügeln. Stets werden fie von Nerventanälen 
durchbohrt und nehmen im Hintern Theile auch einen Theil des Gehör- 
organes auf, daher fie Medel u. A. als Felfenbeine deuten. Der Keine 
Keitbeinflügel, von Medel als großer bezeichnet, ſchließt die Hirnhöhle 
nach vorn ab, indem er ſich hinten mit dem großen Flügel und hintern 
Stirnbeine, oben mit dem Haupfftirnbeine und vorn mit dem Niechbeine 
in Verbindung fegt. Auf der obern Schädeldede Tiegen die Eleinen Schei- 
telbeine, welche in der Mittellinie zufammenftogen, wenn fie nicht durch 
das bis an das Stirnbein verlängerte obere Hinterhauptsbein auseinander 
gehalten werden. Sie find meift von geringerm Umfange als die Stirn⸗ 
beine und berühren außen die Schläfenbeine. Die Hauptftirnbeine, bald 
breiter, bald fchmäler, begränzen immer die Augenhöhlen riach oben und 
verbinden ſich vorn mit den Nafenbeinen, ſeitlich mit den vorderen und 
hinteren Stirn» und Schläfenbeinen, hinten nur mit den Gcheitelbeinen 
oder zugleich auch mit dem obern Hinterhauptsbeine. Das Schläfenbein, 
von Cüvier und Medel Zigenbein genannt, füllt den noch übrigen Raum 
an den Seiten des Schädeld aus und bildet mit dem davor liegenden Hin- 
terftirnbeine einen zufammenhängenden Vorfprung. Letzteres begränzt die 
Augenhöhle von hinten, während das vordere Stirnbein den vordern Rand 
derfelben einnimmt. Das Naſenbein endlih, von jenen Anatomen für 
das Niechbein gehalten, liegt als ein beftändig unpaarer Knochen am vor⸗ 
derften Ende des Schädels, und Cüvier's Nafenbein ift eine fchuppenförmige 
accefforifche Anochenplatte, in deren Kategorie auch die ossa Infraorbitalla 
und supratemporalia gehören. — Wie der Schädel fich ganz allmählig zur 
eben angezebenen Vollkommenheit entwidelt, fo auch der Kiefer-Gaumen- 
apparat. Anfangs fehlen noch alle diefem Apparate entfprechenden Theile, 
und es find bloße Lippenfnorpel vorhanden, dann treten einzelne Knorpel, 
zahntragende, für den Ober- und Unterkiefer auf, und mehr Sinochenplat» 
ten finden fich erft bei den Stören und Spatularien. Bei den Knochen⸗ 
fiſchen dagegen gewinnt diefes Organ beträdtlih an Zufammenfegung und 
wird binfichtlich der Mannichfaltigkeit feiner Knochen fehr wichtig. Vom 
Typus ber höheren Wirbelthiere verfchieben bleibt der Dberkiefer immer 
vom Schädel getrennt und für fich frei beweglich. Er befteht aus dem 
DOber- und Zwifchenkieferbein. Legtere find gewöhnlich die größeren, bilden 
den vordern Kieferrand und find meift allein zahntragend. In ber Mittel- 
linie ftoßen beide Hälften zufammen, duch Bänder, feltner in einer Naht 
mit einander verbunden, und fenden einen Aft zur Verbindung mit dem 
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Vomer und den Nafenbeinen ab, mit denen fie bald articuliren, bald nur 
wenig beweglich zufammenhängen. Die Oberkieferbeine find viel unbeden⸗ 
tendere Anochenplatten, welche hinter und parallel dem Zwiſchenkiefer ge 
legen mit diefem, der Pflugfchar und dem Gaumenbeine allermeift bemeg- 
lich verbunden find. Nur in wenigen Fällen find fie mit Zähnen bewaff⸗ 
net und noch feltener mit dem Zwiſchenkiefer innig verbunden. Den Jod- 
bogen fegt eine nicht immer gefchloffene Reihe fchuppenförmiger Platten 
zufammen, welche vom Mundwinkel bis zum Schläfenbein einander folgend 
gewöhnlich die Augenhöhlen und Schläfengruben begränzen. Das Gaumen 
bein Tiegt dem Kiefer parallel und verbindet fich mit diefem unb dem Zwi- 
fchenkiefer beweglich. Es ift fehr häufig mit Zähnen bewaffnet, während 
das ‚hinter ihm gelegene Flügelbein faft niemals Zähne trägt. Diefes ber 
werfftelligt vielmehr die Verbindung des Gaumenapparates mit dem Kiefer 
von der Innenfeite und der cylindriſche Querknochen von ber Außenfeite. 
Zur Bildung der Unterkieferäfte treten drei Knochen zufammen, von benen 
ber eine zahntragend iſt, der andere zur Gelenkung dient und der dritte 
das Winkelſtück darftell.e Das Zahnſtück liegt vorn, nimmt den Kiefer 
rand ein und verbindet fi mit dem gleichnamigen in der Symphyſe. Das 
Gelenkſtück, im Allgemeinen breifeitig, befigt einen auffteigenden Aft, an 
der Innenfeite die Anheftung ber Kaumuskeln und hinten das Gelenk, 
welches nur die Bewegung von unten und oben, niemals eine feitliche ge 
ftattet. Das hintere Winkels oder Eckſtück bleibt immer eine fehr Heine, 
dem Gelenkſtück innig anliegende Platte. Die Gelenkfläche bewegt fich auf 
ber nach unten gewenbeten Spige einer dem Quadratbeine entfprechenden, 
meift dreifeitigen Platte, welche zwifchen dem Querknochen und Slügelbeine 
gelenkig an den Schädel angefügt if. Auch diefe Knochen find von Cüvier 
anders bezeichnet, und indem er das Quadratbein als Jochbein deutet, nennt 
er das Zigenbein Schläfenbein.. Das Nefpirationsorgan endlich wird bei 
den Stnorpelfifchen durch einzelne Knorpel, die in den höheren Familien 
aber ſchon verfnöchern, und bei den Knochenfifchen durch ein felbftftändiges 
Skelet unterftügt. Hinter dem Unterkiefer und vor den Kiemenbögen Liegen 
die Hörner des Zungenbeines, welche aus einzelnen Knochen beftehen und 
vom ebenfalls mehrgliedrigen Zungenbeinkörper ausgehen. Hinter diefem 
folgt eine Reihe Peiner Knochen, dem DBruftbeine der höheren Wirbelthiere 
vergleichbar und ben Inorpligen oder Inöchernen SKiemenbögen als Anhefe 
tungspuntt dienend. Die Zahl der Kiemenbögen, fowie die der Knochen 
eines jeden und deren Form, Größe und Länge ift mannichfachen Verfchie- 
denheiten unterworfen. Am Zungenbeine treten dann noch ber fogenannte 
Kehlknochen und hinter den Kiemenbögen die Schlundfnochen auf, welch' 
legtere auch Zähne tragen Fönnen. Die zwifchen den Bögen gelegenen 
Kiemen werden von außen durch modificirte, Tnöcherne Hautfchuppen ge- 
fhügt. Diefelben beftehen aus dem operculum, praeoperculum, inter- 
perculum und postopercnulum und find ebenfalls vielfachen Modificationen 
unterworfen. | 
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Von der größten Wichtigkeit für den Paldontologen ift der Zahnbau 
der Zifche, denn es gibt Battungen, deren Arten weder ein folides Skelet 
noch Enöcherne Schuppen befigen, daher ihre Repräfentanten in der Bor- 
welt nicht Spuren ihrer Eriftenz binterlaffen haben würden, wenn nicht 
die Zähne zur ewigen Erhaltung geeignet wären. Gerade fie tragen aud) 
in ihrer Form, Zahl, Stellung, Anheftung und innerm Bau Charaktere 
an ſich, weiche die foftematifhe Beftimmung wefentlich erleichtern. 1) Hin- 
fihtlih des Vorkommens entwideln bei den Fifhen die Zähne fich auf 
allen in der Umgebung der Rachenhöhle liegenden Knorpeln oder Knochen, 
wie es bei keinem andern Wirbelthiere der Fall if. Zwar ſtehen fie bei 
demfelben Fiſch nicht zugleih auf allen Knochen des Rachens, aber wir 
ſehen fie bei den verfchiedenen Gattungen auf dem Ober- und Unterkiefer, 
auf dem Gaumen» und Flügelbeine, auf der Pflugfchar und dem Keilbeine, 
den Schlundinochen, dem Zungenbeine und auf den Kiemenbögen vertheilt. 
Am haͤufigſten find der Zmifchenkiefer, das Gaumenbein, Pflugfchar und die 
oberen Schlundknochen im Rachengewölbe zahntragend, unten bie Kieferäfte 
und unteren Schlundfnoden. — 2) Die Form der Zähne variirt auffallend 
und ſchon nach der Stellung im Rachen deffelben Thieres. Im Allgemei⸗ 
nen Tann man Fang- und Mahlzähne unterfcheiden. Jene find meift ge- 
ſtreckt kegelförmig und mit einer fcharfen Spige verfehen, welche mehr 
weniger nad hinten gefrümmt ift. Ihre Größe ſteht in gar keinem Ver⸗ 
baltnig mit der Größe des Thieres; bald find fie auffallend lang und in 
berfchiedenen Zwifchenräumen, die felbft wohl auch mit kleineren Zähnen 
befegt find, in geringer Zahl über die Kieferknochen vertheilt, bald aber 
nehmen fie an Größe ab und an Zahl beträchtlich zu, ftehen dicht gedrängt 
und werden ſo klein, daß man fie beffer fühlt als fieht. Nicht felten plat- 
ten fie fich feitlih ab und erhalten ſcharfe Ränder, welche fägeförmig ge 
zähnelt fein fönnen. In diefen Fällen rundet fi) auch die Spige bis zu 
einer horizontalen Schneide ab, indem nicht felten am bintern und vordern 
Rande Heinere Kegel und Spigen in verfchiedener Form und Zahl ſich er 
beben. Die Mahlzähne, in der Größe ebenfalls fehr mannicdjfaltig, haben 
eine flache, mehr meniger gewölbte, auch wohl gefurdhte, feharflantig ge 
ftreifte Oberfläche, melche bisweilen felbft fchneidend fein kann. — 3) Die, 
Structur anlangend, beftehen die Zähne meift aus Knochenfubftanz, deren 
Dichtigkeit die der übrigen Knochen bei weitem übertrifft. In diefem Falle 
ift die Textur entweder ganz gleichartig, oder bie Maffe wird nach aufen 
fefter und bier fogar von einer wirflihen Schmelzlage bebedt. Nur felten 
ft auch Zämentſubſtanz vorhanden. Hornige Zähne entwideln fich bei 
einigen Knorpelfifchen. — 4) Die Anheftung gefchieht gewöhnlich durch An⸗ 
chyloſe mittelft eines Sodeld. Die größeren Zähne ftehen dann in befon- 
deren Gruben ober in einer gemeinfchaftlichen Rinne, die Bleineren frei auf 
den Kieferfnochen. Die Verbindung der Sodel und Zähne ift bald eine 
duch Bänder bewerkftelligte und daher bewegliche (Haififche), bald eine 
wirkliche Verwachſung. Wahre Wurzeln fehlen ihnen immer, nur bei den 
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beweglichen Zähnen der Haie findet ſich eine mwurzelartige, lockerer gefügt 
breite Baſis, welche ihre Zähne fogleich von denen der Säugethiere unter: 
ſcheidet. Der Wechſel der Zähne gefchieht in der Weile, dag fich new 
aus der Tiefe vorfchieben und die alten verbrängen. 

Schon oben erwähnten wir, baß die Wirbelfäule ber Fifche in un- 
volltommenfter Entwidelung eine fibröshäutige Nöhre, die fogenannte 


Nüdenfaite (Chorda dorsalis) if. Allmählig bilden ſich paarige Knorpel I 
auf derfelben und von ihnen erheben ſich obere und untere Leiften, welde J 
den fpäteren Bögen entfprechen. Diefe treten bereits bei den Stören auf || 
und werben bei den Chimären fhon von zarten offificirten Ringen in be | 


Scheide der Rüdmfaite unterftügt. "Später ſchnüren jene paarigen Stücke 
von ‚außen her die Scheide der Chorda ein und die Sliederung der Wirbel 
fäule erhält dadurch ihre Vollendung. Jeder Wirbel befteht dann aus dem 
Körper mit tief concaven Gelenkflächen, dem obern Bogen unb dem nidt 
felten nur rudimentären untern Bogen, welche beide in der Negel mit dem 
Körper innig verfhmehen. Die Schenkel bes obern Bogens treten zu 
Bildung bed Dornfortfages zufammen, bald innig mit einander verwad- 
fend, bald frei neben einander liegend, ein Laͤngsband umſchließend, ode 
befondere Knorpel und Knochenftüde hinzu nehmend, auch wohl am End 
wieder divergivend. Don der Baſis diefes Bogens gehen gewöhnlich be 
fondere Gelenkfortfäge ab. Die Schenkel der unteren Bögen bagegen 
divergiren in ber vordern Hälfte der MWirbelfäule, vereinigen fich im mitt 
lern Theile allmählig und bilden im legten Theile der Wirbelfäule gefchlof 
fene Bögen mit unteren Dornfortfägen. Bisweilen find die Bogen jedoch 
auch in der ganzen Zänge der Wirbelfäule gefchloffen. Duerfortfäge fehlen 
oder find nur unvolllommen entwidelt. Die Rippen befeftigen fich an den 
Schenkeln der unteren Bögen ober an ben Wirbelförpern. Sie gehen 
unten frei aus und fehlen fowohl an einzelnen Wirbeln ale bisweilen an 
ber ganzen Wirbelfäule. Es laͤßt fich in diefer daher nicht immer bie 
Graͤnze verfhiedener Gegenden bezeichnen, im Allgemeinen kann man nur 
Bauchmirbel und Schwanzwirbel unterfcheiden, jene ‚durch die Rippen, 
diefe durch untere Dornfortfäge charakterifirend. Die vorderen Ertremitä- 
ten, wenn fie nicht rudimentär ober völlig verfümmert find, haften mittelfk 
eines einfachen Schultergürtel® am Hinterhaupt, feltener liegen fie fre- 
Der Gürtel befteht aus einem Eleinen, als Sufpenforium dienenden Knochen, 
an welchen ſich das Schulterblatt legt. Der folgende größte Knochen ifk 
winkelförmig gebogen und wird von Einigen ald Schlüffelbein, von An⸗ 
deren als Dberarm gedeutet. Mit ihm gelenten die beiden fehr kurzen 
Vorderarmknochen, welche bald durch einen ober mehrere Carpusknochen, 
bald unmittelbar mit den in unbeflimmter Zahl vorhandenen Floſſenſtrahlen 
fi) verbinden. Nur ſehr wenige Gattungen haben felbftftändige Mittel» 
handknochen. Die hinteren Eptremitäten, häufiger fehlend und in ihrer 
Lage fehr unbeftändig, beſtehen aus zwei, unter einander verbundenen, frei 
im Fleiſche Liegenden Beckenknochen und der Floffe. Die Floſſen werden 
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aus einer unbeflimmten Anzahl fogenannter Floffenftrahlen gebildet, und 
diefe find entweder alle einfach, oder nur bie erften, Gtachelfloffer, ober 
fie find mehrmals ber Länge nach getheilt und unbeflimmt gegliedert. 
Aufer den vier Gliedmaßen befigen die Fiſche noch eigenthümliche unpaare 
Bewegungsorgane. Man bezeichnet diefelben ald Rüden-, Schwanz» und 
Afterfloffe, bie in ihrer Größe, Form und Stellung mannichfachen Mobi- 
ficationen unterliegen. Sie ruhen in verfchiedener Weife auf befonderen 
Sloffenträgern an, zwifchen oder über den Dormfortfägen der Wirbel. In 
ihrer Zufammenfegung gleichen fie den paarigen Floffen, nur mit dem Un- 
terfchiede, daß die Ruͤcken⸗ und Afterfloffe häufiger aus ungegliederten Strab- 
len befteht. Bei Angabe der Zahl der Floffenftrahlen unterfcheidee man 
bie Fürzeren einfachen, ben längften und die dieſem folgenden zerſchliſſenen, 
indem man den längſten durch J. ausdrückt, die anderen aber mit arabi⸗ 
ſchen Ziffern. Als ebenfalls nur den Fiſchen eigenthümliche Knochen ſind 
hier noch die Intermusculargräten zu erwähnen. Dieſelben dienen den 
großen Seitenmuskeln zur Stütze und ſind zarte, nach dem Schwanze hin 
an Stärke abnehmende Knochen, welche theils auf den Rippen, theils auf 
den Dornfortfägen, theils aber auch auf beiden zugleich ruhen und mit 
dem andern Ende frei im Zleifche liegen. 

Bon böherm paläontologifchen Intereffe als bei den übrigen Wirbel 
tbieren find die Hautgebilde bei den Zifchen, denen Agaſſiz fogar die erften 
Principien der Llaffification entlehnte. Faft alle Fifche tragen nämlich als 
Körperbededung Schuppen, Knochenplatten oder Stacheln, beren Form, 
Größe, Structur, Lage bei der Beftimmung fofftilee Fiſche, von denen 
haufig nur dieſe äußeren Theile erhalten worden find, wefentliche Charaktere 
geftatten. Der Structur nah kann man einfachere und zufammengefegte 
unterfcheiden. Jene beftehen, ohne auf die zarte microfcopifche Textur bier 
tiefer einzugehen, aus einer doppelten Schicht, von denen die obere mehr 
weniger regelmäßige concentrifche Falten und eben folche ercentrifche Furchen 
zeigt. Die Falten folgen bisweilen bem äußern Rande der Schuppe genau 
und find befonder8 im vordern Theile der Schuppe entwidelt. Die Zurchen 
find verfchieden vertheilt über die Oberfläche, fehlen bisweilen ganz und 
vermehren ſich in anderen Fällen auferordentlih. Im ben zufammenger 
fegten Schuppen unterfcheibet man eine untere Lage von wahrer Knochen» 
fubftanz und eine obere von Schmelz, welche im vollfommenen Zuſtande 
deutlich von einander gefchieben find, aber durch allmähliges Dünnerwerden 
des Schmelzes unvermerft in einander übergehen. Die Form ber Schuppen 
ift entweder rund und ganz randig im Typus der Eycloiden, oder am hin» 
teen Rande gezähnelt, eingefchnitten, felbft mit zarten Zähnen oder Sta⸗ 
cheln befegt im Typus der Etenoiden; bei ben ſchmelzſchuppigen Ganoiden 
ift die Form meift rhomboidal und bei den Placoiden auffallend veränder- 
lih. Die Vertheilung der Schuppen über den Körper gefchieht meift vegel- 
mäßig und zwar in Meihen, welche vorn von der Mitte des Rüdens fchief 
nach hinten um bie Mitte des Bauches laufen. Won unten und von oben 
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fieht man oft bie Schuppen bis in bie Mittellinie der Geite des Körpers 
an Größe zunchmen, fo daß bier eine Meihe oft durch Groͤße und eigen 
thümliche Form ausgezeichneter entſteht, welche die Beitenlinie bilden. So 
angeordnet bedecken die Schuppen ſich dachziegelartig und zwar blos mit 
dem Hinterrande oder zugleich auch mit dem obern Rande. In anderen 
Faͤllen berühren fie ſich nur mit ihren Raͤndern oder liegen entfernter von 
einander und verbreiten ſich in geſonderten Reihen über den Körper. 

Die Fiſche leben befanntlih in allen Zonen nur im Waffer, unb bie 
Mehrzahl in den Meeren, andere in Flüffen und Zeichen. Won ben 
Meeresbewohnern gehen jedoch einige, zumal in ber Laichzeit, auch im bie 
Flüffe. Ihre Nahrung iſt vormaltend animalifc und nur wenige nähren 
fih von vegetabilifchen Subftanzen. Nach der Entwidelung bes Skeletes 
theilt man feit Güvier die Fifche in zwei Haufen, Knochen⸗ und Knorpel⸗ 
fifhe, Osteacanthi und Chondracanthi. Die wichtigften Charaktere beider 
vereinigen fich indeß bei einigen lebenden Familien und werden durch zahl- 
reiche Geftalten der Vorwelt in auffallender Weife mit einander vermittelt. 
Cüvier’s Wermuthungen über die Ganoiden früherer Schöpfungsperioden 
wurden durch Agaſſiz's klaſſiſche Unterſuchungen begründet und die Familie 
der Störe mit den Ganoiden in eine Ordnung erhoben. Agaſſiz verlieh 
jedoch die Eintheilung in Knorpel» und Knochenfifche, indem er in ber 
Entwidelung des Hautffeletes ein wefentlicheres Moment der fyftematifchen 
Stuppirung zu erkennen glaubte. Er unterfcheidet nämlich nach der Form 
der Schuppen bie oben ſchon namhaft gemachten vier Ordnungen der Ga⸗ 
noiden, Placoiden, Etenoiden und Eycloiden. So bedeutungsvoll aber aud) 
die Schuppen bei ben paläontologifhen Unterfuchungen find, ebenfo unter 
geordnet find fie ale bloße Hautgebilde bei der Beftimmung der natürlichen 
Dignität und Verwandtſchaft; daher dürfen wir uns nicht wundern, wenn 
wir unter Agaſſiz's Ganoiden, deren Charakter in fchiefftehenden, rhomboi⸗ 
dalen, mit Schmelz bededten Schuppen liegt, Gattungen finden, welche in 
ihrer Drganifation vollig von allen übrigen Mitgliedern abweichen. Ganze 
Familien, wie bie der Lophobrandier, Gymnodonten und Sklerodermen, 
müflen im natürlichen Syftem von den Pyknodonten, Sauroiden u. f. w. 
getrennt werden. Wir können daher bei unferer vergleichenden Darftellung 
ber lebenden und foffilen Fifche das von Agaffiz begründete Syſtem nicht 
beibehalten, fondern befchränten uns darauf, bevor wir die Gruppen bes 
natürlichen Syſtemes feftftellen, hier die Familien der vier Ordnungen aus 
befien Recherches sur les poissons fossiles, welche allen Unterfuchungen 
über foffile Fifche zur Grundlage dienen, aufzuzählen. 

l. Ordnung. Placoidei. 
Bamilien: Rajacei, Cestraciones, Hybodontes, Squalini, Chi- 
maerae, Ichthyodoraulithes, 
I. Ordnung. Ganoidei. 
Familien: Sturlonini, Lophobranchi, Gymnodontes, Sclerodermi, Ce- 
phalaspides, Pycnodontes, Coelacanthi, Sauroidei, Lepidosteini. 
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IU. Ordnung. Cycloidei. 

Samilien: Anguilliformes, Halecoidei, Esocini, Cyprinodontes, 
Cyprini, Labroidei, Lophioidei, Blennioidei, Sphyraenoidel, 
Xiphioidei, Scomberoidei, 

IV. Ordnung. Ctenoidei. 

amilien: Mugiloidei, Aulostomi, Pleuronectiden, Squamipennes, 
Theutyes, Gobieidei, Sciaenoidei , Sparoidei, Percoidei. 

Die erwähnten drei Hauptgruppen der Knochen» und Knorpelfiſche 

und Ganoiden verhalten ſich nad Joh. Müllers Unterfuchungen fo zu ein- 
ander, daß die legteren die vermittelnden oder Ubergangsglieder barftellen. 
Bei den Ganoiden muß zunächft das Skelet zur Beftimmung ber weiteren 
Abtheilungen gewählt werden unb es ergeben fi die beiden Drbnungen 
ber Holostei und Chondrostei, von denen jene eine Enöcherne, diefe eine 
Inorplige Wirbelfäule und ftatt des Wirbellörpers nur bie weiche Chorba 
befigen. Die ächten Sinorpelfifche, Selachii, theilen fih nah Müller eben- 
falls in zwei Ordnungen und werden durch ihren Schädel ohne Nähte, 
duch ihre Kiefer, ihre angewachfenen Kiemen, bie Hautbebedung und an- 
dere Eigenthümlichkeiten charakterifirt. Die Ordnungen Holocephali und 
Plagiostomi werben nach der Kiefer-, Zahn⸗, Floſſen⸗ und Skeletbildung 
unterfhieden. Die früher mit den Knorpelfifchen vereinigten Cycloſtomen 
und Amphiorinen trennt Müller als gleihwerthige Dauptgruppen mit drei - 
Drönungen und je einer Familie ab. Kein Mitglied derfelben ift bis jegt 
unter den foffilen erkannt worden, Daher wir fie von unferer Darftelung 
ausfchließen, ohne auch nur auf die Prüfung ihres Werthes als natürliche 
Hauptgruppen einzugehen. Auch Lepidosiren mit einigen Verwandten 
werden wegen ihrer Zungen und Kiemen und der durcchbohrten Nafenlöcher 
ausgefchieden und in eine Hauptgruppe, Dipnoi, erhoben. Die Knochen⸗ 
fihe, Teleosti, vorzüglich durch den Bau des Herzens von den Ganoiden 
mit Enöchnernem Skelet unterfchieden, loͤſen fih in ſechs Drdnungen auf. 
Die Acanthopteri find Stachelfloffer mit doppelten Schlundknochen; bie 
Anacanthini ſtimmen bis auf die weichen Floffenftrahlen mit jenen über. 
ein; bei den Pharyngognathi finden ſich Stachel- und Weichfloffer, deren 
untere Schlundfnochen aber vereinigt und deren Schwimmblafe immer ver- 
fhloffen ift; die Physostomi find Weichfloffer, deren Schwimmblafe bes 
fändig durch einen Luftgang geöffnet ift; die Plectognathi werden durch 
ihre eigenthümliche Hautbedbedung und die allermeift unbemeglidhe Verbin⸗ 
dung des Dber- und Zwifchenkiefers charakterifirt und die Lophobranchii 
endlich durch ihre abweichende Kiemenbildung. Wiewohl die Abtheilungen 
diefes Syſtemes weniger auf Merkmale begründet find, welche an Uber 
reſten vorweltlicher Geſtalten beobachtet werben können, fo legen wir doch 
unferee Darftellung, die drei Hauptgruppen mit zehn Drbnungen betrifft, 
m Grunde, um die Drganifationsverhältniffe der Fiſche in der Vorwelt 
und gegenwärtigen Schöpfung in ihrer wahren Natur zu erfennen, was 
nah Agaſſiz's Eintheilung nicht fo ſicher erreicht werben kann. 
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Die Fifche, unvollfommener als alle Wirbelthiere, übertreffen dieſelben 
auch in ihrem geologifchen Alter. Schon in den Ludlowſchichten des Grau 
wadengebirges wurden, wenn auch fehr fragmentäre, doch deutlich erfenn- 
bare Überrefte entdeckt. Sie fcheinen den Gephalaspiden, einer Familie der 
Ganoiden, anzugehören, welche dem naͤchſt jüngern Schichtenſyſtem, vor« 
züglih dem alten rothen Sandſteine, eigenthümlich ifl. In berfelben Zeit 
lebten auch ſchon einige andere Kamilien derfelben Ordnung, aber ihre 
Repräfentanten verbreiten fich noch über das Kohlen» und Kupferſchiefer⸗ 
gebirge, wo die erften Gattungen noch lebender Familien der Knorpelfiſche 
auftreten und die Zahl der Gattungen und Arten ſchon fehr beträchtlich 
wird. Eine Familie befonders, die der Sauroiden Agaſſiz's, vom Kohlen: 
bis zum Kreidegebirge eriftivend, zeichnet die Fiſche jener Zeit durch ihre 
nahe Verwandtfhaft mit den Amphibien aus. Während der Triasperiode, 
wo wir zuerft die Amphibien in den Labyrinthodonten und Enaliofauriern 
bedeutungsvoll auftreten fahen, bietet die Fiſchfauna eine geringe Mannid- 
faltigfeit und eigentli nur in dem erften Erfcheinen der Chimären etwas 
Eigenthümliches. Die lange Zeit der Ablagerung des Juragebirges dage⸗ 
gen geftattete den Fiſchen wieder eine freiere Entmwidelung. Es verfchwin- 
den jegt viele Sattungen früherer Perioden, zahlreiche andere befchränfen 
ihre Eriftenz auf die Jurazeit und noc andere verlängern biefelbe in bie 
folgende Periode hinein. In den Formationen bes SKreibegebirges finden 
wir zuerft MRepräfentanten noch Icbender Gattungen. Die Knochenfiſche 
treten auf unb verdrängen bie bis dahin charakteriftifchen Ganoiden, aber 


die eigenthümlichen Gattungen überwiegen noch immer die ber Segtwelt. 


Erft in den tertiären Schichten vermehren ſich die legteren, Placoiden und 
Ganoiden haben ihre Mannichfaltigkeit verloren und die Knochenfiſche ent- 
falten ihren größten Formenreichthum, wodurch fie ſich auch noch in ber 
Gegenwart auszeichnen. 

Die wichtigfien Fundorte foffiler Überrefte von Fifchen liegen in den 
älteften Formationen vorzüglich in England, doch auch in Liefland und in 
der Eifel. Für die Kohlenformation Tieferte ebenfalls England die zahl: 
veichften Überrefte, vorzüglich die Schichten von Briftol, Armagh, Dan 
hefter und Bourdiehoufe, während in Deutfchland nur wenige LKocalitäten, 
wie Saarbrüd, Wettin u. a. D., angeführt werden können. Dagegen iſt 
das Kupferfchiefergebirge von Mansfeld und Richelsdorf reichhaltiger als die 
gleichalterigen Schichten auf England. Der bunte Sandftein birgt überall 
nur menig Fragmente, während ber Muſchelkalk an vielen Orten, wie 
Bayreuth, Lüneville, Breslau, Friedrichshall, und der Keuper von Tü⸗ 
bingen zahlreichere Überrefte enthält. Im Lias liegen die Fifche mit den 
Sauriern zufammen und vor Allem ift Boll und Lyme Regis beöhalb ber 
fannt geworden, aber auch der Stonesfielder Jura, der lithographifche 
Schiefer von Solenhofen und Kelheim, die Wäldenbildung von Tilgate, 
der Jurakalk von Caen und Purbeck, der Orford- und Kimmeridgethon find 
durch ihre Fiſche ebenfo wichtig geworden als burch ihre Amphibienrefie. 
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Die kalkigen Schichten bed Kreidegebirges und der Grünſand beffelben 
führen faft aller Orten Zähne, Schuppen und andere Fragmente, fo am 
nördlichen Harze, in Sachſen und Böhmen, Weftphalen, am Peteröberge 
bei Maftricht, bei Lewes, Euffer, Kent u.a. DO. Gleichen Alters ift auch 
der ſchwarze Glarner Schiefer mit feinen zahlreichen Zifchen, den an 
Reichthum noch die fertiiren Schichten des Monte Bolca übertreffen. Die 
eocenen Straten im Becken von Paris, auf Sheppy, die Molaffe der 
Schweiz, der Öninger Mergel und andere durch ihre Säugethiere und 
Amphibien uns ſchon bekannten Ablagerungen find auch wichtige Lager- 
Rätten für die Fifche. 

Die in den Formationen aufbewahrten Reſte find bald vollftändige 
Stelete, bald’ die ganze ſchuppige Körperhülle mit den Floffen. Im letz⸗ 
term Falle befindet ſich der Fiſch noch in natürlicher oder wenig verrückter 
Lage und feine äußere Geſtalt läßt fich fehr gut wieder erkennen. Indeß 
ift, wenn auch das innere Skelet allein gefunden wird, aus biefem der 
äußere Körperbau in der Regel mit größerer Wahrfcheinlichkeit zu con- 
firuiren als bei den übrigen Wirbelthieren. Eine nicht geringe Anzahl von 
Fiſchen Tonnte jedoch bis jegt nur durch weniger volftändige Überrefte er- 
kannt werden, indem einzelne Zähne, Schuppen, Floſſen oder deren folide 
Staheln, als Ichthyodorulithen bekannt, allein in den Schichten zerftreut 
gefunden worden find. Unter diefen Theilen find freilich die Zähne wegen 
der Feftigkeit ihrer Subftanz am geeignefften zur langen Erhaltung, aber 
fie liefern weniger zuverläffige Charaktere bei der fyftematifchen Beftimmung 
als die Zähne der Säugethiere und oft ift aus ber Form ber Schuppen 
die Gattung und Art, von der fie herrühren, mit größerer Zuverläffigkeit 
u beflimmen. Außer den erwähnten feſten Theilen des Fifchkörpers find 
unter befonders günftigen Verhältniffen auch weichere Theile ber Zerftörung 
entgangen, denn dafür erflärt Agaffız 3. B. die früher für Würmer ge 
haltenen (Lumbricaria) Petrificate des lithographiſchen Schiefers, welche 
er für wirkliche Fiſchdärme, Cololithen, ausgibt, wie er fie öfters noch in 
der Bauchhöhle zwifchen den Rippen von Leptolepis und Thrissops be- 
obachtet hat. Derfelbe Ichthyolog beftimmte auch die Coprolithen der Fifche 
und fchreibt unter Anderen die aus ber Kreide von Lewes einem großen 
Sauroiden, Macropoma Mantellii, zu, der fi) vorzüglich von Beryx und 
Osmeroides nährte, wie bie noch erfennbaren Schuppen in den Epere- 
menten bemweifen. Er erkannte ferner die verfchiedenen Häute des Magens 
bei Macropoma aus der Kreide, an Eremplaren aus jüngeren und älteren 
Bebilden die unverfehrte Augenfapfel und an anderen alle Lamellen, woraus 
die Kiemen zufammengefegt waren. | 


14 Teleosti, Acanthopfieri. 


I. Teleosti. 
Achte Knochenfiſche. 





Die Eigenthümlichkeiten des knöchernen Skeletes find bereits in ber 
allgemeinen Schilderung hervorgehoben worden und bemerken wir bier nur, 
dag die Knochen des Schädels durch Nähte mit einander verbunden find, 
dag die Zmwifchenkiefer mit den Oberkiefertnochen nur felten verwachfen und 
der Kiemendeckel, jederfeitd eine einzige Kiemenfpalte bildend, niemals fehlt, 
während die accefforifche Kiemendedeltieme nie vorhanden if. Andere we 
fentlihe Charaktere liegen im Bau bed Herzend. Der Bulbus am Arte⸗ 
rienftiel ift nämlich nur der auffallend verdickte Anfang der Arterie ſelbſt, 
welcher nicht als activer Theil des Herzens fungirt, wie bei ben Selachiern 
und Ganoiben, wo er wie jebes wahre Herz fchlägt. In feiner Subftan 
beobachtet man Feine Spur von ben quergeftreiften Bünbeln des Herzens, 
fondern nur blaffe Bündel zarter Fafern, bie fi allmählig verbünnend in 
eine gleichartige Schicht der Arterie fortfegen. Mit diefer Eigenthümlichkeit 
des Bulbus ſteht in innigfter Beziehung die Gegenwart zweier gegenüber: 
liegender Klappen oder Ventile zwifchen ihm und der Kammer. Dice 
Klappen haben zwar auch die Eycloftomen, aber zum Unterfchiebe fehlt 
denfelben die Anfchwellung des Bulbus. Die von den Geſchlechtsorganen 
und ber Spiralllappe des Darmes entlehnten Charaktere fcheinen weniger 
durchgreifend zu fein und bie Entwidelung bes Hautffeletes verliert bier 
alle Bedeutung, denn Ctenoiden, Cycloiden und Ganoiden ftehen als nah 
verwandt beifammen. 

Die Knochenfifhe bilden gegenwärtig bie größte Abtheilung in ber 
Klaſſe der Fifche und waren auch in früheren Schöpfungsperioden zahlreich 
vorhanden. Mit wenigen Ausnahmen erfcheinen fie erft mit Beginn der 
tertiären Periode auf der Erboberflähe und entfalten gleich beim erften 
Auftreten einen fo großen Bormenreihthum, daß die viel älteren Gruppen 
ber Ganoiden und Selachier ganz in ben Hintergrund treten. 


Erfte Ordnung. 
Acanthopteri. Stadelfloffer. 


Cüvier theilte die Knochenfifche nach der Bildung der Floffen in 
Alanthopterggier und Malacopterygier und nahm als weiteres Eintheilungs- 
moment bie Stellung der Bauchfloffen. Nachdem aber buch Müller bie 
Gruppe enger begränzt war, wurde auch der Drbnungscharakter befchränkt, 
indem nicht blos die Stacheln ber Rüdenfloffe, fondern aud die Bildung 
ber Bauchfloſſen als Charakter gewählt wurde. Legtere ſtehen meift bei den 
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Bruftfloffen, und bei den Mitgliedern, wo fie zurüdtreten, entſcheidet bie 
tachlige Rüdenfloffe die Stellung. Außerdem haben alle doppelten Schlund- 
Inochen und wo fie überhaupt vorhanden, eine verfchloffene Luftblafe. Nach 
ser Schuppenbildbung gehören Agaſſiz's Ctenoiden bis auf die Pleuronec⸗ 
iden und einige Lippfifche ganz in diefe Orbnung und außerdem von den 
Tycloiden die Stomberoiden, Pedikulaten und Blennioideen. Der Körper 
jeht von ber platten Scheibenform durch die elliptifche in die langgeſtreckte 
pindelförmige Geftalt über, doch ift die regelmäßig elliptifche die gewöhn⸗ 
ichere. Die Rüdenfloffe wird von einfachen flachligen und zerfchliffenen 
Bliederftrahlen gefpannt und zwar in ber Weife, daß die ftachligen Strah- 
en eine felbftftändige, völlig oder nur durch einen Ausfchnitt von der hin⸗ 
teen weichen getrennte Floſſe bilden. Die Zahl der dornigen Strahlen 
überwiegt bald die der geglieberten, bald find diefe bie zahlreiheren. Die 
Afterfloffe entfpricht in ihrer Stellung meift der weichen Rüdenfloffe und 
wird von ebenfo zahlteihen oder wenigeren zerfchliffenen Gliederſtrahlen 
gefpannt, vor denen drei an Länge zunehmende Stacheln fliehen. Die 
Bauchfloffen, bald kleiner, bald größer als die Bruftfloffen, zählen mit 
wenigen Ausnahmen fünf zerfchliffene Gliederſtrahlen und einen einfachen 
Strahl. Im Eräftigen Skelet befteht die Wirbelfäule aus einigen zwanzig 
Wirbeln, von denen die Mehrzahl der Schwanzgegend angehören und von 
den Rückenwirbeln nur ber erfte rippenlos ift. Bei Ianggeftredten Mit⸗ 
gliedern fleigt jedoch die Zahl der Wirbel bedeutend und vermehrt fich bie 
auf Hundert. 

In ber Fauna ber gegenwärtigen Schöpfung umfaßt die Orbnung ber 
Stachelfloffer achtzehn Familien, deren Charaktere theils fo gemifcht, theils 
ſo veränderlich find, daß eine Gruppirung berfelben, 3. B. nach der GStel- 
lung der Bauchfloffen, nicht natürlich erfcheinen würde. Wir haben daher 
die Familien nach ihrer Dignität ohne weitere Eintheilung in Zünfte auf 
einander folgen laffen, um fo mehr, da die Foffilien in den meiften Faͤl⸗ 
Im dergleichen Gruppencharaktere nur zmeifelhaft oder gar nicht zeigen. 
Mit Ausnahme der drei Familien: Labyrinthici, Notacanthini und Tae- 
nloidei, waren alle übrigen auch in früheren Schöpfungsperioden reprä- 
fentirt. Beachten wir die in ihrer fuftematifchen Beflimmung noch zmeifel- 
haften Überrefte der. Kreideformationen nicht, fo gehören die älteften Re⸗ 
priſentanten dem Glarner Schiefer, deffen Entftehung nach Agaffiz mit 
der Ablagerung des Kreibegebirges gleichzeitig ift. Einer fpätern Periode 
gehören die im Monte Bolka und in anderen eocenen Straten abgelagerten 
Formen und mit einigen Süßwaffergebilden der legten.Zertiärzeit vollendeten 
die Stachelfloffer ihre geologifche Gefchichte. 


1. Familie. Percoidei. 


Die zahlreichen Mitglieder bdiefer großen Familie haben einen regel- 
mäßigen, leicht comprimirten, geftrediten Körper, ber beftändig mit rauhen, 
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feften Schuppen bebedt if. Kleinere Schuppen bededien zumeilen noch bie 
Bafıs des weichen Theiles der Nüden-, Schwanz. und Afterfloffe. De 
Kopf, im Hintern Theile überwiegend entwidelt, ift bald glatt, bald be 
fhuppt, und der Rand ber Kiemenbedel gezähnelt, ſtachlig. Der Hacken 
wird vom Zwifchen« und Unterkiefer gebildet. Beide Knochen. find mit 
pfriemen» oder bürftenförmigen Zähnen bewaffnet, welche auch auf bem 
vorbern Theile des Vomer und auf dem Gaumenbeine, aber nie im Ober 
fiefer in verfchiedener Entwidelung vortommen. Die vorderen ſtarken 
Strahlen der Rüdenfloffe fpannen entweder eine felbftftändige Floſſe aus 
oder bilden gemeinfchaftlid) mit den hinteren zerfähliffenen Strahlen eine 
unzertheilte Floſſe. 

Die Barfche bewohnen gegenwärtig bie fügen Gewäſſer, Flüſſe und 
Seen, doch auch die Meere der gemäßigten und warmen Zone und find 
feine gefürchteten Räuber, fondern nähren fih vom Gewürm, Laich unb 
Fiſchbrut. Ihre Zoffürefte finden ſich zuerft in den Schichten des Kreide 
gebirges und beuten bier nur ausgeftorbene Gattungen an. In ben ter 
tiären Schichten, vorzüglid am Monte Bolca, werden fie mannichfaltiger 
und gehören zum Theil noch lebenden Gattungen an. Im Allgemeinen 
find die Gattungen bis jegt erft in geringer Artenzahl erkannt. 

Man hat die ganze Familie nah der Gtellung ber Bauchflofien, 
Theilung ber Rüdenfloffe, der Kiemenſtrahlen verfrhiedentlich in Gruppen 
abgetheilt, von denen wir die von Agaſſiz gewählten beibehalten. 


a. Mehr als fieben Kiemenftrahlen; Bauchfloſſen mit einem Dorn und 
minbeften8 fieben zerfchlifienen Strahlen. 


1) Nüdenfloffe ungetbeilt. 
Sphenocephalus Ag. 


Durch ben verlängerten Kopf erinnert diefe untergegangene Gattung 
unter den lebenden nur an Centropomus, der aber der Abtheilung mit 
fünf weichen Strahlen in den Bauchfloſſen angehört. Zwifchen- und Un⸗ 
terkiefer find mit ſehr Meinen, fpigen Zähnen bewaffnet und der zahnloſe 
Oberkiefer erweitert fich gegen das Unterkiefergelent hin fpatelförmig. Die 
Rückenfloſſe ift einfach, ungetheilt; ihre wenigen dornigen Strahlen find 
fürzer als die zahlreicheren zerfchliffenen. In der ähnlich gebildeten After» 
floffe fcheint ein borniger Strahl mehr zu fein. Die Schwanzfloffe ift tief 
getheil. Schuppen unbekannt. 

Die einzig bekannte Art lag im Kreidegebirge Weftphalens. 


Sph, fissicaudus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 4. 129. tb. 17. fig. 3—5. — Römer, Kreidegeb. 
110. — Pictet, Pal. II. 121. 
Ein Meiner, zierlicher Fifh mit zartem Steletbau und ſehr entwickelten Floſ⸗ 
fen. Der Schädel nimmt etwas mehr als den vierten Theil ber Körperlänge ein 
und fragt in der Mitte feiner Länge die hochgelegenen Yugenhöhlen von mäßiger 
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Groͤße. Der Rachen, am Rande mit ſehr feinen, dicht hinter einander ſtehenden 
Zähnen beſetzt, öffnet ſich bis unter den Winkel der Augenhoͤhlen. In jedem Lap⸗ 
pen der tief getheilten Schwanzfloſſe zählt man neun große zerſchliſſene Strahlen 
und vor denfelben faft ebenfo viel Bleinere. Die fehr große Afterfloffe wird von 
mindeftens zwölf Strahlen gefpannt, welche bis zur vierten, längften ftachlig find. 
Sie ift um ihre eigene Länge von ber Schwanzfloffe entfernt und etwas mehr noch 
von den Bauchfloſſen. Diefe werben von einem dornigen und fieben zerfchliffenen 
Strahlen gefpannt, während bie ihnen gegenüberftehende, einfache Ruͤckenfloſſe auf 
drei Fräftigen, dornigen und mindeftens zehn zerfchliffenen, längeren Strahlen ruht, 
von denen der erfte der längfte ifl. Den Strahlen der legteren entfprechend find 
auch die Wloffenträger fehr kraͤftig. Die Wirbelfäule befteht aus ungefähr 
19 Schwanz= und 12 Rückenwirbeln, die wie ihre Kortfäge und die Rippen ziem: 
lich ſchwach find. Beiden am Baumberge bei Münfter gefundenen Eremplaren 
fehlen die Bruftfloffen und Schuppen. 


Hoplopteryx Ag. 

Eine ber vorigen ähnliche Gattung, aber von Träftigerm Körperbau 
und abweichender Configuration des Schäbels. ühnlich wie bei den fünge- 
tim Gattungen Myripristis und Holocentrum find nämlich mehrere Schä- 
delknochen am Rande gezähnelt und anbererfeits ftimmt der Floffenbau und 
die Schuppenbildung mit einigen Formen von Beryx fehr überein. 

Die einzige Art kommt mit voriger gemeinfchaftlich vor. 


EM. antiquus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 4. 131. tb. 17. fig. 6-8. — Römer, Kreidegeb. 
110. — Pictet, Pal. II. 1%. 

Der Kopf nimmt ein Drittheil der Körperlänge ein und wird aus foliben 
Knochen zufammengefegt, welche vorzüglich in der obern Schädelgegend fehr fcharf 
geähnelt find. Die Augenhöhlen liegen in der Mitte des Kopfes und der weite 
Rachen ift wie bei voriger mit Bähnen bewaffnet. Die Eurzen, dicken Wirbel, deren 
man gegen 20 zählt, tragen lange Dornfortfäge von mäßiger Stärke und fehr 
zarte Rippen. Der Floffenbau ift eigenthümlicher als das Stelet. Die große, den 
halben Rücken einnehmende RKückenfloſſe wird von fechs dornigen Strahlen, von welchen 
die längften auffallend ftark find und etwas gefperrt ftehen, und elf Fürzeren, zer» 
ſchliſenen Strahlen gefpannt. Die Afterfloffe ift nicht minder Träftig, doch find 
die Strahlen Fürzer,, von faft gleicher Länge; man zählt deren vier ebenfalls unge: 
heuer ftarfe, dornige, von denen die vorderen zwei die kleinſten und acht zerfchlif- 
ſen find. Die Bauchfloffen ftehen etwas vor ber Rüdenfloffe, find von geringem Um⸗ 
fange, aber Eräftig, und haben fieben weiche Strahlen. Bon ben Bruftfloffen ift 
im Foffil keine Spur erhalten und fie fcheinen ziemlich unentwickelt gewefen zu fein. 
Die Schwanzfloffe dagegen ift ſchmal, tief gelappt und von zarten, geglieberten 
Strahlen gefpannt. In der Gegend der Afterfloffe bemerkt man dicke Schuppen 
von mäßiger Größe, zum Theil noch in natürlicher Lage. Sie find ganzrandig 
und zeigen unter der Loupe deutlich über einander gelagerte Schichten. 


Beryx Cuv. 


Diefe Gattung lebt noch gegenwärtig mit zwei Arten in ben Meeren 
der heißen Zone (Neuholland) und wird charakterifirt duch bie kurzen, 
dornigen Strahlen in ihrer ungetheilten Rüdenfloffe, durch den biden, 


fumpfen Kopf und hohen Körper. Mit Myripristris und Holoceniram, 
Giebel, Yauna. Fiſche. 
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die ſich übrigens durch ihre getheilte Ruͤckenfloſſe und die gezähnelten Schi 
delknochen fogleich von ihr unterfcheiden, ift fie Die einzige Gattung unter 
den zahlreichen, lebenden Mitgliedern der Percoiden, welche mehr als fie 
ben Kiemenhautftrahlen und mehr als fünf gegliederte Strahlen in dm 
Bauchfloffen befigen. 

Die zahlreicheren foffilen Arten wurden bis jegt erft im Kreibegebirge 
Deutfchlands und Englands beobachtet. 


WB. ornatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. Iv. 4. 115. tb. I4 a. tb. 14 b. fig. 1. 2; tb. 14c. 
fig. 1—6; tb. 14 d; Feuill. 55. — Bronn, Leth. geogn. I. 746. — Grey Egertos, 
Catalogus. Lond. 1837. — Römer, Kreidegeb. 109. — Geinis, Charakteriſtik. 11. 


TIf. 2. Fig. 3. — Derf., Kieslingsw. 9. If. 4. Fig. 1. — Reuß, Böhm. Krei 


degeb. 12. If. 2. Fig. 2; Tf. 5. Fig. 12. 13. 15; If. 12. Fig. 1.2. — Gaa 
Sax. 113. — Giebel, Berfteinerungen Queblind. Manufer. — Pictet, Pal. I. 
119. — Jahrb. 1835. 493; 1839. 119. — Geinitz, Verfteingk. 127. 

Zeus lewesiensis. Mantell, Geol. Sussex. tb. 34. fig. 6; tb. 35. 36. — Id, 
Geol. South-east Engl. 136. 377. — Transact. Geol. 2 ser. II. 207. — Re 
ferftein, Naturgeſch. II. 313. 

Diefer in der weißen Kreide Deutichlands und Englands fehr gemeine Fiſch 
trägt ungeheuer große Schuppen, deren höchſtens 25 in einer der mittlern Reiben 
gezählt werden. Diefelben beftehen aus deutlich über einander gelagerten, das 
Wachsthum anzeigenden Schichten, deren hinterer Rand ſtark gezähnelt ift, fo daß 
man mehrere concentrifhe Stachelreihen auf der Dberfläche unterſcheidet. Die 
Linea lateralis ift in den in der Mitte der Schuppen gelegenen nach hinten ver: 
engten Röhrchen nicht zu verfennen. Die Floſſen erfcheinen im Verhaͤltniß zur 
Größe des Fiſches fehr unbedeutend. Die Rüdenfloffe nimmt einen ziemlich großen 
Theil des Rüdens ein und wird von ungefähr fieben, an Länge zunehmenden, bor: 
nigen und eben nicht zahlreicheren, aber längeren, zerfchliffenen Strahlen gefpannt. 
Die Kloffenträger find fehr Träftig und mindeſtens ebenfo ſtark als die Fortſaͤtz 
der Wirbel. In der unvollftändig erhaltenen, Hinter der Ruͤckenfloſſe gelegenen 
Afterfloffe erkennt man noch drei bornige Strahlen und neun zerſchliſſene mit feht 
ftarken Wloffenträgern. Weit beträchtlicher ift die Anzahl zerſchliſſener Strahlen, 
welche die tiefgelappte Schwanzfloffe fpannen. Bon den Bruftfloffen beobachtet man 
nur Spuren zarter Strahlen und in den ebenfalld ungenügend gelannten Baud: 
floſſen laſſen fich fieben weiche Strahlen und ein dorniger unterfcheiden. Im Skelet 
zeichnet ſich die Wirbelfäule durch ihre kurzen, dicken Wirbel und deren auffal- 
lend lange und Fräftige Kortfähe, durch längere, untere Dornen an den Schwanz 
wirbeln, und die zarten Rippen an den Enden der Querfortfäge aus. Der Schädel 
ift länger ald der übrige Körper und faft ebenfo hoch; die Augenhöhlen ſehr weit; 
Kieferknochen an einem Ende erweitert; Iochbein fehr ſtark; die Deckelſtücke am 
Hinterrande gezähneltz der Vorderdedel mit einem Stachel. Bon den Ertremitäten 
erkennt man bie breiten Knochen des Schultergürtels, das Schulterblatt an ber 
Zähnelung feines abgerundeten hintern Randes und den Oberarm an der theilweifen 
Zähnelung. Die Kiemenftrahlen find kurz und dick. 

Die ſchoͤnſten Exemplare wurden in der Kreide von Lewes gefunden, anderer 
gedenkt Geinitz, Reuß, Roͤmer im Kreidegebirge Deutſchlands. Sehr ſchoͤne, große 
Suppen fand ich nicht felten am Salzberge bei Quedlinburg. 

B. dinolepidotus Fischer. 


: Fischer de Waldheim, Bullet. des natur. Moscou. 1841. 465. tb. 8. — 
Sahrb. 1843. 126. | " 
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Einige Bragmente in ber weißen Kreide bed Gouv. Voroneſch fehreibt Fifcher 
einer eigenthümlichen Art zu, bie der vorigen bis auf einige Werfchiebenheiten in 
der Beichnung der Schuppen gleicht. 


B. radians Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 4. 118. tb. 14 a, fig. 7—9; tb. 14 b. fie. 7; 
tb. 14 c. fig. 7-9; Feuill. 55. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. 
II. 119. — Jahrb. 1835. 493; 1839. 119. 

Eine mit B. ornatus oft verwechfelte Art, die fi aber durch ihren etwas 
fchlantern Körperbau mit kleinerm Schädel fogleich von jener unterfcheibet. Soweit 
man die Bauchfloffen kennt, waren fie ziemlich entwidelt und wurben von dicken, 
zerfchliffenen Strahlen und einem Pleinen, dornigen gefpannt. Die Linea lateralis 
läuft in geraber Linie von der Spige des Dpereulum zur Mitte des Schwanzes 
über mehr denn 30 Schuppen, welche bedeutend kleiner ſind als bei B. ornatus. 
Auf dieſen iſt der Secretionskanal kein einfacher Tubus, ſondern er theilt ſich in 
mehrere, unter der Loupe deutlich erkennbare Roͤhrchen, ohne daß dadurch die Form 
der Schuppen modificirt wird. Der Rand aller Schuppen iſt tief gezaͤhnelt, und 
wiewohl man bie Wachsthumslamellen auf der Oberfläche unterſcheidet, laſſen ſich 
doch keine concentriſchen Stachelreihen beobachten. Die Oberflaͤche der Kiemendeckel 
iſt excentriſch geſtreift, daher der Name B. radians. Vom Skelet verdienen nur 
einige Schaͤdelknochen Aufmerkſamkeit, ſo der Unterkiefer wegen eines aufſteigenden 
Aftes, das oben erweiterte Jochbein u. a. 

Zwei unvollftändige Eremplare Tagen in der weißen Kreide bei Lewes in &uffer. 


B. microoephalus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 4. 119. tb. 14 b. fig. 3—6;5 tb. 14 c. fig. 10; 
Feuill. 55. — Pictet, Pal. II. 120. — Jahrb. 1835. 403. 

Diefe Art zeichnet ſich befonders durch ihren fchlanken Körperbau mit auffal- 
lend Tleinem Kopfe aus. Bon allen Floffen find nur Spuren erhalten. Die 
Schuppen, zwar auch nur einfach) aber weniger tief gezähnelt, liegen zu mindeftens 
22 in den Mittelreihen und find Türzer und höher als bei voriger Art. Der Se 
cretionsfanal in den Schuppen ber linea lateralis ähnelt in der Form dem bes 
B. ornatus. Die Bähne find Träftiger als bei vorigen beiden Arten. 

Die Überrefte find mit B. radians gefunden worden. 


B. Zippei Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 4. 120. tb. 15. fig: 2. — Pictet, Pal. II. 10. — 
Geinitz, Charakteriftil. Inder. — Verhandl. vaterl. Muf. Böhmen. 1834. 66, — 
Jahrb. 1834. 306; 1835. 740. — Reuß, Geogn. Skizz. IL. 222. 258. — Derf., 
Böhm. Kreidegeb. Il. If. 1. 2. Fig. 1. 

Ein Fiſch von gedrungenem Körperbau, der vor der Ruͤckenfloſſe beinah Halb 
fo hoch als lang ift und hinter der Afterfloffe fich ftark zufammenzieht. Die Lange 
des Kopfes gleicht faft feiner Höhe. In der langen Rüdenfloffe ftehen fünf ſehr 
ftarfe, dornige Strahlen und dahinter mindeftens fieben nicht kürzere, weiche. 
Ihre Stoffenträger haben eine entfprechende Stärke. Die breite Schwanzfloſſe feheint 
nicht tief gelappt gewefen zu fein und wurbe im obern Lappen von fünf flachligen 
und acht größeren, zerfhliffenen Strahlen gehalten, ebenfo im untern Lappen; der 
erfte weiche Strahl ift einfach, geglievert, daher die Formel ‚für die Strahlen 
5.1. 7-8; 8.1. 5. Die dornigen Strahlen ber unvollftändig erhaltenen After 
floffe übertrafen die der Nüdenfloffe an Stärfe. Am Skelet fieht man gegen zehn 
kurze, fehr dicke Rüdtenwirbel mit auffallend ſtarken und langen Rippen und vierzehn 
Schwanzwirbel, die fi) durch lange Dornfortfäge auszeichnen. Der Schädel trägt 
große Augenhöhlen, einen weiten Rachen, beffen Kieferknochen mit feinen bücken 

,* 
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förmigen Bähnen befegt find, und einen gekielten Dedel mit Dorn, ber aud dem 
Präopereulum nicht fehlt. Schuppen unbekannt. 
Borkommen im Pläner Böhmens und Sachſens. 


B. germanus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 4. 121. tb. 14 e. — Römer, Kreidegeb. 110. — 
Pictet, Pal. I. 120. 

Die unvolltommene Erhaltung des Kopfes diefes Fiſches und der Strahlen 
der Bauchfloffe geftatten Feine zuverläffige generelle Beflimmung. Der allgemein 
Körperumriß, die Länge des weichen Theiles der Rüden» und Afterfloffe, ſowie 
die auffallende Stärke des erften Floffenträgers ber letztern verrathen eine größer 
Berwandtfchaft mit den erft fpäter auftretenden Chätobonten als mit Beryx, und 
es ift nicht unmahrfcheinlich, daß diefes Thier der ältefte Repräfentant jener Be: 
milie iſt. Seine Eigenthümlichkeiten liegen in der breiten, ovalen Körperform, in 
der beträchtlichen Höhe des vordern, weichen Theiles der Rückenfloſſe, in der Eräfı 
tigen Entwidelung ber Schwanzfloffe, in der Länge der Afterfloffe, dem ſtarken 
Bruftgürtel und den Pleinen Bauchfloffen. Der Kopf mißt nicht ganz ein Drittel 
der Körperlänge. Die Wirbel tragen überall ftarfe Dornen, von denen bie de 
vorderen am Fürzeften, bie der hinteren Ruͤcken- und erften Schwangzwirbel am 
längften find. Die Floffenträger find zarter als die Kortfäge, mit Ausnahme ber 
drei erften im Nacken. Der erfte der Afterfloffe ift ungeheuer lang und dick und 
erweitert fih am Ende in eine große, breifeitige Platte. Die Rippen, von maͤßi⸗ 
ger Größe, hängen an Präftigen Querfortfägen. Neun ſtarke Dornflrahlen, von 
vorn nad) hinten fich verlängernd, und 23 gegliederte fpannen die Ruͤckenfloſſe, 
fünf dornige und 21 weiche die Lange Afterfloffe. Die großlappige Schwanzfloffe 
halt in der obern Hälfte acht, in der untern neun zerfchliffene Strahlen. Die 
Schuppen find Heiner als bei anderen Arten und haben gezähnelte Ränder ber 
Wachsthumslamellen. 

In der Kreide bei Muͤnſter. 


Acanus Ag. 


Die Organiſation dieſer Gattung war von weſentlicher Bedeutung bei 
der Altersbeſtimmung des berühmten Glarner Schiefer, der bekanntlich 
durch die verſchiedenſten Formationen gewandert iſt. Früher wurden die 
Arten zur lebenden Gattung Zeus geſtellt, ſind aber durch Agaſſiz als 
generell eigenthümlich, Beryx am nachſten verwandt, erkannt worden. 
Ihre Verwandtſchaft mit Zeus beruht nur auf ber platten Körperform, 
mit Beryx aber theilen fie die mehr als fünf weichen Strahlen in ber 
Bauchfloſſe und die einfache, ungetheilte Rückenfloſſe. Diefe nimmt immer 
einen beträchtlihen Raum auf dem Rüden ein und wird eines Theils von 
einer beträchtlichen Anzahl Tanger, kraͤftiger Dornftrahlen gefpannt. Auch 
in der After, Bauch» und Bruftfloffe find die dornigen Strahlen befon- 
ders fräftig entwidelt und in dieſer Conftruction ber Floffen liegt befon- 
ders der generelle Charakter. 

Die Arten find bis jegt nur in dem dunfeln Kreidefchiefer von Glarus 
gefunden worden. 


A. ovalis Ag 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 124. tb. 16. fig. I. — Pictet, Pal. I. 122. — 
Sahrb. 1834. 305. 
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Zeus spinosus. Blainville, Ichthyol. 13; Überfeg. 24. — Brona, Leth. geogn. 
I. 746. 

Die Rüdenfloffe dehnt fich faft über den ganzen Rüden aus und wird im vor: 
dern, größeren heile von 10 langen, ſtarken Dornftrahlen gefpannt. Diefe ftehen 
ziemlih von einander entfernt und haben, mit Ausnahme des erften, der etwas kuͤr⸗ 
zer ift, ungefähr gleiche Länge. Ihnen folgen noch elf weiche Strahlen, welche fich 
nach hinten ſchnell verkürzen, gedrängter beifammenftehen und weniger Eräftig find. 
Alle Strahlen ruhen auf Fräftigen Kloffenträgern, die weichen jeboch auf ſchwaͤcheren 
als die vorderen. In der Schwanzflofle kommen auf jeden Lappen gegen acht 
Strahlen. Die Afterfloffe Hält ſechs auffallend ſtarke Dornftrahlen, von denen bie 
zweite und dritte alle übrigen an Länge übertreffen; die weichen Strahlen, deren 
Zahl fich auf zwölf beläuft, find viel Eürzer und ftehen dicht gedrängt. Der erfte 
Strahl der Bauchfloffen ift ebenfalls ein fehr langer, ſtarker Dornftrahl. Schädel 
und Bruftfloffen find ungenügend erhalten worden, in ber Wirbelfäule dagegen 
zählt man noch 21 Wirbel, von denen mindeftens breizehn ber Schwanzgegend an: 
gehören und gleich Fräftige obere und. untere Dornfortfäge tragen. 


A. Regley Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 125. tb. 16. fig. 2. — Pictet, Pal. U. 122. — 
Jahrb. 1834. 305. — Bronn, Leth. geogn. I. 746, 

Zeus Regleysianus. Blainville, Ichthyol. 12, 

Unterfcheidet fih von voriger Art durch böhern, mehr gedrungenen Körper: 
bau, daher auch die Dornfortfäge und Kloffenträger länger find. In der Rüden: 
floſſe ftehen elf dornige Strahlen wie vorhin fehr ſtark, die drei vorderen nehmen 
an Länge zu, die beiden folgenden find die längften. Die elf zerfchliffenen Strah⸗ 
len erreichen die Länge jenes nicht und ftehen weit näher zufammen. Der obere 
Lappen ber Schwanzfloffe trägt drei einfache und fieben zerfchliffene Strahlen, der 
untere ift nicht vollftändig erhalten. In der Afterfloffe unterfcheidet man die drei 
Träftigen Dornftrahlen und minbeftens zwölf weiche. Die beiden Bauchfloffen mit 
ihren fieben Strahlen ftehen unter den ſchwachen Bruftflofien. Vom Skelet ift Die 
Birbelfäule erhalten, in ber noch 21 Eurze, die Wirbel gezählt werden. 8woͤlf 
derfelben find Schwanzwirbel und bie Fortfäge bes legten tragen die großen Strab- 
Im beider Lappen der Schwanzfloffe, die des vorlegten bie Beinen, äußeren Floſ⸗ 
fenftrahlen. 


A. oblongus Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 126. tb. 16. fig. 3. — Pictet, Pal. II. 122. 

Zeus Platessa. Biainville, Ichthyol. 135 Überfeg. 23. — Krüger, Geſch. d. 
Urwelt. I. 669. — Bronn, Leth. geogn. II. 746. 

Ein Fiſch von ſchlankem, geftreditem Körperbau, deſſen Rüdenfloffe aus neun 
oder zehn ſtarken, bornigen und vielleicht ebenfo viel weichen, dichter ftehenden 
Strahlen geipannt wird. Die Beine, ſchmale Schwanzfloffe tragen zarte, feine, 
zerichliffene Strahlen in noch nicht beftimmter Zahl. Die Afterfloffe dagegen ift 
wieder fehr Eräftig und wird von brei langen, ſtarken Dornftrahlen und ungefähr 
zehn Fürzeren, weichen gehalten. Die Bauchfloffen ſtehen hinter den völlig ver: 
nichteten Bruftfloffen und find daher faft abbominal. Ein Fräftiger, dorniger und 
vier weiche Strahlen fpannen fie. Die Zahl der Wirbel, foweit fie erhalten, be- 
trägt gegen 22, von benen vierzehn zum Schwanze gehören. Dornfortfäge und 
Floſſenträger find nicht ſehr Tang, aber die letzteren im weichen Theile der Rüden- 
floffe ziemlich ftarl. Der Schädel ift völlig zerflört und kaum bemerkt man noch 
Einige Spuren von bürftenförmigen Zähnen. 
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' A. arcuatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 5. 127. — Pictet, Pal. II. 122. 

Ein dem vorigen fehr nah verwandter Fiſch, aber durch die ſtark gebogenen, 
groͤßeren Dornen der Ruͤckenfloſſe genuͤgend von ihm verſchieden. Außerdem iſt der 
Körper etwas breiter, die Dornſtrahlen der Afterfloſſe kleiner, die Schwanzfloſſe 
fräftiger entwidelt und die Dornfortfäge der Wirbel dicker und länger. 


A. minor Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 127. tb. 16. fig. 4. — Pictet, Pal. II, 122. 
Ein ſehr kleiner Fiſch mit neun Präftigen Dornftrahlen in der Ruͤckenfloſſe, 
zierlicher Schwanzfloffe und drei ſtarken Dornen in der Afterflofie, hinter melde 
fi der Körper plöglich zufammenzieht. Die zarte Wirbelfäule befteht aus minde- 
ftend 20 Wirbeln mit langen Dornfortfägen und ebenfalls langen Rippen. 


Pachygaster Gieb. 


Der Meine Kopf, der geradlinige Rüden, ber in fanfter Bogenlinie 
herabhängende Bauch, bie fenkrechte Stellung der oberen Dornfortfäge 
gegen bie unteren, ſtark nach hinten geneigten, die fchiefen Gelenkflächen 
der Wirbeltörper und die geringe Entwidelung der unpaaren Sloffen ver 


anlaffen mich, zwei kleine Fiſche aus den Glarner Schiefern als generell 
eigentbümlich zu betrachten. 


P. spinosus Gieb. 


Der Kopf ift ebenfo lang als hoch und hat zahnlofe Kiefer und kleine, Hoch; 
gelegene Augenhoͤhlen. Die verhältnigmäßig ſchwache Wirbelfäule befteht aus 
24 Wirbeln, deren 14 dem Schwanze und 10 dem Rüden angehören. Ihre Kör: 
per find ziemlich von gleicher Länge, doch etwas länger als bi, in der Mitte 
ſtark verengt und mit erweiterten, fchief gegen bie Achfe gerichteten Gelenkflächen. 
Die oberen Dornfortfäge find im Allgemeinen Furz und Eräftig und ſtehen mit 
Ausnahme der vorderen vom fünften Rüdenwirbel ab ſenkrecht. Die unteren find 
länger und ſtark rüdmwärts geneigt. Die Rippen find von mäßiger Dicke und ger 
bogen. Die kurzen, zarten Bloffenträger der Ruͤckenfloſſe erreichen die Spige der 
Dornfortfäge nicht und ftehen vorn bis zum fiebenten ſenkrecht, dann ſchief nach 
vorn. Die der hintern Rückenfloſſe find ſtark nach hinten geneigt und wie die 
Strahlen fehr unvolltommen erhalten. Die Dornen der Rüdenfloffe ſcheinen fehr 
Fräftig geweien zu fein. Die Afterfloffe ift nicht deutlich erhalten. Die Schwanz 
floffe ruht auf dem plattenförmig erweiterten, legten Wirbel und ben Fortfägen 
des vorlegten, ift tief gelappt, feinftrahlig und von mäßiger Länge. Bauchfloffen 
feinfteahlig, Bruſtfloſſen dicſtrahlis. 


Dieſe zweite Art, auf ein Exemplar in Hrn. Anton's Sammlung in Halle ge 
gründet, ift von etwa geſtreckterm Körperbau und befigt in der Wirbelfäule zahl⸗ 
veichere Wirbel, deren Körper zugleich merklich Fürzer find. Die oberen, ſtarken 
Dornfortfäge kruͤmmen ſich an ber Spige etwas nach hinten, während die unteren 

leicht gebogen find. Die Rippen find ſchlank und beträchtlih dünner als vorhin. 
Dom übrigen Körper iſt nur noch der vordere Theil der Ruͤckenfloſſe an den zahl: 
reichen, gebrängt ſtehenden Floflenträgern deutlich zu erfennen, alles Übrige, Kop! 
und Floffen find völlig zerdrückt oder fehlen wie die Schuppen. 


Podocys. Aerogaster, Myripristis, 23 


Podocys Ag. 


Eine ungenügend gefannte Gattung, welche ſich durch Den hervortre- 
tenden Unterkiefer und fehr dicke Dornftrahlen der fchon im Naden begin- 
nenden Rückenfloſſe auszeichnet. Schwanz» und Afterfloffe kennt man 
nicht, dagegen ift die Bauchfloffe durch einen auffallend langen und ftar- 
ten, dornigen Strahl und zahlreiche feine, weiche Strahlen charakteriftifch. 
Don voriger Gattung unterfcheibet fi) Podocys insbefondere noch durch 
die beträchtlichere Anzahl der Wirbel, durch zahlreichere zartere Floffen- 
träger, durch fehwächere Strahlen der Rüden» und Afterfloffe. 

Hieher die einzige Art aus dem Glarner Schiefer. 


P. minutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 136. tb. 16. fig. 5. — Pictet, Pal. II. 123. — 
Jahrb. 1834. 306. — Bronn, Leth. geogn. I. 747. 
Klein, oval, von zierliher Form, mit fehr entwidelten Floſſen. Das einzig 
befannte Eremplar ift ziemlich unvollftändig erhalten. 


Acrogaster Ag. 


Die generellen Charaktere diefes Fifches liegen in der kurzen Rüden- 
floffe, der längern Afterfloffe mit vielfach zerfchliffenen Strahlen und ber 
fehr geräumigen Bauchhöhle. Der Körperbau ift gedrungen und zieht fich 
in ber Schwanzgegend plöglich zufammen; der Schädel Hein, mit großen 
Augenhöhlen; die Schuppen höher als breit. 


A. parvus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 134. tb. 17. fig. 1. 2. — Pictet, Pal. II. 122. 
— Jahrb. 1834. 506. — Bronn, Leth. geogn. I. 741. — Römer, Kreidegeb. 110. 

Im QDuaberfande unweit Münfter find zwei Fifche emtdedt worten, welche 
Agaffiz vorläufig derfelben Art zufchreibt, da unterfcheidende Merkmale nicht bes 
flimmt beobachtet werben. Die Wirbel find ziemlich did und ihre unteren Dorm- 
fortfäße in der Schwanzgegend länger als bie oberen; die Rippen lang von mäßi« 
ger Stärke. In der Afterfloffe find die vier erften Strahlen einfach und bie britte 
und vierte am längften, die zerfchliffenen nehmen nach, hinten an Länge ab und ber 
erfte von ihnen ift der längfte von allen. Dem vordern, langen und dicken Dorne 
in den Bauchfloffen folgen fech8 merklich Fürzere, weiche. Won der Ruͤckenfloſſe 
beobachtet man nur 14 Floffenträger, welche die Dornfortfäge der Wirbel an Dicke 
übertreffen. Das andere, größere Exemplar unterfcheibet ſich vielleicht durch Die 
Stellung feiner Bauchfloſſen. 


2) Rüdenfloffe getheilt. 
Myripristis Cuv. 

Einige in den Meeren der heißen Zone lebende Arten veranlaßten 
Cüvier zur Aufftellung bdiefer eigenthümlichen Gattung. Bon allen vorigen 
unterfcheibet fie fich fogleich durch die getheilte Rückenfloſſe und durch bie 
Zähnelung ber Schädelfnochen, Kiemendedel und des obern Bogens im Schul- 
tergürtel. Die dornigen Strahlen ber Rüden: und Afterfloffe find ſchwach 
und die der legtern auch ziemlich kurz. Im der Wirbelfäule zählt man elf 
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Nüdenwirbel von mäßiger Dide. Der erfte derfelben trägt Feine Rippen, 

der zweite nur fehr zarte, ber dritte dagegen am Ende erweiterte und nach 
unten und hinten gefrümmte. Die drei folgenden Rippenpaare haften am 
Wirbellörper und die übrigen an nach unten gerichteten, durch beſondere 
Brüden verbundenen Querfortfägen. Von ben funfzehn Schwanzwirbeln 
ift der legte erweitert und die Dornfortfäge aller find von mäßiger Stärk. | 
An dem Gaumenbeine, der Pflugſchar und beiden Kiefern flehen zahlreiche, 
äußerſt feine Zähnchen, auf dem vorbern Theile der legtern zeichnen ſich 
jedoch zwei Gruppen von fünf oder ſechs dideren, ftumpf Tegel- ober viel⸗ 
mehr hadenfürmigen aus. Die Schuppen wie bei ber folgenden Gattung. 


Foſſil kennt man zwei Arten aus den Tertiärfchichten des berühmten 
Monte Bolca. 


M. leptacanthus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 5. 48. 111. tb. 15. fig. 4. — Jahrb. 1835. 292. 
298. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 119. 

Perca formosa. Ittiol. ver. tb. 17. fig. 2. — Biainville, Ichthyol. 43; Über: 
feg. 108. — Bronn, Italien. 9. Nr. 44. — Krüger, Gefch. d. Urwelt. II. 649. 
— Keferflein, Raturgefeh. Hd. 3W. 

Außer dem zarten Skeletbau, welcher die foffilen Arten von den lebenden un: 
terfcheidet, zeichnet ſich dieſe Species befonders noch durch die Keinheit ihrer Floſ⸗ 
fenftrahfen aus, daher ihr Name. Den vordern Theil der langen Rückenfloſſe fpan- 
nen funfzehn gefperrt ſtehende Dornftrahlen, alfo fünf mehr als bei den lebenden. 
Die vorderen find die längften. Den hintern, weichen Theil halten ebenfalls funf: 
zehn zerichliffene Strahlen, aber diefe ftehen gedrängter, und vorn länger als bie 
legten Dornen werden fie nach hinten fürzer. Die Formel für die Strahlen her 
nicht befonders Träftigen Schwangfloffe ift 3. J. 95 8. I. 4. Die Afterfloffe befteht 
aus vier dornigen und achtzehn fehr feinen, zerfchliffenen Strahlen. Sie reiht 
wie die Ruͤckenfloſſe faft Bis zur Wurzel der Schwanzfloſſe. Die Bauchfloffen find 
von mittlerer Größe, die Bruftflofien nicht erhalten und die Schuppen groß mit 
fein gezähneltem Hinterrande. Die Floſſentraͤger find ebenfalls zart, vorzüglich die 
der Nüdenfloffe, die Rippen dagegen Fräftig im Verbältnig zur Größe der Wirbel 
und ber Schädel fehr kurz, hoch und comprimirt. 


M. homopterygius Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IV. 5. 48. 112. tb. 15. fig. 3. — Verhandl. vaterl. 


Muf. Böhmen. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 293. 


296. 299. 740; 1839, 119. — Bronn, Leth. geogn. UI. 818. — Pictet, Pal. 
IT. 119, 


Polynemus quinquarius. Ittiol. ver. tb, 36. partim. 
Perca. Ittiol, ver. tb. 72, fig. 4. 

Die zahlreihen Eremplare biefes Fiſches flimmen im Körperbau wefentlich mit 
vorigem überein, aber durch die dideren Dornen in ber Rüdenfloffe fchließt fich 
derfelbe noch enger an die lebenden Formen. Außerdem ift fein Kopf geftredkter 
und die Schuppen kuͤrzer und etwas gefperrter ftehend als bei + voriger Art. 

M. toliapicus Ag. 
Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. I. 46. — Sahrb. 1847. 127. 
Eine noch unbefhriebene Art aus dem Londonthone auf Sheppy. 
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Holocentrum Cuv. 


Der nach hinten gerichtete ſtarke Dorn am Winkel des Vorderdeckels 
unterfcheidet biefe Gattung immer von Myripristis, mit der fie Zähnelung 
der Schädel- und Schulterfnochen und ber Schuppen theil. Die zabl- 
reichen dornigen Strahlen der Rückenfloſſe ruhen auf weit Fräftigeren Floſ⸗ 
fenträgern als bie zerfchliffenen, welche der Afterfloſſe gegenüberftchen. 
Die Strahlen aller Floffen find Eräftiger und Tänger als bei voriger Gat⸗ 
tung. Der Skeletbau ift folider und in der Wirbelfäule zähle man fech- 
zehn Schwanzwirbel. 


Die lebenden (15) Arten bewohnen die Meere der heißen Zone und 
die foffilen gehören wiederum dem Xertiärgebilde des Monte Bolca. 


HM. pygaceum Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 47. 107. tb. 14. — Grey Egerton, Catalogus. 


— Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Jahrb. 1835. 294. 298; 1839. 110. — 
Pictet, Pal. II. 118. 


Chaetodon. Ittiol, ver. tb. 72. fig. 1 

Chaetodon saxatilis, Ittiol. ver. 265. tb. 64. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 
40; Überfeg. 123. — Bronn, Italien. 10. Nr. 75. 

Holocentrus Sogo. Ittiol, ver. 210. tb. 51. fig. 2. 

Holocentrus macrocephalus. Blainville, Ichthyol. 45; Überfeg. 113. — 
Krüger, Geſch. d. Urmwelt. II. 649. — Keferftein, Naturgefch. II. 292. 

Der auffallendfte Charakter, wodurch ſich dieſe Art von allen Lebenden fogleich 
unterfcheidet, liegt in dem kuͤrzern und breitern Körper, dem dickern Kopfe und 
ber geringen Entwidelung der Schwanzfloffe. Die erſte Rückenflofle fpannen neun 
dicke, geiperrt ftehende Dornen, die andere Fürzere zwölf gebrängter ftehende zer: 
ſchliſſene. Diefer Iegtern an Umfang gleich ift die ihr gegenüberftehende After: 
floffe, in der man drei an Länge zunehmende Dornen, einen einfachen Bleinern und 
neun zerfhliffene Strahlen zählt. Bei allen lebenden Arten übertreffen die Dornen 
der Afterfloffe deren weiche Strahlen an Länge, bei diefer foffilen dagegen hat das 
umgekehrte Verhaͤltniß Statt. Die Formel der Schwanzfloffe ift 6. 1. 95 8. I. 6. 
Der Skeletbau ift Eräftig und gedrungen. In ber Schwanzgegend liegen indeß nur 
15 Wirbel. 


H. pygmaeceum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 47. 109. tb. 15. fig. 1. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 817. — Pictet, Pal. U. 118, 

Ein Heiner Fiſch, deſſen fpecififhe Eigenthümlichkeit durch die Fräftige Ent- 
wickelung des dritten dornigen Strahles der Afterfloffe gegeben ift. Diefem dritten 
folgt ein Bleinerer und fieben weiche Strahlen. Die Bloffenträger der Rüdkenfloffe 
find kurz und ftark, ihre elf Dornen dick und entfernt ftehend; die Schwanzfloffe 
kräftig; die Schuppen fehr groß. Unter den lebenden zeigt H. orientale die meiſte 
Ahnlichkeit. 


Pristigenys Ag. 


An der allgemeinen Form ſtimmt diefe untergegangene Gattung mit 
vorigen beiden überein, aber die Zähnelung ihres Dedels ift von feltener 
Stärke. 

Die einzige Art lebte mit vorigen gemeinfchaftlich. 
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Pr. macrophthalmus Ag. 
‚Ayassis, Poiss. foss. IV. 6. 49. 136. — Jahrb. 1835. 202. 299. — Brom, 
Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 123. 
Chaetodon striatus. Ittiol. ver. 92. tb. 20. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 
48; Überfeg. 120. — Bronn, Italien. 9. Nr. 67. 
@in Heiner, ovaler Fifch mit fehr großer Kückenfloſſe und weiter Augenhoͤhle. 
Die Form und Zahl der Floſſenſtrahlen unterfheiden ihn genügend von dem fonft 
ähnlichen Acanus. 


b. Höchſtens fieben Kiemenhautſtrahlen; Bauchfloflen mit einem bornigen 
und böchitens fünf weichen Strahlen; NRüdenflofie getbeilt. 


Enoplosus Lacep. 


Die einzige bei Neuholland Tebende Art Hat einen fait ebenfo Hohen 
ale breiten, ſtark aufammengedbrüdten Körper mit langftrahligen Floſſen. 
Gleichmaͤßig feine Zähne bemaffnen die Kiefer, den vorbern Theil dei 
Vomer und die Gaumenbeine. Der Vorderdeckel ift gezähnelt und trägt 
an beiden Winkeln einen Dorn, aber über die übrigen Schäbelfnochen er⸗ 
ſtreckt fi die .Zähnelung nicht. Kleine Schuppen bebedien den Körper. 
Diefelben find zweimal länger ald breit, am. freien Theile abgerundet und 
mit feinen concentrifchen und einigen radialen Streifen bedeckt. Die Sei- 
tenlinie wölbt fich in der vorbern Hälfte ftarf nach oben. 

Die foffile Art gehört dem Monte Bolea. 


E. pygopterus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 34. 62. tb. 9. fig. I. — Jahrb. 1835. 292. 208. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 81T. — Pictet, Pal. II. 114. 

Soomber ignobilis. Ittiol. ver. 63. tb. 14. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. Al; 
Überfes. 105. — Bronn, Italien. 9. Nr. 53. — Keferftein, Raturgeſch. 
TI. 306. 

Der Körper tft weniger hoch als bei der lebenden Art, von ber fich biefer 
Fiſch vorzüglih in den Floflenftrahlen unterſcheidet. In der dornigen Nüdenfloffe 
ftehen nämlich zuvörberft drei fehr Fleine Stacheln und der vierte erreicht von allen 
die bedeutendfte Länge; die fünf folgenden nehmen an Länge ab und die zwölf zer: 
fhliffenen Strahlen des weichen Floffentheiles find von geringer Länge. Bei der 
lebenden Art haben die Strahlen vom vierten längften eine abweichende Länge und 
die Schwanzfloffe ift zugleich höher und Eräftiger. Die Afterfloffe laͤßt, foweit fie 
im Foſſil erhalten ift, auf eine geringere Anzahl Strahlen fehließen als bei E. ar- 
matus. Die ſehr großen Bauchfloffen beginnen mit einem Träftigen Dorn. In der 
Wirbelfäule zählt man neun Rüden: und fechzehn Schwanzwirbel mit ftarfen Dorn- 
fortfägen, die jedoch kürzer als bei der lebenden Art find, während die Rippen 
länger zu fein fcheinen. Die Seitenlinie folgt der Krümmung des Ruͤckens. 


Smerdis Ag. 


Kleine Fiſche von gebrungenem, Fräftigem Körperbau, mit ziemlich 
dickem Kopfe und großer, tief getheilter Schwanzfloſſe. Einzelne Knochen 
am Schädel und Schultergürtel haben gezähnelte Ränder und die Bauch» 
floffen ftehen an der Bruſt. Der dornige Theil der Rückenfloſſe ift ftets 
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fehr kurz, aber hoch, indem die Strahlen nach hinten ſchnell an Länge ab- 
nehmen. Ihr weicher Theil trägt als erften Strahl einen Fräftigen, dorni⸗ 
gen und ſteht der eben nicht größern Afterfloffe gegenüber, in welcher vorn 


drei Eräftige Dornen von verfchiedener Länge liegen. 
Die Arten find bis jetzt nur in tertiären Schichten beobachtet worden. 


Sm. micracanthus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 33. tb. 8. fig. 1.2. — Bronn, Leth. geogn. II. 
817. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 293. 295. 600; 1839. 119. 
— Pictet, Pal. I. 115. 

Holocentrus maculatus. Ittiol. ver. 234. tb. 56. fig. 3. 

Amia indica. Ittiol. ver. tb. 35. fig. 4. — Blainville, Ichthyol. 43, 45; 
Überfeg. 112. — Keferftein, Raturgefh. n. 278. 

Diefe Art wird nicht über zwei Zoll lang, hat einen fehr Fräftigen Körperbau 
und Beine Rüdenflofien. Bon den acht kurzen Dornftrahlen der vordern Rüden: 
fofle ift der erfte fehr Flein, der vierte und fünfte am längften und bie übrigen 
werden wieder Fürzer. Sie ruhen auf ebenfo viel ftarken Kloflenträgern, vor denen 
noch drei freie auftreten. Der weiche Theil diefer Floffe wird von einem kurzen 
Done und neun gegliederten, einfach zerfchliffenen Strahlen gefpannt. Die gegen: 
überftehende , gleich große Afterfloffe hat drei Dornen, von denen der mittlere fehr 
dik ift, und ſechs zarte, längere, einfach zerichlifiene Strahlen. Bon ihren Flof: 
ſentraͤgern ift ber erfte auffallend groß und der legte trägt zwei Strahlen. Die 


:” Rappen der Schwanzfloſſe find bis auf die Wurzel getheilt. In der Wirbekfäule 


zaͤllt man neun Rüden und dreizehn Schwanzwirbel, deren Körper ebenfo lang 
ald hoch find. Die zarten Rippen übertreffen die Dornfortfäge etwas an Länge. 
Am Schädel fallen die hohen Unterfieferäfte und die fchmalen Swifchenkiefer auf. 
Die Seitenlinie Läuft dem Rüden parallel und die unvollfommen erhaltenen Schup: 
pen find von mäßiger Größe. 

Bahlreiche Eremplare wurden am Monte Bolca entdeckt. 


Sm. pygmaeus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 53. tb. 8. fig. 3. 4. — Bronn, Leth. geogı. 
N, 817. — Jahrb. 1835. 299. — Pictet, Pal. U. 115. 

Diefer Fiſch erreicht noch nicht die Stöße des vorigen, mit dem er gemein: 
Ihaftlich abgelagert wurde. Alle Formen find ſchlanker und ber vordere Theil ber 
Rüdenfloffe, zugleich deutlicher abgefegt, durch feine fieben leicht gebogenen Dor- 
nen unterfchieden, von benen der vierte und fünfte beträchtlich länger als bie 
übrigen find. Die Afterfloffe rückt den Bauchfloffen näher und ihre dornigen Strah⸗ 
im find länger und zarter. Schwanz: und Bauchflofien find ebenfals länger und 
der Schäbel etwas dicker, feine Augen kleiner. 


Sm. ıminutus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6, 54. tb. 8. fig. 9. 6. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Jahrb. 1839. 119. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. 
DU 115. 

Perca minuta. Blainville, Ichthyol. 66. — Krüger, Gef. d. Urwelt. I. 
648. — Keferftein, Raturgefch. II. 300. 

Eine im Gypsmergel von Air fehr gemeine Art, die Baum 2 Zoll Länge er: 
reicht. Der vordere Iheil der Rückenfloſſe befteht aus fieben Dornen, von denen 
der erfte ſehr klein und kurz ift, der zweite auffallend ftark und lang, bie folgen- 
den allmählig an Länge abnehmen. Der erfte, dornige Strahl der weichen Floſſe 
ift jedoch um das Doppelte länger ald der letzte jener und ihre neun zerfchliffenen 
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verkürzen fich wieder ganz allmaͤhlig. Die flofienträger zeichnen ſich durch ihre 
Stärke aus und haben vorn drei überzahlige. In der Ufterflofle fieht man auf 
einem enorm ftarfen Ploffenträger zwei lange dide Dornen und dahinter fichen 
Fürzere weiche Strahlen auf ſechs Eleinen Zloflenträgern. Die Formel für die bis 
auf die Wurzel getheilte, Präftige Schwanzflofle ift 10. I. 8; 7. I. 10. Die großen 
Bauchfloſſen haben einen flarden Dorn, der nur wenig kürzer als der erſte weide 
Strahl iſt. Diefe find ale vielfältig zerſchliſſen. Biel unentwidelter erfcheinen 
die vierzehnftrahligen Bruftfloffen. Der Kopf ift verhältnißmäßig Plein, aber ber 
Kiemendedel fehr groß. Die Zahl der Wirbel beträgt 24, von denen 10 be 
Rüden» und 14 der Schwanzgegend angehören. Die Schuppen find verhältniß: 
mäßig groß. 


Sm. macrurus Ag. 

Agassizs, Poiss. foss. IV. 6. 57. tb. 7. — Bronn, Leth. geogn. IL 817. — 
Pictet, Pal. I. 115. 

Geſtreckter als vorige, mit fehr entwidelter Schwanzfloſſe. Die fiebendorm 
ſtrahlige Ruͤckenfloſſe gleicht in der Korm Sm. micracanthus und in dem weichen 
Theile zählt man neun Fürzere zerſchliſſene Strahlen. Letzterm gegenüber fteht die 
Afterfloffe, welche mit drei dornigen Strahlen beginnt. Der Dorn der hier ner 
gering entwidelten Bauchflofien ift etwas Fürzer als der zweite Dorn ber After 
floffe. Die Strahlen der Bruftfloffen find dagegen ſchlanker und zarter. Are 
des verlängerten Körpers befteht die Wirbelfäule aus nicht mehr Wirbeln als bei 
der vorigen Art und in dem Grade als fich hier die Wirbellörper verlängern, ver 
fürzen fich zugleich ihre Dornfortfäge. Die Schuppen find Bleiner als bei voriger 
Art und die Zähnelung am Präoperculum wird gegen den Winkel hin ftärker. 

Die Art ift in der mitteltertiären, blättrigen Braunkohle von Apt im Dept. 
Bauclufe nicht felten und auch bei Manosque gefunden worden. 


Sın. ventralis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 58. tb. 8. fig. 7. — Bronn, Leth. geogn. I. 
817. — Pictet, Pal. IL. 115. 

Cyprinodon? Cuvier, Oss. foss. III. 346. tb. 76. fig. 14. 

Perca. Blainville, Ichthyol. 71; Überfeg. 170. 

Eine Heine Art aus dem Gyps des Montmartre, deren Floflen ſehr unvoll⸗ 
ſtaͤndig erhalten find, daher auch ihre ſyſtematiſche Beſtimmung lange zweifelhaft 
war. Die beiden langen Dornen in der Afterflofie mit einem fehr Eleinen vordern, 
und der die Stachel in den Bauchfloffen mit vier oder fünf zerfchliffenen Strahlen 
rechtfertigen diefe Stellung, welche noch durch die gleichmäßig zarten Strahlen in 
den Bruftfloffen unterftügt wird. Das Präoperculum ift am Hinterrande gezähnelt 
und ber Dedel felbft fcheint Fleiner als bei anderen Arten zu fein. 


Sm. latior Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 59. tb. 8. fig. 8. — Bronn, Leth. geogn. I. 
817. — Pictet, Pal. II. 115. 

Breiter und kürzer als alle vorigen und mit großen gezähnelten Schuppen be: 
beit. Rüden: und Schwanzfloffe wie vorhin unbekannt; Afterfloffe mit drei 
Stacheln und fieben weichen Strahlen; Bauchfloffen mit einem kurzen, dünnen 
Dorn und fünf zerfhliffenen Strahlen. Die Wirbel tragen kurze, die Dornfort: 
füge und kurze Rippen. 

Das einzig bekannte Exemplar ſcheint vom Monte Bolca zu ſtammen. 
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Perca Cuv. 


Die ächten Barfche bewohnen die Flüffe und Binnenfeen beider Erd⸗ 
bälften und find fehr gefräßige Fiſche. Unterkiefer, Zwiſchenkiefer, Vomer, 
Gaumenbeine und andere Knochen in ber Umgebung der Rachenhoͤhle find 
mit bürftenförmigen Zähnen befegt. Die Dedelftüde zeichnen ſich fämmt- 
ich Durch gezähnelte Ränder aus und das Präoperculum außerdem durch 
wahre Dornen am Winkel, und das Operculum durch einen ftarfen Dorn. 
Auch auf die Knochen des Schultergürteld dehnt ſich die Zähnelung aus. 
Die dornige Rüdenfloffe Löf’t fi) von der weichen nicht vollig ab, fondern 
beide bleiben an ber Bafıs vereinigt und in der Afterfloffe zähle man meift 
nur zwei dornige Strahlen. Übrigens find die Strahlen aller Floſſen zarter 
als bei anderen Gattungen dieſer Familie. Die Schuppen bededien in der 
Rüdenlinie parallelen Längsreihen den Körper und haben eine rauhe Ober- 
fläche auf ihrem freien Theile mit gezähneltem Rande. Die der Seiten⸗ 
linie werden von einem vorn erweiterten, binten verengten Kanale durch⸗ 
bohrt. Die Zahl der Wirbel ſcheint nicht conftant zu fein, doch Tann 
man meift 21 Rüden- und 20 Schwanzwirbel annehmen. 

Die foffilen Arten, von den in Europa lebenden fowohl als von allen 
übrigen genügend unterfchieben, finden fich in geringer Anzahl in den jün- 
geren Zertiärgebilden des mittleren Europa. 


P. lepidota Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 75. tb. 10. — Sahrb. 1832. 136. — Bronn, 
Leth, geogn. I. 817. — Pictet, Pal. ID. 111. — v. Meyer, 3. Fauna d. 
Borwelt. 43. 

Perca fluriatilis. Karg, Denkſchr. Naturf. Schwaben. 

Perca lucioperca. Krüger, Gefch. d. Urmelt. II. 648, 

Die Körperform ftimmt im Allgemeinen mit der über Europa verbreiteten 
Perca fluviatilis überein, daher fie auch Karg mit derfelben identificirte. Indeß 
ift der Kopf der foflilen Art doch verhältnigmäßig Eleiner und kürzer, der Naden 
weniger gemölbt und ber Körper zwifchen den unpaaren Flofien breiter und bidker, 
weich” letzteres Verhältniß fie der Eleinern, in der Donau lebenden P. vulgaris 
nähert. Cigenthümlich aber erfcheint die größere Ausdehnung der vordern Rüden- 
Roffe, wiewohl fie von einer geringeren Anzahl Dornen gefpannt wird. Bon ihren 
neun Dornen ift der britte bis fünfte am längften und didften. Die bintere 
Rücenfloffe Hält ein Stachel und vierzehn kurze, gegliederte Strahlen. Die 
Schwanzfloffe wird von funfzehn großen und jederfeits mehreren Fleineren Strahlen 
gefpannt und die Afterfloffe von vier Dornen, unter denen ber legte am längften, 
der dritte am ftärkften ift, und von neun einfach zerfchliffenen Strahlen. Die Flof: 
fen der Lebenden Arten find abweichend conftruirt. In den Bruftfloffen ſtehen 
ſechzehn, in den Bauchfloſſen ein dicker dorniger und fünf weiche Strahlen. Auch 
in den Schuppen liegt ein eigenthümlicher Charakter. Sie find naͤmlich um ein 
Drittel größer als bei den lebenden Arten und außerdem breiter als lang. 

Bollftändige Eremplare kennt man erft aus den Suͤßwaſſerſchichten von Hningen 
und aus dem Molaſſemergel von Gurnigel eine einzige Schuppe. 


P. Moguntina Meyer. 
v. Meyer, Iahrb. 1846. 476. 
Eine noch nicht harakterifirte Art aus dem Mainzer Zertiärbeden. 
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P. angusta Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 79. tb. 11. — Bronn, Leth. geogn. II. 317. — 
Pietet, Pal. II. 112. 

Cottus. Bronn, Jahrb. 18. 

Perca elongata. Agaffiz, Jahrb. 1834. 383. — Bronn, Leth. geogn. II. 811. 

Wie vorige nähert fi auch dieſe Art durch die Zahl ihrer Floſſenſtrahlen 
mehr den in Indien und Reubolland lebenden als den europäifchen Arten, denn 
jene haben ebenfalls neun Dornen in der Rüden: und brei in ber Afterfloffe, wäh 
rend die europäifchen und auch amerifanifchen Formen 12—15 in der Rüden» und 
nur zwei Dornen in der Afterfloffe tragen. Die vordere Rüdenfloffe ift abgerun 
det, die erften und legten Stacheln kurz, die mittleren am längften, von mäßiger 
Dide; die hintere ift niedriger und wird von ungefähr elf Strahlen gefpannt. Sa 
der Afterfloffe erreichen die Stacheln, unter denen der zweite der ftärkfte und 
längfte ift und mit dem erften auf einem gemeinfchaftlichen, Eraftigen Kloffenträger 
fteht, nicht die Länge der acht zerfchliffenen Strahlen Die Formel der Heinen 
Schwanzfloffe beträgt 8. I. 85 7. I. 10. Der Dorn der Bauchfloſſen ift um ein 
Drittel länger als die weichen Strahlen, deren Bahl in den Bruftfloffen funfzehn 
zu fein ſcheint. In der Wirbelfäule zählt man 12 Rüden» und 18 Schwanzwirbel, 
deren Dornfortfäge kurz und ſchwach find. 

Die Eremplare wurden in der Braunkohle von Menat (Puy de Dome) ge 
funden. 


P. Beaumontii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 81. tb. 11 a. — Jahrb. 1834. 383, — Bronn, 
Leth. geogn. I. 817. — Pictet, Pal. U. 112. 

Der fpecifiihe Charakter liegt vorzüglich in der feinen, fägeartigen Bahnelung 
des Hinterrandes am Präoperculum und in den zadigen Ausfchnitten des untern 
Randed. Die diden Dornen der Rückenfloſſe nehmen bis zum vierten und fünften 
almählig an Länge zu und dann bis zum neunten wieder ab; ben weichen Theil 
fpannen zwölf wenig zerichliffene Strahlen. Die gelappte Schwanzflofle zahlt im 
oberen Lappen acht, im untern fieben weiche Strahlen und jederfeits noch den ein- 
fachen und mehrere kleine. In der Afterflofle erreichen die drei Stacheln eine auf: 
fallende Die und die Bahl der weichen Strahlen beträgt neun bis zehn. Bruft: 
und Bauchfloſſen bieten nichts Eigenthümliches. 

In den Süßmwafferfhichten von Air nicht felten. 


P. Lorentii Meyer. 

v. Meyer, Paläontogr. I. 2. 105. zf. 12. Big. 3 

Diefe Art ftammt mit unvollftändigen Überreften aus einem Tertiaͤrgebilde bei 
Kairo. Sie ift nur 2” 3 fang, trägt 12 kurze Strahlen in der vorbern, 16 
längere in der hintern Rüdenfloffe, alle auf fehr kurzen Bloffenträgern. Die zwölf: 
ftrahlige Afterfloffe liegt weit nad) hinten, die Bauchfloffen Hinter den Bruftfloffen. 
Die Schwanzfloffe ift nicht vollftändig erhalten und bie Zahl der Schwanzwirbel 
ſcheint fi auf 21 zu belaufen, der Rüdenwirbel auf weniger. ine nahe Ber: 
wandtſchaft mit voriger Gattung erkenne ich nicht. 


Coeloperca Ag. 


Eine der vorigen fehr nah verwandte Gattung, beren einzige noch 
nicht befchriebene Art 


C. latifrons Ag. 
Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. 1. 46. — Zahrb. 1847. 127. 
im Londonthone auf Sheppy entdeckt wurde. 
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Labrax Cuv. 

Die Arten find der vorigen Gattung noch fehr nah verwandt, unter- 
fheiden fih aber ſchon genügend durch ihre beſchuppten Dedelftüde, von 
denen das Operculum in zwei Epigen ausgeht. Üüberdies befigen weniger 
Schaͤdelknochen gezähnelte Ränder und der ganze Kopf ift ſtaͤrker compris 
mirt. In der NRüdenfloffe fiehen zehn Stacheln mit zwölf zerfchliffenen 
Strahlen, in der Afterfloffe drei mit elf weichen, im Schwanze 8-9. I. 
8; 7. J. 8, in den Baucfloffen ein Dorn mit fünf weichen und in den 
Bruftfloffen achtzehn weiche Strahlen. Die Wirbelfäule zahlt zwölf Rüden- 
und dreizehn Schwanzwirbel. 

Eie leben gegenwärtig mehr in ben Meeren der wärmeren Klimate, 
während die foſſilen Arten, weniger zahlreich, auf die älteren Tertiäͤrge⸗ 
bilde befchränft find. 


L. lepidotus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 85. tb. 13. fig. 1. — Jahrb. 1835. 399. — 
Bronn, Leth. geogn. I. 817. — Pictet, Pal. II. 112, 

Am Monte Bolca wurde diefe Art in einem Eremplare entdedit. Ihre After: 
floffe wird von zwei Stacheln, unter denen der erfte Mein, der andere fehr Eräftig 
und ziemlich lang ift, und acht, anfangs längeren, zerfchliffenen Strahlen geſpannt. 
In der vorbern Rüdenfloffe find die beiden erften Stacheln die Fürzeften, die dritte 
die Längfte; die folgenden verkürzen fich allmählig. Den weihen Theil fpannen 
neun zerfchliffene Strahlen wie bei der Gattung Apogon, mit der aud) die After: 
floffe übereinftimmt. Die Schuppen find relativ größer als bei der europäifchen 
Art, ähnlich wie bei L. mucronatus. 

L. major Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 87. tb. 12. — Bronn, Leth. geogn. II. 817, — 
Pietet, Pal. II. 112. 

Biel größer als vorige Art und mit weit größerm Kopfe als alle lebenden, 
denn derfelbe mißt ungefähr den dritten Theil der Zotallänge bes Fiſches. Von 
den Dornen der Rücenfloffe, die fehr die find, ift der vierte am längften; die zer⸗ 
fhliffenen Strahlen find viel zarter und fehr unvollftändig erhalten. In der After: 
floffe ftehen drei fehr ſtarke Stacheln, von denen die erften beiden auf einem ges 
meinfchaftlichen Kloffenträger ruhen. Die Dornfortfäge ber erften Wirbel find auf 
fallend ſtark, die übrigen verlieren allmählig an Dide. Man untericheidet zehn 
Rüden» und fechzehn Schwanzwirbel. 

Das einzige Exemplar gehört dem Grobkalk von Paffo. 

L. schizurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 7. 89. tb. 13. fig. 2. 3. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 817. — Pictet, Pal. II. 112. — Jahrb. 1835. 299; 1839. 119, 

Bon geftrediterm Körperbau mit längerm Schwanze und tiefer, gelappter 
Schwanzfloffe. In der Rüdenfloffe nehmen die Dornen vom vierten an Laͤnge ab 
und in der Afterfloffe find die brei Stacheln beträchtlich Fürzer ald bie weichen 
Strahlen. Die Kormel der Schwanzfloffe ift 8. L 7; 6.1.7. Im Übrigen bietet 
diefe Art nichts Eigenthümliches. Ihre Überrefte Fommen vom Monte Bolca. 


Apogon Lacep. 
Der generelle Charakter fpricht fich vorzüglich in den Schuppen aus. 
Diefelben find groß, dünn, meift höher als Tang, ihre Wahsthumslamel- 
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len auf ber freien Oberfläche dichte, concentrifche Zähnelungen darſtellend, 
auf dem bedediten Theile aber durch Zurchen vom Mittelpunkte aus unter 
brochen. Diefer Mittelpunkt liegt übrigens dem gezähnelten Hinterrande 
näher ald dem vordern. Der Kanal ber Geitenlinie theilt fi) auf dem 
bintern Theile ber Schuppen in drei divergirende Aſte. Der Kopf ifl 
ziemlich groß, die Augenhöhle weit, der Dedel mit einem Eleinen Dorn 
am Hinterrande verfehen, der Vorderdediel mit boppeltem gezähnelten Rande 
und bie Floffen Kein. 

Zahlreiche Arten bewohnen gegenwärtig die wärmeren Meere ber öft- 
fihen Halbkugel, foſſil wurde erft eine einzige am Monte Bolca erkannt. 


. A. spinosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 8. 36. 65. tb. 9. fig. 2—4. — Jahrb. 1835. 295. 
299. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 113, j 

Holocentrus lanceolatus. Ittiol. ver. 237. tb. 96. fig. 2. — Biainville, Ich- 
thyol. 455 Überfeg. 112. 

Ahnelt viel dem A. rex mullorum des Mittelmeeres, unterfcheidet fi) aber 
genügend durch die Fräftigere Entwidelung der dornigen Strahlen in ben unpaaren 
Flofien, um ſich den indifchen Arten zu nähern. Bon den acht Floffenträgern ber 
erſten Rüdenfloffe find drei vordere überzählig und unter ihren Dornen ift ber 
zweite und britte am größten. Der Stachel der weichen Floſſe ift fehr groß, Prüf: 
tiger als bei allen lebenden Arten; ihm folgen acht zerfchliffene Strahlen. Die 
verhältnigmäßig kleinen Bauchfloffen fpannen dide Strahlen, in ben Bruftfloffen 
aber zählt man zehn zarte. Die Fräftige Schwanzflofie hat im obern Lappen acht, 
im untern fieben weiche Strahlen. 


Lates Cuv. 


Diefe Gattung ift den eigentlihen Barfchen fehr nah verwandt und 
wird durch den Stachel am Hinterrande des Vorderdeckels und bie ftarfe 
Zähnelung bes untern Nandes von denfelben unterfchieden. Die auf bidden 
Floffenträgern ruhende, flachlige Rückenfloſſe wird von fieben Dornen ge 
fpannt, unter denen der dritte und vierte am längften und ftärkften find; 
die abgerundete weiche Floſſe Hält außer dem vorbern Stachel zwölf lange 
zerfchliffene Strahlen. Die ebenfalls abgerundete Schwanzfloffe befteht aus 
9.1. 85 7.1. 6. und bie Brufthöhle aus 1. I. 13., die Afterfloffe aus 
3.9. Am Skelet ift die Wirbelfäule mit den Rippen bemerkenswert. 
Die erfte ftärkfte Rippe hängt am dritten Wirbel; die vier folgenden find 
ſchlank und ebenfalls am Wirbelkörper eingelenkt; die nächften fechs werben 
Heiner und ſchwaͤcher, hängen aber an fehr kräftig entwidelten Querfort- 
fügen. Die oberen Dornfortfäge find anfangs fehr ſtark, werden dann 
dünner und länger, um fi) am Ende wieder zu verfürzen. Die Schuppen 
“ find fehr rauh mit ſtark gezähneltem SHinterranbe. 

Die wenigen lebenden Arten bewohnen den Nil und die indifchen 
Meere, die zahlreicheren Koffilen find in den älteften Zertiärgebilden ab» 
gelagert. 


Lates. 33 


L. graecilis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 8. 25. tb. 3. — Jahrb. 1834. 244; 1835. 29%; 
839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Brorn, Leth. geogn. II. 817. — 
keferftein, Raturgefch. II. 293. — Pictet, Pal. II. 113. 

Bon ſchlankem Körperbau und den lebenden Formen fehr aͤhnlich. In ber 
ordern Ruͤckenfloſſe find die beiden erften Dornen fehr kurz, ber dritte am laͤng⸗ 
ken und flärkften, die vier Iegten allmählig kleiner; von ben zwölf zerfchliffenen 
Strahlen der Hintern Rüdenfloffe haben bie acht erften faft gleiche Länge, die an⸗ 
deren verkürzen ſich gleichmäßig. Die Afterfloffe ift Eleiner als die weiche Rüden: 
Pofie und beginnt mit drei fehr kurzen, aber dicken Stacheln. Ihre acht zerfchlif 
ſenen Strahlen bilden einen Bogenrand wie bei ber Schwanzfloffe- Diefe beftcht 
jederfeitö aus ſechs bis fieben Pleinen und einem einfachen großen Strahl, während 
den mittleren Raum funfzehn zerfchliffene Strahlen erfüllen. Die Bauchfloffen find 
groß, mit kurzem Stachel, die Bruftfloffen Hein und funfzehnftrablig. Das Skelet 
bietet keine befonderen @igenthümlichleiten und die Schuppen ähneln mit ihrer 
geringen Groͤße mehr den lebenden als anderen foffilen Arten. 

Die Überrefte kommen am Monte Bolca nicht felten vor. 


L. gibbus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 3. 27. 36. tb. 4. — Jahrb. 1834. 244; 1835. 295. 
2%. — Bronn, Leth. geogn. I. 817. — Pictet, Pal. II. 113. — Keferftein, 
Raturgefch. II. 293, 

Lutianus ephippium, Ittiol. ver. tb. 56. fig. 4. — Krüger, Geſch. db. Ur⸗ 
wit. I. 650. — Bronn, Italien. 9. Nr. 40. 

Der gedrungene Körper mit ſtark gewoͤlbtem Rüden und kleinem Kopfe unter: 
Midet diefe Art ſchon von der vorigen. Außerdem find die Stacheln ihrer borni- 
en Ruͤckenfloſſe Fürzer und flärker gebogen. Die fehr großen Schuppen liegen in 
bei Reihen über und in acht oder neun unter ber Seitenlinie, welche felbft im 
ern Drittheil des Körpers verläuft. Bei allen anderen Arten der Vor⸗ und 
Schtwelt zählt man fünf oder ſechs Schuppenreihen über und funfzehn oder ſechzehn 
unter der Seitenlinie. 

Die Eremplare finden fih mit vorigen gemeinſchaftlich, aber feltener. 


L. notaeus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 8. 29. tb. 5. — Sahrb. 1834. 244; 1835. 299. — 
Kteferftein, Raturgefch. U. 293. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, 
Pl IL 113. 

Die Bauchfloffen, weiche Ruͤckenfloſſe und zumal die Afterflofie find kleiner als 
ki den erwähnten Arten, dagegen wird bie kurze, vordere Hüdenflofle von auffal- 
Ind dicken Stacheln gefpannt, unter denen ber britte fo lang als die Bafis der 
Hoffe ſelbſt iſt. Der Schädel feheint dicker und breiter geweſen zu fein als bei 
deren Arten und die Größe der Schuppen hält die Mitte zwilhen L. gibbus 
m) L. gracilis. 

Wurde ebenfalls nur am Monte Bolca gefunden. 


L. macrurus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 8. 29. tb. 6. — Jahrb. 1834. 244. — Kefer: 
kein, Raturgefch. II. 293. — Bronn, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. 
I. 113, 


Bon fehr ſchlankem Körperbau und darin L. gracilis am ähnlichſten. Vor⸗ 
iglich iſt die Schwanzgegend verlängert und ihre Wirbelkoͤrper ſchlanker als ge 
whnlich in diefer Gattung. Man zählt in ber Wirbelfäule zehn Ruͤcken⸗ und 
ühjehn Schwanzwirbel, während bei voriger Art nur vierzehn Shwangairkei 

Giebel, Yauna. Fiſche. 3 
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vorhanden find. Die Dornfortfäge aller Wirbel find Bräftig, aber die Rippen etwas 
kürzer. Die Eonftruction der Floſſen gleicht im Wefentlihen noch den vorigen, 
nur die beiden erften Stacheln der vordern Ruͤckenfloſſe find länger, der Floſſen 
träger des dritten, ftärkften Stachels iſt auffallend die! und lang, dagegen die dw. 
zerſchliſſenen Strahlen kürzer; ähnlich verhält es ſich mit der Afterlofie und auch 
in den Bauchfloflen ift ber Dorn ftärker. 

Kommt im Grobkalk bei Sevres vor. 


Cyclopoma Ag. 

Eine der vorigen fehr nah verwandte Gattung, deren auffallendfle 
Eigenthümlichkeit im Kiemendedel Tiegt. Das Operculum nämlich Täuft 
in eine fehr räftige, ſtarke Spige aus und ber Vorderdeckel ift am Hin 
terrande ſtark gezähnelt; die Zähne werben aber allmählig nach vorn ſich 
richtend gegen den untern Winkel größer und dieſer ift abgerundet unb 
nicht wie bei Lates in einen Dorn ausgezogen. Der Oberarm bat feinen 
gezähnelten Rand, dagegen gleicht bie Rückenfloſſe der vorigen Gattung 
und in der Schwanzfloffe liegen hier die fpecififchen- Charktere. 

Man Eennt bis jegt exft zwei Arten vom Monte Bolca. 

C. gigas Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. IV. 8. 18, tb.2. — Jahrb. 1835. 204. 29. — Brom, 
Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. I. 114. 

Labrus turdus. Ittiol. ver. 202, tb. 49, — Blainville, Ichthyol. 40; — 
116. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. I. 651. — Bronn, Italien. 9. Nr. 35. - 
Keferftein, Naturgefh. UI. 306. . 

Scorpaena. Ittiol. ver. tb. 74. 

Ein ſchlanker Barſch mit Heinen Schuppen und ſehr Fräftigen Rückenfloſſen. 
Die bornigen Strahlen der legteren, vielleicht neun an Zahl, find ſehr ftark, leicht 
nach hinten gebogen und ruhen auf acht Eräftigen Floſſenträgern, bie faft ebenſö 
lang als die dicken Dornfertfäpe der Wirbel find. In der weichen Rüdenfloffe 
folgt dem erften Stachel ein längerer, einfacher Strahl und dann die drei laͤngſten, 
vielfach zerfchliffenen. Auch diefer Floffentheil ruht auf fehr Träftigen Floſſentraͤ⸗ 
gern. Die Afterfloffe befigt vorn drei dicke Stacheln, von benen der letzte, Längfte 
kaum bie halbe Länge eines zerfchliffenen Strahles mißt, deren Bahl ungefähr adj 
beträgt. Die Schwanzfloffe ift von oben nach unten chief abgefchnitten, die Edel 
» abgerundet, ihr oberer Rappen größer als der untere, die äußeren Strahlen einfach 
gegliedert, die längeren zerfchliffen, ihre Formel außer den Beineren I. 8.7.1. Deu 
Kopf nimmt kaum den vierten Theil der Totallänge ein und zeigt den durch feine 
eigenthümliche Bähnelung charakteriſtiſchen Vorderdeckel fehr gut erhalten. In bei 
Wirbelſaͤule Liegen zehn Rüden» und vierzehn Schwanzwirbel, deren Körper dick 
aber doch etwas Länger als hoch find, deren Dornfortfäge Eräftig und faft überall 
von gleicher Länge find. Die acht Rippenpaare haben mittlere Länge und glei" 
mäßige Dice. 

C. spinosum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. B. 20. tb. I. — Sahrb. 1835. 203. 299. — Brom 
Leth. geogn. II. 81T. — Pictet, Pal. II. 114. 

Scorpaena scrofa. Ittiol ver. tb. 34. — Keferftein, Naturgefch. II. 306. 

Hat eine regelmäßige, abgerundete Schwanzfloffe, größere Schuppen und nach 
unten gerichtete Zähne am Hinterrande des Borberbedels, während fie bei vorige? 
Art gerade nach hinten gerichtet find. Auch iſt der Körperbau mehr gebrungen 
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und ber Kopf länger. Un letzterm zeichnen fih die Dedeiftäde befonders aus. 
Das DOpereulum lauft nach hinten in einen langen, ſtarken Stachel aus, ift aber 
am obern und hintern Winkel abgerundet. Die Zähne am Präoperculum werben 
nach unten ftärker, theilen fi und wenden fih nach vorn. Die Wirbelfäule bietet 
hoͤchſtens in der etwas größern Kürze bee Wirbelkoͤrper eine Eigenthuͤmlichkeit. 
Die Formel der charakteriſtiſchen Schwanzfloſſe ifk 7 oder 8. I. 85 7. I. 6 oder 7. 


Eurygnathus Ag. 


Die noch unbefchriebene Battung fchließt ſich nach Agaſſiz der vorigen 
zunaͤchſt an. 
Eu. cavifrons Ag. 
Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. I. 46. — Jahrb. 1847. 127. 
Im Londonthone auf Sheppy. 


e. Wie vorige, aber mit ungetheilter Rüdenflofle. 
Dules Cuv. 


Kleine Fiſche mit dornigem Dedel, gezähneltem Vorderdeckel, feche 
Kiemenhautftrahlen und bürftenförmigen Zähnen in den Siefern. Sie 
find mit folgender Gattung fehr nah verwandt und bewohnen in mehreren 
Irten die wärmeren Gegenden des atlantifchen Oceans und ftillen Meeres. 


‚Rh ber Form der Rüdenfloffe and den Stacheln am Deckel laffen fie 
4 in Gruppen ordnen. 


Foſſil kennt man erft zwei Arten vom Monte Bolca. 


BD. temnopterus Ag. 
Agaseis, Poiss. foss. IV. 8. 9#. tb. 2}. — Jahrb. 1837. 294. 299. — Bromn, 
kei. geogn. I. 817. — Pictet, Pal. U. 117. 
| Seiaena Plumieri, Ittiol. ver. 185. tb. 45. fig. 2. — Bieinvflle, Ichthyol. 
8; Überfeg. 110. — Krüger, Gefch. d. Urwelt. II. 648. — Bronn, Italien. 
INT. 45. — Keferftein, Naturgefch. II. 305. 
Diefe Art gehört in die Gruppe der lebenden, welche durch faft gefrennte 
I MEenflofien and wenig ausgefchweifte Schwanzfloffe charakterifirt find, und ähnelt 
water diefen am meiften dem javanifchen D. taeniurw. Sie ift vom geftreditem 
„„jtörperbau, ihre Rückenfloſſe tief ausgefchnitten, faft getheilt,, die. Schwanzfloffe 
Jiemli gerade abgefchnitten, kaum ausgefchweift, mit ſcharfen Winkeln und fol: 
„Fender Strahlenzahl 6. I. 8; 7. I. 5—6. Die Afterfloffe wird von drei Stacheln 
wacht weichen Strahlen gefpannt. In der Rüdenflofle ift der vierte Dorn am 
Ragften, der dritte und fünfte wenig Eürzer und gleich lang, bie zehn weichen 
rahien ziemlich zart und der Afterfloffe gegenüber ſtehend. Die Bauchfloſſen 
Mb groß mit dickem Stachel und längeren, weichen Strahlen; die Bruftfloffen ha- 
ka 14—15 lange, dünne Strahlen. Die Schuppen find Eleiner als bei D. mar- 
Haatus Javas, übrigens aber größer als bei allen lebenden Arten. In der Wir: 
Wäule liegen zehn Rüden: und vierzehn Schwanzwirbel mit Heinen Dornfort⸗ 
Ken und fehr zarten Rippen. 
| 2. medius Ag. 
SH  Agassiz, Poiss, foss. IV. 9. 9. tb. 13. fig. 4. — Jahrb. 1835. 200. — 
leer, Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 117. 
Körperbaw gedrungen, dem in Brafilien lebenden D. auriga fehr aͤhnlich, wur 
kr Kopf rundlicher, der Unterkiefer breiter und dicker, die Augengdifle Weiner. 


8* 
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Bon den neun Dornen der Rüdenflofie ift der vierte oder fünfte am längften, aber 
kuͤrzer als die zerſchliſſenen Strahlen. Die Schwanzflofle ift Leit ausgefähnitten j 
und zartftrahlig. Im Übrigen von der vorigen Urt nicht verfchieden. 


Pelates Cuv. 


Wie vorige, aber die zahlreihen Dornen der Rüdenfloffen von dem 
weichen Etrahlen nicht abgefegt und die Zähne gleihmäßiger. Die wert 
gen Arten leben bei Neuholland, und bie einzige foffile, welche Agaffız er 
kannt zu haben glaubt, wurde am Monte Bolca entdedt. ‚ 


P. quindeceimalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 9. 95. tb. 22. — Jahrb. 1835. 290. — Brem, FE: 
Leth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 117. — 
Der ſtark gewölbte Rüden trägt auf kraäftigen Floſſenträgern die lange Rüden 
flofje, welche von funfzehn ftärkeren, dornigen und acht ebenfo langen, zerfchliffenen 
Strahlen gefpannt wird. In der Afterfloffe fteben drei kurze Stacheln und ad 
zerſchliſſene Strahlen in ber tiefgelappten, zartftrahligen Schwanzfloffe T7—8. L 8; 
7.1. 6—7, in der Bruftfloffe gegen 19 fehr zarte Strahlen. Der Kopf ift Hein, 
gewölbt, beſchuppt; die Schuppen größer als bei den lebenden Arten; die Geitm |: 
linie dem Rüden genähert und parallel. 


Serranus Cuv. 


Eine ebenfalls noch Tebende Gattung mit ungetheilter Rüdenflofk, 
größeren Fangzähnen zwifchen dem bürftenformigen, fehr fein und gleich 
mäßig gezähnelten Vorderdedel und zwei bis drei breiten Spigen am Dedd. 
Schädel und Dedelftüde find mit Schuppen bededt, die Kiefer aber ba 
frei, bald befhuppt. Die Floffen ruhen auf fehr kraͤftigen Floffenträgem, 
deren ed vor der Nüdenfloffe wie bei den vorigen Gattungen brei überzäh 
lige gibt. Die vier erfien Rippenpaare hängen am Wirbelförper, bie vie 
anderen an nach unten gerichteten und durch Brücken verbundenen Que | 
fortfägen. Die Rippen felbft find ziemlich Tang, aber ſchwach. 

Zahlreiche lebende Arten bewohnen das Mittelmeer und die tropifchen = 
Meere, die wenigen foffilen dagegen liegen am Monte Bolca. 


8. mierostomus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 9. 100. — Jahrb. 1835. 294. 2909. — Brom, 
Leth. geogn. DI. 817. — Pictet, Pal. U. 116. 

Sparus Brama. Ittiol. ver. 187. tb. 45. fig. 3. — Keferftein, Naturgeſh 
U. 307. — Blainvilfe, Ichtbyol. Überfeg. 115. € 

Sparus vulgaris, Blainville, Ichthyol. 46; Überf. 114. — Bronn, Italien. ia 
9. Nr. 39. — Krüger, Geſch. d. Urmelt. II. 652. ie 

Der Körperbau flimmt im Allgemeinen mit S. scriba im Mittelmeer überein, \= 
vielleicht ift er etwas breiter. Der Kopf dagegen ift Türzer und ſtumpfer, bie ke 
Dornfortfäge der Wirbel fchlanker und ſchwaͤcher, die Rippen zarter, ebenfo die 
Bloffenträger. In dem weichen Theile der Rückenfloſſe ftehen zwölf Strahlen und * 
im vordern neun Dornen; in der Afterfloſſe drei kurze Stacheln und zehn zerfählif y 
fene Strahlen; in der tief gelappten Schwanzfloffe 5—6. I. 85 7. L 5—6; in ben % 
Bruftfloffen gegen vierzehn Strahlen. Der Kopf ift rundlih, die Augenhöhlen k 
Hein; die Schuppen auch über den Kopf und die Bafis der Floſſen verbreitet, fehr 'p 
Hein wie bei den aͤchten Barfchen. 
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8. ecelpitalis Ag. 

Agassis, Poiss. foas. IV. 9. 102, ib. 233. — Jahrb. 1835. MW. — Bronm, 
eth. geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 116. 

Der vorigen Art fehr ähnlich, aber ſchlanker, mit etwas größeren Schuppen. 
luch die Strahlen und Ploffenträger der Rückenfloſſe find Eräftiger, die Rippen 
nd Dornfortfäge dicker und kürzer und die Bauchfloſſen größer. Die Zahlenver- 
ältniffe weichen nidyt ab. 

8. ventralis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 9. 104. tb. 23 b. — Jahrb. 1835. 293. 299. — 
Ironn, Leth, geogn. II. 817. — Pictet, Pal. II. 116. 

Sparus Chromis. Ittiol. ver. 138. tb. 32, fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 


Ikerfeg. 115. 
Lutjanus Lutjan® Biainville, Ichthyol. 46. 


Ein ſchlanker Fiſch mit Schuppen auch auf den Kiefern wie der mittelmeeriſche 
L Anthias. Im Unter: und Smwifchenkiefer fieht man vor den feinen bürftenförmi- 
en Zähnen ziemlich ſtarke, kegelfoͤrmige Kangzähne. Bruſt⸗ und Bauchfloffen find 
cht entwidelt; in jenen zählt man gegen fiebzehn lange, dünne Strahlen, in bie 
m it der Stachel fehr verlängert und die zerfchliffenen Strahlen noch auffallenver. 
Die lange Rückenfloſſe fpannen zehn dornige und zwölf weiche Strahlen. After: 
loſſe nicht eigenthümlich, die Schwanzflofle dagegen tief gelappt und groß mit 
6. I. 85 7. I. 56 Strahlen. Die Zahl der Schwanzwirbel beträgt nur 
reizehn. 


Podocephalus. Brachygnathus. Percostoma. 
Synophrys. | 
Diefe vier Gattungen, weldhe in je einer Art im Londonthone auf 
Bieppy lagern, bezeichnet Agaffiz als der vorigen am nächflen verwandt. 
Ihre Charaktere find noch nicht bekannt geworden. 


Ped. nitidus. — Br. tenuiceps. — Pero. angustaum. — 
Syn. Hopei. 
Agassiz, Poiss. foss. V.b. 139. 142. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. I. 46. 
- Sohrb. 1847. 127. 


2. Familie. Seiaenoidei. 


Eine den Barfchen fehr nah verwandte Familie, deren Mitglieder fich 
dech durch den Mangel der Zähne am Vomer und Gaumenbeine fogleich 
Seichnen. Der Schäbel ift vorzüglic, in der Stirngegend ſtark gewölbt, 
k einzelnen Knochen durch innere Höhlen aufgetrieben und ber ganze Kopf 
it Schuppen bededt. Diefe haben weniger tief und ſtark gezähnelte 
änder und häufig feine, durch Zähnelung der Wachsthumslamellen raube 
berfläche. Kiemendedel, Floſſen und andere Organe unterliegen ähnlichen 
tobificationen als in voriger Familie und gemähren auch hier vortreffliche 
atheilungsmomente für die große Mannichfaltigkeit der Iebenden Gat⸗ 
ngen, welche die Klüffe und vorzüglich die Meere der Tropen, weniger 
F gemäßigten Zone bewohnen. 
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Auffallend dürftig war diefe Familie in früheren Schöpfungsperioden : 
vertreten, benn man kennt von ber beträchtlichen Anzahl der jegt lebenden > 
Gattungen erft eine einzige aus älteren Tertiärfchichten, der fih am Monte 
Bolca noch eine ausgeftorbene zugefellte. | 


Pristipoma Cuv. 

Gehört in die Abtheilung der Sciänen, welche durch eine ungetheilte 
Nüdenfloffe und fieben SKiemenhautftrahlen charakterifirt wird. Der 
Körperbau ift gebrungen; ber Kopf flumpf mit Meinem Rachen, an 
beffen Rande eine Reihe größerer Zähne ſtehen; ber Vorderdeckel fein ge 
zähnelt und die Bafıs der Rüden- und Afterfloffe unbefhuppt. Zehn 
Rüden» und ſechzehn Schwanzwirbel fegen die Wirbelfäule zuſammen. 
Ihre Dornfortfäge find Anfangs kurz und Eräftig, in der Mitte fchlanter, 
am Ende wieder kürzer. Die Floſſen find bis auf bie nur wenig ausge 
ſchweifte Schwansfloffe fehr kräftig entwidelt. 

Zahlreiche Arten leben in tropifhen Meeren, foſſil kennt man nur 
die einzige vom Monte Bolca. 

Pr. furcatum Ag. 

Agassis, Poiss. fona. IV. Il. 177. tb. 39. fig. I. — Jahrb. 1835. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 128. 

Bon Eräftigem Körperbau, dem Pr. hasta Indiens am äbnlichften, unterfchie 
den jedoch durch die flärfer ausgefchnittene Schwanzfloffe, durch weniger bidle und 
lange Stacheln der Afterfloffe und dur den längern Dorn in den Bauchfloffen. 
Die Rüdenfloffe wird von zehn dornigen und zwölf weichen Strahlen gefpannt. 
Der Kopf ift fehr ſtumpf, der Rachen Burg, die Schuppen von mittlerer Größe , 
und die Beitenlinie folgt der Krümmung des Rückens im obern Viertel des Körpers. 


Odonteus Ag. 00 

Diefe ausgeftorbene Gattung gleicht durch die kegelförmigen, ftumpfen ? 
Zähne dem Sparnodus in der Familie der Sparoideen, allein die aufge : 
triebenen Schädelknochen und die fehr feine Zähnelung am Worberdedd 
zwingt fie in diefe Bamilie, mo fie der Gruppe mit ungetheilter, nur 
wenig ausgefchmeifter Rückenfloſſe und ſechs Kiemenhautftrahlen angehört | 

Die einzige Art ift 

O. sparoides Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. IV. 11. 178. tb. 39. fig. 2. — Jahrb. 1835. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. TI. 818. — Pictet, Pal. II. 128. 

Ein kurzer, fehe breiter Fiſch mit langen Dornftrahlen in der Rückenfloſſe, von 
denen die erften beiden gleich lang, der dritte um das Doppelte länger, bie vier 
folgenden wenig kürzer und glei lang find. Die Schwanzfloffe iſt wenig ausge 


fchweift und, wie die Bruftfloffen zartftrahlig. Übrigens bildet das Bahnfyften der 
wichtigſten Charakter. 


3. Samilie. Sparoidei. 


Die eigentlichen Meerbraffen werden durch den Mangel der Gaumen 
zähne, der Zahnelung und der Dornen an den Dedelftüden, unb durch 
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Die nicht vorfiredibaren ‚Kiefer an ber fpigigen Schnauze charakterifir. Es 
Fehlen ihnen auch die hohlen Auftreibungen der Knochen des Kopfes und 
Der Schulter, die wir bei ben Sciänoibeen fanden, dagegen verlängert ſich 
Der Hinterhauptskamm nach vorn bis in die Mitte der Augenhöhlen und 
mie bei den Squamipennen iſt ber dornige Theil der Rüdenfloffe von dem 
weichen nie getrennt ober deutlich abgefegt, fondern beide ftellen eine einzige 
Floſſe dar, melde ebenfo wenig als die Schwanz» und Afterfloffe beſchuppt 
ft. Den ovalen Körper und nicht felten auch den zufammengebrüdten 
Kopf bededen Schuppen von mäßiger Größe. Die zahlreichen Mitglieder 
leben in allen Meeren der warmen und gemäßigten Zone und find von 
Cüvier nach der Zahnbildung in vier Gruppen gebracht worben. 

In der Vorwelt fcheint nur eine fehr geringe Anzahl gelebt zu haben 
und zwar befchräntt fich deren Exiſtenz auf die Zeit der älteften Tertiaͤr⸗ 
bildungen. Nur eine einzige Gattung von ihnen fehlt der Gegenwart, bie 
übrigen bewohnen noch unfere Meere. 


Dentex Cuv. 


Diefe noch lebende Gattung gehört in bie Abtheilung mit hackenfoͤr⸗ 
migen Zaͤhnen. Es ftehen nämlich im vordern Theile des Unter⸗ und 
Zwifchentiefers lange, badenfürmige Zähne und hinter diefen gewöhnlich 
eine Reihe kleinerer, kegelförmiger. Der Körper iſt comprimirt und ziem- 
ih Hoch; der Kopf, beffen Dedel und Seiten mit Schuppen bededt find, 
groß. Der dornige Theil der Rückenfloſſe übertrifft den weichen beträcht- 
ich in feiner Ausdehnung Im ber Wirbelfäule liegen zehn Rucken⸗ und 
vierzehn Schwanzwirbel mit Zräftigen Kortfägen, von denen die Querfort- 
fäge ber hinteren Rückenwirbel durch ihre nach unten und hinten gerichtete 
Verlängerung fidy befonders auszeichnen. Die Zloffenträger find überall 
kräftig entwidelt, am auffallendften aber die ber Rückendornen. Die 
Dfteologie des Schädel bietet keine bemerfenswerthen Eigenthümlichkeiten. 

Nahe an 30 Arten bewohnen die Meere um Afrika und Indien, 
während bie 6 foflilen mit einer Ausnahme dem Xertiärgebilde des Monte 
Bolca angehören. 


D. leptacanthus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 36. 144. — Jahrb. 1835. 234. 300. — Bronn, 
Leth. geogn. U. 818. — Pictet, Pal. II. 124. 

Lutjanus Lutjanus. Ittiol. ver. 54. 

Scomber. Bilainville, Ichthyol. 44. 

Gin Fifh von fehr geſtrecktem Körperbau, aber mit nicht verfchmälertem 
Schwanze und mit großen gezähnelten Schuppen. Die Seitenlinie Läuft. der 
Rüdenfirfte fehr genähert, fallt jedoch gegen den Schwanz hin der Mittellinie des 
Körpers zu. Der Vorderdeckel ift vollkommen ganzrandig und die Bangzähne in 
den Präftigen Kiefern fehr ſtark. Die Augenhöhlen liegen hoch am Schädel und 
Tonnen nur Heine Augen umfchloffen haben. In der Hüdenfloffe zahlt man zehn 
dornige Strahlen auf neun fehr ſtarken Kloffenträgerns die vier erften derſelben 
find Bürger und dicker als die übrigen, welche länger und dünner. Ihnen folgen 
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zwölf zerfchlifiene Strahlen von beträdtlicderer Länge und auf einen engern Raum 
zufammengebrängt Über zebn viel fhwächeren Plofienträgern. Die drei Dornen 
der kleinen Afterfloffe ftehen auf zwei Floſſenträgern, von denen der erfte fehr 
ſtark ift, und die acht zerſchliſſenen Strahlen auf fieben. Die Schwanzfloffe, für 
deren Strahlen die Formel 6—7. I. 85 7. I. 6—7 beträgt, ift ſehr groß und tief 
gelappt. Ihre weichen Strahlen zeichnen fi durch die Breite und vielfache Ver⸗ 
äftelung aus. Berhaͤltnißmaͤßig weniger entwidelt erfcheinen die Bauchfloſſen mit 
ihrem ziemlich ſchwachen Dorn und auch die Bruftfloflen werden von zarten Strah⸗ 
len geſpannt. Im Skelet fieht man ſchlanke Wirbelförper mit auffallend kraͤftigen 
Fortfägen und nur zarten, Burgen Rippen. 
Am Monte Bolca nicht felten. 


D. microdon Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 10. 146. tb. 27. fig. 2. — Jahrb. 1835. 300. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II 124, 

Der Körper ift Fürzer und höher als bei voriger Art, in der Schwanzgegend 
mehr verengt. Born ftehen im kleinen Rachen jeberfeits zwei ftärfere Fangzaͤhne 
und dahinter eine Reihe von fechzehn ziemlich gleichmäßigen Kegelzähnen. Im Un- 
terkiefer fcheint jedoch das Zahnſyſtem etwas Fräftiger ausgebiltet zu fein als oben. 
Die Augenhöhlen liegen am oberften Rande des Schädel, deſſen Seiten dicht be: 
ſchuppt find. Die Schuppen felbft erinnern an ben gemeinen Barfh. In der 
Wirbelfäule unterfcheidet man neun Rüden« und funfzehn Schwanzwirbel, deren 
Körper von mäßiger Dicke und fehr Eurz find, dagegen find die Dornfortfäge und 
die acht Rippenpaare ſchlank und dünn. Die Seitenlinie läuft im obern Drittel 
des Körpers der NRüdenfirfte parallel. In der langgedehnten Ruͤckenfloſſe ftehen 
elf kuͤrzere, dickere Dornen und ebenfo viele, etwas längere und meift vierfach zer- 
ſchliſſene Gliederſtrahlen. Die Floflenträger jener entfprechen je einem Dornfort⸗ 
fage bed Wirbels, von denen ber letzteren kommen aber auf jeden Dornfortfag zwei. 
In der Afterfloffe übertreffen die zehn weichen‘ Strahlen die drei ftachligen bedeu- 
tend an Länge, bleiben aber noch weit hinter denen der breiten, tiefgelappten 
Schwanzfloffe zurüd, deren Kormel 6. I. 8; 7. I. 6 beträgt. Die Bruftfloffen 
find völlig zerftört und von den Bauchfloffen nur einige Spuren erhalten worden. 

Das einzige Eremplar wurde am Monte Bolca gefunden. 


D. crassispinus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10, 147. — Sahrb. 1835. 300. — Bronn, Leth. 
geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 124. 

Ein Peiner, ſchlanker Fifh mit kurzem Kopfe und verhältnigmäßig kleinen 
Schuppen. Sehn Furze, dide Stacheln, auf neun Flofienträgern ftehend, und zwölf 
etwas längere, zartere, zerichliffene Strahlen fpannen die niedrige und wenig ent: 
wickelte Ruͤckenfloſſe aus. Die drei Stacheln in ber Afterflofle find noch zarter 
und ſtehen auf zwei Bloffenträgern. Diefen folgen zehn weiche Blieberftrahlen. 
Die Schwanzfloffe ift von mäßiger Größe, tiefgelgppt und ruht auf den fehr ſtar⸗ 
Ten Dornfortfägen der legten drei Wirbel. Ihre Strahlen find 6. I. 8; 7.1. 6. 
In der Wirbelfäule liegen wieder zehn Rüden» und vierzehn Schwanzwirbel, deren 
Körper ziemlich Elein find und verhältnigmäßig ſchlanke Dornfortfäge tragen. Die 
Kiefer zeigen auf den Seiten Pleine, Tegelförmige Bähne und davor mehr weniger 
ftarte Bangzähne. 

Ebenfalls vom Monte Bolca. 


D. reviceps Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 149, tb. 27. fig. 3. 4. — Jahrb. 1835. 300. — 
Bronn, Leth. geogn. U. 818. — Pictet, Pal. II. 124. 


Soiaenurus. - Pagellus. 41 


Der wichtigfte ſpeciſiſche Charakter liegt in den Bahnen und unterfcheibet biefe 
Art fogleih von Serramus und anderen ähnlichen Formen. Starke, badenfürmige 
Fangzähne ftehen nämlich im ganzen Kiefer, auch an der &telle der Fleinen Kegel: 
zähne, die wir bei ben vorigen Arten beobachteten. Won D. microdon befonders 
unterfcheidet fih ber Kopf durch größere Kürze, durch ſtark gewölbte Stirnbeine 
und tiefer gelegene Augenhöhlen. Die Körper der nem Rücken⸗ und funfzehn 
Schwanzwirbel fcheinen ebenfo hoch als lang zu fein. Ihre Dornfortfäge find von 
mäßiger Größe, aber bie Rippen kurz und dünn. Die Stacheln der Rüdenfloffe, 
deren noch neun vorhanden find, nehmen nach hinten allmählig und wenig an 
Länge zu, erreichen aber nicht das Maß der elf zerfchliffenen Strahlen. Die tief: 
gelappte, Fräftige Schwanzfloſſe trägt in jedem Lappen ungefähr acht große Glie⸗ 
derſtrahlen und mehrere Eleinere. Der erfte Dorn in der Afterflofie ift ſehr Plein, 
der folgende doppelt fo lang und der dritte faft Yon ber Ränge ber weichen Strah⸗ 
Ien, deren man acht nach Hinten verkürzte zählt. Die Bauchfloffen fcheinen von 
beträchtlicher Känge gewefen zu fein und die Bruftflofien Eennt man gar nicht. 

D. ventralis Ag 

Agassis, Poiss. foss. IV. 10. 150. — Pictet, Pal. U. 124. 

Die größte Art diefer Gattung, mit weitem Rachen, und vorderen bidlen, aber 
nur ſchwach gekruͤmmten Kangzähnen und zweien ähnlichen weiter hinten, bie von 
Heineren Kegelzähnen umgeben werden. Der Träftigen Entwidelung der Bauch: 
Hoffen verdankt fie ihren Namen. 

Wie vorige am Monte Bolca. 


D. Faujasli Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 150. — Pictet, Pal. II. 124. — Keferftein, 
Naturgeſch. II. 288. 

Labrus Julis? Blainville, Ichthyol. 24. 

Coryphaena chrysurus. Lacepede et Faujas, Ann. du mus, I. 313. 

Wiewohl das vorhandene Eremplar dieſes Fiſches in einem fehr unvollkom⸗ 
menen Buftande fi) befindet, fo erkannte Agaffiz doch in den Spuren der großen 
Fangzähne, in dem ganzrandigen Vorderdedel und in der ungetheilten Rüdenfloffe 
die generellen Charaktere befler als die, welche vor ihm das Foſſil unterfuchten. 
Die fpecififhe Eigenthümlichkeit gibt die beträchtlichere Anzahl der Floſſenftrahlen, 
welche freilich nicht ganz genau ermittelt werden Tann. Agaſſiz beftimmt die des 
dornigen Theiles der Rüdenfloffe auf Il bis 12. 

Das einzige Eremplar wurde im Grobkalk von Paris bei Ranterre entdedt. 


Sciaenurus Ag. 


Diefe Anfangs in die Familie der Sciänoiden geftellte Gattung ift der 
vorigen fehr nah verwandt aber noch nicht befchrieben morden. 
Sc. Bowerbankii Ag. 
Sc. erassior Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. IV. 296. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. I. 29. — 
Jahrb. 1845. 127. 
Beide Arten lagern im Bonbonthon auf Sheppy. 


Pagellus Cuv. 


Die weniger zahlreichen Arten leben mit den Zahnbraffen gemein- 
fhaftlich, . bewohnen aber auch die Küften Brafiliens. Ihre Zahnbildung 
ift ganz charakteriftifch. Im vordern Theile der Kiefer ſtehen Beine, hechel⸗ 
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fürmige Zähne und dahinter abgerunbete, ypflafterartige Backzähne bald in 
einer‘, bald in mehreren Reiben und im legteren Falle find bie Außern bie 
ſtaͤrkſten. 

Die beiden foſſilen Arten ſind wie die der vorigen Gattung auf die 
alteſten Tertiaͤrgebilde befchränft. 


P. microdon Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 10. 152. tb. 27. fig. 1. — Zahrb. 1835. 300. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 125. 

Der Kopf ift faft gerade abgeftugt, fehr hoch und kurz im Verhaͤltniß zur 
Körperlänge. Er trägt Heine, an den Seiten weit binabgerüdte Augenhöhlen 
und im vorderen Theile der Kiefer etwas dickere, bechelfürmige Zähne, wie e8 auch 
bei einigen lebenden Arten der Fall ifl. Am vordern Rande bes Zwiſchenkiefers 
ſtehen fehr 'feine, nur unter der Loupe bemerkbare Bähnchen und in deren Mitte 
ein größerer. Die lange Rüdenfloffe fpannen zwölf Dornen von ungefähr gleicher 
Länge und dreizehn gebrängter ftehende, weiche Strahlen, welche erft über der 
obern Hälfte ſich theilen und im untern Theile fehr folibe und feit find. Ihre 
Floffenträger fcheinen auffallend Eräftig zu fein, zumal die drei vorderen überzäbli: 
gen. Die dreizehnftrahlige Afterfloffe bietet nichts Eigenthümliches, bagegen zeich⸗ 
net ſich die Schwanzfloffe durch ihre Lange und tiefe Theilung aus. Ihre Strab: 
len find? 7—8. L 7. I. 6—7. Bauch- und Bruftfloffen Eennt man nit. Die 
Wirbelſäule bilden Eurze, dicke Wirbel mit fehr Träftigen und langen Kortfägen, 
aber die Rippen find von mäßiger Größe. Die Geitenlinie verläuft ziemlich tief 
und die gezähnelten Schuppen find von geringem Umfange. " 

Borfommen am Monte Bolca. 


P. leptosteus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 154. — Pictet, Pal. IL 124. 

Im allgemeinen Körperbau dem vorigen ähnlich, aber kleiner und mit viel 
zarterm Skelet. Die neun bornigen Strahlen der Rüdenfloffe übertreffen deren 
vierzehn zerfchlifiene an Länge. In der langen, tiefgelappten Schwanzflofie ftchet 
jederfeits eine beträchtliche Anzahl Eleiner Strahlen, dann folgt der große und bie 
fem mindeftens fieben zerfchliffene. In der zwölfitrahligen Afterfloffe iſt der dritte, 
dornige am längften, in den Bauchfloſſen ale Strahlen lang und bünn, in ben 
Bruftfloflen ſehr Furz und zart. Der Kopf gleicht dem der vorigen Art und trägt 
die Augenhöhlen in der Mitte zwifchen Oberkiefer und dem ſtark gewölbten Profil. 

Der Fundort des einzigen Exemplares ift zweifelhaft und wird von Agaſſiz 
am Libanon vermutbet. 


Sparnodus Ag. 


Die einzige untergegangene Gattung diefer Familie, welche zwifchen 
Chrysophrys und Dentex die Mitte zu halten feheint. Große, ftumpf- 
kegelförmige und getrennt ftehende Zähne bewaffnen Ober» und Unterkiefer. 
Nüden- und Schwanzfloffe find groß, leptere weniger tief gelappt als in 
voriger Gattung, ber Steletbau folide und die ercentrifch geftreiften Schup- 
pen von mäßiger Größe und die Bafis der Nüden- und Afterfloffe fchei- 
denartig bededend. 

Die Arten find bis jegt erſt in den Zertiärfchichten des Monte Bolca 
gefunden worden. 
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Sp. macrophihalmus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 36. 158. tb. 28. fig. 3. — Sahrb. 1835. 295. 
300; 1839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. 
— Pictet, Pal. II. 126. 

Sparus macrophthalmus. Ittiol. ver. 247. tb. 60. fie. 2. — Keferftein, 
Raturgefch. I. 307. 

Cyprinus, lttiol. ver. tb. 75. 

Sparus vulgaris. Blainvtlle, Ichthyol. 455 Überfeg. 114. — Bronn, Italien. 
9. Rr. 39. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 652. 

Am Kopfe, der felbft groß und höher als breit ift, fallen befonders die weiten 
Augenhöhlen auf, ebenfo der breite, aber fehr kurze und wie noch die Eeiten be: 
fchuppte Dedel: Beide Kiefer haben gleiche Länge, in der Dicke dagegen über: 
wiegt der untere. Acht fehr ftarke, abgeflumpfte Zähne zählt man oben und unten. 
Die Rückenfloſſe wird von zehn dornigen, welche biß zum fünften an Länge zu: 
nehmen, und von ebenfo vielen zerjchliffenen Strahlen, die ſich nad Hinten ver- 
fürzen, gefpannt. Die Floffenträger nehmen mit ben brei überzähligen nach hinten 
an Länge merklich ab, aber unter den Gliederſtrahlen zeichnen fie fi) durch auf: 
fallend überwiegende Breite aus. Die lange Schwanzfloffe ift nur leicht ausge: 
[hweift und ihre Strahlen ordnen fih in 6. I. 85 7. I. 5-6. Die Afterfloffe halt 
drei bornige und ungefähr neun weiche Strahlen, bie Bauch» und Bruftfloffen fehr 
lange und dünne Gliederftrahlen. In der Wirbelfäule liegen dicke Wirbel, deren 
Dornfortfäge bis in den Anfang des Schwanzes an Länge zu⸗ und dann wieder 
abnehmen. Die Rippen, beren neun Paare vorhanden find, fcheinen von gleicher 
Länge geweſen zu fein. Die Schuppen find ziemlich groß, auf der Oberfläche ge: 
ftreift und granulirt, und die Seitenlinie läuft der Rüdenfirfte parallel. 


Sp. ovalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 34. 161. tb. 29. fig. 2. — Sahrb. 1835. 300. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. I. 126. 

Sparus dentex. Ittiol. ver. tb. 13. fig. 1. — Keferftein, Naturgeſch. 
I. 308. 

Sparus Sargus. Ittiol. ver. 76. tb. 17. fig. 1. 

Sparus vulgaris. Blainville,, Ichthyol. 45; Überfeg. 114. — Bronn, Italien. 
9. Nr. 39. 


Ein fhöner, regelmäßig gebauter Filh, der am Monte Bolca nicht felten 
gefunden wird. Die Zahl der Zähne ift beträchtlicher und ihre Größe geringer 
als bei voriger Art, die vorderen überdies ſchlanker und fpiger, aber doch nicht 
hackenfoͤrmig; die Augenhöhlen meit kleiner, verhältnißmäßig; der Rachen größer; 
die Schuppen von geringerm Umfange. Die Nüdenfloffe ſpannen zehn dornige 
Strahlen, von denen fihon der dritte die Länge der folgenden erreicht, und ebenfo 
viele, nur etwas längere, zerſchliſſene. Ihre Kloffenträger werden nach hinten 
fhwächer und kürzer. Bon den drei Dornen der Afterfloffe ift der erfte fehr kurz, 
der folgende merklich länger und der dritte gleicht den neun weichen Strahlen. Die 
fehr fanft ausgefchmweifte Schwanzfloffe hält 5—6. I. 8; 7. I. 5—6 Strahlen, unter 
denen fich der einfache durch feine Größe befonders auszeichnet. Die Bauchfloffen 
find Yang, die Bruftfloffen gewoͤhnlich. 


Sp. altivelis Ag 
Agassis, Poiss. foss. IV. 10. 36. 162. tb. 29, fig. 3. — Zahrb. 1835. 295. 
300; 1830. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. Hi. 818. 
— Pictet, Pal. II. 126. 
Sparus erythrinus. Ittiol. ver. 349. tb. 60. fig. 9. 
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Sparus vulgaris. Blainville, Ichthyol. 463 Überfeg. 114. — Bronn, Italien. 
9. Rr. 39. — Keferftein, Naturgeſch. II. 308, 

Iſt dem vorigen noch am ähnlichſten, aber durch die hohe Rüdenfloffe, die 
Zähnelung des Vorderdeckels und überhaupt im Habitus der Gattung Cantha- 
rus verwandter als Sparnodus, mit ber er indeß bie Zahnbildung gemein bat. Es 
ftehen nämlich in den Kiefern eine einfache Reihe Bleiner, ftumpfer Zähne mit eini- 
gen noch Bleineren nach innen. Sämmtlihe Strahlen der Ruͤckenfloſſe find von 
ungewöhnlicher Länge und weiter von einander entfernt als bei allen anderen Urten. 
Man zählt zehn dornige Strahlen, von denen nur der erfte fehr kurz ift, und 
ebenfo viel weiche. Ihre Kloflenträger nehmen nad) hinten an Länge merklicher ab 
als an Stärke. Die Schwanzfloffe ift breit und ziemlich tief ausgeſchweift und 
ihre Formel 5—6. I. 75 6. 1. 5-6. Die zerfihliffenen Strahlen der Afterfloffe, 
acht an Zahl, reichen faft bis an die Wurzel der Schwanzfloffe und von den dor: 
nigen ift der dritte am längften und flärkften. Die Bruftfloffen kennt man nicht 
und die Bauchfloffen find ungenügend erhalten. Ein ganz außzeichnender Charakter 
liegt noch in der feinen Bähnelung des Vorderdeckels. Die Schuppen find etwas 
nrößer als bei voriger Art. 


Sp. micracanthus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 164. tb. 28. fig. 2; tb. 29. fig. 1. — Jahrb. 
1835. 3003 1839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 
818. — Pictet, Pal. IL 126. 

Der ſpecifiſche Charakter Tiegt vorzüglich in der Kürze und Dice ber dornigen 
Strahlen der Rüdenfloffie, von denen erft der fünfte die Länge ber folgenden er- 
reicht. Übrigens ſtehen die weichen Strahlen näher beifammen und find etwas 
länger und zarter als die dornigen. Der vordere Rand der Eleinen Afterfloffe ent: 
fpriht dem Anfange des weichen Theiled der Rückenfloſſe. Die Zahl ihrer weichen 
Strahlen beträgt act und von den ftachligen iſt der dritte am größten. Die 
Bauchfloſſen find fehr Fräftig und die Bruſtfloſſen wohl Lang, aber zartftrahlig. 
Die Schwanzfloffe ift mäßig ausgefchweift und Hält 7. I. 8; 7. I. 6—7 Strahlen. 
Am Kopfe füllt die Breite des Vorderdeckels auf und noch mehr bie faft überein: 
flimmende Groͤße der ftarken Zähne in den Kiefern. Schuppen und Geitenlinie 
bieten nichts Bemerkenswerthes. 


Sp. elongatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 10. 36. 165. tb. 28. fig. 1. — Sahrb. 1335. 293. 
300. 740. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 126. 

Perca radula. Ittiol. ver. tb. 31. fig. 1. — Keferftein, Naturgeſch. I. 301. 

Sparus Salpa. Ittiol. ver. tb. 56. fig. 1. — Keferftein, Naturgeſch. II. 307. 

Sparus vulgaris. Blainville, Ichthyol. 46. 93. — Bronn, Italien. 9. Nr. 39, 

Ein nicht gerade feltener Fiſch, der in der Größe bisweilen auch die großäugige 
Art übertrifft, zugleih etwas geftrediter im Körperbau erſcheint, Bleinere Augen: 
höhlen trägt und, was befonders. merkwürdig ift, kürzere Kortfäge an den letzten 
Schwanzwirbein, die die Floffe tragen, als alle anderen Arten befigt. Die zehn 
flahligen Strahlen der Rüdenfloffe nehmen bis zum fünften an Länge zu, bie 
ebenfo zahlreichen zerfchliffenen find etwas länger und jeder ruht auf einem eigenen 
Floflenträger, deren Zahl alfo ohme die vorderen überzähligen fi) auf 20 beläuft. 
Die zartftrahlige Schwanzflofle ift ziemlich tief ausgefchnitten und ihre Formel 
9. L 85 8. 1.5. In der Afterfloffe ftehen auf drei vereinigten, fehr ſtarken Floſ⸗ 
fenträgern drei kurze, Träftige Dornen und dahinter folgen auf kürzeren und 
ſchwaͤcheren Trägern acht längere und dünne Gliederſtrahlen. Bruft: und Baud;- 
floffen fheinen fehr lang gewefen zu fein. Übrigens ift der Kopf Hein und fchlanf, 
auch die Zähne klein und von nah übereinftimmender Größe. 
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Sargus Cuv. 


Die Urten leben gegenwärtig im WMittelmeere, zahlreicher noch an 
Amerikas Küften, find von geringer Größe mit ſtark comprimirtem, fehr 
hohem Körper und Meinem Rachen. Ihren generellen Charakter beftimmt 
wieder die Zahnbildung. Im vorderfien Theile des Unter- und Zwifchen- 
fiefers ſteht nämlich eine einfache Meihe meißelförmiger, oben abgeftugter, 
alfo wirklicher Schneibezähne und dahinter folgen abgerundete Badenzähne 
in drei ober vier Reihen. 

Die einzige foffile Art ift im Zertiärgebilde bes Montmartre abge 
lagert worden. 


8. Cavieri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 11. 168. — Pictet, Pal. I. 125. 

Sparus. Cwvier, Oss. foss. IH. 338. tb. 76. fig. 16. 17. 

Die Bahnbildung hat unter den lebenden mit Sparus spinifer die meifte Ahn⸗ 
lichkeit, daher Cüvier die Art auch in diefe Gattung flellte. . Die vorderen ober 
Schneidezähne find nämlich mehr ftark, fpik und kegelförmig als meißelförmig. 
Die Form des Unterkiefers Tpricht indeß entſchieden für eine Vereinigung mit Bargus. 
Bon den drei Dornen in der Afterflofie ift der erſte der Eleinfte, der folgende der 
lingfte und ftärftes die Zahl der zerfchliffenen Strahlen beläuft ſich minbeftens auf 
fünf. Im Übrigen ift das Foſſil nicht vollftändig erhalten worben. 


4. Samilie. Mugiloidei. 


Megelmäßige Fiſche mit drehrundem, fehr wenig comprimirtem Kör- 
per und ganz randigen oder nur äußerſt fein gezähnelten Schuppen. Da- 
her ftellte fie Agaffız Anfangs auch in feine Ordnung der Eycloiden, von 
der er aber die Gattung Mugil fpäter wieder trennte und zu ben Gtenoi- 
den verfegte, während er die Atherinen bei den Rundfchuppern laſſen 
mußte. Der Kopf ift platt gebrüdt, wie ber Körper mit großen Schup- 
pen bedeckt; der Rachen kurz und flumpf; die Kiefer mit aͤußerſt feinen, 
von einander entfernt flehenden, oft kaum bemerkbaren Zähnen bewaffnet; 
der Kiemenbdedel breit und gewölbt; ſechs Kiemenhautftrahlen. Der vor- 
dere, von Dornftrahlen gefpannte Theil der Rüdenfloffe ift vom hintern 
weichen deutlich gefchieden und die Bauchfloffen ftehen gleich hinter den 
Bruſtfloſſen. 

Die Gattungen lieben die wärmeren Meere und ſteigen ſchaarenweiſe 
in die Flußmündungen. Aus früheren Perioden der Schöpfung hat man 
erft zwei ber lebenden Gattungen gefunden und zwar nur in Tertiärge- 
biiden, eine dritte, audgeftorbene Gattung gehört dem Kreibegebirge. 


Calamopleurus Ag. 


Diefer ausgeftorbenen Gattung fehreibt Agaffiz eine einzige Art zu, 
deren Charakteriſtik aber noch nicht gegeben worben ft. 
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Auffallend dürftig war biefe Familie in früheren Schöpfungsperioden 
vertveten, benn man kennt von ber beträchtlichen Anzahl der jegt lebenden 
Gattungen erft eine einzige aus Älteren Tertiaͤrſchichten, der ſich am Monte 
Bolca noch eine ausgeftorbene zugefellte. 


Pristipoma Cuv. 

Gehört in die Abtheilung der Sciänen, welche durch eine ungetheilte 
Nüdenfloffe und fieben Kiemenhautftrahlen charakterifirt wird. Der 
Körperbau iſt gebrungen; der Kopf flumpf mit Meinem Rachen, an 
deffen Rande eine Neihe größerer Zähne ftehen; der Vorderdeckel fein ge 
zähnelt und die Baſis dee Rücken- und Afterfloffe unbefhuppt. Zehn 
Rüden» und fehzehn Schwanzwirbel fegen die Wirbelfäule zufanımen. 
Ihre Dornfortföge find Anfangs kurz und Fräftig, in der Mitte ſchlanker, 
am Ende wieder kürzer. Die Floffen find bis auf bie nur wenig ausge 
ſchweifte Schwangfloſſe ehr kraͤftig entwickelt. 

Zahlreiche Arten leben in tropiſchen Meeren, foſſil kennt man nur 
die einzige vom Monte Bolca. 

Pr. furcatum Ag. 

Agassis, Poiss. fona. IV. 11. 177. tb. 39. Ag. I. — Jahrb. 1835. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 128. 

Bon Bräftigem Körperbau, dem Pr. hasta Indiens am äbnlichften, unterfchie 
den jedoch durch die ſtaͤrker ausgefdmittene Schwanzfloffe, burch weniger dicke und 
lange Stacheln der Afterfloffe und durch den Längern Dorn in den Bauchflofien. 
Die Rüdenfloffe wird von zehn dornigen und zwölf weichen Strahlen gefpannt. 
Der Kopf ift ſehr ſtumpf, der Rachen kurz, die Schuppen von mittlerer Größe 
und die Seitenlinie folgt der Krümmung des Rüden im obern Viertel bes Körpers. 


Odonteus Ag. 


Diefe ausgeftorbene Gattung gleicht durch die Fegelförmigen, ftumpfen 
Zähne dem Sparnodus in der Familie der Sparoideen, allein die aufge 
triebenen Schäbellnohen und die fehr feine Zähnelung am Vorderdeckel 
zwingt fie in diefe Familie, wo fie der Gruppe mit ungetheilter, nur 
wenig ausgefchweifter Rüdenfloffe und ſechs Kiemenhautftrahlen angehört. 

Die einzige Art iſt 

©. sparoiden Ag: 

Agasstz, Poiss. foss. IV. 11. 178. tb. 39. fig. 2. — Sahrb. 1835. MI. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 128. 

Ein kurzer, fehe breiter Fiſch mit langen Dornſtrahlen in ber Nüdenfloffe, von 
denen die erften beiden glei lang, der dritte um das Doppelte länger, die vier 
folgenden wenig Fürger und gleich lang find. Die Schwanzflofie it wenig ausge: 
Ihweift und, wie die Bruſtfloſſen zartftrahlig. Übrigens bildet das Bahniyflem den 
wichtigſten Charakter. 


3. Samilie. Sparoidei. 


Die eigentliden Meerbraffen werden duch den Mangel ber Gaumen- 
zähne, ber Zähnelung und ber Dornen an den Dedelftüden, und durch 
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Die nicht vorfiredbaren Kiefer an ber fpigigen Schnauze charakterifirt. Es 
fehlen ihnen auch bie hohlen Auftreibungen ber Knochen des Kopfes und 
der Schulter, die wir bei den Sciänoideen fanden, dagegen verlängert fich 
der Dinterhauptsefamm nah vorn bis in die Mitte der Augenhöhlen und 
wie bei den Squamipennen ift der dornige Theil ber Rückenfloſſe von dem 
weichen mie getrennt ober deutlich abgefegt, ſondern beibe ftellen eine einzige 
Sloffe dar, welche ebenfo wenig als die Schmanz- und Afterfloffe beſchuppt 
if. Den: ovalen Körper und richt felten auch den zufammengedrüdten 
Kopf bededen Schuppen von mäßiger Größe. Die zahlreihen Mitglieder 
leben in allen Meeren der warmen und gemäßigten Zone und find von 
Cüvier nach der Zahnbildung in vier Gruppen gebracht worden. 

Inder Vorwelt ſcheint nur eine fehr geringe Anzahl gelebt zu haben 
und zwar befchräntt ſich deren Exiſtenz auf die Zeit der Afteften Tertiär- 
bildungen. Rur eine einzige Gattung von ihnen fehlt der Gegenwart, bie 
übrigen bewohnen noch unfere Meere. 


Dentex Cuv. 


Diefe noch lebende Gattung gehört in die Abtheilung mit hackenför⸗ 
migen Zähnen. Es fiehen naͤmlich im vordern Theile des Unter⸗ und 
Zwifchenkiefers lange, hadenfürmige Zähne und hinter biefen gewöhnlich) 
eine Reihe Mleinerer, kegelförmiger. Der Körper iſt comprimirt und ziem- 
lich Hoch; der Kopf, deffen Dedel und Seiten mit Schuppen bebedt find, 
groß. Der dornige Theil der Nüdenfloffe übertrifft den weichen betraͤcht⸗ 
ih in feiner Ausdehnung. In ber Wirbelfäule liegen zehn Rüden und 
vierzehn Schwanzmwirbel mit Eräftigen Fortfägen, von denen die Querfort⸗ 
fäge ber hinteren Rückenwirbel durch ihre nach unten und hinten gerichtete 
Verlängerung fidy befonders auszeichnen. Die Floffenträger find überall 
träftig entwidelt, am auffallendften aber die ber Rückendornen. Die 
Oſteologie des Schädels bietet Feine bemerfenswerthen Eigenthümlichkeiten. 

Nahe am 30 Arten bewohnen die Meere um Afrika und Indien, 
während die 6 fofilen mit einer Ausnahme dem Xertiärgebilde des Monte 
Bolca angehören. 


2. leptacanthus Ag. 

Agassiz, Poias. foss. IV. 10. 36. 144. — Jahrb. 1835. 234. 300. — Bronn, 
beth. geogn. TI. 818. — Pictet, Pal. II. 124. 

Lutjanus Lutjanus. Ittiol. ver. 54. 

Scomber. Blainville, Ichthyol. 44. 

Ein Fifh von fehr geſtrecktem Körperbau, aber mit nicht verfchmälertem 
Schwanze und mit großen gezähnelten Schuppen. Die Seitenlinie läuft der 
Rüdkenfirfte fehr genähert, fällt jedoch gegen den Schwanz hin der Mittellinie bes 
Körpers zu. Der Vorderdedel ift vollfommen ganzrandig und die Fangzähne in 
den Bräftigen Kiefern fehr far. Die Augenhöhlen liegen hoch am Schädel und 
fönnen nur Beine Augen umfchloflen haben. In der Rüdenfloffe zählt man zehn 
dornige Strahlen auf neun fehr ſtarken Floſſenträgern; die vier erften derfelben 
find kürzer und dicker als die übrigen, welche länger und bünner. "Ihnen folgen 
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Semiophorus Ag. 

Die Rüdenfloffe breitet fi über dem Naden und ber vordern Hälfte 
bes Rüdens weit flügelförmig aus, ift aber im hinten Theile, ber ſich 
bis an bie Bafis der Schwanzfloffe verlängert, plöglich fehr niedrig. Ihren 
vordern, hoͤchſten Rand bildet ein einfacher ſtarker Strahl, vor welchem 
einige fehr kurze Stacheln ftehen. Die Afterfloffe gleicht dem ihr gegen- 
überſtehenden, niedrigen Theile der Rüdenfloffe und die Schwansfloffe ift 
breit, abgeftugt, kaum ausgefchweift. Die Bauchfloffen find auffallend ver- 
langert. Unter den lebenden würbe Platax am nädhften verwandt fein, 
und außer den verlängerten Bauchfloffen auch die geſtrecktere Körperform 
nicht mit diefer untergegangenen Gattung, von ber man zwei Arten kennt, 
theilen. 


8. velifer Ag 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 14. 219. tb. 37. a. — Jahrb. 1835. 291. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 136. 

Kurtus velifer. Ittiol. ver. 27. tb. 7. fig. 1. 2. 

Chaetodon velifer. Blainville, Ichthyol, 51; Überfeg. 127. — Bronn, 
Italien. 10. Rr. 69. — Krüger, Gef. d. Urwelt. I. 671. — Keferftein, 
Naturgeſch. 283. 

Der ungeheuern Entwidelung der Ruͤckenfloſſe verdankt diefer merkwürdige 
Fifch feinen Namen. Diefelbe dehnt ſich nämlich über die ganze Länge des Rüdens 
„aus und erhebt fich bereits zu der bedeutenden Höhe, welche die Körperhöhe beinah 
um das Doppelte übertrifft. In der ungefähren Mitte des Ruͤckens fallt ihr Rand 
faft ebenfo plöglih, ald er vorn aufiteigt, herab und läuft dann gleichmäßig bis zur 
Schwanzfloſſe fort. Der vordere Rand ift leicht bogenförmig, der oberfte Winkel 
abgerundet. Die mittleren Strahlen, fehnell an Länge abnehmend, Erümmen fich 
merklicher und richten fih allmählig mehr rüdwärts. In Allem zählt man mehr 
denn SO Strahlen auf 56 Floffenträgern. Bon biefen find die brei vorderen über- 
zählig; die folgenden fünf tragen die drei erften, fehr Furzen und einfachen Strah⸗ 
len und fiheinen mit jenen brei durch eine knoͤcherne Brüde verbunden zu fein- 
Der vierte dornige Strahl ijt etwas länger und legt fi) an die Bafis des fünften, 
ber ber längfte und flärkfte in der ganzen Floſſe ift. Die folgenden weidheren 
Strahlen find fehr tief, aber nicht vielfältig getheilt und die kurzen, im bintern 
Theile der Floſſe find fogar nur einfach gefpalten. Diefen entfprechend ift auch bie 
niedrige Afterfloffe gebildet, aber bei ihr zeichnet fich der erfte Bräftigfte Floſſen⸗ 
träger aus, indem er fi) am Ende in eine fiharfe Platte erweitert und Über der: 
felben die drei Dornen trägt, von denen bie. vorderen zwei nur kurze Spigen dar⸗ 
ftellen, der britte dagegen die Länge der weichen Strahlen erreicht. Die Schwanz: 
floffe erweitert fich auf ihrem dünnen Stiele betraͤchtlich und ift Baum leicht ausge⸗ 
fhnitten. Ihre Strahlen, fo geordnet: 9. I. 7; 8. I. 8, ruhen auf den Kortfägen 
der drei legten Wirbel. Bon den paarigen Floſſen zeichnen ſich die ventralen bes 
fonders aus. Ihr erfter, flärfter Strahl, vor welchem nur einige, kurze Spigen 
ſtehen, erreicht eine auffallende Länge, fo daß feine Spige mindeftens in die Mitte 
der Afterfloffe fallen würde; die folgenden dreizehn find zerfchliffen und verkürzen 
fih fo fchnell, daß der legte nicht ein Sechsſtel des erften mißt. Die kürzeren 
Bruftfloffen find dreifeitig und ihre Strahlen ordnen fi in 1. L 17. Der Kopf 
ift klein, mit faft vertical abfallendem Profil, fehr verengtem Schädel, fehr weiten, 
mittelftändigen Augenhöhlen und wenig entwidelten, ganzrandigen Dedelftüden. 
Im Beinen Rachen fieht man unter den feinen Zähnchen einige ftärkere, Begelfürmige. 
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Die Zahl der Wirbel läßt fih nicht beftimmt angeben, für bie Schwanzgegend er: 
hält man funfgehn, welche nah vorn an Größe zunehmen, dann folgen fieben 
Rüdenwirbel, die nach dem Kopfe Hin an Größe abnehmen, und vor diefen ver: 
muthet Agaffiz noch fünf Kleinere. Übrigens find die Wirbellörper Furz und bie, 
die Dornfortfäge ſtark und lang, die der Radenwirbel nad vorn gebogen. Die 
rien und Bleinen Rippen hängen an langen, kraͤftigen Querfortfägen, welche fi 
nach Hinten merklich verlängern. Der ganze Körper, bie Rüden: und Afterfloffe 
nd mit Meinen, glatten Schuppen bebedit. 

Die Eremplare kommen am Monte Bolca häufiger vor, als die der folgen: 
den Art. 

8. velicans Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 14. 222. tb. 37. — Jahrb. 1835. 291. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. I. 136. 

Kurtus velifer. Ittiol. ver. tb. 7. fig. 3. 

Chaetodon velicans. Blainville, Ichthyol. 51; Überfeg. 137. — Bronn, 
alien. 10. Kr. 70. — Keferftein, NRaturgefch. II. 283. 

Unterfcheibet fich von voriger Art durch einen kuͤrzern, im vordern Theile betraͤcht⸗ 
lich breitern Körper mit weit größerm Kopfe. Die Rüdenfloffe erreicht im vordern 
Theile eine auffallende Höhe, ift aber bier auch viel ſchmäler, denn ſchon vor der After: 
floffe finkt fie auf das Minimum ihrer Höhe hinab. In gleicher Weife find die Bauch⸗ 
Roffen ſchmaͤler und länger, denn ihr erfter, ftärkfter Strahl erreicht mindeftens 
die Spige der Schwanzfloffe. Diefe erweitert fi wie vorhin und hält 9. L 7; 
8. L 9 Strahlen, von denen die mittleren, zerfchliflenen und die beiden großen, 
einfachen auf dem legten Wirbel, die Heinen, äußeren auf den Fortjägen bes vor- 
Iegten Wirbels ruhen. Die Strahlen der Afterfloffe verkürzen fih nach Hinten 
merklich und die der Bruftfloffen find dünn und zart. Der Steletbau ift folide 
und Träftig. 

Ephippus Cuv. 


Eine Gattung, welche mit wenigen Arten an den Küften Amerikas 
und Dftindiens lebt und fich durch die Bildung ihrer Rüdenfloffe auszeich- 
net. Diefelbe fcheidet fich nämlich deutlich in einen vordern, ſtark dornigen 
Theil, der unbefchuppt ift, und in einen hintern weichen, von Schuppen 
bedeckten. In der Afterfloffe ftehen vorn drei Dornftrahlen und die Bruft- 
foffen find rund umrandet. Der Körper iſt comprimirt, von ovalem Um⸗ 
ti, mit großen Schuppen bededt; die Zähne bürftenförmig in beiden Kie- 
fen, am Gaumen fehlend. Die Steletbildung bietet ganz befondere Ei- 
genthünmlichkeiten. Den kurzen, ſtark comprimirten Wirbelkörpern mangeln 
untere Gelenkfortfäge und ihre Eräftig entwidelten Dornfortfäge erweitern 
fi) gegen das Ende hin Tanzenförmig mit ftark vorfpringenden Rändern. 
Die Fortfäge der vorderen Schmanzmwirbel fcheinen ein modificirtes Rippen⸗ 
fü zu tragen, welches Dorn- und Querfortfüge mit einander verbindet. 
Von ben langen, bünnen Rippen heften fich die erften fieben Paare un- 
mittelbar an bie Wirbellörper, das achte an einen fchlanten Querfortfag, 
defien Ende fich erweitert und mit der daran hängenden Rippe gleichjam 
ein Meines Becken darſtellt. Die Floffenträger der NRüdendornen haben 
ftarfe Seitenfämme und find: überhaupt fehr groß. Am Kopfe fallen der 
ungeheure Hinterhauptskamm, die ſtark gewölbten unb poröfen Stirmbeine, 

Giebel, dauna. File. A 
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die dicken Kiefer, der Feine Rachen, das kraͤftige Schläfen» und Gaumen⸗ 


bein auf. 
Überrefte foffiler Arten kennt man erft zwei, welche am Monte Bolca 


entdeckt wurden. 


E. Iongipennis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 225. tb. 40. — Jahrb. 1835. 291. 294. 301. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 134. 

Chaetodon mesoleucus. Ittiol. ver. tb. 10. fig. 1. 

Chaetodon chirurgus. Ittiol ver. 177. tb. 43. — Blainville, Ichthyol. 49; 
Überfeg. 123. — Bronn, Italien. 10. Rr. 77. — Keferftein, Naturgeſch. 
II. 282, 

Chaetodon Rhombus. Blainville, Ichthyol. 49; Überfeg. 122. 

Chaetodon rhomboides. Krüger, Geſch. d. Urwelt. H. 671. 


Bei ben unverfennbaren generellen Charakteren dieſes Fifches fällt die faden- 
formige Verlängerung ber großen Strahlen feiner dornigen Ruͤckenfloſſe fogleich als 
fpeeififche Eigenthümlichkeit in die Augen, denn bei den lebenden Arten Bat fie 
gar nicht oder in weit geringerm Grade Statt. Bon legteren verräth der ameri- 
kaniſche E. gigas die nächfte Verwandtſchaft. Wie bei ihm drängen fi) auch hier 
die vorderen Floſſenträger zwifchen bie Dornfortfäge und verlängern fich faft bis an 
die Wirbellörper. Bon den drei überzähligen trägt der Teste ſchon die zwei vor: 
deren, kleinſten Stacheln der Floffe, die folgenden beiden nehmen gemeinfchaftlic 
den dritten Strahl ber Floffe auf, der jedoch erfi die halbe Höhe des folgenden 
erreicht. Der fünfte, fechöte und fiebente Strahl find am längften und deutlich 
fadenförmig ausgezogen, aber der achte, zwar noch ziemlich dick, ift wieder um ein 
Drittel kürzer. Alle haben eine breite, ſtarke Baſis. Die zwanzig Floffenträger 
der weichen Nüdenfloffe erreichen Faum das Ende der Dornfortfäge und entbehren 
der hintern Erweiterung. Ihre Gliederſtrahlen find ziemlich did und ftehen eben 
nicht gedrängt. Die Schwanzflofle ift gerade abgefchnitten und trägt bie Kormel 
1.1857. 16-7. Der einfache, große Strahl im untern Zappen ruht auf dem 
Dornfortfage des vorlegten Wirbels, der des obern Lappen dagegen auf der drei: 
feitigen Erweiterung des letzten Wirbels, und die Eleinen, äußeren Strahlen auf den 
Dornen ded driftlegten Wirbeld. Die breite Afterfloffe wird von ebenfo ftarken 
und langen Strahlen gejpannt als die weiche Rüdenfloffe.- Ihre achtzehn Floffen- 
träger find lang und Fräftig. Der erfte derfelben vereinigt fi mit dem Dorn: 
fortfage des erftlen Schwanzwirbels, dehnt ſich nach vorn plattenförmig aus und 
trägt die drei erften flahligen Strahlen. Bon diefen ſcheint indeß der laͤngſte und 
ftärkfte einen felbitftändigen Träger zu haben, ber fi) innig an ben großen anger 
legt hat. Die Bauchflofien der lebenden Arten erreichen nicht die Länge des Foſſils, 
wo die Spige des größten Strahles auf den Anfang der Schwanzfloffe fällt. Auch 
ift der Kopf bier dicker, das Auge aber Bleiner, ber Rachen wieder größer, bie 
Kieferknochen länger. In der Wirbelfäule zählt man zehn Rücken⸗ und vierzehn 
Schwanzwirbel, deren Dornfortfäge in ber mittlern Gegend bie größte Länge haben. 
Sieben Paare kurzer und dider Rippen find erhalten und heften ſich nach hinten 
an ziemlich große Querfortfäge. Kleine, rundliche Schuppen bebeden den ganzen 
Körper, den Kopf und die weichen Floffen. 


E. oblongus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 228. tb. 39. fig. 3. — Jahrb. 1835. 292. 301. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 134. 
Chactodon asper. Ittiol. ver. 90. tb. 20. Sig. 1. 
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Chaetodon substriatus. Blainville, Ichthyol. 485 Überfeg. 120. — Bronn, 
Italien. 9. Nr. 67. | 

Bon fihlanterm Körperbau als vorige Art und mit geflvediterm Kopfe. Die 
Dornenſtrahlen der Rüdenflofle find kurz und gegen ihr Ende hin nicht fabenförmig 
verlängert; die Anzahl der weichen Strahlen um zwei geringer als bei E. longi- 
pennis, auch weniger zerfähliffen und bie Schwanzflofle etwas ausgefchnitten; bie 
Bauchflofien weniger entwidelt, aber ber erfte Floſſenträger in der Afterflofie auf: 
fallend ſtark und nach unten plattenförmig mit nach vorn verlängerter Spike er 
weitert. 

Scatophagus Cuv. 


Der vordere Theil der Rückenfloſſe wird von elf kräftigen Dornſtrah⸗ 
len geſpannt und iſt nicht mit Schuppen bedeckt. In der Afterfloſſe ſtehen 
vier dicke Stacheln und der ganze Körper iſt mit ſehr kleinen Schuppen 
bedeckt. Die vorhandenen zehn Nüden- und dreizehn Schwanzwirbel zeich⸗ 
nen fich befonders durch die Form ihrer Dornfortfäge aus. Nach dem 
Ende Hin werden fie nämlich zuſammengedrückt, erweitert und erhalten ſtark 
vorfpringende Kanten. Der legte Schwanzwirbel theilt fich zur Aufnahme 
der Sloffenftrahlen in ſechs befondere Fortſätze. Die Floffenträger der 
Rüdenfloffe haben Anfangs eine beträchtliche Länge und erweitern ſich nad 
oben plattenförmig, um eine folibe Knochenwand zu bilden. Ähnlich ver- 
halt es ſich mit denen ber Afterfloffe, aber vornehmlich ift es hier ber 
afte, welcher eine auffallende Breite erlangt. Die vier vorderen Rippen⸗ 
mare beften ſich unmittelbar an die Wirbeltörper, die vier anderen an 
kurze, Bräftige Querfortſaͤze. Der Kopf ift Mein, aber die Stien fehr 
breit und die Stienbeine fehr porös. Übrigens läßt fih im Skeletbau eine 
große Ahnlichkeit mit voriger Gattung nicht verkennen. 

Die Arten leben nicht, befonders zahlreich an den Küften Indiens und 
foſſil iſt erft eine einzige von Monte Bolca bekannt geworden. 


Sc. frontalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 231. tb. 39. fig. 4. — Sahrb. 1835. 291. 301. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. I. 134. 

Chastodon Argus. Ittiol. ver. 44. tb. 10. fig. 2. — Cuvier et Valenciennes, 
Hist. nat. des poiss. VIL 145. — Blainville, Ichthyol. 495 Überfeg. 121. — 
Bonn, Italien. 10. Nr. TI. — Keferftein, Naturgeſch. IL 281. 

Der widtigfte Charakter, durch welchen fich biefer Fiſch ſehr gut von dem 
lebenden Sc. Argus unterfcheidet, liegt in ber Länge des dritten Dornes der Rüden- 
foffe. Derfelbe übertrifft nämlich alle übrigen an Länge, während bei der Iebenden 
Art erſt der vierte eine überwiegende Größe erreicht. Übrigens find alle Dorn: 
frahlen ſowohl der Rüden: als der Afterfloffe verhältnißmäßig größer und kraͤfti⸗ 
ger. In jener beträgt ihre Anzahl elf, denen funfzehn weiche — aljo zwei weniger 
wie bei der Lebenden Art — folgen, und in der Afterfloffe fieht man außer den 
vier ftachligen noch minbeftens dreizehn zerfchliffene Strahlen von wenig abnehmen: 


der Ränge. Während die Floffenträger ber Rückendornen auffallend breit und lang 


und ſehr ſtark gekantet erfcheinen, find die der folgenden, weichen Strahlen äußerft 
zart und kurz. Die Wirbelfäule ift fehr folide gebaut, die Dornfortfäße lang und 
ſtark, zumal die unteren ber Schwanzwirbel; bie Rippen ſchlank und duͤnn; ber 
Kopf Hein und die Schuppen von geringerer Größe als bei den labenden Arten. 

A 
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Zanclus Cuv. 


Die geringere Anzahl dorniger Etrahlen in der Rückenfloſſe, von 
denen zwei fadenförmig verlängert find, unterfcheiden dieſe Gattung fogleih 
von der vorigen. Überdies bietet fie in ihrer Organifation fo auffallende 
Eigenthümlichkeiten, daß fie nie verfannt werden kann. Die Wirbelfäule 
enthält, um vom Stelete zuerft zu reden, neun Rüden» und dreizehn 
Schwanzwirbel, welche bier als lang find. In der Nadengegend bleiben 
die Dornfortfäge kurz, verlängern ſich bis zu den erſten Schwanzwirbeln, 
deren untere ebenfalls fehr lang find, und verkürzen ſich dann wieder. An 
der hintern Fläche tragen fie alle bis ungefähr zum achten Schwanzwirkel 
einen auffallend vorfpringenden Kamm, welder an den unteren Dormfork 
fägen fogar den nächfifolgenden Kortfag berührt. Übrigens neigen fie fih 
auf den hinteren Rüdenwirbein merklih nah vorn. Die Querfortfäge 
fpringen fhon an den erften Wirbeln vor, gewinnen allmählig an Gröfe 
und ber bes legten Rüdenwirbels ftelle eine breite Knochenplatte vor. Sie 
tragen ſehr kurze und zarte Rippen mit Ausnahme an den beiden erften 
Wirbeln. Der legte Schwanzwirbel theilt fih wie bei voriger Gattung, 
Die Floffenträger der Nüdenfloffe berühren Anfangs die Wirbelkörper, 
dann verkürzen fie fich fchnell und erreichen fortan nur die Spige be 
Dornfortfäge. Die erften drei neigen ſich nach hinten, die folgenden nad 
vorn, die legten wieder nach dem Schwanze hin. Ihre Zahl ift fehr be 
trächtlich und ihrer Form nad find fie fo breit, daß fie fich berühren und 
eine ununterbrochene Knochenwand vorftellen. Ganz ebenfo verhalten fi 
auch die Floffenträger der Afterfloffe, von denen aber nur der erfte, zu 
gleich der flärffte, eine auffallende Länge befigt. Der Richtung diefer Träger 
entfprechend ift die ber Aloffenftrahlen, indem fomohl in der After- ald 
Rückenfloſſe die längeren, vorderen nach hinten, die hinteren, Fürzeren nad 
vorn fi neigen. Die Zahl der Strahlen ift bei der großen Ausdehnung 
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beider Stoffen fehr beträchtlich. Die Knochen der Bruftfloffen dehnen fih 


zu ungeheuer breiten Platten aus, zwifchen denen die Beckenknochen liegen, 
die paarigen Floſſen felbft find indeg von geringem Umfange. Am Kopft 
erhebt fi auf dem ſtark gewölbten und abgerundeten Hinterhaupte: der 
Decipitalflamm zu bedeutender Höhe. Ebenfo find die Augenhöhlen fehr 
weit, die Stirnbeine dagegen Bein und kurz, die übrigen Knochen bei 
Antliged mit Ausnahme ber Kiefer ziemlich verlängert; die Schuppen 
Außerft Klein. 

Nur wenige Arten bewohnen gegenwärtig das ftile Meer und foſſil 
fennt man nur eine mit vorigen gemeinſchaftlich abgelagerte. 


Z. brevirostris Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 236. tb. 38. — Jahrb. 1835. 292. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. IL. 134. 
Chaetodon canescens. Ittiol. ver. tb. 26. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 40; 
Überfeg. 122. — Keferftein, Naturgeſch. II. 281. 
So verſchieden diefer Fifh auch von dem lebenden Z. cornutus ift, fo trägt 
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er doch die generellen Charaktere fo entſchieden, daß er nicht in eine andere Gat⸗ 
-ung verfegt werden Tann, wie ed Blainville gefhan hat. Der Körper ift im Ber: 
zaltniß feiner Länge niedrig und die Afterfloffe weit ausgedehnt. Die viel höhere 
Stirn und Fürzere Schnauze entfernen unfer Koffil von Zanclus, um es Heniochus 
m nähern, auch ift feine Augenhöhle Pleiner und höher gelegen. Die Knochen der 
Bruft, wohl fehr Eräftig, zeigen nicht jene auffallende Entwidelung. In ber 
Rüdenfloffe ftehen vorn drei Beine Stacheln, denen der größte und längfte folgt. 
Dahinter folgen noch brei einfache — bei dem lebenden vier — Strahlen und dann 
39 weiche. Ihre Floflenträger fcheinen etwas Fürzer und fihmäler zu fein und der 
Rand der Floffe fallt bei Weiten fanfter ab. Die Afterfloffe wird von 31 zer: 
chliſſenen Strahlen gefpannt, unter denen die hinteren fi) durch ihre Länge aus» 
weichnen. Drei Burze, aber fehr ſtarke Dornftrahlen: ftehen am Anfange. Die 
Bauchfloffen find kraͤftig entwidelt, ihr Stachel did und die weichen Strahlen 
lang; ebenfo die nicht ausgeſchweifte Schwanzfloffe, deren Formel 3. I. 75 7. L 3 
beträgt. Am Kopfe fallen das ſenkrecht herabfteigende Profil, die kurze Schnauze, 
der breite Dedel und der Mangel eines Höderd auf dem Stirnbeine auf. Schlanke, 
gefrümmte Zahne bewaffnen beide Kiefer und die Schuppen unterfcheiden fich höch⸗ 
ſtens durch die Wölbung ihrer Oberfläche von denen der lebenden Art. 


Macrostoma. 


Macrostoma Ag. 


Eine ausgeftorbene Gattung, welche die Pleuronecten mit ben Chä- 
todonten vermittelt. Mit jenen theilt fie die kraͤftige Entwidelung der 
Wirbelfäule, deren MWirbelkörper fehr di und höher als lang find, deren 
Dornfortfäge, Anfangs gekrümmt und nad) vorn gerichtet, dann nach bin- 
ten geneigt, ftark find und fpig enden und mit Ausnahme derer im Rüden, 
je zwei dicke Zloffenträger zwifchen fi) nehmen. Auch bie ungeheure Ent- 
wickelung der Uuerfortfäge mit fehr fchwachen Rippen beftättigt die Ver⸗ 
wandtſchaft. Dagegen hat die NRüdenfloffe beftimmt den Charakter der 
Chätodonten. Sie beginnt nämlich erft hinter dem Kopfe, alfo fpäter wie 
bei ven Pleuronecten und wird von 11—12 bideren, bornigen und 13—14 
fhmwächeren, getheilten Gliederfirahlen gefpannt. Die Afterfloffe entipringt 
ziemlich weit vorn mit drei kurzen, diden Stacheln, deren Floffenträger, 
zumal der erfte, eine auffallende Stärke befigen. Freilich fpricht die geringe 
Höhe der Rüden» und Afterfloffe wieder für die Derwandtfchaft mit den 
Pleuronecten, auch der breite, flache Körper; aber der Kopf zeigt die Um⸗ 
tiffe der Chätodonten, bie jedoch den tiefgefpaltenen Rachen, die fchmalen, 
ſchlanken Unterkiefer, die gebogenen Oberkiefer und den Mangel der Zähne 
nicht haben. 

Die einzig bekannte Art gehört dem Grobkalke von Nanterre. 


M. altum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 260. tb. 30. — Pictet, Pal. II. 139. 

Das vorhandene Exemplar diefes Filches genügt zu Feiner fpeciellen Befchrei- 
bung aller Theile. Die allgemeine Körperform ift abgerundet rhombiſch mit hervor: 
fiehendem Kopfe und Schwanze. Die Wirbelfäule feheint neun Rüden: und vier- 
zehn oder funfzehn Schwanzwirbel zu enthalten und die Schuppen haben nur fehr 
nvolfftändige Spuren ihrer Form binterlaffen. 
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Holacanthus Lacep. 


In den indifchen Meeren lebt eine beträchtliche Anzahl von Chäte- 
donten, welche ſich durch einen ſtarken, rückwaͤrts gerichteten Dorn am un 
tern Winkel des Vorderdeckels auszeichnen. Diefe gehören, wenn zwölf 
bis vierzehn Dornen der Rüdenfloffe eine ovale, regelmäßige Form ver- 
leihen und ber Vorderdeckel einen gezähnelten Rand befigt, in die Gattung 
Holzcanthus, von der man eine foflile Art im Grobkalk unmeit Bagneur 
entdedte. 


H. mierocephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 243. tb. 31. fig. 1.2. — Pictet, Pal. II. 197. 

Der Kopf ift verhältnigmäßig Plein und durch den plöglich auffteigenden 
Raden vom Rumpfe deutlich abgefegt; der Dedel Höher als lang, mit fchiefem 
Unterrande. In der Rüdenflofle fcheinen zwölf Dornftrahlen zu ſtehen, von benen 
der vierte und fünfte die größte Länge erreichen. Die Zahl ber zerfchlifienen Stra: 
len ift, nach ihren Floffenträgern zu urtheilen, gleich groß geweſen. Die erfin 
Strahlen der Afterfloffe waren fehr ſtark und lang, ebenfo die Rippen, bie Stroh: 
len der Bruft- und Bauchfloſſen dagegen weit ſchwächer. Bon der Schwanzflofl 
find nur neun große und ſechs bis fieben Fleinere Strahlen des obern Lappen e: 
balten worden 


Pomacanthus Cuv. 


Die Arten diefer Gattung gleichen den vorigen bis auf ihren ganz⸗ 
randigen Vorderdeckel, die geringere Anzahl der Dornen in ber Rüden 
floffe und die abweichende Form der unpaaren Floffen überhaupt. Im 
Skelet treten befondere Eigenthümlichkeiten hervor. Die Dornfortfäge der 
vorderen, kurzen, diden Wirbel und die auf denfelben ruhenden Floffer- 
träger berühren ſich mit ihren Nändern und bilden eine fefte Knochenwand. 


Ma. . 


Die Dornfortfäge werden dann plöglich dünn bei zunächft noch zunehmen _ 


ber Länge und die Floffenträger kürzer, aber nicht fehmäler, fo daß fie die 
Knochenwand fortfegen.e Die unteren Dornfortfäge und Floffenträger zei⸗ 
gen eine ähnliche, aber nicht fo auffallende Bildung. Zarte, ſchlanke Riy- 
pen hängen an kurzen, Träftigen Querfortfägen. 


Man Eennt ebenfalls nur eine foflile Art, welche im Tertlaͤrgebilde 


des Monte Bolca entdeckt wurde. 


P, subarcuatus Ag, 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 241. tb. 19. fig. 2. — Jahrb. 1835. 291. 3R. 
— Bronn, Leth. geogn. IL 818. — Pictet, Pal. II. 137. 

Chaetodon arcuatus. Ittiol. ver. 31. tb. 8. fig. 1. 

Chaetodon subarcuatus. Blainville, Ichthyol. 48; Überfeg. 121. — Bronn, 
Italien. 9. Nr. 66. 

Die Verwandtſchaft diefer Art mit dem amerifanifchen P, arcuatus ift geringer 
ald Blainville vermuthete. Ihre Formen erfcheinen abgerundeter;s bie Floſſen, 
zumal NRüden- und Afterfloffe, gleichmäßiger umrandet; die Bauchfloffen Bleiner, 
die Schwanzfloffe dagegen größer und ſcharfwinklig. Die Floffenträger find ſchmal 
und verkürzen ſich langſam und wenig. Auf ihnen ruhen in ber Ruͤckenfloſſe 
30 Strahlen, in der Afterfloffe 28, alle fein und einfach zerſchliſſen. Stärker und 
vielfältig zerichliffen find die Strahlen der Schwanzfloffe, deren Formel 6. I. 8; 


7.1. 6—7 beträgt. Der Kopf bat ein ſenkrecht aufſteigendes, ſanft gebogenes 
Profil, einen breiten Dceipitallamm, Beine Augenhöhlen unter dem Riveau der 
Wirbelfäule und ſtarke Dedelftüdte. Die Schuppen fiheinen verhaltnigwaßis kleiner 
zu ſein als bei allen lebenden Arten. 


Platax Cuv. 


Eine durch ihre bizarren Formen merfwürbige Gattung mit ſtark feit- 
ich zufammengedrüdten, fehr hohem Körper und fcheinbar nur weichen 
Strahlen in der Nüdenfloffe, da fich bie fehr kurzen, bornigen in ber 
Firſte des Nackens, die fich unmerklich auf den Kopf fortfegt, verbergen. 
Die erften, weichen Strahlen erreichen zumeilen eine fo bedeutende Länge, 
yaß die Höhe der Rüdenfloffe, deren Hinterrand jedoch ganz plöglich herab» 
int, bie Körperhöhe merklich überwiegt. Der erfte, Tängfte Strahl ift 
überall ein einfacher, nicht zerfchliffener. Die Dornfortfäge der Lurzen, 
räftigen Wirbel haben eine beträchtliche Ränge unb etwas erweiterte En- 
den. Die Querfortfäge mit ihren ſchlanken Rippen find ſtark und nad 
unten gerichtet. Die Floffenträger vereinigen fich zu einer Enöchernen Wand. 
Am Kopfe fallen die kurzen Kiefer auf, welche mit meift dreilappigen 
Schneide» und bürftenförmigen Zähnen bewaffnet find. Die Porefität der 
Schädelfnochen, fowie der ungeheure Kamm über dem HBinterhaupte fönnen 
zleichfalls als generelle Eigenthümlichkeiten bezeichnet werden. 

Die Arten leben in nicht geringer Anzahl in dem rothen und ben indi- 
hen Meeren; die foflilen, deren man bereits mehrere Eennt, gehören älte- 
sen Xertiärgebilden, vorzüglih dem Monte Bolca, an. 


Pl. papilio Ag. 

Agassiz, Poiss. foss, IV. 16. 245. tb. 42. — Jahrb. 1835. 292. 302. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. I. 135. 

Chaetodon papilio. Ittiol. ver. 114. tb. 20. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 51; 
iberfep. 126. — Krüger, Geſch. d. Urmwelt. I. 670. — Bronn, Italien. 9. 
Rr. 63. — Keferftein, Naturgefch. II. 282. 

Die geringe Entwilelung der Bauchfloſſen und die überwiegende Verlängerung 
nee beträchtlichen Anzahl von Strahlen in der Rüden: und Afterfloffe unterfchei: 
ven diefe Art und die folgende ſogleich beftimmt von allen lebenden und foffilen. 
Bon Pl. macropterygius trennt fie die Kleinheit ihrer Afterfloffe. Im Skelet 
jeichnet fie die Länge der unferen Domfortfäge und die ſtarke Krümmung ber nach 
wen geneigten Bortfäge der Ruͤckenwirbel aus. Die Rippen find kurz und dünns 
ver Hinterhauptsfamm breit, aber weniger erhaben ald bei den lebenden Arten; 
08 Auge dagegen größer und der Körper fehr hoch und kurz. Die zahlreichen 
Sloffenträger der unpaaren Floſſen ftehen dicht gedrängt, ohne ſich mit den Rän- 
een zu berühren; der erſte der Afterfloffe ift wie gewöhnlich ber größte und er: 
veitert fih am Ende plattenförmig. Die Anzahl der Strahlen beläuft ſich in der 
Rüdenfloffe auf 53, vor denen noch fünf kurze Stacheln ftehen, in der Afterfloffe 
uf ungefähr 44. Alle find ſchlank, dünn und einfach zerfäliffen. Die Strahlen 
er großen, abgerundeten Schwanzfloſſe find ſtärker; ihre Formel: 4. I. 8 7.1.5; 
ie der Bruftflofien zarter. 
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PL macrepterygius Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 16. 247. tb. 41 a. — Sahrb. 1835. 291. 302. — 
Cuvier et Valenciennes, Hist. nat. des poiss. VII. 239. — Bronn, Leth. geogn. 
II. 818. — Pictet, Pal. II. 135. 

Chaetodon vespertilio. Ittiol. ver. 25. tb. 6. 

Chaetodon subvespertilio. Bisinville, Ichthyol. 483; Überfeg. 190. — Bronn, 
Stalien. 10. Rr. 68. — Holl, Petrefactt. 106. — Keferftein, Raturgeſch 
N. 283. 

Der vorigen fehr nah verwandt, aber durch die ungeheure Länge ber After: 
fioffe, welche die Höhe des Körpers und felbft die Ausdehnung der Rückenfloſſe 
übertrifft, genügend unterfchieden. Diefelbe wird von 42 weichen Strahlen ge 
fpannt, vor denen drei kurze, aber fehr Träftige Stacheln auftreten. Die erſten 
dreizehn find mehrfach zerſchliſſen, bie übrigen nur einfach. Umgekehrt find in ber 
Rückenfloſſe die Iegten mehrfach, die erften einfach getheilt. In dieſer zähle ih 
54 weiche und 5 dornige Strahlen. Die Floflenträger find ſchlank und bünn mit 
Ausnahme bes fünften der Rüden: und des erften der Afterfloffe. Die fieben zer: 
ſchliſſenen und vier einfachen Strahlen bes untern Lappens der Schwanzfloffe ruhen 
auf ſchlanken, dünnen Fortfägen der brei legten Wirbel, die zehn zerfchliffenen des 
obern Lappens dagegen auf breiten Platten des legten Wirbel und die fünf Beinen 
auf Dornen bed vorlegten. Das Skelet bietet wenig Bemerkenswerthes. Die 
Schuppen von mittlerer Größe. 


Pl. altissimus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 249. tb. 41. — Jahrb. 1835. 291. 302. — 
Cuvier et Valenciennes. Hist. nat. des poiss. VII. 239. — Bronn, Leth. geogn. 
II. 818. — Pictet, Pal. 11. 135. 

Chaetodon pinnatus. Ittiol. ver. 13. tb. 4. 

Chaetodon pinnatiformis. Blainville, Ichthyol. 475 Überfeg. 119. — Bronn, 
Stalien. 9. Nr. 64. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IL 670. — Keferfein, 
Naturgeſch. IL. 282. — Holt, Petrefactt. 108. 

Ein durch die beträchtliche Höhe und Kürze feines Körpers merkwuͤrdiger Fiſch, 
deſſen Profil von der Schnauzenfpige zum vorbern Rande der Rückenfloſſe nur mit 
fehr geringer‘ Neigung auffteigt. Die vorderen Strahlen der Ruͤckenfloſſe find auf: 
fallend verlängert, die folgenden verkürzen fi) plöglich und bedeutend. Ebenſo 
verhält es fich mit der Afterflofle, wo von den vorhandenen 32 Strahlen nur fech 
ungefähr verlängert find. Die Bauchfloſſen werden von ſechs (nicht fünf) Strah⸗ 
len gefpannt, von welchen die erſten den Längften ber Afterfloffe faft nicht nad: 
ſtehen und darin liegt ein wefentlicher Unterfchied dieſer Art von vorigen beiden. 
Die Floffenträger find in der Müdenfloffe lang und ftark, in der Afterfloffe Lang 
und bünn. Die Schwanzflofle halt im obern Lappen neun dicke, vielfach veräftelte 
und vier bis fünf einfache Strahlen, im untern ebenjo viele einfache und adt 
zerfchlifiene. 

Mit vorigen beiden gemeinfchaftlih am Monte Bolca. 


Pl. Woodwardii Ag. 
Agassis, Poiss, foss. IV. 16. 250. tb. 19. fig. 3-8. — Pictet, Pal. U. 135. 
Im Erag Rorfolls werden vereinzelte Knochen von Fifchen nicht felten gefun- 
ben. Agaſſiz unterjuchte eine beträchtlihe Anzahl derfelben und erkannte darin 
Floffenträger, Wirbel und Theile des vordern Ertremitätengürtels, welche durch 
ihre aufgetriebenen, baudigen Kormen zunähft an die Gattungen Platax und 
Ephippus erinnern, eine nähere Beflimmung aber noch nicht geftatten. 
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Pygaeus Ag. 

Die Arten diefer ausgeftorbenen Gattung find von weit geftrediterm 
Körperbau und haben niedrigere Floffen als die vorigen, mehr der Gat- 
tung Ephippus ähnlid. In gewiffer Beziehung nähern fie ſich auch dem 
eigentlichen Chätodonten, aber ber bie Kopf, bie ftumpfe Schnauze und 
die geringe Schuppenbebedung auf ben unpaaren Floſſen geftatten Feine 
Dereinigung mit denfelben. Ihre Mannichfaltigkeit ift groß, denn man 
kennt bereits acht Arten, die fi nach ber Entwidelung des dornigen Thei- 
les der Rüdenfloffe oder nach der Ausdehnung der Afterfloffe gruppiren 
laſſen. Die Häufigkeit fcheint fehr gering. Der einzige Fundort ift ber 
Monte Bolca. 


P. gigas Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 252. tb, 20. — Sahrb. 1835. 294. 302. — 
Broan, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 136. 

Sparus bolcanus, Ittiol. ver. tb. 59. — Keferftein, Naturgefch. II. 307. 

Labrus rectifrons. Blainville, Ichthyol. 47; Überfeg. 118. — Krüger, Geſch. 
d. Urwelt. II. 651. — Keferftein, Raturgefch. TI. 293. — Holt, Petrefl. 113. 

Labrus punctatus. Ittiol. ver. tb. 46. — Blainville, Ichthyol. 47; Überfeg. 
17. — Krüger, Gef. d. Urwelt. I. 651. — Bronn, Italien. 9. Nr. 36. — 
Keferftein, Naturgefch. I. 292. — Holl, Petrefactk. 114. 

Labrus ciliaris. Ittiol. ver. tb. 66. — Blainville, Ichthyol. 47, 

Diefe Art erreicht die beträchtlichften Dimenfionen in der Gattung, ift von 
ſehr kraͤftigem, folidem Steletbau und in ihrer DOrganifation erft theilweife bekannt. 
Die kurzen, maſſigen Wirbel tragen ſtarke, fpige Dornfortfäge und eben folche Rip⸗ 
pen. Die zehn bis zwölf flachligen Strahlen der Rüdenfloffe find fehr did! und 
ſpannen einen größern Theil der Floſſe als die folgenden, zahlreicheren Glieder: 
ſtrahlen. Die Zahl diefer beläuft ſich über 20, von vorn bis zur Mitte an Länge 
zunehmend, fo daß die längften das Ende ber Floſſe felbft und die Baſis der 
Schwanzfloſſe überragen. Die Afterfloffe entfpricht in Form und Stellung ganz 
der weichen Rüdenfloffe. Die Schwanzfloffe verhältnigmäßig Träftiger als Bruſt⸗ 
md Bauchfloflen; Kopf und Schuppen unbefannt. 


P. nobilis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 17. 253. tb. 44. fig. 6.7. — Jahrb. 1835. 302. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 136. 

Chaetodon canus. Ittiol. ver. 270. tb. 65. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 
50; Überfeg. 124. — Bronn, Italien. 10. Nr. 73. — Keferftein, Naturgeſch. 
L. 281. 

Viel Meiner als vorige, von mehr gedrungenem Körperbau und mit langſtrah⸗ 
liger Rückenfloſſe. In derfelben zahlt man zwölf Dornftrahlen, welche einen be: 
trächtlichern Theil fpannen als die weichen Strahlen, die in ebenfo großer Anzahl 
vorhanden find, aber gebrängter ftehen. Die Afterfloffe halt ebenfalls zwölf weiche 
Strahlen und drei Stacheln, welch’ letztere aber weit ftärker als die der Ruͤcken⸗ 
floffe find. Die Schwanzfloffe ift tief gelappt, die Bauchfloffen fehr groß; auch der 
Kopf verhältnißmäßig groß, mit weiten Augenhöhlen, und die Kiefer mit ſchlanken, 
bürftenförmigen Zaͤhnen beſetzt. 

P. oblongus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. IV. 16*. 254. tb. 44. fig. 3.4. — Pictet, Pal. II. 136. 
Geſtreckter als vorige und von zarterm Skeletbau. Die Meinen, kurzen Wirbel 
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die dicken Kiefer, der Heine Rachen, das kräftige Schlifen» und Gaumen 
bein auf. 

Überrefte foffiler Arten kennt man erft zwei, welche am Monte Bolcı 
entbedit wurben. 


B. longipennis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 225. tb. 40. — Zahrb. 1835. 291. 294. M. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 131. 

Chaetodon mesoleucus. Ittiol. ver. tb. 10. fig. 1. 

Chaetodon chirurgus. Ittiol ver. 177. tb. 43. — Blainrilie, Ichthyol. 49: 
Überfeg. 123. — Bronn, Italien. 10. Rr. 77. — Keferftein, Naturgeſch. 
11. 282, 

Chaetodon Rhombus. Blainville, Ichthyol. 49; überfeg. 122. 

Chaetodon rhomboides. Krüger, Geſch. d. Urwelt. TI. 671. 

Bei den unverfennbaren gencrellen Charakteren dieſes Fiſches fallt die faden- 
förmige Verlängerung ber großen Strahlen feiner dornigen Rüdenfloffe ſogleich al 
ſpecifiſche Eigenthümlichkeit in die Augen, denn bei den lebenden Arten hat fie 
gar nicht oder in weit geringerm Grade Statt. Bon lehteren verräth der ameri- 
kaniſche E. gigas die naͤchſte Verwandtſchaft. Wie bei ihm drängen ſich auch hier 
die vorderen Floffenträger zwifchen die Dornfortfäge und verlängern fidh faft bis an 
die Wirbelförper. Bon ben brei überzähligen trägt der Tegte fehon die zwei vor- 
deren, kleinſten Stacheln der Kloffe, die folgenden beiden nehmen gemeinſchaftlich 
den dritten Strahl der Kloffe auf, der jedoch erſt die halbe Höhe des folgenden 
erreicht. Der fünfte, fechste und fiebente Strahl find am längften und deutlich 
fadenförmig ausgezogen, aber der achte, zwar noch ziemlich dick, ift wieder um ein 
Drittel kürzer. Alle haben eine breite, ſtarke Baſis. Die zwanzig Floffenträger 
der weichen Rüdenfloffe erreichen kaum das Ende der Dornfortfäge und entbehren 
der hintern Erweiterung. Ihre Sliederfirahlen find ziemlih di und ftehen eben 
nicht gedrängt. Die Schwanzfloffe ift gerade abgefchnitten und trägt die Formel 
7.1.83 7.1.67. Der einfade, große Strahl im untern Lappen ruht auf dem 
Dornfortfage des vorlegten Wirbeld, der. des obern Kappen Dagegen auf ber drei- 
feitigen Erweiterung des legten Wirbels, und die Beinen, äußeren Strahlen auf den 
Dornen des dritticgten Wirbels. Die breite Afterfloffe wird von ebenſo ftarken 
und langen Strahlen geipannt als die weiche Rüdenfloffe. Ihre achtzehn Floſſen⸗ 
träger find lang und Fräftig. Der erfte derfelben vereinigt fi) mit dem Dorn: 
fortfage des erften Schwanzwirbels, dehnt fi) nach vorn plattenförmig aus und 
trägt die drei erften flachligen Strahlen. Bon diefen fcheint indeß ber längfte und 
ſtärkſte einen felbtftändigen Iräger zu haben, der fi) innig an den großen ange: 
legt hat. Die Bauchfloſſen der lebenden Arten erreichen nicht die Länge des Foffils, 
wo die Spige des größten Strahled auf den Anfang der Schwanzfloffe fällt. Auch 
ift der Kopf hier dicker, das Auge aber Pleiner, der Rachen wieder größer, bie 
Kieferfnochen Länger. In der Wirbelfäule zählt man zehn Rüden- und vierzehn 
Schwanzwirbel, deren Dornfortfäge in der mittlern Gegend die größte Länge haben. 
Sieben Paare Furzer und dider Rippen find erhalten und beften ſich nach Hinten 
an ziemli große Querfortfäge. Kleine, rundlihe Schuppen bebeden den ganzen 
Körper, ben Kopf und die weichen Floſſen. 


E. oblongus Ag. 
Agasesiz, Poiss. foss. IV. 15. 228. tb. 39. fig. 3. — Jahrb. 1835. 292. 301. 
— Brons, Leth. geogn. II. 818. — Pietet, Pal. II. 134. 
Chactodon asper. Ittiol. ver. 90. tb. WM. fig. 1. 
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Chaetodon substriatus. Blainville, Ichthyol. 48; überfeg. 120, — Bronn, 
Italien. 9. Nr. 67. 

Bon ſchlankerm Körperbau als vorige Art und mit geftredterm Kopfe. Die 
Dornenitrahlen der Rüdenfloffe find kurz und gegen ihr Ende Hin nicht fabenförmig 
serlängert; die Anzahl der weichen Strahlen um zwei geringer als bei E. longi- 
yennis, auch weniger zerfchlifien und die Schwanzflofle etwas ausgefchnitten; die 
Bauchfloflen weniger entwidelt, aber der erfte Klofienträger in der Afterflofie auf: 
'allend ſtark und nach unten plattenförmig mit nach vorn verlängerter Spitze er: 
veiterf. 


Scatophagus Cuv. 


Der vordere Theil der Rückenfloſſe wird von elf Träftigen Dornſtrah⸗ 
en geſpannt und iſt nicht mit Schuppen bedeckt. In ber Afterfloſſe ſtehen 
vier dide Stacheln und der ganze Körper ift mit fehr Meinen Schuppen 
hedeckt. Die vorhandenen zehn Rüden- und dreizehn Schwanzwirbel zeich- 
nen fich befonders durch die Form ihrer Dornfortfäge aus. Nach dem 
Ende bin werden fie nämlich zufammengebrüdt, erweitert und erhalten ſtark 
sorfpringende Kanten. Der legte Schwanzwirbel theilt fich zur Aufnahme 
bee Floffenftrahlen in ſechs befondere Fortfüge. Die Kloffenträger der 
Rüdenfloffe haben Anfangs eine beträchtliche Länge und erweitern fich nach 
‚ben plattenförmig, um eine folide Knochenwand zu bilden. Ähnlich ver- 
zält es ſich mit denen ber Afterfloffe, aber vornehmlich ift es hier ber 
efte, welcher eine auffallende Breite erlangt. Die vier vorderen Rippen⸗ 
yaare heften fi unmittelbar an die Wirbellörper, die vier anderen an 
urze, kraͤftige Querfortſaͤze. Der Kopf ift Mein, aber bie Stirn fehr 
weit und die Stirnbeine fehr porös. Übrigens läßt fich im Skeletbau eine 
zroße Abnlichkeit mit voriger Gattung nicht verkennen. 

Die Arten leben nicht, befonders zahlreich an den Küften Indiens und 
offet iſt erft eine einzige von Monte Bolca bekannt geworden. 


Se. frontalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 231. tb. 39. fig. 4. — Sahrb. 1835. 291. 301. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 134. 

Chaetodon Argus. Ittiol. ver. 44. tb. 10. fig. 2. — Cuvter et Valenciennes, 
Hist. nat. des poiss. VII 145. — Blainville, Ichthyol. 495 Überfet. 121. — 
Bronn, Italien. 10. Rr. TI. — Keferftein, Naturgeſch. IL 281. 

Der wichtigfte Charakter, durch welchen fih diefer Fifch fehr gut von dem 
ebenden Sc. Argus unterfcheidet, liegt in ber Länge des dritten Dornes der Rüden: 
foffe. Derfelbe übertrifft naͤmlich alle übrigen an Länge, während bei ber lebenden 
Art erft der vierte eine überwiegende Größe erreicht. Übrigens find alle Dorn. 
ſtrahlen fowohl der Rüden: als der Afterflofle verhältnißmäßig größer und Eräfti- 
ger. In jener beträgt ihre Anzahl elf, denen funfzehn weiche — aljo zwei weniger 
wie bei der lebenden Art — folgen, und in der Afterfloffe ſieht man außer den 
bier ftachligen noch mindeftens dreizehn zerfchliffene Strahlen von wenig abnehmen: 
der Länge. Während die Floffenträger ber Ruͤckendornen auffallend breit und lang 
und ſehr ſtark gefantet erfcheinen, find die der folgenden, weichen Strahlen äußerft 
zart und kurz. Die Wirbelfäule iſt jehr folide gebaut, die Dornfortfäge lang und 
art, zumal die unteren ber Schwanzwirbel; bie Rippen fehlen? und duͤnn; ber 
Kopf Hein und die Schuppen von geringerer Groöße als bei den labenden Arten. 

A 
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Zanclus Cuv. 


Die geringere Anzahl dorniger Strahlen in der Rüdenfloffe, von 
denen zwei fadenförmig verlängert find, unterfcheiden diefe Gattung ſogleich 
von der vorigen. Überdies bietet fie in ihrer Organifation fo auffallende 
Eigenthümlichkeiten, daß fie nie verfannt werden kann. Die Wirbelfäule 
enthält, um vom Stelete zuerft zu reden, neun NRüden- und breizehn 
Schwanzwirbel, welche dider als lang find. In der Nadengegend bleiben 
die Dornfortfäge kurz, verlängern fi bis zu den erften Schwanzwirbeln, 
deren untere ebenfalls fehr lang find, und verkürzen fich dann wieder. An 
der hinteren Fläche tragen fie alle bis ungefähr zum achten Schwanzwirbel 
einen auffallend vorfpringenden Kamm, welcher an den unteren Dornfort- 
fägen fogar den nächfifolgenden Fortfag berührt. Übrigens neigen fie ſich 
auf den hinteren Rückenwirbeln merklih nah vorn. Die Querfortfäge 
fpringen fhon an ben erften Wirbeln vor, gewinnen allmählig an Gröfe 
und der des legten Rückenwirbels ftellt eine breite Knochenplatte vor. Sie 
tragen fehr kurze und zarte Rippen mit Ausnahme an den beiden erften 
Wirbeln. Der legte Schwanzwirbel theilt ſich wie bei voriger Gattung, 
Die Kloffenträger der NRüdenfloffe berühren Anfangs die Wirbelkörper, 
dann verkürzen fie ſich fchnell und erreichen fortan nur die Spige ber 
Dornfortfäge.- Die erften drei neigen ſich nach hinten, die folgenden nad 
vorn, die letzten wieder nad) dem Schwanze bin. Ihre Zahl ift fehr be- 
trächtlic und ihrer Form nach find fie fo breit, daß fie ſich berühren und 
eine ununterbrochene Knochenwand vorftellen. Ganz ebenfo verhalten fich 
auch die Floffenträger der Afterfloffe, von denen aber nur der erfte, zu- 
gleich der flärkfte, eine auffallende Ränge beige. Der Richtung diefer Träger 
entiprechend ift die der Kloffenftrahlen, indem ſowohl in der After- als 
Rückenfloſſe die längeren, vorderen nad) hinten, die hinteren, kürzeren nad 
vorn fih neigen. Die Zahl der Strahlen ift bei der großen Ausdehnung 
beider Floſſen fehr beträchtlich. Die Knochen der Bruftfloffen dehnen fi 
zu ungeheuer breiten Platten aus, zwifchen denen die Beckenknochen liegen, 
die paarigen Floſſen felbft find indeß von geringem Umfange. Am Kopfe 
erhebt fih auf dem ſtark gewölbten und abgerundeten Hinterhaupte. der 
Decipitallamm zu bedeutender Höhe. Ebenfo find die Augenhöhlen fehr 
weit, bie Stirnbeine dagegen klein und kurz, die übrigen Sinochen des 
Antliged mit Ausnahme der Kiefer ziemlich verlängert; die Schuppen 
Außerft Elein. 

Nur wenige Arten bewohnen gegenwärtig das ftile Meer und foffil 
kennt man nur eine mit vorigen gemeinfchaftlich abgelagerte. 


2. brevirostris Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 15. 236. tb. 38. — Jahrb. 1835. 292. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 134. 
Chaetodon canescens. Ittiol. ver. tb. 26. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 40; 
Überfeg. 122. — Keferftein, Raturgefh. I. 281. 
So verfchieden: diefer Fifh auch von dem lebenden Z. cornutus ift, fo trägt 


— —— - 


— nn 


—— — — — — * 


Macrostoma, 53 


er doch die generellen Charaktere fo entfchieben, daß er nicht in eine andere Gat⸗ 
tung verfegt werden kann, wie es Blainville gethan hat. Der Körper ift im Ber: 
bältniß feiner Länge niedrig und die Afterfloffe weit ausgedehnt. Die viel höhere 
Stirn und Fürzere Schnauze entfernen unfer Foffil von Zanclus, um e8 Heniochus 
zu nähern, auch ift feine Augenhöhle Bleiner und höher gelegen. Die Knochen der 
Bruft, wohl fehr Eräftig, zeigen nicht jene auffallende Entwickelung. In ber 
Rüdenfloffe ftehen vorn drei Eleine Stacheln, denen der größte und Längfte folgt. 
Dahinter folgen noch drei einfache — bei dem lebenden vier — Strahlen und dann 
39 weiche. Ihre Floffenträger fcheinen etwas Türzer und fihmäler zu fein und ber 
Rand der Kloffe fällt bei Weitem fanfter ab. Die Afterfloffe wird von 31 zer: 
ſchliſſenen Strahlen gefpannt, unter denen die hinteren ſich durch ihre Länge aus: 
zeichnen. Drei Eurze, aber ſehr ſtarke Dornftrahlen: fichen am Anfange. Die 
Bauchfloffen find Eräftig entwidelt, ihr Stachel dick und die weichen Strahlen 
lang; ebenfo die nicht ausgefchweifte Schwanzfloffe, deren Formel 3. I. 73 T.L 3 
beträgt. Am Kopfe fallen das fenkrecht berabfteigende Profil, die Eurze Schnauze, 
der breite Deckel und der Mangel eines Höckers auf dem Stirnbeine auf. Schlanke, 
gefrummte Zähne bewaffnen beide Kiefer und die Schuppen unterfcheiden fich höch⸗ 
Rens durch die Wölbung ihrer Oberfläche von denen der lebenden Art. 


Macrostoma Ag. 


Eine ausgeftorbene Gattung, welche die Pleuronecten mit ben Chä- 
todonten vermittelt. Mit jenen theilt fie die fräftige Entwidelung der 
Birdelfäule, deren Wirbelkoͤrper fehr di und höher als lang find, beren 
Dornfortfäge, Anfangs gekrümmt und nad) vorn gerichtet, dann nach hin- 
ten geneigt, ftark find und fpig enden und mit Ausnahme derer im Rüden, 
je zwei dicke Floffenträger zmifchen fich nehmen. Auch die ungeheure Ent- 
widelung ber Uuerfortfäge mit fehr fchwachen Rippen beftättigt die Ver⸗ 
wandtſchaft. Dagegen hat die Nüdenfloffe beftimmt den Charakter der 
Chätodonten. Sie beginnt nämlich erft hinter dem Kopfe, aljo fpäter wie 
beiden Pleuronecten und wird von I1—12 dideren, dornigen und 13—14 
fhwächeren, getheilten Gliederftrahlen gefpannt. Die Afterfloffe entfpringt 
ziemlich weit vorn mit drei kurzen, diden Stacheln, beren Floffenträger, 
zumal der erite, eine auffallende Stärke befigen. Freilich fpricht die geringe 
Höhe der Rüden» und Afterfloffe wieder für die Verwandtſchaft mit den 
Peuronecten, auch der breite, flache Körper; aber der Kopf zeigt die Um⸗ 
tiffe der Chätodonten, bie jedoch den tiefgefpaltenen Rachen, die fehmalen, 
ſchlanken Unterkiefer, die gebogenen Oberkiefer und den Mangel der Zähne 
nicht haben. | 

Die einzig bekannte Art gehört dem Grobfalte von Nanterre. 


M. altum Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 15. 260. tb. 30. — Pictet, Pal. II. 139. 

Das vorhandene Exemplar diefes Fifches genügt zu Feiner fpeciellen Befchrei- 
bung aller Theile. Die allgemeine Körperform ift abgerundet rhombiſch mit hervor⸗ 
ftehendem Kopfe und Schwanze. Die Wirbelfäule fcheint neun Rüden: und vier: 
zehn oder funfzehn Schwanzwirbel zu enthalten und die Schuppen haben nur fehr 
unvollftändige Spuren ihrer Form hinterlaffen. 
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Holacanthus Lacep. 


In den indifhen Meeren lebt eine beträchtliche Anzahl von Chäte- 
donten, welche fih durch einen ſtarken, rückwaͤrts gerichteten Dorn am un 
teen Winkel des Vorderdeckels auszeichnen. Diefe gehören, wenn zwölf 
bis vierzehn Dornen der Rüdenfloffe eine ovale, regelmäßige Form ver: 
leihen und der Vorderdeckel einen gezähnelten Rand befigt, in die Gattung 
Holacanthus, von der man eine foffile Art im Grobkalk unweit Bagneur 
entdeckte. 


H. mierocephalus Ag. 

Agassizs, Poiss. foss. IV. 15. 243. tb. 31. fie. 1.2. — Pictet, Pal. II. 191. 

Der Kopf ift verhältnigmäßig Mein und durch ben plöglich aufſteigenden 
Raden vom Rumpfe deutlich abgefegt; der Dedel höher als Yang, mit fchiefem 
Unterrande. In der Rüdenflofle fcheinen zwölf Dornftrahlen zu ftehen, von benm 
der vierte und fünfte die größte Länge erreihen. Die Zahl der zerichliffenen Straf: 
len ift, nach ihren Flofienträgern zu urtheilen, gleich groß gewefen. Die erfim 
Strahlen der Afterfloffe waren fehr ſtark und lang, ebenfo die Rippen, die Straf 
fen ber Bruft- und Bauchfloffen dagegen weit ſchwächer. Bon der Schwanzfloft 
find nur neun große und ſechs bis fieben Fleinere Strahlen des obern Lappen e: 
balten worden. 


Pomacanthus Cuv. 


Die Arten diefer Gattung gleichen ben vorigen bis auf ihren gan; 
randigen Vorberbedel, die geringere Anzahl der Domen in der Rüden 
floffe und die abweichende Form der unpaaren Floffen überhaupt. Im 
Skelet treten befondere Eigenthümlichkeiten hervor. Die Dornfortfäge der 
vorderen, kurzen, diden Wirbel und die auf bdenfelben ruhenden Floſſen⸗ 
träger berühren fich mit ihren Rändern und bilden eine feſte Knochenwand. 
Die Dornfortfäge werden dann plöglic dünn bei zunächft noch zunehmen 
ber Länge und bie Floffenträger Fürzer, aber nicht fchmdler, fo daß fie die 
Knochenwand fortfegen. Die unteren Dornfortfäge und Floffenträger zei⸗ 
gen eine ähnliche, aber nicht fo auffallende Bildung. Zarte, ſchlanke Rip 
pen hängen an kurzen, Bräftigen Querfortfägen. 


—— nn „un. 


— — — 


Man kennt ebenfalls nur eine foſſile Art, welche im Tertiaͤrgebilde 


des Monte Bolca entdeckt wurde. 


P. subarcuatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 241. tb. 19. fig. 2. — Zahrb. 1835. 291. 302. 
— Bronn, Leth. geogn. I. 818. — Pictet, Pal. II. 137. 

Chaetodon arcuatus. Ittiol. ver. 31. ib. 8. fig. 1. 

Chaetodon subarcuatus. Blainville, Ichthyol. 48; Überfeg. 421. — Bronn, 
Italien. 9. Nr. 66. 

Die Berwandtfchaft diefer Art mit dem amerikaniſchen P, arcuatus iſt geringer 
ald Blainville vermuthete. Ihre Formen erfcheinen abgerundeter; bie ofen, 
zumal Rüden: und Afterfloffe, gleihmäßiger umrandet; die Bauchfloſſen Eleiner, 
die Schwanzfloffe dagegen größer und fcharfwinklig. Die Floffenträger find ſchmal 
und verkürzen fi langfam und wenig. Auf ihnen ruhen in ber Rückenfloſſe 
30 Strahlen, in der Afterfloffe 28, alle fein und einfach zerſchliſſen. Stärker und 
vielfältig zerfchliffen find die Strahlen der Schwanzfloſſe, deren Kormel 6.1. 8; 


1.1. 6—T beträgt. Der Kopf bat eim ſenkrecht auffteigendes, ſanft gebogenes 
Profil, einen breiten Deeipitallamm, Beine Augenhöhlen unter dem Riveau der 
Birbelfäule und ſtarke Deckelſtücke. Die Schuppen fcheinen verhältnigmäßig Feiner 
iu fein als bei allen lebenden Arten. 


Platax Cuv. 


Eine durch ihre bizarren Formen merkwürdige Gattung mit ftark feit- 
ih zufammengebrüdtem, fehr hohem Körper und fcheinbar nur weichen 
Strahlen in der Rückenfloſſe, da ſich die fehr kurzen, bdornigen in ber 
Firfte bes Nackens, die fich unmerklich auf ben Kopf fortfegt, verbergen. 
Die erften, weichen Strahlen erreichen zumeilen eine fo bedeutende Länge, 
daß die Höhe der Nüdenfloffe, deren Dinterrand jeboch ganz plöglich herab» 
fintt, die Körperhöhe merklich überwiegt. Der erfte, längfte Strahl ift 
überall ein einfacher, nicht zerfchliffener. Die Dornfortfäge der kurzen, 
kraͤftigen Wirbel haben eine beträchtliche Länge und etwas erweiterte En- 
den. Die Querfortfäge mit ihren fchlanten Rippen find ſtark und nad 
unten gerichtet. Die Floffenträger vereinigen fich zu einer Enöchernen Wand. 
Am Kopfe fallen die kurzen Kiefer auf, welche mit meift dreilappigen 
Schneide» und bürftenförmigen Zähnen bewaffnet find. Die Porofität der 
Schadelknochen, ſowie der ungeheure Kamm über dem Hinterhaupte können 
gleichfalls als generelle Eigenthümlichkeiten bezeichnet werben. 

Die Arten leben in nicht geringer Anzahl in dem rothen und den inbi- 
(hen Meeren; die foffilen, deren man bereits mehrere kennt, gehören älte- 
ren Tertiärgebilden, vorzüglich dem Monte Bolca, an. 


Pl. papilio Ag. 

Agassis, Poiss. foss, IV. 16. 245. tb. 42. — Jahrb. 1835. 202. 302. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 135. 

Chaetodon papilio. Ittiol. ver. 114. tb. 20. fig. 1. — Blainville, Tchthyol. 51; 
Überfeg. 126. — Krüger, Gefch. d. Urwelt. IL 670. — Bronn, Italien. 9. 
Ar. 63. — Keferftein, Raturgefh. IL 282. 

Die geringe Entwidelung der Bauchfloffen und die überwiegende Verlängerung 
einer beträchtlichen Anzahl von Strahlen in der Rüden: und Afterfloffe unterfchei- 
den diefe Art und die folgende fogleich beftimmt von allen lebenden und foffilen. 
Son Pl. macropterygius trennt fie die Kleinheit ihrer Afterfloffe. Im Skelet 
jichnet fie die Länge der unteren Domfortfäge und die ſtarke Krümmung der nad) 
vorn geneigten Fortfäge der Ruͤckenwirbel aus. Die Rippen find kurz und dünn; 
der Hinterhauptskamm breit, aber weniger erhaben als bei den lebenden Arten; 
das Auge dagegen größer und der Körper fehr hoch und kurz. Die zahlreichen 
Floffenträger der unpaaren Floffen ftehen dicht gedrängt, ohne fich mit den Rän- 
dern zu berühren; ber erfte der Afterfloffe ift wie gewöhnlich der größte und er- 
weitert ſich am Ende plattenförmig. Die Anzahl der Strahlen beläuft fich in der 
Rückenfloſſe auf 53, vor denen noch fünf kurze Stacheln ftehen, in der Afterfloffe 
auf ungefähr 44. Alle find ſchlank, dünn und einfach zerfäliffen. Die Strahlen 
der großen, abgerundeten Schwanzfloffe find ſtärker; ihre Formel: 4. I. 8 7.1.5; 
die der Bruftflofien zarter. 
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PL macrepterygius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 247. tb. 41 a. — Jahrb. 1835. 291. 302. — 
Cuvier et Valenciennes, Hist. nat. des poiss. VII. 230. — Bronn, Leth. geogn. 
II. 818. — Pictet, Pal. I. 135. 

Chaetodon vespertilio. Ittiol. ver. 25. tb. 6. 

Chaetodon subvespertilio. Bieinville, Ichthyol. 48; Überfep. 120. — Bronn, 
Stalien. 10. Nr. 68. — Holl, Petrefactt. 106. — Keferftein, Raturgeid. 
N. 283. 

Der vorigen fehr nah verwandt, aber durch die ungeheure Länge der After: 
floſſe, welche die Höhe des Körpers und felbft die Ausdehnung der Ruͤckenfloſſe 
übertrifft, genügend unterfchieben. Diefelbe wirb von 42 weichen Strahlen ge 
fpannt, vor denen drei kurze, aber ſehr Träftige Stacheln auftreten. Die erſten 
dreizehn find mehrfach zerfchlifien, die übrigen nur einfach. Umgekehrt find in ber 
KRüdenfloffe die letzten mehrfach, die erften einfach getheilt. In biefer zähle id 
54 weiche und 5 dornige Strahlen. Die Flofienträger find ſchlank und dünn mit 
Ausnahme des fünften der Rüden: und des erften der Afterfloffe. Die ficben zer: 
fhliffenen und vier einfachen Strahlen des untern Lappens der Schwanzfloſſe ruhen 
auf fchlanken, dünnen Kortfägen der drei legten Wirbel, die zehn zerfchliffenen des 
obern Lappens dagegen auf breiten Platten des legten Wirbeld und die fünf Beinen 
auf Dornen des vorlegten. Das Skelet bietet wenig Bemerkenswerthes. Die 
Schuppen von mittlerer Größe. 


Pl. altissimus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 249. tb. 41. — Jahrb. 1835. 291. 302. — 
Cuvier et Valenciennes. Hist. nat. des poiss. VII. 239. — Bronn, Leth. geogn. 
II. 818. — Pictet, Pal. IL. 135. 

Chaetodon pinnatus. Ittiol. ver. 13. tb. 4. 

Chaetodon pinnatiformis. Blainvilie, Ichthyol. 47; Überfeg. 119. — Bronn, 
Stalien. 9. Nr. 64. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. IL 670. — Keferftein, 
Naturgeſch. IT. 282. — Holt, Petrefactl. 108. 

Ein durch die beträchtliche Höhe und Kürze feines Körperd merkwürdiger Fiſch, 
defien Profil von der Schnaugenfpige zum vordern Rande der Rüdenfloffe nur mit 
fehr geringer! Neigung auffteigt. Die vorderen Strahlen ber Rüdenfloffe find auf: 
fallend verlängert, die folgenden verkürzen fi) plöglid) und bedeutend. Ebenſo 
verhält es ſich mit der Afterfloffe, wo von ben vorhandenen 32 Strahlen nur fechs 
ungefähr verlängert find. Die Bauchfloffen werben von ſechs (nit fünf) Strab: 
len gefpannt, von welchen die erften den laͤngſten der Afterflofle faft nicht nad: 
fiehen und barin liegt ein wefentlicher Unterfchied dieſer Art von vorigen beiden. 
Die Flofienträger find in der Kuͤckenfloſſe lang und ſtark, in der Afterfloffe lang 
und bünn. Die Schwanzflofle Halt im obern Lappen neun dicke, vielfach veräftelte 
und vier bis fünf einfahe Strahlen, im untern ebenfo viele einfache und acht 
zerichliffene. 

Mit vorigen beiden gemeinfchaftli am Monte Bolca. 


Pl. Woodwardii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 250. tb. 19. fig. 3—8. — Pictet, Pal. I. 135. 
Im Erag Norfolks werben vereinzelte Knochen von Fiſchen nicht felten gefun- 
den. Agaffiz unterfuchte eine beträchtliche Anzahl derfelben und erkannte darin 
Floflenträger, Wirbel und Theile des vordern Ertremitätengürtels, welche dur 
ihre aufgetriebenen, bauchigen Kormen zunaͤchſt an die Gattungen Platax und 
Ephippus erinnern, eine nähere Beſtimmung aber noch nicht geftatten. 
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Pygaeus Ag. 

Die Arten dieſer ausgeſtorbenen Gattung ſind von weit geſtreckterm 
Körperbau und haben niedrigere Floſſen als die vorigen, mehr der Gat⸗ 
tung Ephippus ähnlich. In gemwiffer Beziehung nähern fie ſich auch dem 
ägentlichen Chätodonten, aber ber bilde Kopf, bie ftumpfe Schnauze und 
die geringe Schuppenbedeckung auf den unpaaren Floſſen geftatten keine 
Bereinigung mit denfelben. Ihre Mannichfaltigkeit ift groß, denn man 
tennt bereits acht Arten, die ſich nach der Entwidelung des dornigen Thei- 
les der Rüdenfloffe oder nad der Ausdehnung der Afterfloffe gruppiren 
Iaffen. Die Häufigkeit fcheint fehr gering. Der einzige Fundort ift der 
Monte Bolca. 


P. gigas Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16. 252. tb. 20. — Jahrb. 1835. 294. 302. — 
Broan, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. UI. 136, 

Sparus bolcanus. Ittiol. ver. tb. 59. — Keferftein, Naturgeſch. II. 307. 

Labrus rectifrons. Blainville, Ichthyol. 47; Überfeg. 118. — Krüger, Geſch. 
d. Urmwelt. II. 651. — Keferftein, Raturgeih. TI. 293. — Holt, Petrefl. 113. 

Labrus punctatus. Ittiol, ver. tb. 46. — Biainville, Ichthyol. 47; Überfeg. 
117. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IL. 651. — Bronn, Italien. 9. Nr. 6. — 
Keferſt ein, Raturgeih. I. 292. — Holl, Petrefactt. 114. 

Labrus ciliaris. Ittiol. ver. tb. 66. — Blainville, Ichthyol. 47. 

Diefe Art erreicht die beträchtlichften Dimenfionen in der Gattung, ift von 
ſehr kräftigem, folidem Steletbau und in ihrer Organifation erft theilweife bekannt. 
Die kurzen, maffigen Wirbel tragen ftarke, ſpitze Dornfortfäge und eben folche Rip: 
pen. Die zehn bis zwölf flachligen Strahlen der Rüdenfloffe find ſehr dick und 
Pannen einen größern Theil der Floffe ald die folgenden, zahlreicheren Glieder: 
ſtrahlen. Die Zahl dieſer beläuft fi über 20, von vorn bis zur Mitte an Länge 
zunehmend, fo daB die Tängften das Ende ber Floſſe felbft und die Baſis der 
Schwanzfloſſe überragen. Die Afterfloffe entipricht in Form und Stellung ganz 
dee weichen Rüdenfloffe. Die Schwanzfloſſe verhältnigmäßig Träftiger als Bruſt⸗ 
und Bauchfloſſen; Kopf und Schuppen unbekannt. 


P. nobilis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 17. 253. tb. 44. fig. 6. T. — Jahrb. 1835. 302. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 136, 

Chaetodon canus. Ittiol. ver. 270. tb. 65. fig. 1. — Bilainville, Ichthyol. 
50; Überfeg. 124. — Bronn, Italien. 10. Ar. 73. — Keferftein, Naturgeſch. 
U. 281. 

Biel Kleiner ald vorige, von mehr gedrungenem Körperbau und mit langftrah- 
liger Rückenfloſſe. In derfelben zählt man zwölf Dornftrahlen, welche einen be: 
trächtlicheen Theil fpannen ald die weichen Strahlen, die in ebenfo großer Anzahl 
vorhanden find, aber gedrängter ftehen. Die Afterfloffe halt ebenfalls zwölf meiche 
Strahlen und brei Stacheln, welch’ letztere aber weit ftärker als die der Ruͤcken⸗ 
floffe find. Die Schwanzfloffe ift tief gelappt, die Bauchfloflen fehr groß; auch der 
Kopf verhältnigmäßig groß, mit weiten Augenhöhlen, und die Kiefer mit ſchlanken, 
bürftenförmigen Zähnen befeßt. 

P. oblongus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IV. 16*. 254. tb. 44. fig. 3.4. — Pictet, Pal. II. 136. 
Geſtreckter als vorige und von zarterm Steletbau. Die Meinen, Furzen Wirbel 
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tragen ſchlanke und dünne Dornfortfäge, über welchen fehr kurze, zarte Floflenträger 
ftehen. Die Form und Stellung der NRüdenfloffe gleicht mehr dem P. gigas als 
P. nobilis, indem fie erjt hinter dem Raden fich erhebt und ihre mittleren, weichen 
Strahlen am längften find. Indeß erfcheint fie doch mehr abgerundet al& bei der 
größten Art, an welche in ähnlicher Weife die Afterfloffe erinnert. Die fchlante 
Schwanzfloffe ruht auf einem fehr dünnen Stiele und die Bauchfloffen zeigen eine 
fehr geringe Entwidelung. Der Kopf ift verhältnifmäßig von bedeutendem Umfange. 


P. nuchalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16*. 255. tb. 44, fig. 2. — Jahrb. 1835. 302. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 136. 

Hat den ſchlanken, geſtreckten Körper der vorigen Art, erreicht aber deren 
Größe noch nicht, denn fie wird kaum Yänger als einen Soll, wovon ber ftumpfe, 
ebenfo hohe als lange Kopf den vierten Theil einnimmt. Auch bei ihr find bie 
Wirbel ſchwach, die Dornfortfäge dünn und zart, die Rippen fehr fein und ebenfo 
die Floflenträger, mit Ausnahme ber erften in der Afterfloffe, welche alle übrigen 
an Stärke übertreffen. Die Floſſen find alle zartftrahlig, die unpaaren fehr niedrig, 
die Schwanzflojfe leicht ausgefchweift und die Bauchfloflen Lang. 


P. dorsalis Ag 8. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16*. 255. tb. 44. fig. I. — Jahrb. 1835. 302. _ 
Bronn, Leth. geogn. I. 818. — Pictet, Pal. DI. 136. - 

Bon ovaler Form und höher als P. nuchalis, deflen Länge diejer Eleine Fiſch 
noch nicht erreicht. Außerdem zeichnet ihn die betraͤchtlichere Höhe der Ruͤcken- 
und Afterfloffe und der zugefpigte, niedrigere Kopf aus. Die Rüdenflofle erhebt 
fi) ſchon über dem Nacken und wird bis über die Mitte der Afterflofie von 9B—10 
längeren Dornftrahlen gefpannt. Die Schwanzfloffe iſt jehr wenig ausgefchweift, 
Bruft- und Bauchfloffen auffallend Bein und zartftrahlig. 


P. ooleanus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16 *. 256. tb. 44. fig. 5. — Pictet, Pal. I. 136, 

Der Körper ebenfalls oval, aber höher als vorhin, mit abgerundeter Rüden: 
floffe, in welcher bie zerfchliffenen Strahlen durch Länge und Zahl die dornigen 
üverwiegen. Die lange Afterfloffe wird von fiebzehn weichen Strahlen gefpannt 
und vor diefen ftehen noch vier Fräftige Dornen, von denen brei die Länge ber 
weichen Strahlen haben. Die Schwanzflofie ſcheint nicht ausgerandet zu fein; Bruft: 
und Bauchfloſſen von mittlerer Größe. Der SEeletbau ift ziemlich folide und ber 
Kopf mißt ein Viertheil der Körperlänge Die Augenhöhlen von geringem Um: 
fange, der Rachen Bein. 

P. Egertoni Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV, 257. — Pictet, Pal. II. 137. 

Breiter ald vorige, mit rundlicherm und kürzerm Kopfe. Den größten Theil 
der Rüdenfloffe fpannen die dornigen Strahlen, und die Afterfloffe dehnt fich weiter 
nad vorn aus als der weiche Theil der Ruͤckenfloſſe. Gegen ben Schwanz Hin 
zieht fich der Körper plöglich und auffallend zufammen, fo daß die Schwanzfloffe 
ſehr dünn geftielt erfcheint. Der Skeletbau ift viel zarter als bei voriger Art. 

P. gibbus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 257. — Pictet, Pal. II. 137. 

Nur einen Zoll lang und fait ebenfo hoch. Die zehn Dornftrahlen der Rüden: 
floffe nehmen einen geringern Raum ein ald ihre zahlreicheren Gliederftrahlen. Die 
Afterfloffe erhebt ſich ſchon unter der Mitte der dornigen Ruͤckenfloſſe, und die breite, 
kurze, Schwach ausgerandete Schwanzfloffe ruht auf einem kurzen, breiten Stiele. 
Der Kopf ift weit höher ald lang und abgeftußt. 
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Toxotes Cuv. 

Diefe merkwürdige Gattung bewohnt gegenwärtig mit einer einzigen 
Art die indifchen Meere und hat in den Zertiärgebilden bes Monte Bolca 
ebenfalls nur eine Art abgelagert. Die Rüdenfloffe, die hintere Hälfte 
des Rückens einnehmend, wird von fünf fehr ſtarken Dornen, von denen 
dee erfte ziemlich kurz ift, und von dreizehn Fürzeren Gliederſtrahlen ge- 
ſpannt. Ihr gegenüber fteht die ebenfo weit ausgedehnte und gleichmäßig 
umrandete Afterfloffe mit drei Träftigen Dornen und achtzehn weichen 
Strahlen. Die Träger der Dornen find in beiden Floffen breit und ſtark, 
die der übrigen Strahlen wie die Dornfortfäge auf den kurzen, biden 
Wirbelförpern fchlant und dünn. Der untere Dornfortfag des erſten 
Schmwanzwirbels krümmt fich ſtark bogenförmig nach vorn, in umgekehrter 
Richtung die auf ihm ruhenden Sloffenträger der Stacheln der Afterfloffe. 
Am Kopfe find ber breite, abgeplattete Schädel, die großen Augenhöhlen, 
der weite Rachen, ber dünne Dedel und ber am untern, gezähnelten 
Rande erweiterte Vorderdeckel fowie bie Form der Kieferfnochen merk: 
würdig. 

T. antiquus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 16*. 264. tb. 43. — Jahrb. 1835. 294. 302, — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 138. 

Sciaena jaculatrix. Ittiol. ver. tb. 45. fig. 1. — Keferflein, Raturgefch. 
I. 305. 

Lutjanus Ephippium. Bleinville, Ichthyol. 43; Überfeg. Ill. — Krüger, 
Geſch. d. Urwelt. II. 650. — Bronn, Italien. 9. Rr. 40. — Holl, Petrefactk. 
112. — Keferftein, Naturgeich. II. 296. 

Unterfcheidet fi) durch den geftreditern Körperbau, die Kleinheit der Rüden: 
dornen und die geringe Strahlenzahl der Afterfloffe ziemlich auffallend von dem 
Ibenden T. jaculator. Die Dornfortfäge der Wirbel find did, die Rippen kurz 
und ſtark, die Floffenträger breit und die erften der Afterfloffe nicht gekrümmt, 
fondern wie der erfte untere Dornfortfag gerade. Die ſtarken, Eräftigen Dornen 
der Rückenfloffe erreichen nicht die Länge ihrer zerjchlifienen Strahlen, deren An— 
zahl zwölf, während die der Dornen ſechs beträgt. Die Afterfloffe ift höher als 
die Rückenfloffe und wird von drei ftarken, dornigen und zwölf vielfach zerfchliffenen 
Strahlen gefpannt. Der obere Lappen der Schwanzfloffe hält ſechs einfache und 
acht zerfchliffene Strahlen, der untere fieben einfache und ebenfo viel getheilte. Die 
Bauchfloffen find Fürzer ald bei der indifchen Art, der Kopf relativ länger, ſchmaͤler 
und niedriger, der Dedel größer. Die Schuppen bededien den ganzen Körper. 


6. Familie. Teuthyes. 


Eine Meine Familie, deren Mitglieder durch den ovalen Umriß ihres 
ſtark comprimirten Koͤrpers und durch den Fleinen mit nur einer Neihe 
ſchneidender Kieferzähne befegten Rachen charakterifirt werden. Der Gau- 
men ift wie die Zunge zahnlos, die Kämme am Schädel wenig entwidelt, 
die Sttirnbeine find dagegen fehr ſtark und verfchiedentlich geftreift und die Zahl 
dee Kiemenhautftrahlen beträgt nicht über fünf, Der weiche Theil ber 
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Rückenfloſſe vereinigt fi innig mit dem bornigen unb die Floſſen find 
nicht mit Schuppen bedeckt. Diefe find über den ganzen Körper hin äußerſt 
klein unb laffen die Haut zumellen chagrinartig erfcheinen. Einzelne An- 
näherungen einerfeitd zu den Chätodonten, anbererfeits zu den Scomberoi- 
den laffen fich nicht verkennen. 

Die wenigen Mitglieder bewohnen die tropifchen Meere beider Erd- 
bälften und nähren fi) von Meereögemächfen. Im foſſilen Zuftande 
fennt man erſt zwei bderfelben, deren Repräfentanten in ber älteften Ter⸗ 
tiärzeit lebten. 


Acanthurus Lacep. 


Mehr denn vierzig Arten dieſer Gattung beleben gegenwärtig die 
warmen Meere und tragen alle ald gemeinfchaftlihen Charakter einen flar- 
fen, beweglichen Stachel an jeder Seite des Schwanzes. Ihr Kopf ift 
hoch und zufammengedrüdt, der Nachen eng gefpalten, die Zähne einreihig, 
unten enger und am erweiterten, fcharfen Rande gezähnelt. Die NRüden- 
und Afterfloffe dehnen ſich weit aus und haben gleichmäßig abgerundete 
Ränder. Wiewohl ihre Strahlen ziemlich gefperrt ftehen, berühren ſich 
dennoch ihre Floffenträger einander, indem fie nach hinten und vorn fi) 
plättenförmig erweitern und eine folide Knochenwand bilden, wie wir es 
ähnlich bei Zanclus, Pomaecanthus u. X. fchon beobadjteten. Auch die 
Eräftigen und langen Dornfortfäge tragen am hintern Rande Platten, 
welche über den Rückenwirbeln zufammenftoßen, fowohl unter einander 
als mit den erften Floffenträgern. An ſtarken Querfortfägen, die merk 
würdiger Weife von vorn nach hinten kürzer werben, hängen lange, vide 
Rippen, und die Wirbelförper nehmen vom erften zum legten an Dicke ab 
und in eben dem Grade an Xänge zu. 

Die beiden foffilen Arten kommen am Monte Bolca vor, eine dritte 
im Wiener Beden. 


A. tenuis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 13. 208. tb. 36. fig. 1. — Jahrb. 1835. 293. 302. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 132. 

Chaetodon lineatus. Ittiol. ver. tb. 31. fig. 2. — Keferftein, Raturgefch. 
11. 282. — Holl, Petrefactk. 108, 

Chirurgus lineatus. Blainville, Ichthyol. 50; Überfeg. 125. — Bronn, 
Italien. 10. Nr. 72. 

Der Körper von Länglich elliptifchem Umriffe und mit fehr entwidelten Floffen. 
Leider ift an dem einzig befannten Eremplare der Kopf völlig zerftört, fo daß bie 
generifche Berwandtſchaft diefes Fifches nicht mit genügender Schärfe beftimmt wer: 
den Tann. In der Wirbelfäule zählt man zehn Rüden: und dreizehn Schwanz: 
wirbel mit ziemlich ſchlanken Körpern und Bräftigen Dornfortfägen von mäßiger 
Länge. Unmittelbar hinter dem Naden erhebt fich die Ruͤckenfloſſe mit ihren ge: 
fperrt flehenden Dornen, welche bis zum fünften an Zänge zunehmen und in den 
vier folgenden die weichen Strahlen nicht übertreffen. Diefe, an Zahl 21, find auf 
einen engern Raum zufammengedrängt und entiprechen der Afterfloffe, welche von 
drei, an Länge zunehmenden, ſtarken Stacheln und neunzehn weichen Strahlen ge: 


Ptychocephalus. Naseus. 61 


hannt wird. Die Flofienträger find von mäßiger Länge, aber ſehr flark, zumal 
die der Dornen. Die Formel der länglichen, ſehr fanft ausgefchweiften Schwanz: 
foffe beträgt in jedem Lappen 6. I. 7. Die Beitenlinie läuft ber Rücenfirfte 
parallel und ziemlich genähert. Die Schuppen find äußerft Elein. 


A. ovalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 13. 210. tb. 19. fig. 1. — Bronn, Leth. geogn. 
1. 818. — Pictet, Pal. II. 132. 
Der Körper ift gedrungener ald bei voriger Art. Die Rüdenflofle erhebt fidh 
ebenfalls ſchon über dem Nacken, aber von ihren neun Dornen erreicht bereits ber 
"dritte den hoͤchſten Rand. Den weichen Theil fpannen 22 Strahlen, bie jedoch 
feinen größern Raum erfüllen ald die Dornen. Die lange Afterflofle ift groß und 
nebzehnftrahlig. Die Floffenträger erweitern fi plattenformig, berühren ſich aber 
nur am obern Ende und fpigen fi) nach ben Dornfortfägen hin fihnell zu. Im 
Übrigen flimmen die Formverhältnifle wefentlich mit A. tenuis überein. 


A. Haueri Ag. 
Agaffiz, Iahrb. 1846. 471. 
Iguana Haueri. 4. Meyer, Beitr. 3. Petrefactk. V. 32. If. 6. Fig. 12. — 
Jahrb. 1842. 494. — Geinitz, Verſteingk. 80. 
Einige flach gebrüdte Zähne mit gekerbten Kanten hielt v. Meyer für Zähne 
von Baumagamen. Nach Agaffiz gehören fie jedoch) diefer Fiſchgattung. 
Sie wurden im Wiener Zertiärbedien entdedt. 


Ptychocephalus Ag. 
Diefe noch nicht befchriebene Gattung kömmt in der einzigen Art 


Pt. radiatus Ag. 
4Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. I. 29. — Sahrb. 1847. 127. 


af Sheppy vor. 
Naseus Commers. 


Die Arten bewohnen in nicht bedeutender Anzahl die indifchen Meere, 
und fo fehr fie im Allgemeinen den vorigen ähnlich zu fein feheinen, fo 
unterfcheiden fie ſich von denſelben doch ganz beftimmt durch die Tegelfor- 
migen, ftumpfen, nicht gezähnelten Zähne, durch beftänbig vier Kiemen- 
hautfirahlen und durch ihre drei weichen Strahlen in den Bauchfloſſen. 
Die Haut trägt fehr rauhe Schuppen und an den Seiten des Schwanzes 
unbemwegliche, fcharfrandige SKnochenplatten. 

Die beiden Arten finden fih mit vorigen gemeinſchaftlich. 


N. nuchalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 13, 212. tb. 36. fig. 2. — Iahrb. 1835. 292. 302. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 132. 

Chaetodon nigricans. Ittiol. ver. 100. tb. 22. fig. 1. — Biainville, Ichthyol. 
49; Überfeg. 122. — Krüger, Gefch. d. Urwelt. I. 670. — Keferftein, Ra: 
turgefch. TI. 232. — Holl, Petrefactt. 108. 

Die Rüdenfloffe trägt merkwürdiger Weife nur über den erften Floffenträgern 
im Nacken dornige Strahlen, nämlich drei, kurz und did, wie ihre Zräger. Die 
Zahl der weichen Strahlen beläuft fih dagegen auf 28, von denen die legten fi 
eher verlängern als verkürzen. In der ähnlichen Afterflofle folgen auf vier fehr 
kraͤftige, von auffallend dicken Flofienträgern getragene Stachein 27 weiche Strahlen, 
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die ebenfalls nach hinten an Länge zunehmen. Die Wirbelkoͤrper find verhältniß- 
mäßig Hein, ihre Fortfäge lang und did, ſechs Rippenpaare nicht minder groß. Die 
Schwanzfloſſe breitet fih auf einem fehr bünnen Stiele über ben beiden letzten 
Wirbeln aus mit der Formel ihrer Strahlen 6. I. 75 7.1.6. Die Knochen der 
Ertremitäten find ſehr Fräftig entwickelt. 


N. reetiformis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. 13. 213. tb. 36. fig. 3. — Jahrb. 1835. 293. 303. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. I. 132. 

Chaetodon triostegus. Ittiol. ver. 143. tb. 33. — Blainville, Ichthyol. 50; 
Überfeg. 124. — Bronn, Italien. 10. Nr. 76. — Keferftein, NRaturgefch. I. 
283. — Holl, Petrefactk. 108. 

Die breite, gedrungene Körperform, das ſehr fteil ſich erhebende Profil, die 
auffallende Die der Dornen in der Rüden: und Afterfloffe und bie eigenthümliche 
Anordnung ihrer Floffenträger unterfcheiden diefen Fiſch fogleih von den vorigen. 
Die Floffenträger find zur Bildung einer Knochenwand, die auf den Dornfortfägen 
ruht, ſtark plattenförmig - erweitert, mehr in der Rüden: als in der Afterfloffe. 
Die ungeheuer dien Dornen, ſechs an Zahl, in ber erftern nehmen an Länge ab, 
während die zerfchliffienen Strahlen, deren Zahl man auf 26 fihägen Tann, gegen 
das Ende Hin fich verlängern und ben hintern Rand der Floſſe abgerundet erfcheinen 
laffen. Ganz entfprechend ift die Afterfloffe mit zwei fehr dicken dornigen und un: 
gefähr 24 weihen Strahlen gebildet. Auch in den Bauchfloffen zeichnet fich der 
erfte Strahl durch feine überwiegende Stärke aus, die Bruftfloffen dagegen durch 
ihre zarten und zahlreichen Strahlen. Die Schwanzfloffe ruht mit 6.1.8; 9.1.6 
Strahlen auf den. breiten Fortfäßen des legten Wirbeld. Wie bei voriger Art find 
die Körper der Wirbel Elein, die oberen Dornen bei mäßiger Länge fehr breit, die 
unteren länger und ſtark. Der Kopf ift Bein und bie Kiefer mit Pegelförmigen 
Zähnen befegt. Die Beinen Schuppen fcheinen nach den hinterlaffenen @indrüden 
fehr di und ſtark gewölbt gemwefen zu fein und von ben Platten an den Seiten des 
Schwanzes erkennt man deutliche Spuren. 


Pomophactus Ag. 


Die erweiterten Knochenplatten auf den Wangen zeichnen dieſe Gat- 
tung vor ihren Verwandten aus. 
P. Egertoni Ag. 


Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. I. 29. — Jahrb. 1847. 127. 
Findet fih im Londonthone auf Sheppy- 


Calopomus Ag. | 
Eine durch ihre großen Schuppen charafterifirte, übrigens aber fehr 
ungenügend befannte Gattung, beren einzige Art 


C. porosus Ag. 
Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. IL. 47, — Jahrb. 1847. 127. 
ebenfalls auf Sheppy Lagert. 


7. Familie. Scomberoidei. 


Eine an Mitgliedern fehr zahlreiche und in ihren Formen fehr man- 
nichfaltige Bamilie, deren Charaktere mehr negativ als pofitiv find. Ber 
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Körper erfcheint bald zufammengedrüdt, kurz und feheibenförmig, bald laͤng⸗ 
ih, geftredit, drehrund oder ebenfalld comprimirt. Die Schuppen find 
gewöhnlich Mein und Taffen die Haut zuweilen ganz glatt erfcheinen. Sie 
haben zum Unterfchiebe der vorigen Familien ungezähnelte Ränder, daher 
Agaſſiz die Stomberoiden, fo nah fie auch in ihrer übrigen Drganifation _ 
mit den Vorigen verwandt find, von benfelben trennt und in die Ordnung 
dee Cycloiden verfegt. Der Kiemendedel ift ungezähnelt und nicht mit 
Stacheln verfehen; die unpaaren Floffen nicht mit Schuppen bededt. Die 
Configuration des Kopfes und die Formen bes Skeletes ändern fich nad 
der allgemeinen Körperform. Daher fehen wir den mittlern Deccipitallamm 
oft erhöht, bis auf die Stirnbeine fortgefegt und hier getheilt, die Kaͤnme 
der Scheitelbeine in der Mitte des Augenhöhlenrandes verfchwinden, nach⸗ 
dem fie fi) mit denen der Schläfenbeine vereinigt haben. Die Floſſen⸗ 
md Zahnbildung gewährt meift nur generelle und fpecififche Charaktere. 

Bon den 36 Gattungen, welche in zahlreichen Arten unfere Meere 
besohnen und fich durch ihr räuberifches Naturell auszeichnen, wurden 7 
auch foſſil beobachtet. Außer legteren eriftirten aber in früheren Schöpfunge- 
perioden noch 16 Gattungen, deren Nepräfentanten ber Gegenwart völlig 
unbefannt find. Sie erfchienen zum erften Male auf der Erdoberfläche 
während Ablagerung des Kreidegebirges und haben zahlreichere Überrefte in 
den verfchiedenften Zertiärgebilden hinterlaffen. 


a. Körper kurz und hoch. 


Gasteronemus Ag. 


Der auffallend bervortretende Bauch zeichnet diefe ausgeftorbene Gat⸗ 
tung vor allen übrigen Mitgliedern ihrer Familie aus. Der Körper ift 
ganz platt gedrückt und fehr Hoch; ber Kopf Elein und abgerundet; der 
Rachen nach oben gewandt und in dem Unterkiefer, ber länger ift als der 
obere, mit fehr feinen, unter der Loupe erft deutlich erkennbaren Bürften- 
ihnen bewaffnet. Die Bauchfloffen ruhen auf ungeheuer Träftigen Becken⸗ 
fnohen und werben von einigen fehr zarten, kurzen Strahlen gefpannt, 
vor denen ein auffallend langer, einfacher Strahl und noch ein äußerſt 
kurzer aber dicker ſteht. Rücken- und Afterfloffe find niedrig, aber lang 
ausgedehnt und von einer beträchtlichen Anzahl weicher Strahlen gefpannt. 
Die Schwanzfloffe breitet ſich weit aus und ift leicht ausgefchweift. Unter 
den Formen der gegenwärtigen Schöpfung bietet Vomer die nädhjfte und 
auffallendfte Ahnlichkeit vorzüglich im Bau des Skelets, indeß geftatten bie 
eben angegebenen Eigenthümlichkeiten keine Vereinigung. 

Die beiden bekannten Arten befchränken ſich in ihrem geognoftifchen 
Vorfommen auf die Tertiärgebilde des Monte Bolca. 

G. rhombeus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 20. tb. 2. — Sternberg, Verhandl. vaterl. 
Muf. Böhmen. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 292. 
7409 1839. 120. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pietet, Pal. II. 155. 
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Scomber rhombeus. Ittiel. ver. tb. 18. 

Zeus rhombeus. Blainville, Ichthyol. 525 Überfeg. 129. — Krüger, Geld. 
d. Urwelt. II. 669. — Keferftein, Raturgefh. I. 314. — Holl, Petrefactk. 108. 

Diefe Art ift in ihrem Bordommen am Monte Bolca fehr gemein und wird 
durch die größere Höhe Im Verhaͤltniß der Länge ihres Körpers charakterifirt. Der 
erfte Strahl der Bauchfloffen, vor welchem nur noch ein Heiner Nagel fteht, über: 
trifft die Zotallänge des Körpers. Hinter demfelben folgen einige auffallend Furze 
und fehr feine Strahlen. Die Bruftfloffen find ebenfals fehr feinftrahlig, aber 
länger. Die Rüdenfloffe beginnt mit drei kurzen Stachein, denen ein großer, ein: 
facher Strahl folgt; die nächften zehn nehmen wieder an Zänge ab und alle übrigen, 
deren Zahl beträchtlich ift, find fehr kurz. Die Afterflofle befteht aus auffallend 
niedrigen, breiten, breifeitigen, zerfchliffene Platten vorftellende Strahlen. Die 
Floflenträger erweitern fich wie bei Vomer, um eine zufammenhängende Knochenwand 
zu bilden. In der Rückenfloſſe find fie Fürzer und zarter, in der Afterfloſſe weit 
ftärker, zumal die vorderen, welche trog des gerade hier am tiefften herabhängenden 
Bauches fi bis an die Wirbelfäule verlängern. Die drei lebten Schwangwirbel 
bilden den dünnen Stiel der erweiterten Schwanzfloffe, für deren Strahlen bie 
Formel 5—6. 1. 85 7.1 5—6 lautet. Ein ebenfalls an Vomer erinnernder Cha⸗ 
rakter liegt in der Form der Wirbeldornfortfäge, welche lang und dünn, am Ende 
fiö erweitern und fpalten. BDünne, zarte Rippen heften fich unmittelbar an bie 
Körper der Wirbel, welche felbft kurz und von mäßiger Höhe find. Bruſt⸗ und 
Beckenknochen verrathen bedeutende Stärke und jene tragen fechzehn zerfchliffene, 
mehr hornige als Enöcherne Sliederftrahlen. Der Kopf ift Mein, die Augenhöhlen 
weit, der Unterkiefer verlängert mit breitem Fortfage, der Hinterhauptsfamm fehr 
hoch und breit, ebenfo der Deckel. 


&. oblongus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 22. tb. I. — Jahrb. 1835. 303 — Bronn, Leth. 
geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 155. 

Etwas länger als vorige Art, mit weniger tief berabhängender Bruft und 
Bauche und mit fanft gebogener Rüdenfirfte, fo daß der Körperumriß regelmäßiger 
oval erfcheint. Der Kopf ift verhältnigmäßig größer, der Occipitalkamm niedriger 
und mehr nad) hinten erweitert, die Unterkiefer und der Deckel ebenfalld niedriger. 
Der erſte Strahl der Baudhfloffen erreicht nicht eine den Körper überwiegende 
Lange und die Floflenträger find vornämlich in der Rüdenfloffe kuͤrzer und zarter, 
auch die Wirbelkörper zierlicher. In den übrigen Organifationsverhältnifien ftimmt 
diefer Fifch, der indeß fehr felten ift, mit G. rhombeus überein. 


Acanthonemus Ag. 


Eine ebenfalls der Tebenden Schöpfung fremde Gattung von regel: 
mäßigerm Körperbau, mit, Eräftiger, entwidelter Rüden- und Afterfloffe 
und gleichmäßigeren Strahlen in den Bauchfloffen als vorige. Unter den 
lebenden Gattungen fteht ihr Equula und Zeus näher ald Vomer, aber 
feine von biefen befigt ihre breiten Dornfortfäge an den Wirbeln unb bie 
horizontal nach hinten gerichteten, verlängerten Stacheln der NRüden- und 
Afterfloffe. 

Die beiden bekannten Arten gehören dem ältern Tertiärgebilde an. 

A. filamentosus Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. a. 3. 25. tb. 3.4. — Jahrb. 1834. 488; 1835. 292. 
294. 303. — Bronn, Leth. geogn. IL 819. — Pictet, Pal. II. 156. ® 
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Zeus Gallus, Ittiol. ver. tb. 19. — Keferftein, Raturgefch. II. 313. 

Chaetodon aureus. Ittiol. ver. tb. Sl. fig. 3. . 

Chaetodon subaureus. Blainville, Ichthyol. 50; Überfeg. 125. — Hol, 
Petrefactk. 107. — Keferftein, Naturgeſch. II. 283. 

In der Wirbelfäule diefes Fifches zählt man 10 Rüden: und 13 Schwanz: 
wirbel, deren Körper Mein und fchlank, gegen den Naden hin fehr Furz find, deren 
Dornfortfäge fi) aber, vorzüglich in der Rüden: und vordern Schwanzgegend, auf: 
fallend erweitern, in höherm Grade ald bei Kquula. Die Floffenträger vereinigen 
fih in eine zufammenhängende Knochenwand, welche auf ben erweiterten Enden der 
Dornfortfäge ruht, indem nur die erften beiden Zräger bis auf die Wirbelförper 
fi verlängern. Die neun bornigen Strahlen der Rüdenfloffe überragen nach hin: 
ten daB Ende der Floffe weit und fiheinen eine fehr beträchtliche Länge erreicht zu 
haben. Den hintern weichen Theil fpannen zwölf auffallend Fürzere, vielfach zer: 
ihliffene Strahlen. Die Afterfloffe bietet diefelben Verhältniffe, nur daß fie vier 
dornige und zehn zerfähliffene Strahlen trägt. Die dünngeftielte Schwanzfloffe ijt 
groß, gerade und zufammengefest nad) 5—6. I. 8; 7. I. 5—6. Die Strahlen der 
Bauchfloſſe erreichen den Vorderrand der Afterfloffe, die der Bruftfloffen find zart 
und dünn. Die Kiefer waren vorftredibar und mit ſchlanken, rauh bürftenförmigen 
Zähnen bewaffnet. Die Eleinen Augenhöhlen und die ftrahligen Furchen auf den 
Schädellnochen fehlen den verwandten Fifchen der lebenden Schöpfung, mit denen 
unfere ausgeftorbene Art die Schuppenbildung gemein hat. 

Die Eremplare ftammen vom Monte Bolca. 


A. Bertrandi Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 327. — Sahrb. 1834. 483. — Bronn, Leth. 


“ geogn. U. 819. — Pictet, Pal. II. 156, 


.. 





In einem ſehr Fiefelhaltigen Kalfe bei Schio im Vicentinifchen wurde ein Fiſch 
entdeckt, der im Wefentlihen mit vorigem übereinftimmt, aber durch feinen ge: 
fredtern Körper, didern Kopf, ftärkere Dornfortfäße und Ploffenträger und 
größere Schuppen fpecififch eigenthümlich erfcheint. Eine vollfländige Befchreibung 
aller Theile deſſelben ift noch nicht gegeben werden. 


Vomer: Cuv. 


Diefe Gattung, mit noch einer Art an den Küften Amerikas lebend, 
wird charakterifirt durch ihren ſtark feitlich zufammengedrüdten, Turzen und 
breiten Körper, der mit äußerſt Eleinen, nur auf der Seitenlinie etwas 
größeren Schuppen bededt ift; durch den großen, viel höhern ald langen 
Kopf mit fenkrecht auffteigendem Profil; durch eine weite SKiemenfpalte, 
eine getheilte Rückenfloſſe, fehr unentwidelte Bauch- und lange, fichel: 
formig geftaltete Brufifloffen. Die Wirbelfäule ift aus Träftigen Wirbeln 
ufammengefegt, deren Dornen am Ende ein wenig erweitert find und die 
ſtarke Anochenwand der Floffenträger flügen. Die unteren Dornfortfäge 
dee Schwanzwirbel find fehr lang und ſtark. Bon den acht Paaren der 
auffallend langen und dünnen Rippen heften fich die vier erften unmittel- 
bar an die Wirbellörper, die übrigen an fräftige Querfortfäge, welche 
nach hinten an Länge zunehmen und, indem fie fi) mehr und mehr nad) 
unten richten, zugleich in die langen, unteren Dornfortfäge der Schwanz⸗ 


wirbel verwandeln. Am SKopfe fällt die Kleinheit des Schäbeld auf, deſſen 
Giebel, Jauna. Fiſche. 85 
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oberes Dceipitalbein und Hauptftirmbein ſich nach oben flügelförnig erwei- 

tern. Die Knochen des Oberkiefers find fehr Träftig, der Unterkiefer hoch. 
Die foffilen Arten erfchienen bereits in der Periode des Kreidegebir: 

ges, verfhwanden aber ſchon mit Ablagerung der älteſten Zertiärgebilde. 


V. priscus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 4. 31. — Pictet, Pal. II. 154. 
@ine Eleine, noch nicht befchriebene Art aus den dunkeln Schiefern von Glarus. 


V. parvulus Ag. 

Agaseiz, Poiss. foss. V. a. 4. 3l. — Pictet, Pal. II. 154. 

Eine ebenfalls noch nicht befchriebene Art aus dem ältern Zertiärgebilde vom 
Libanon. 

V. longispinus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 4. 38. tb.5. 6. — Jahrb. 1834. 488; 1835. 293. 
303; 1839, 120, — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. 
— Pictet, Pal. II. 154. 

Zeus vomer. Ittiol. ver. tb. 35. fig. 3. 

Zeus triurus. Ittiol. ver. tb. 44. fig. 2. 

Diefe dritte Art ift am Monte Bolca entdedit worden und unterfcheidet ſich 
auffallend von dem lebenden V. Browniüi, wenn nicht gar generell. Im Skelet 
zunächft zeichnen fich die zehn Ruͤckenwirbel durch ihre Kleinheit, fowie durch die 
Kürze und Zartheit der an ihnen hängenden Rippen aus. Darin ftimmen fie jedoch 
mit der lebenden Art überein, daß die zarten Dornfortfäße bogenförmig gefrümmt 
find mit nach Hinten gewandter Converität. Auffallend längere und didere Dorn: 
fortfäge tragen die Eräftigeren Schwanzwirbel, von denen der legte allein auf brei- 
ten Kortfägen die Schwanzfloffe unterftügt. Diefe ift breit, nicht ausgefchweift, 
fondern gangrandig, während fie bei der lebenden Art tief gelappt erfcheint. Die 
Floffenträger der Rüdenfloffe bilden Beine Inöcherne Wand, fondern ftehen getrennt 
von einander, find zart und bünnz bie der Afterfloffe breiter und Fräftiger, aber -: 
ebenfalls nicht vereinigt. Die vordere Rüdenflofie wird von zwölf Strahlen ge: : 
Ipannt, unter denen der vierte der Längfte, die erften drei fehr Elein find. Die 
folgendeh 26 zerfchliffenen Strahlen find ziemlich Eurz, fo daß der weiche Theil der . 
Floſſe niedrig und durch einen tiefen Ausfchnitt von dem dornigen getrennt zu fein 
ſcheint. Die Afterfloffe entipricht mit ihren 32 Strahlen der weichen Rüdenflofic- 
Der Kopf dehnt ſich mehr in der Länge als in der Höhe aus. 


Zeus Cuv. 


Der Sonnenfifch lebt in wenigen Arten in den Meeren ber alten 
Welt und unterfcheidet fi) von Vorigen durch die eigenthümliche Bildung 
des dornigen Zheiles feiner Rüden» und Afterfloſſe. In jener erreichen 
nämlich die Stacheln eine ungeheure Länge und im untern Theile Loft fi 
vorn ein befonderer Stachel ab, dem an der hintern Fläche ein breiter 
Hautlappen entfpriht. Die vier Dornen der Afterfloffe, zwar viel kürzer, 
aber noch länger als die folgenden weichen Strahlen, find did! und ge- 
furcht und ebenfalls mit Lappen am hintern Rande verfehen. Der Rand 
des Bauches und bie Rückenfirſte find mit einer Reihe kurzer Stacheln 
befegt. Die Bauchfloffen übertreffen die Bruftfloffen bedeutend an Länge 
und im Sfelet erkennt man auffallende Eigenthümlichkeiten, auf die wir 
nicht näher einzugehen haben, da von der einzigen foffilen Art 
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2. priseus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V.a. 4. 32. tb. 48. fig. 4. — Pictet, Pal. II. 156. 

ur ein fehr unvollfländiges Fragment, deflen Fundort nicht befannt ift, vorliegt. 
aflelbe befteht in dem hintern Theile des Körpers und läßt eine Anzahl kurzer, 
der Wirbel mit Träftigen Fortſätzen, kurze, dicke Dornen in ber After: und 
üdenflofle, längere, zerichlifiene Strahlen in der letztern und einen Theil ber 
stftrahligen Schwanzfloffe erkennen. Aber aus allen diefen Theilen läßt fidh bie 
merelle Beftimmung nicht mit genügender Schärfe ermitteln. 


Trachinotus Lacep. 


Die zahlreichen Arten diefer Gattung, deren mehr denn zwanzig bie 
opifhen Meere bewohnen, nähern fi in ihrer Organiſation einer ber 
Igenden Gruppe angehörigen Gattung, nämlich Lichia, von welcher fie 
ußer durch die höhere Körperform nur durch bie Entwidelung ber After- 
nd Rückenfloſſe generell abzuweichen fcheinen. 

Man kennt nur eine Art foffil vom Monte Bolca. 


Tr. tenulceps Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. V. a. 4. 36. tb. 7. — Sahrb. 1835. 392, 304. — 
ronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 152. 

Chaetodon rhomboidalis. Ittiol. ver. tb. 39, fig. 3. — Bleinvilie, Ichthyo!. 
?; Überfeg. 122. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. I. 671. — Holl, Petrefaett 108. 

Die Körperform bildet einen gleichfeitigen Rhombus, deffen fpige Winkel die 
chnauzenſpitze und der dünne Stiel der Schwanzflofle einnehmen und über deflen 
mpfen Winkeln fi die verticalen Floflen erheben. Die Zahl der kurzen Dorn- 
ahlen in der Rüdenflofie entfpricht der ded Tr. argenteus; in dem weichen Theile 
er tritt zuerfi ein. längerer Stachel auf, bem ein einfacher Gliederftrahl, der 
igfte von allen, folgt, die übrigen 28 find zerfchliffen und nehmen ſchnell und 
fallend an Länge ab. Ganz ähnlich verhalten fi die 26 Strahlen der After: 
fe. Die Floffenträger find breite, fich berührende Platten, die von vorn nad) 
ıten an Laͤnge abnehmen. Für die tief ausgefchnittene Schwanzfloffe erhält man 
9.1. 8; 7.1. 8-9 Strahlen. Im SEelet fallt beſonders die Kartheit der 
irbeflörper mit ihren ſchlanken, dünnen Dornfortfägen und die beträchtliche Länge 
er Rippen auf. Der Kopf ift Feiner als bei allen lebenden Arten, der Rachen 
n mäßiger Weite, die Augenhöhlen groß. 


Amphistium Ag. 

Unter den lebenden Formen verräth Vomer die größte Ähnlichkeit mit 
eſer ausgeftorbenen Gattung, welche ſich durch die Bildung ihrer unpaaren 
offen von allen bekannten Skomberoiden weit entfernt. Diefelben haben 
imlich gleichmäßig abgerundete Ränder und die Afterfloffe entſpricht in 
röße und Ausdehnung der Rüdenfloffe, fo dag zwifchen den Bauchfloffen 
ıd der Afterfloffe nur ein fehr ſchmaler Raum frei if. Die allgemeine 
örperform ift oval, doch verlängert fie fih ſchon merklich nach Hinten. 

Die einzige Art finder fih am Monte Bolca. 


A. paradoxum Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 44. th. 13. — Sahrb. 1835. 294. 304. — 
ron, Leth geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 155. 
3* 
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Pleuronectes Platessa. Ittiol. ver. tb. 44, fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 53; 
Überfeg. 131. — Krüger, Gefch. d. Urwelt. II. 668. — Keferftein, Raturgeſch. 
U. 302. — Holt, Petrefactt. 111. 

Bei einer Länge von 6’ mißt diefer Fiſch über dem Anfange ber Afterfloffe, 
wo feine größte Breite liegt, 4”. Über dem Nacken ftehen einige fehr kurze Sta: 
chein und dann erhebt fich fogleich der weiche Theil der KRüdenfloffe, deſſen 21 zer: 
fchliffene, nur wenig an Länge abnehmende Strahlen den ganzen Raum bis zur 
Wurzel der Schwanzfloffe erfüllen. Diefe ijt fanft abgerundet, nicht ausgefchnitten, 
von den vier legten Wirbeln getragen und die Formel für ihre Strahlen beträgt 
6. 1. 8; 7.1. 2. Die weit ausgedehnte Afterfloffe übertrifft die Ruͤckenfloſſe noch 
an Höhe und wird von 22 Strahlen geipannt, deren erfter indeß einfach) und etwas 
fürzer ald die folgenden ift. Die Bauchfloffen haften an einem fehr Fräftigen Beden, 
aber ihre wenigen Strahlen find fein und kurz. In den Bruftfloffen find die Strab: 
len zahlreicher und gefperrter. Die Wirbelfäule befteht aus neun Rüden: und 
funfzehn Schwanzwirbeln, deren Körper fehr dick und plump find. Die kräftigen 
Dornfortfäge Frünmen fih über den Ruͤckenwirbeln nad) vorn und die breiten Floſ⸗ 
fenträger berühren ſich nur theilweiſe. Der Kopf ift kurz, zugefpist, mit Kleinen 
Augenhoͤhlen; die Schuppen verhältnigmäßig groß. 


db. Körper langlid, geftredt. 
I) Seitlih zufammengedrüdt und mit zwei Rüdenfloffen. 
Carangopsis Ag. 

Eine ausgeftorbene Gattung, welche der lebenden Caranx in vieler 
Deziehung fehr ähnlich iſt. Sie befigt ein folides, kräftiges Skelet und 
einen ftark comprimirten Körper. Ihre Kiefer und Pflugſchar tragen bür: 
ftenförmige Zähne und, wodurch fie ſich vorzüglich von Lichia unterfcheibet, 
der Afterfloffe fehlen die Stacheln. Die dornigen Strahlen der Rüden 
floffe find fehr entwidelt und ſcheinen eine felbftftändige Floffe zu bilden. 

Die Arten find bis jegt nur am Monte Bolca entdeckt worden. 


€. latior Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 40. tb. 9. fig. 2. — Zahrb. 1835. 293. 304. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 152, 

Polynemus quinquarius. Ittiol. ver, 155. tb. 36. — Keferftein, Natur: 
gefch. II. 302. \ 

Mugil brevis. Blainville, Ichthyol. 40; Überfeg. 102. — Krüger, Gef. b. 
Urmwelt. II. 694. — Bronn, Italien. 9. Rr. 42. — Holt, Petrefactk. 118. — 
Keferftein, Naturgefch. UI. 297. 

Hat einen breiten, gedrungenen Körper und einen dicken, ſtumpfen Kopf, der 
ebenfo hoc) als Lang ift. Die Augenhöhlen und der Rachen find Elein, leßterer 
mit fehr feinen Zähnen bewaffnet. In der Wirbelfäule liegen neun Rüden= und 
dreizehn Schwanzwirbel, deren Körper erft im Schwanze allmählig ſchlanker wer: 
den. Die Dornfortfäge find fehr dit und ſtark, zumal die unteren der Schwanz: 
wirbel, ebenfo die Rippen und Ploffenträger der ftachligen Rüdienfloffe. Diefe er: 
hebt ſich ſchon über dem Naden mit einem Eurzen, dünnen Dom und wird von 
ſieben, ſchnell an Länge abnehmenden, ſehr kraͤftigen Dornen geſpannt. Die durch 
einen freien Raum von ihr geſchiedene, weiche Ruͤckenfloſſe beginnt ebenfalls mit 
einem kurzen Stachel, dem ein längsrer einfacher Strahl folgt. Die übrigen #2 
vielfach zerſchliſſenen Strahlen verfürgen ſich .almählig, Bon den Rloffenträgern 
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der Dornen ruht je einer auf einem Dornfortfage des Wirbeld, von denen ber 
zerfchliffenen Strahlen .je 2—3 auf einem Dornfortfage. Die Afterfloffe entfpricht 
der weichen Rückenfloſſe, nur daß ihre erften Strahlen verhältnigmäßig länger und 
ihre Floffenträger flärker find. Die Formel der tief gelappten Schwanzfloſſe be: 
trägt 8. L 103 9. I. 7. Die Bruftfloffen find fehr klein und feinftrahlig, die 
Bauchfloſſen länger. Die Schuppen zeigen im vordern Theile ercentrifche Streifen, 
im intern feine und dichtgedrängte concentrifche. Die Seitenlinie läuft bis in bie 
Mitte des Schwanzes der Rüdenfirfte parallel. 


. . C. dorsalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 41. tb. 8. — Jahrb. 1835. 304; 1839. 120. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. 
1. 152. 

Sciaena undecimalis. Ittiol. ver. tb. 53. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 14. 
— Keferftein, Naturgefch. IT. 305. 

Die Wirbellörper, deren man zehn im Rüden und dreizehn im Schwanze 
hit, find mit Ausnahme der legten im Schwanze länger als did. Die Dornfort- 
füge, Rippen und Floffenträger gleichen denen der vorigen Art. In der dornigen 
Rudenfloffe ift der erfte Strahl der längfte und die ſechs folgenden verfürzen ſich 
allmaͤhlig. Weiter als vorhin ift von ihr die weiche Floſſe getrennt, welche mit 
iinem Bürzern, einfachen Strahl beginnt und von 19 zerfchliffenen, die ſich allmaͤh⸗ 
ig verkürzen, gefpannt wird. Ihr entfpricht in Form und Stellung wiederum die 
Afterfloffe, deren erfter, einfacher Strahl die halbe Länge bed folgenden hat. Die 
Schwanzfloſſe unterfcheidet fih allein durch die Formel 6. I. 7; 7. I. 5—6 von der 
der vorigen Art. Der Kopf tft länger ald hoch und trägt die großen Augenhöhlen 
ziemlich hoch. 


€. maximus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 43. — Sahrb. 1835. 292. 304. — Bronn, 
Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 152. 

Scomber glaucus. Ittiol. ver. 37. tb. 21. — Soll, Petrefactk. III. — 
Keferſtein, Raturgeſch. I. 306. 

Scomber speciosus. Blainville, Ichthyol. Überfeg. 106. — Holl, Petrefactk. 
IM. — Keferftein, Naturgeſch. II. 306. 

Die Charakters dieſer mit großen Schuppen bebediten Art hat Agafiiz noch 
nicht befannt gemacht. 


Isurus Ag. 


Die einzige Art diefer untergegangenen Gattung ift eigentlich nur ein 
geſtreckter Vomer. Der gedrungene Körper mit dem dicken Kopfe unter- 
fheibet fie von voriger Gattung, mit der fie den foliden Skeletbau gemein 
bat. Ihre Überrefte fiammen aus dem dunkeln Kreidefchiefer von Glarus. 


J. macrurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 51. tb. 21. fig. 3. 4. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Sahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. II. 155. 

Die Wirbelfäule beftceht aus funfzehn Schwanz: und wahrfcheinlich zwölf Rüden» 
wirbein, deren Körper faft ebenfo hoch als lang find und deren Eräftige Dornfort: 
füge fi) mehr weniger, zumal am Ende, frümmen. Die Rippen find ftarf und 
ziemlich lang und die Floffenträger verkürzen fi allmaͤhlig. In der dornigen 
Rückenfloſſe zahlt man nur vier, faft gleich lange Strahlen, in der weichen unge: 
fähr neungehn, welche ganz allmählig an Länge abnehmen. Die Afterfloffe ift fehr 
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niedrig, ihre ungenügend erhaltenen Strahlen ruheten auf 16 Floſſentraͤgern. Die 
dünn geftielte und tief gelappte Schwanzfloffe haftet mit ihren Strahlen, deren 
Zahl ſich nicht genau beftimmen läßt, an dem in fünf Fortſaͤtze getheilten legten 
Schwanzwirbel. Der Kopf hat die Höhe des Körpers und feine Kiefer ſtehen 
etwas vor. 


Pleionemus Ag. 


Mit voriger Gattung gemeinfchaftlich im Schiefer von Glarus wurde 
die einzige Art diefer 


Pl. macrospendylus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 59. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 
1839. 120. — Pictet, Pal. II. 155. 
entdeckt, von der indeß noch) Feine Charakteriſtik bekannt geworden ift. 


Palimphyes Ag. 


Der Körperbau ift viel geftredter als bei vorigen Gattungen und bas 
Skelet zarte. Der Kopf bat eine beträchtliche Größe, aber nur einen 
Heinen Rachen, in welchem noch feine Zähne beobachtet worden find. Über⸗ 
haupt befinden fich die Eremplare, welche man bis jegt nur im Gchiefer 
von Glarus gefunden hat, in einem fehr unvolltommenen Zuftande, fo daß 
eine genügende Charakteriftif und Beſtimmung ber Verwandtſchaft nicht 
gegeben werben kann. 


P. longus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. d. 46. tb. 19. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. I. 153. — Geinitz, Charakteriſtik. 10. 

Ein fehr ſchlanker Fifch von zartem Skeletbau und mit auffallend langem und 
bidem Kopfe, an welchem nur noch der geringe Umfang des Rachens zu erkennen 
if. In der Wirbelfäule liegen 16—18 Rüden: und 22 Schwanzwirbel, welch 
legtere nach hinten beträchtlich länger werden. Die Dornfortfäge find kurz und 
für die Wirbelförper von mäßiger Dide. Won den getrennten beiden Rüdenfloflen 
erkennt man nur Spuren. Die Afterfloffe fcheint fi bis an den dünnen Stiel ber 
Schwanzfloffe zu erftredien und erhebt fi mit ebenfo langen Strahlen als bie 
entgegenftehende zweite Ruͤckenfloſſe. Die Schwanzfloffe ift tief gelappt, Bauch⸗ 
und Bruſtfloſſen von breiten, faft ganz zerichliffenen Strahlen gefpannt. 

P, gracilin. 

Der vorigen Art fehr aͤhnlich, aber ſchlanker gebaut, mit Eürgeren Wirbeln, 
deren Fortfäge länger und dünner find und mit ben oberen Floffenträgern innig 
zufammenftoßen. Die lange, ſchmale Schwanzflofle ift tief gelappt und feinftrabfig- 
Die Rüdenwirbel find dicker als Tang, die Schwanzwirbet dagegen ſchlank und in 
der Mitte verengt. 


P, Brevis 28 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 47. tb. 20. 21. fig. 1.2. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 120, — Pietet, Pal. II. 153. 

Kürzer und gebrungener ald vorige Art, mit ‚weit kürzerm und biderm 
Kopfe. Trotz der Kürze des Rumpfes befteht die Wirbelfäule doch aus 15 Rüden: 
und 24 Schwanzwirbeln, von denen die erfteren dünn, wie Damenbretfteine an 
einander gereiht find, die legteren nur wenig länger werden. Dornfortfäge, Rip: 
pen und Klofienträger find entfprechend Fräftig. Die Strahlen der erften Rüden: 
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:flofle erreichen nicht Die Länge derer in ber zweiten. Die Afterfloſſe iſt im vordern 
Iheile beträchtlich verlängert, im hinten, größern fcheint fie viel niedriger zu fein 
und ihre Strahlen ruhen hier auf fehr kurzen, dreifeitigen Floſſentraͤgern. Bruft: 
und Bauchfloſſen werben von ſchlanken, Eräftigen Strahlen gefpannt, doch find die 
erften die längeren. Die Schwanzfloffe ift breit, tief auögefchnitten unb wird von 
den Fortſätzen mehrerer Wirbel getragen, fo jeboch, daß der legte feine Geftalt 
verändert erhält. 


P. erassus. 

Der Körper ift kurz und gedrungen, bem Isurus ähnlich; die Wirbellörper 
kurz, Bein, ebenſo dick als lang, mit Eurzen, ftarken, gleichmäßig nach hinten ge 
richteten Dornfortfägen; die zwölf Floffenträger der Hintern Rüdenfloffe zart, je 
einem Dornfortfage entfprechend, aber deſſen Spige nicht erreichend; die Floffen- 
träger der etwas fpäter entftehenden Afterfloſſe ftärfer und länger, der erfte faft 
bis an den Wirbelförper reihend, an Zahl überhaupt mindeftens 18, aber je zwei 
einem Dornfortfage entfprechend; die Rippen lang und dünn, nach hinten gebogen; 
Strahlen der Rüdenfloffe von mäßiger Länge, ebenſo der Afterfloffe, vor denen 
aber noch zwei kurze Stacheln ftehen; die Schwanzfloſſe lang, breit, tief ausge- 
ſchnitten, mit vielfach zerfchliffenen Strahlen, deren mittlere auf den breiten Fort- 
fügen des legten Wirbelö, deren äußere auf den Dornen der beiden vorlegten Wirbel 
ben; bie Bauchfloflen fehr lang, mit 6 feinen dichotomen Strahlen; Bruſtfloſſen 
kürzer, dickſtrahliger; Zahl der Schwanzwirbel 23. 

P. latus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 48. tb. 28. fig. 1. — Pictet, Pal. II. 153. 

Diefe Art übertrifft den P. longus noch an Länge, ift aber etwas breiter und 
ı Ihr Kopf vielleicht noch umfangsreidher. Am Kopfe erfennt man nur noch die mit: 
- teftändigen Augenböhlen. Der Skeletbau ift auffallend zart. In der Wirbelfäule 

liegen 24 Schwanz- und 15 Nüdenwirbel, deren Körper auffallend ſchlank und 
dünn find, ebenfo ihre Kortfäge und die Kloffenträger, mit Ausnahme der vorderen 
3 in ber Ufterfloffe, welche Länger -und ftärker erfcheinen. Bruft: und Bauchfloffen 

find Iangftrahlig, die zweite Rückenfloſſe zartftrahlig und für die große Schwanz- 

floffe beträgt die Formel 3. L 8—9; 7. I. 3—4. 


Archaeus Ag. 


Eine fehr ungenügend charakterifirte Gattung, beren Arten in jehr 
unvollftändigen Eremplaren aus ben Glarner Schiefern bekannt geworden 
find. Der Kopf ift umfangsreicher als bei voriger Gattung, der Körper 
fürzer, breiter, nad dem Schwanze hin fich ſchnell verfchmälernd. Der 
Skeletbau ift folide und die Floffenträger in großer Anzahl vorhanden. 


A. glarisianus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 49. tb. 28. fig. 3. — Pictet, Pal. I. 153. 
Ein Fiſch von ſchlankem Körperbau mit breiter, tief gelappter Schwanzfloſſe. 
Die Wirbellörper find länger als did! und ihre Dornfortfäge, trog der beträchtlichen 
Länge, auffallend ſtark. Defto kürzer und ſchwaͤcher, zumal in der weit ausgebehn» 
ten hintern Rüdenfloffe, find die Flofienträger, deren drei und mehr einem Dorn- 
fortfage enkiprechen. 
A. brevis Ag 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 9. 50. tb. 28. fig. 2. — Pietet, Pal. II. 153. 
Der Körper Eur; und gedrungen, der Kopf did, die Schwanzfloffe kurz und 
breit geftielt. Die Wirbelkörper find länger und zarter als bei voriger Art, ihre 
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Dornfortfäbe aber ebenfo lang und Eräftig, vorn faft an die Baſis der Rückenfloſſe 
reihend. Dieſe erhebt fid fehon über dem Racken mit ſechs Strahlen, weld« 
länger als die der zweiten Flofle find. Auch die Afterfloſſe übertrifft an Höhe die 
zweite Rückenfloſſe. 


Orcynus Cuv. 


Der wichtigfte Charakter diefer noc, gegenwärtig im Mittelmeere und 
Atlantifchen Oceane lebenden Gattung liegt in der beträchtlichen Laͤnge ihrer 
Bruftfloffen. Won den vorigen, untergegangenen Gattungen unterfcheidet 
fie ſich vornehmlich durch regelmäßigere Formen und Solidität des Skeletes. 
Hinter der Rüden- und Afterfloffe bis zur Schwanzfloffe ftehen regelmäßige 
Gruppen zarter Strahlenbüfchel. Übrigens find die Arten den eigentlichen 
Thunfifchen fehr nah verwandt. 

Die foffilen Arten find nur am Monte Bolca beobachtet worden. 


©. lIanceolatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 5. tb. 23. — Jahrb. 1835. 293. 304, — 
Bronn, Leth. geogn. U. 819. — Pictet, Pal. II. 148, 

Scomber alatungua. Ittiol. ver. tb. 29. fig. 1. — Keferftein, Naturgeſch. 
II. 306. 

Scomber altalunga. Blainville, Ichthyol. Überfeg. 104. — Holl, Petr 
fact. 110. 

Salmo cyprinoides. Ittiol. ver. tb. 52. 

Clupea cyprinoides. Blainville, Ichthyol. 39; Überfeg. I00. — Krüger, 
Geſch. d. Urwelt. I. 657. — Bronn, Italien. 8. Nr. 19. — Holl, Petrefactt. 
128. — Keferftein, Naturgefch. II. 283. 

Ein ſchlanker, breit gedruͤckter Fifch mit kleinem Kopfe, an welchem die ver: 
längerte Schnauze, die weiten Augenhöhlen und der rund- und ganzrandige, auf 
der Oberfläche deutlich gefurchte Deckel charakteriſtiſch hervortreten. Die Wirbel: 
fäule befteht aus 12 Rücken- und 22 Schwanzwirbeln, deren Körper in der Mitte 
verengt find und nach hinten an Länge gewinnen. Die Dornfortfäge erreichen eine 
beträchtliche Länge, denn fie berühren mit ihren Spigen faft die äußerfte Gränze 
des Rückens und Bauches und find überall fehr kräftig. Die breiten Rippen 
hängen an fehr ſtarken Querfortfägen. Die Floflenträger der weichen Rüdtenfloffe 
find fpige Stacheln, die der Afterfloffe länger und ftärker, und die der feinen 
Strahlenbüfchel find fehr breit und ganz nah Hinten gerichtet. Die dornige 
Rüdenfloffe fteht über dem Naden und wird von wenigen eben nicht langen Strah⸗ 
len geipannt. Die weiche Zloffe erhebt fih über der Mitte des Nüdens zu be 
trächtlicherer Höhe, ift aber von geringer Ausdehnung, denn ihre 12—13 vielfach 
zerfchliffenen Strahlen ftehen fehr gedrängt. Nur wenig weiter zurüd haftet die 
ſchmale Afterfloffe mit zwei Stacheln und ſechs längeren, vielfach zerfchliffenen 
Strahlen. Die Schwanzfloffe geht in zwei Lappen weit auseinander.und ihre Formel 
beträgt 9—10. I. 8; 9.1. 10—11. Sie ſcheint nur auf dem letzten platten Wirbel 
zu ruhen. Die Bruſtfloſſen werden von einer großen Anzahl langer und feiner 
Strahlen geſpannt, von denen die vorderen die Baſis der weichen Ruͤckenfloſſe be: 
rühren. Die Bauchflofien dagegen find fehr wenig entwidelt. Verhaͤltnißmaͤßig 
große Schuppen bededen den ganzen Körper. 


©. latior Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 60. tb. 24. — Zabrb. 1835. 294. 304. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. 11. 148. 
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Scomber orcynusa. Ittiol. ver. 226. tb. 55. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 42; 
Überfeg. 107. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. I. 647. — Bronn, Italien. — 
Holl, Petrefactt. 111. 

Der Körper ift gedrungener und breiter als vorhin, hinter den verticalen 
Floſſen fehneller verengt. Die dornige Rückenfloſſe ift nur in den Ploflenträgern 
erhalten, welche übrigens ſchwaͤcher find als in der weichen Rückenfloſſe. Der erfte, 
kürzere Strahl der Afterfloffe tragt am Vorrande zarte Wimpern. Die feinftrah: 
ligen Bruftfloffen berühren mit ihrer außerften Spige den hintern Rand der weichen 
Rüdenfloffe und die Lappen der Schwanzflofie entfernen ſich weiter von einander 
als bei der erften Art. In der Wirbelfäule liegen 13 Rüden» und 19 Schwanz 
wirbel, welche wie alle übrigen Formen diefes Fiſches die größte Ahnlichkeit mit 
den entfprechenden des vorigen verrathen. 


Cybium Cuv. 

Eine den Thunfifchen gleichfalls nah verwandte Gattung, die fich aber 
durch ihre gleichförmige Schuppenbededung, durch die weit ausgedehnte 
dornige Nüdenfloffe, durch bie feinen Strahlenbüfchel Hinter der Rüden- 
und Afterfloffe, durch die großen, fchneidenden, Tanzettförmigen Zähne in 
den Kiefern und Meineren, bürftenförmigen am Gaumen und endlich durch 
den ſchlanken, aber noch ziemlich breiten Körper auszeichnet. 

Zahlreiche Arten bewohnen gegenwärtig die tropifchen Meere beider 
Erdhälften, während man erft wenige foffile aus den älteften Zertiärgebil- 
den kennt. 

C. speciosum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 61. tb. 25. — Sahrb. 1835. 293. 304. — 
Pietet, Pal. II. 148. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. 

Scomber speciosus. Ittiol. ver. 169. tb. 41. — Biainville, Ichthyol. 42; 
Überfeg. 105. — Bronn, Italien. 9. Rr. 54. — Keferftein, Naturgeſch. I. 
306. — Holl, Petrefactt. IM. 

Der Rachen, mit ziemlich gleihmäßigen, ſtarken Zähnen bewaffnet, Flafft bis 
unter die Augen und wird von kräftigen Kiefern, die fi nach vorn verfchmälern, 
gebildet. Der Kopf ift verhältnigmäßig. Die Wirbelfäule befteht aus 15 Schwanz: 
und vielleicht ebenfo vielen Rüdenwirbeln, deren in der Mitte verengte und ſchlanke 
Körper lange und kräftige Dornfortfäge mit breiter Baſis und verlängerter Spitze 
tragen. Die langen, dünnen Rippen haften Anfangs am Wirbelkörper, fpäter an 
ſehr breiten, nach unten gerichteten Kortfägen. Die Floffenträger fcheinen in Rich: 
tung, Länge und Dide fehr unregelmäßig zu fein; am längften find bie der weichen 
KRüdenflofie, am kürzeſten die der Strablenbüfchel. Die Strahlen der weichen 
Rüdenfloffe find zart und dicht gedrängt. Die Afterfloffe erhebt fi fpater als 
jene und für die lange, tief gelappte Schwanzfloffe erhält man die Formel T—8. 1.9; 
1.1. 3. Bruft: und Bauchfloſſen, fowie die Schuppen, haben nur undeutliche 
Spuren binterlaffen. 

Die Eremplare finden fih am Monte Bolca. 

In der Überfiht der am erwähnten Fundorte entdeckten Fiſche (Jahrb. 1835. 
305. — Poiss. foss. IV. 42.) erwähnt Agaffiz eine andere Art, C. tenue, die ich 
nirgends weiter auffinden kann. 

€. macropomum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 62. tb. 26. fig. 1—3. — Grey Eyerton, Ca- 
talogus. — Jahrb. 1839. 120; 1847. 127. — Bronn, Leth. geogn. U. 819. — 
Pictet, Pal. I. 148, — Ann. des sc. nat. 1845. L 46. 
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Die charakteriſtiſche Zahnbildung rechtfertigt die generelle Beftimmung einer 
Art, von der man nicht felten den Kopf und deflen Fragmente im Londonthone 
auf Sheppy entdeckte. Die Fräftigen Kiefer tragen je zwölf ſchlanke, ziemlich weit 
von einander ftehende Zähne, von denen bie mittleren die übrigen an Länge über: 
treffen. Der Kopf ift fat doppelt fo lang als hoch, die Augenhöhlen weit, ber 
Dedel groß und hinten abgerundet, bee Vorderdedel Längögeftreift. 

€. Partschii Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VII. 25. Af. 3. Fig- 1. 

Kiefer: und Gaumenfragmente mit einfibenden Zähnen aus dem Wiener Ter: 
tiärbedten bei Inzersdorf befunden die Eriftenz diefer Species. Die Zähne find 
kurz, did, Tegelförmig, an der Spige gekrümmt, an der Bafis faft fo breit als 
hoch und hier fein geftreift. Bei einigen tritt an den Seiten ein ſchwacher Kiel 


auf, der dem Bahne einen edigen Umriß gibt. Sie figen im Kiefer getrennt von 
einander. 


Enchodus Ag. 


Diefe ausgeftorbene Gattung ift nur in Schäbel= und Kieferfragmen- 
ten befannt und fchließt fich durch die Entwidelung ihres Zahnſyſtemes 
der vorigen eng an. An der äußerften Spige der Kiefer ftehen meift klei 
nere, felbft bürftenförmige Zähne. Hinter diefen folgt der größte von allen, 
abgerundet und ſchlank kegelförmig. Die übrigen find mindeftens um die 
Hälfte Eleiner, mit fchneidenden Rändern verfehen, von verfchiedener Größe 
und ftehen in geringer Anzahl und in ungleichen Abftänden in beiden 
Kiefern. 


Die Arten gehören dem Kreidegebirge an. 


E. halocyon Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 6. 64. tb. 25 c. fig. 1—16. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 120; 1846. 715. — Römer, Nordd. Kreidegeb. 111. 
— Bronn, Leth. geogn. I. 730. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 13. If. 4. 
Big. 65. 66. — Geinig, Charakteriftit. 63. If. 17. Fig. 13. 14. — Pictet, Pal. 
1. 149. — Giebel, Verſtein. v. Quedlinburg. Manufer. — Geinig, Be: 
ſteingk. 118. 

Esox lewesiensis. Mantell, Geol. Sussex. tb. 33. fig. 2—4; tb. 44. fig. 1. 2. 
— Id., Geol. Southeast Engl. 140. — Geol. Transact. 2 ser. IH. 207. 

Eine in ihrem geognoftifchen Vorkommen weit verbreitete Art, deren Eräftige 
Kiefer auf ber DOberflähe mit geförnten Längslinien bedeckt find. An der Spige 
ftehen mehrere feine, kurze Zähnchen, dahinter die auffallend Langen, abgerundeten, 
welche an ber Bafis etwas verengt und zumeilen auch Leicht gekrümmt find, aber 
meift eine flumpfe Spige haben und auf der Oberfläche glatt und glänzend find. 
Diefen Fangzähnen folgen noch 4—6 Halb fo lange und noch Fürzere Zähne in un: 
gleichen Swifchenräumen, feitlih comprimirt; mit fehneidenden Kanten und ſcharfen 
Spigen. Das Gaumenbein ift gleichfald mit einer Reihe Eleiner, gedrängt ftehen- 
der, feharfer und ſpitzer Zähne bewaffnet. 

Einige mit den Kiefern gefundene Schuppen und Wirbel gehören vielleicht 
eben diefem Fifche. Die erfteren find ganzrandig, feinftrahlig und concentrifch ge- 
ftreift, ihrer bedeutenden Größe nach vieleicht Dedelftüde. Die Wirbel find wenig 
länger als hoch, in der Mitte etwas verengt und mit fehr flarken Fortfägen 
verfeben. 

Die Überrefte find in dem weißen Kreidekalke Deutichlands nicht felten, fo 

fand ih außer anderen Fragmenten einen volftändigen Unterturfer be Durtiinkurg, 


liche a. 1 


aus dem obern Gruͤnſande Sachſens, aus Böhmen u. a. D., in England aus ber 
weißen Kreide von Lewes werden fie angeführt. 


RM. Faujasil Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 65. tb. 29. fig. 3. — Pictet, Pal. II. 150. 
Die allgemeine Form des Kiefers und der Zähne flimmt mit voriger Art über: 
ein, aber die Größe ift weit beträchtlicher, denn der erfte Zahn mißt 1.“ in der 
Länge. Übrigens ſtehen die ſechs vorhandenen Zähne regelmäßiger im Kiefer und 
ihre Größe nimmt nad) hinten ab. 
Das einzige Kieferfragment ift in dem Kreibegebilde des Peteröberges bei 
Maftriht entdeckt worden. 
E. Valdensis Dunk. 
Dunker, Norddeutſch. Wäldenbilbung. 62. If. 15. Fig. 24. 
Es läßt fich nicht enticheiden, ob der in bem Wälden bei Obernkirchen gefun- 
dene Bahn wirklich einer Art diefer Gattung angehört. 


2) Körper ebenfo, aber die bornige Rückenfloſſe nit ferbfiftändig- 


Lichia Cuv. 


Schlanke Fifhe mit feitlich zufammtengedrüdtem Körper und nur einer 
ber Afterfloffe in Form und Stellung entfprechenden weichen Rüdenfloffe. 
Statt der dornigen NRüdenfloffe bemerkt man ſechs einzelne, fehr kurze, 
entfernt ftehende, bewegliche Stacheln und davor einen nach vorn gerichte- 
ten, ähnlich firirten. Zwei ftärkere, aber nicht längere Stacheln ftehen ge- 
fondert vor der Afterfloffe. Die Wirbelfäule enthält 10 Nüden- und 
14 Schwanzwirbel. Die Körper der legteren find, mit Ausnahme berer, 
welche die breite, tief gelappte Schwanzfloffe tragen, etwas länger als hoch 
und in der Mitte wenig verengt. Die Rückenwirbel dagegen find bider 
als lang. Die oberen Dornfortfäge gewinnen an Länge und Dide bis in 
den Anfang des Schwanzes, dann verkürzen fie fich wieder; bie unteren 
find Tänger, viel ftärfer und an der Baſis perforirt. Diefe Perforation 
beobachtet man auch an dem Duerfortfage des letzten Rüdenwirbels. Die 
Sloffenträger haben feitliche Kämme und vereinigen fich zu einer Knochen- 
wand, welche indeg unter der Afterfloffe höher als oben iſt. Vor ber 
weichen Rüdenfloffe entfprechen fie in Zahl den Dornfortfägen, unter der- 
felben und in der Afterfloffe kommen aber je 2—3 auf einen Fortfag. 
Nücden- und Afterfloffe werden von je 21 zerfchliffenen Strahlen gefpannt, 
welche fich ſchnell verkürzen und dann gleich lang bleiben. Der Kopf ift 
Hein, fein Occipitalkamm ſtark entwidelt, die Kiefer mit feinen Bürften- 
zähnen befegt. 

Die Arten verbreiten ſich gegenwärtig im Mittelmeer und großen 
Oceane, die beiden fofiilen find auf den Monte Bolca befchräntt. 


L. prisca Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 4. 34. tb. I1. II a. — Jahrb. 1835. 292. 296, 
W4; 1839. 120. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, \eih. geogn. TI. SW, 
— Bietet, Pal. I. 151. 
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Scomber pelagicus. Ittiol, ver. tb. 16. — Krüger, Gef. d. Urmwelt. IL 
647. — Holl, Petrefactt. IM. 

Scomber cordyla. Ittiol. ver. tb. 28, — Blainville, Ichthyol. Überfeg. 104. 
— Keferftein, Raturgefch. IT. 306. — Holt, Petrefactt. III. 

Coryphaena. Ittiol. ver. tb. 68. — Biainville, Ichthyol. 41.42. — Bronn, 
Stalien. 

Weicht durch feinen ſchlankern Körper, längern und bdidern Kopf und bie 
weniger entwickelten Floſſen ziemlich auffallend von ber im Mittekmeere lebenden 
L. amia ab. Man unterfheidet in der Wirbelfäule neun Rüden: und funfzehn 
Schhwanzwirbel, von denen jene kurz und did find, diefe gegen das Ende hin merk⸗ 
lih länger werden und in ber Mitte eingezogen find. Die Gelenkenden ſcheinen 
eben nicht befonders hervorzutreten. Die Dornfortfäge jind überall fehr ſtark und 
leicht gekrümmt, ebenfo die Rippen. Die Floffenträger weichen nur infofern von 
L. amia ab, als die der weichen Rüden» und der Afterfloffe fchmäler find. Die 
vorderen Dornen haben eine beträchtlihe Länge und richten ſich alle nach Hinten; 
die zerichliffenen Strahlen der Rückenfloſſe nehmen ganz allmählig an Länge ab. 
Ihnen entfprechen die Strahlen der Afterfloffe, welche fich jedoch etwas fpäter er: 
bebt und vor fich die drei kurzen Dornen dicht beifammen trägt, was bei Feiner 
lebenden Art der Fall iſt. Die Schwanzfloffe ſcheint völlig getheilt und ihre Strab- 
len find 10. 1. 9; 7. 1. 10-11. ‚Die Strahlen der Bauchfloſſen find fehr ftarf, 
der Bruftfloffen dagegen fehr fein. Kleine rundlihe Schuppen mit Wachsthums- 
ringen und Strahlen bebedien den ganzen Körper. 


L. analis. 

Carangopsis analis. Agassiz, Poiss. foss. V.a. 4. 42. tb. 9. fig. 1. — Jahrb. 
1835. 304. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 152. 

Polynemus. Ittiol. ver. tb. 75. fig. 3. 

Scoinber. Ittiol. ver. tb. 69. fig. 1. 

Diefer Fiſch ſcheint mir in jeder Beziehung dem vorigen ähnlicher zu fein, als 
ben Arten von Carangopsis, mit denen Agaffiz denfelben vereinigt. Die Formen 
des Sfeletes find diefelben, aber wie der ganze Körper etwas geftrediter ift, fpigt 
ſich auch der Kopf in der Schnauze mehr zu ald bei voriger Art. Die dornigen 
Strahlen der Rüdenflofle, neun an der Zahl, find dünn und fchlan? und ſcheinen 
Eeine felbftftändige Floſſe geipannt zu haben; die 30 zerſchliſſenen Strahlen verkuͤr⸗ 
zen fi ganz allmählig. In der Afterfloffe, die ebenfalls etwas hinter der übri⸗ 
gend entiprechenden weichen Rüdenfloffe entfteht, find die drei kurzen Stacheln auch 
bier einander fehr genähert. Kür die Schwanzfloſſe erhält man die Formel 9.1. 7; 
71.3.9. Bruft: und Bauchfloſſen wie vorhin. 


Ductor Ag. 


Diefer untergegangenen Gattung fchreibt Agaſſiz eine Urt zu, bie 
ſich durch ihren fehr verlängerten, vielleicht fchon cylindrifchen Körper von 
Lichia unterfcheidet, aber in Bildung‘ der Floffen und bed Skeletes der- 
felben doch fehr nah verwandt zu fein ſcheint. 


D. leptosomus Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 53. tb. 12. — Jahrb. 1835. 293. 304. 740; 
1839. 120, — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — 
Pictet, Pal. II. 149. 
Callionymus Vestenae. Ittiol. ver. 140, tb. 32. fig. 2, — Blainville, Ichthyol. 
Überfeg. 135. — Keferftein, Naturgeſch. I. 2W. — Heit, Hererfartt, 105. 


Thynuus, 77 


Gobius smyrnensis. Ittiol. ver. 241. tb. 98. fig. 2. — Blakwille, Ichthyol. 
545 Überfeg. 132. — Keferftein, Raturgefh. II. 291. — Holl, Petrefactk. 105. 

Der ſchlanke Körper zieht fi nach hinten nur wenig zufammen und trägt 
vorn den dicken, fehr länglihen Kopf. Die Wirbelfäule befteht aus zwölf Rücken- 
und ebenfo vielen Schwanzwirbeln, welche in ber Korm ihrer fchlanken, eingezoge: 
nen Körper und der Länge und Stärke ihrer Dornfortfäge wenig modificirt erſchei⸗ 
nen. Die oberen Flofienträger find zart, die unteren Träftiger. Wenn audy bie 
Stacheln der Rückenfloſſe fehlen, fo erfchließt man zuverläffig genug aus deren 
Floffenträgern, daB fie der Lichia ähnlich waren. Die weiche Rüdenflofle dehnt fi 
weit aus, ift aber niedrig, dünn= und gefperrtftrablig. Die Afterfloffe beginnt 
fpäter mit einem einfachen Strahl, die 14 zerfchliffenen entfprechen aber ber 
Ruͤckenfloſſe. Die Schwanzflofie zeigt in den dicken Strahlen ihrer abgerundeten 
Rappen die Kormel 9—10. I. 8; 7.1.8. Am Kopfe ift der Schäbel platt, der 
Rachen wenig Flaffend, die Kiefer kräftig und die Dedelftüde groß. \ 

Scheint auf den Monte Bolca beſchränkt zu fein. 


e. Körper fehr lang und drehrund. 
I) Mit zwei Rüdenfloffen. 


Thynnus Cuv. 


Der Körper der Thunfifche Hat noch nicht die fpindelförmige Geftalt 
der folgenden Gattungen, fonbern die langgeſtreckte von Orcynus, aud) 
deffen Träftigen, foliden Sfeletbau. Die dornige Rüdenfloffe fegt ſich bis 
an die weiche fort und der Afterfloffe fehlt der vordere Stachel, Hinter 
beiden Floffen treten wie bei erwähnter Gattung auch zahlreiche feine Strah⸗ 
Inbüfchel auf. Die breite Schwanzfloffe ruht auf dem in viele Fortfäge 
ſich theilenden, legten Schwanzwirbel und ift zu beiden Seiten ihres dün- 
nen Stieles mit einer länglichen, fcharfen, aber nicht fehr feften Sinochen- 
platte bewaffnet. Die Schuppen bebeden nicht wie bei den übrigen Mit- 
gliedern diefer Familie den ganzen Körper gleichmäßig, fondern vergrößern 
fih um die Bruft herum, um einen Bruftpanzer zu bilden, ber ſich nad 
hinten in einzelne Spigen theilt. 

Die Arten bewohnen gegenwärtig nicht befonders zahlreich das Mittel 
meer und den benachbarten Ocean und waren in der Vorwelt auf die Um- 
gebung des Monte Bolca befchräntt. 


Th. propterygius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 5. 55. tb. 27. — Jahrb. 1835. 292. 294. 300. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 148. 

Scomber Pelamys. Ittiol. ver. 66. tb. 14. fig. 2. — Bleinvilie, Ichthyol. 
Überfeg. 103. — Krüger, Geſch. d. Urmwelt. IT. 647. — Keferftein, Raturgefch. 
II. 306. — Holl, Petrefactk. 110, , 

Scomber trachurus. Ittiol. ver. tb. 29. fig. 2. — Blainville, Ichthyol. Über: 
ſetz. 104. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 647. — Bronn, Italien. 9. Nr. 51. 
— Keferftein, Raturgefch. I. 306. — Holl, Petrefactk. 110. 

Ophicephalus striatus. Ittiol. ver. tb. 48. fig. 1. 
PLabrus bifasciatus. Ittiol. ver. tb. 50. fig, 1. — BRlainville , \entuya. AU, 
Überfeg. 118, 
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Der verfchiedene Zuftand, in welchem die Eremplare diefer Art gefunden 
wurden, und ihre abweichende Größe ift Beranlaſſung geworden, biefelben in mehrere 
Sattungen zu vertheilen. Der wichtigſte Eharakter Liegt in der Länge des Kopfes, 
welche fich zur Höhe verhält wie 3: 5. Die Wirbellörper haben alle eine ziem: 
lich gleihmäßige, beträchtliche Didde und lange, dünne Dornfortfäge. Eine merl: 
würdige ofteologifche Eigenthümlichkeit bieten die unteren Dornfortfäge der erften 
Schwanzwirbel, indem fie ſich an nad) unten gerichtete Querfortfäge (() Heften und 
nicht unmittelbar am Wirbeltörper haften. Die ſchlanken Rippen hängen Anfangs 
an den Wirbeltörpern, fpäter an den Querfortfäsen. Die dornige Ruͤckenfloſſe ift 
nicht volftändig erhalten, denn außer dem erften, kurzen Stachel find nur fünf 
ſchlanke Dornen vorhanden. Die weiche Müdenflofle ift noch mehr zerflört, war 
aber feinftrahliger als die Afterfloffe. Auch die Bruftflofien find fehr feinftrahlig, 
dagegen die Strahlen der Bauchfloffen fehr did. Die Schwanzfloffe ift breit aus: 
geſchnitten. 


Th. bolcensis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 5. 57. — Sabrb. 1835. 305. — Bronn, Leth. 
geogn. II. 819, — Pictet, Pal. U. 148. 
Scomber Thynnus. Ittiol. ver. 109. tb. 27. — Blainville, Ichthyol. überſetz. 
140. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. IL. 646, — Bronn, Italien. 9. Nr. 50. — 
Keferſtein, Naturgeſch. I. 306. — Holl, Petrefactk. 111. 
Mar viel größer als vorige Art, bis 28° Tang, der Kopf ungenügend erhalten. 


Nemopteryx Ag. 

Der hauptfächlichfte Charakter diefer untergegangenen Gattung liegt 
in der völlig abgerundeten Schwanzfloffe, deren Strahlen auf den Fort⸗ 
fügen der fechs bis fieben legten Schmanzwirbel ruhen, wie es bei keinem 
andern Skomberoiben beobachtet wird. Die Form der Nüdenfloffe last 
ſich nicht mit Zuverläffigkeit erfennen, doch ift es höchſt wahrfcheinlich, daß 
diefelbe duch einen tiefen Ausſchnitt getheilt war. Ganz eigenthümlich 
find in der vordern Rüdenfloffe die Strahlen, mit Ausnahme der erften 
zwei, gablig getheil. Starke, Tegelfürmige Zähne bewaffnen die Kiefer. 
Die Skeletbildung bietet keine auffallenden Unterfchiebe. 

Die beiden befannten Arten finden fi in den Glarner Schiefern. 


N. erassus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 75. tb. 22. — Piectet, Pal. II. 151. 

Cyclurus crassus. Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 122. 

Ein dicker, gedrungener Fiſch mit verhältnigmäßig ſehr großem Kopfe und von 
fehr räuberifhem, gefräßigem Naturell, wie die ftarken Zähne in dem weitklaffen: 
ben Rachen beweifen. Bielleiht waren aud) die Gaumenbeine mit einer Reihe Elei: 
nerer Zähne beſetzt. Die Wirbelfäule befteht aus 12 Rüden» und ungefähr 
38 Schwanzwirbeln, welche alle bis auf die legten fehr Eräftig find und ftarke, 
lange Dornfortfäge tragen. Bon der NRüdenflofle find im Naden, wo die erften 
drei einfach find, und gegen den Schwanz hin einige Strahlen erhalten. Sie zei: 
nen ſich durch auffallende Dicke und einfache Gabelung aus. Auch die elf fehr ver: 
längerten Strahlen der Bruftfloffen theilen fi nur einmal in der Hälfte ihrer 
Länge. Die Afterfloffe entfpringt weit vorn und dehnt fi bis an die Bafis der 
Schwanzfloffe aus. Die Strahlen diefer find allein gegliedert und zerſchliſſen. Sie 

ruben auf ben Fortfägen der acht legten Wirbel und nehmen nach außen an Länge 
und Stärke ab. 
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N. elengatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 6. 76. tb. 21 a. — Pietet, Pal. II. 151. 

Cyclurus nemopteryx. Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 122, 

Viel ſchlanker als vorige Art, mit noch umfangsreicherm Kopfe und wahr: 
ſcheinlich generell eigenthümlich. Die Wirbellörper find fehr ſchlank, in der Mitte 
verengt und ihre Dornfortfäge dünn und ſtark rüdwärts geneigt. Legtere tragen 
ähnlich geftaltete Flofienträger meift je zwei. Die Strahlen der Rüden: unb 
Afterfloffe ftehen dicht gedrängt, find lang und dünn und fo unvolllommen erhalten, 
daß die Form der Floſſen nicht ermittelt werden kann. Die Bruftflofien find fein: 
ſtrahliger als bei der gebrungenen Art. 


2) Mit einfader, ungetheilter Rüdenfloffe. 


Anenchelum Blainv. 

Lange, wurmförmige Fifche, ähnlich den Aalen. Die Rüdenfloffe 
dehnt fich gleichförmig faft über den ganzen Rüden aus mit ihren zahl» 
reichen einfachen Strahlen und die gleich gebildete Afterfloffe erhebt fich 
nur ſpäter. Die Abnlichkeit mit dem im Mittelmeere Iebenden Lepidopus 
ift übrigens fo auffallend, bag man beide gar nicht für generell verfchieden 
halten würde, wenn nicht die foffile Gattung Tangftrahlige Bauchfloffen, 
die bei der lebenden nur als ſchuppige Vorfprünge entwidelt find, und eine 
geringe Anzahl gleich ſtarker und Eräftiger Zähne hätte, während Lepi- 
dopus nur vorm einige größere befigt. 

Die zahlreichen Arten find in ihrem Borfommen ganz auf ben 
Blarner Schiefer befchräntt. 


A. glarisianum Blainv. 

Blainville, Ichthyol. 10; Überfeg. 11. — Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 70. 
tb. 37. fig. 1. 2. — Krüger, Geld. d. Urmelt. I. 643. — Holl, Petrefactk: 
134. — Scheuchzer, Herb. diluv. tb. 9. fig. 1. — Keferftein, Naturgeſch. 1. 
718, — Bronn, Leth. geogn. II. TAT. — Grey Egerton, Catalogus. — Zahrb. 
1839. 120. — Pictet, Pal. I. 150. 

Unter diefer Benennung vereinigte Blainville mehre Fifche, welche Agaffiz als 
ſpecifiſch verfchieden erfangte und in vier Arten vertheilte, von denen A. glarisia- 
num die gemeinfte und zugleich die Längfte if. Die Wirbellörper, um das Doppelte 
länger als hoch, tragen ſchlanke Dornfortfäge, an deren Spige ſich je ein kürzerer 
Floffenträger innig anlegt, wie es auch bei Lepidopus der Kal iſt. Die unteren 
Dornfortfäge neigen fih ſtark rückwärts und alle Floflenträger werden am äußer: 
ſten Rande des Rückens und Bauches durch horizontal gelegene, gegenfeitig beweg⸗ 
liche Knoͤchelchen mit einander verbunden. Die einfachen, entfernt ftehenden Strah⸗ 
len der Ruͤckenfloſſe vertheilen fi) über den ganzen Rüden und nehmen gegen den 
Schwanz hin an Länge merklich zu. Die Schwanzfloffe ift fehr feinftrahlig und 
ihre Formel beträgt 4. L 83 7.1.3. 

A. isopleurum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 71. tb. 37. fig. 3. — Jahrb. 1834. 302; 1839. 
120. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. I. 150. 

Ein kleiner fehr geftrediter Fifch von zartem Steletbau, deſſen Wirbelförper 
kürzer und dider find als vorhin. Die Dornfortfäge find gleichmäßig; die Strah- 
len der Rüdenfloffe kurz und zart; Bruft- und Bauchfloffen langſtrahligz Schwant 
floſſe fehr feinftraplig und Leicht ausgeſchweiftz Kopf wez und wacinier. Dir Ast 
der Wirbel beläuft fi nah an IW, 
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A. breviceps. 

Die auffallende Kürze und Dicke des Kopfes, der noch nicht den neunten Theil 
der Zotallänge des Fifches beträgt und merklich dicker ift als der Körper, unter: 
jcheidet diefe Art genügend von der vorigen, der fie noch am ähnlichften ift. In 
der Wirbelfäule zähle ich gegen 30 Rüden: und 76 Schwanzwirbel. Die Körper 
der vorderen Rüdenwirbel find fehr Eurz, die der letzten und der erften Schwanz 
wirbel bei derfelben Dicke etwas länger und die legten zehn von auffallender Kürze 
und Kleinheit, wie e8 bei Feiner andern der Kal iſt. Die Dornfortfäge ftehen 
ſenkrecht und bilden mit den Floffenträgern eine ununterbrochene Linie. Erſt gegen 
das Ende bin neigen fie fih etwas nach hinten. Die erften unteren Dornfortfäge 
find jedoch ftärker nach hinten gerichtet ald die letzten. Die Bwifchentnöchelchen des 
Rückenrandes find fehr kräftig, die des Bauchrandes nur in einer feinen Linie an- 
gedeutet. Die langen Rippen übertreffen die Dornfortfüge an Stärke und kruͤm⸗— 
men fich fehr wenig. Bon den Bauch-, der After: und Schwanzflofle finde ich in 
beiden vor mir liegenden Exemplaren Feine Spur mehr, dagegen find von ber vor: 
dern Rüdenflofle einzelne fehr dünne und kurze Strahlen erhalten. Die Strahlen 
der Bruftfloffen find von beträchtlicher Länge, fein, und wie es ſcheint einfad 
zerſchliſſen. 

A. dorsale Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 72. tb. 37. fig. 4; tb. 37a. fig. 1.2. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Sahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. II. 150. 

In der Präftigen Wirbelfaule liegen kürzere Wirbel als bei der erften Art, 
aber die Dornfortfäge und Floffenträger find zart. Won den erfteren neigen fich die 
oberen ftärker nach hinten al8 die unteren. Die Rippen find Eräftig und ruͤckwaͤrts 
gebogen. Die Nüdenflofie erhebt fih mit etwas verlängerten Strahlen über dem 
Naden und läuft faft bis zur Baſis der Schwanzfloffe fort, wo die Strahlen 
wieder länger find ald in der Mitte. Der Kopf ift kurz und die und die Kiefer 
gleichmäßig mit zahlreichen, ſtark Fegelföürmigen Bähnen bewaffnet. 


A. heteropleurum. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 6. 73. tb. 37 a. fig. 3. — Sahrb. 1834. 304; 
1839. 120. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal’ II. 150. 

Eine fehr ſchlanke Art von mehr denn 3 Fuß Länge bei 15 Linien größter 
Breite. Die oberen Dornfortfüge ftehen vertical, nur am hintern Ende de 
Schwanzed wenig geneigt; die unteren dagegen neigen fich auffallend nach hinten. 
Die Floffenträger find innig verbunden mit den Dornfortfägen, fo daß ed fcheint 
al8 lägen die kraͤftigen Zwiſchenknoͤchelchen am Rüden: und Bauchrande unmittel- 
bar auf den legtern. Die ſchlanken, ſchwach eingezogenen Wirbelförper articuliren 
nicht auf ſenkrecht ftehenden, fondern, merkwürdig genug, auf fihiefen Gelentflächen. 

Ihre Zahl beträgt im Schwanze 72, im Rüden ungefähr 40. Die Rippen 
find ftarf und etwas gekrümmt. Die Strahlen der über den ganzen Rüden audge- 
dehnten Rückenfloſſen find bis auf die legten ſechs verlängerten, von übereinftim- 
menbder Länge. Die Schwanzfloffe ift ſehr feinftrahlig, After: und paarige Floflen 
unbefannt. Die im Oberkiefer erhaltenen Zähne, vorzüglich die mittleren, zeichnen 
fi durch ihre Stärke und Länge aus. 


A. latum Ag. ‘ 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 74. tb. 36. — Jahrb. 1834. 302; 1839. 120, 
— Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 1%. 

Trog ihrer Länge ift diefe Art breiter als alle übrigen. Ihre Wirbelkörper, 
faft jo lang als did, tragen kraͤftige Dornfortfäge, welche oben ſenkrecht und ſchwach 
rücwärtd geneigt find. Nur die der Rüdenwirbel vereinigen fi) innig mit den 

FToffenträgern, bei den übrigen find fie deutlih) Davon getrennt. Wie Stralien her 
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Rückenfloſſe erreichen Feine beträchtliche Länge, dagegen bie ber Bruflfloffen Langen 
Küden gleihen. Der dicke, breite Kopf ift völlig zerdruͤckt und der hintere Theil 
des Rumpfes fehlt in ben bekannten Eremplaren ganz. 


A. longipenne Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 6. 74. — Piotet, Pal. II. 150. 
Die Beſchreibung diefes Fifches hat Agaſſiz noch nicht veröffentlicht. 


\ Xiphopterus Ag. 

Eine ebenfalls ausgeftorbene Gattung, die der vorigen fehr nah ver- 
wandt zu fein fcheint, aber fehr ungenügend bekannt ift. 

Die einzige Art 

X. falcatus Ag- 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 77. — Sahrb. 1835. 205. 305. — Pictet 
Pal. II. 151. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. 

Esox falcatus. Ittiol. ver. 137. tb. 57. — Biamville, Ichthyol. Überfeg. 95. 
— Holl, Petrefactt. 120. — Bronn, Italien. 8. Nr. 24. — Keferftein, 
Raturgefch. II. 289. 
ift nur in einem fehr unvollftändigen Eremplare vom Monte Bolca bekannt. Man 
erkennt daran den kleinen Kopf, lange Rippen, fehr Beine Bruftfloffen, eine ſieb⸗ 
zehnſtrahlige After: und neunzehnftrahlige Ruͤckenfloſſe. Die Schwanzflofle ift jehr 
tief gelappt. 
Palaeorhynchum Blainv. 


Die dünnen, fchnabelfürmig ausgezogenen, wahrfcheinlih zahn- 
ofen Kiefer zeichnen diefe in ihrem geognoftifchen Vorkommen gleichfalls 
auf den Glarner Schiefer: befchräntte Gattung vor allen anderen Skombe⸗ 
roiden aus. Der Oberkiefer fcheint nur aus den Intermazillarbeinen zu 
beftehen und das Kieferbein zu fehlen. Der Kopf ift klein, immer fürzer 
als der Schnabel; der Körper dagegen fehr geftredit wie bei Anenchelum. 
Die Dormfortfäge der Wirbel, deren Zahl übrigens fehr beträchtlich iſt, 
erheben ſich mit getrennten Aften, welche fich erft gegen das Ende Hin in 
einen Fortfag vereinigen. In ähnlicher Weife theilen fich die Floffenträger, 
fo daß je ein Paar einem Dornfortfage entfpricht. Die horizontalen Zwi⸗ 
ſchenknoͤchelchen befeftigen auch hier den Rüden» und Bauchrand. Die 
Rückenfloſſe dehnt fi über den ganzen Rüden aus und bie Afterfloffe 
nimmt ebenfalls einen großen Raum ein und ift zugleich fehr Iangftrahlig. 
Veniger entwicelt ift die deutlich gelappte Schwanzfloſſe. Die Bauch— 
foffen werben von wenigen, aber flarken, die Bruftfloffen von zahlreicheren 
und feineren Strahlen gefpannt. Der Körper fcheint nicht cylindrifch, fon- 
dern comprimirt gemefen zu fein. 

Man Hat bereits fieben Arten im Glarner Schiefer entdeckt. 


P. longirostre Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 79. tb. 34 a. fig. 3. — Grey Egerton, Cata- 
kgus. — Sahrb. 1839. 120. — Pietet, Pal. II. 157. 
In dem Ramen ift ber wichtigſte ſpecifiſche Charakter andgebrüst. Die Kieter 


%erlängern fi ndmlid in einen ungeheuer langen und ebene dünnen —;XX 
Gfebel, Fauna. diſche. 8 


82 Acanthopteri. Scombereidei. 


von faft 8” Range, während der Kopf, ebenfo hoch als lang, kaum mehr als * 
mißt. Die kraͤftige Wirbelfäute beſteht aus ungefähr 49 Schwanz» und 15-16 
Rückenwirbeln. Sene find ſchlanker, diefe dicker. Die Dornfortfäge verändern ſich 
wenig, bleiben faſt gleich Furz und Träftig, find fehr breit und vereinigen ihre bei: 
den Afte erjt in ber Spitze. Die langen, Eräftigen Ploffenträger theilen fi un 
mittelbar unter ihren Strahlen in zwei Aſte, mit welchen fie die Dornfortfäge 
umfaffen. Die horizontalen Bwifchentnöcheldden bilden einen fehr ſtarken Randkamm 
für die Eräftig entwidelten Floſſen. Die Rückenfloſſe erhebt jich gleich über den 
Nacken mit faft 3" langen Strahlen und dehnt fi biß gegen die Schwanzflofl 
aus, wo aber die Strahlen bedeutend kuͤrzer und deren Floffenträger einfach wer: 
den. Die Afterfloffe beginnt mit kürzeren und auffallend dideren Strahlen, die 
aber bald länger werden und denen der Rüuückenfloſſe gleichen. Gegen den Schwanz 
hin verkürzen auch fie jih plöglich und bedeutend. Die Schwanzfloffe ift tief aus: 
gefchnitten, von kräftigen Strahlen geipannt, von denen bis mittleren allein zer: 


fchliffen find. Die Strahlen der Bauchfloſſen übertreffen die der Rückenfloſſe noch 
bedeutend an Länge. 


P. Egertoni Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 7. &0, tb. 34 a. fig. 1. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. II. 157. 

Eine ebenfo lange Art als vorige, mit gleich dünnem, aber Türzerm Schnabel. 
Die Wirbel, in größerer Anzahl in der Rüdengegend und in geringerer in be 
Schmwanzgegend vorhanden, behalten faft überall diefelbe Länge und wiewohl no 
fehr Eräftig, find fie doch um Vieles fchwächer als bei der langrüffeligen Art. Die 
Dornfortfäge find kurz und did; die Rippen flark und bis an den Bauchrand ver 
längert; bie Sloffenträger ſchwach und ihre Afte weniger geſperrt, gegen die 
Schwanzfloffe hin 2—3 je einem BDornfortfage entfprechend; bie Strahlen der 
Ruͤckenfloſſe kurz und fein, die der Schwanzfloffe ebenfo fein, aber bedeutend Länger 
und größtentheild auf zwei ovalen Knochenplatten ruhend. 


P. Glarisianum Blalnv. 

Blatnville, Ichthyol. 10; Überfeg. 15. — Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. Bt. 
tb. 34. — Jahrb. 1834. 303; 1839, 120. — Holl, Petrefactk. 121. — Kefer 
fein, Raturgefch. II. 300. — Scheuchser, Herb. diluv. tb. 9. fig. 6. — Brous, 
Leth. geogu. IL 748. — Grey Egerton, Catalogus. — Pietet, Pal. IL 157. 

Diefer gemeine Fiſch ift dünner als die übrigen Arten und zumal find feine 
Wirbellörper ſchlank und zart. Diefen entfpredhend finden wir auch die Dornforb 
füge und Floſſentraͤger kurz und dünn, bie Rippen hingegen ſtark und fehr verlän 
gert. Die Ruͤckenfloſſe erhebt fich gleich über dem Nacken mit dicken und 2” langen 
Strahlen, welche unverändert fih bis auf das hintere Drittel des Kuckens anf 
behnen, wo fie dann etwas Bürzer werden. Die Afterfloffe entfteht frühzeitig wit 
einigen kürzeren und dickeren Stacheln, die aber bald die Länge der Mü 
erreichen. Die Schwanzfloffe ift fehr feinftrahlig, etwas ausgeſchnitten unb teögt 
im obern Zappen acht, im untern neun größere Strahlen. Die Bauchfloffen wer 
den von ſechs dicken, zolllangen Strahlen gefpannt. Der Schnabel ift wie vor 
bin, aber die Augenhöhlen fehr weit. 


P. latum Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 82, tb. 32. fie. 25 tb. 35. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 120. — Pietet, Pal. II. 157. 
Der Körper ift breiter als bei allen anderen Arten, ohne daß gerade der 


Skeletbau auffallend Eräftig wäre. Im Gegentheil find Wirbel, Dornfortfäge und 
Floffenträger verhältnigmäßig klein und dünn, nur die Rippen auffallend Tang um 
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far. Die oberen Dorafortfäge- neigen fi. unter ber ganzen Rückenfloſſe etwas 
nach vern, die letzteren jedoch und bie unteren nach hinten, Die Aße ber Floffen: 
träger ſtehen fehr fperrig auf ben Spitzen der Dornfortfäge und zwar der Hintere 
bes einen mit dem vorderen des folgenden gemeinſchaftlich auf je einem Fortſatze. 
Die hinteren, einfachen Floſſentraͤger ftehen indeß gedrängter beilammen und bie ber 
Afterfloſſe find überall einfach und Anfangs länger als bie Dornen. Die Strahlen 
der Rüdenflofie haben eine ſehr übereinftimmende Länge und kruͤmmen fi mit der 
Spige ſtark nach hinten. Die Afterfloffe beginnt mit einer beträchtlichen (15) An⸗ 
zahl Furzer Strahlen, diefen folgen acht plöglich fehr lange, dide, am Ente in 
dünne Fäden zerfchliffene, und zulegt eine beträchtliche Anzahl fehr kurzer. Die 
Schwanzfloffe it dünn geflielt, fehr breit, aber nur von wenig Strahlen gefpannt. 
Die langen Strahlen der Bauchfloffen theilen ſich einfach. Der Kopf ift fehr um: 
fangreich, der Schnabel dünn und non mäßiger Länge, die Augenhoͤhlen weit. 


P. medium Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 84. tb. 33. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Jahrb. 1839. 120, 

Ein ſchlanker Fiſch von vieleicht 2° Länge und ausgezeichnet durch die unge- 
heuer Langen (6°) vorderen Strahlen der Rüdenfloffe, denen ebenfo auffallend 
kurze folgen. Die Strahlen der Afterfloffe erreichen auch eine beträchliche Länge, 
mefien indeß nicht über 2°. Die lange Schwanzflofle ift breit gelappt. Das Skelet 
bietet außer der großen Bartheit Feine befonberen Eigenthümlichheiten. 


P. Colel Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 7. 85, tb. 32. Sig. 1. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal, II. 157. 

Bei mäßiger Länge befist dieſe dickkoͤpſige Art eine beträchtliche Breite. Der 
Kopf fpigt ſich ganz allmählig in den dünnen Schnabel zu. Die Wirbelfäule be: 
fieht aus kräftigen, gleihmäßigen Wirbeln, denen vorn lange und dünne Rippen 
anhängen. Die Floffenträger ftehen fehr dicht gedrängt und entfprechen mindeftens 
zu je zwei einem Dornfortfage. Daraus folgt, daß die in bem einzig befannten 
Eremplare nicht erhaltenen Klofienftrahlen zahlreicher waren als bei anderen Arten. 
Die Formel der breitlappigen Schwanzfloffe beträgt 2. I. 8; 7.1.4. Die Bruft: 
floffen werben von feinen und zahlreichen Stiederftrahlen gefpannt. 


P. mierospondylum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 85. tb, 34 a. fig. 2. — Grey Eygerton, Cata- 
logus. — Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. IL 158. 

Kurz und von folidem Skeletbau; bei 17% Körperlänge beträgt die größte 
Breite 2”. Die Wirbelkoͤrper find fo dick als Lang, ihre Dornfortfäge ſtark; die 
Rippen dagegen dünn, ebenfo die zahlreichen, dicht gebrängten Floſſentraͤger; bie 
Strahlen der Rüdenfloffe kurz, höchſtens von Zolllaͤnge; bie der Afterfloffe kürzer; 
die Schwanzfloſſe breit, von vielfach gerichliffenen Strahlen geipannt und auf ben 
Kortfägen ber letzten Wirbel ruhend. 


Hemirhynchus Ag. 


Diefe untergegangene Gattung bat noch den langen Schnabel ber 
vorigen, aber in bemfelben überragt der Oberkiefer den untern bebeutend, 
wodurch eine Annäherung an bie folgende Familie der Schwerdtfiſche be 
wirkt wird. Diefe Verwandtſchaft wird jedoch durch den Sfeletbau ge- 


fört, indem die Wirbel ebenfo di als Lang, in der Mitte nur ſchwach 
6* 
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von faft 8" Ränge, während der Kopf, ebenſo hoch als lang, kaum mehr als Y' E 
mißt. Die kraͤftige Wirbelfäule beſteht aus ungefähr 45 Schwanz» und 15-16 = 
Rückenwirbeln. Jene find ſchlanker, diefe dicker. Die Dornfortfäge verändern fh = 
wenig, bleiben faft gleich kurz und Eräftig, find fehr breit und vereinigen ihre bei: : 
den Afte erſt in ber Spitze. Die langen, Eräftigen Bloffenträger theilen fi un: : 
mittelbar unter ihren Strahlen in zwei Afte, mit welchen fie bie Dornfortfük T 
umfaffen. Die horizontalen Brwifchentnöchelcden bilden einen fehr ſtarken Ranbkamm : 
für die Eräftig entwidelten Floſſen. Die Rüdenfloffe erhebt jich gleich über den & 
Raden mit faft 3 Iangen Strahlen und dehnt fi) biß gegen bie Schwanzflofe : 
aus, wo aber die Strahlen bedeutend Fürzer und deren Zloffenträger einfach wer = 
den. Die Afterflofle beginnt mit kürzeren und auffallend dickeren Strahlen, die = 
aber bald länger werden und denen der Ruͤckenfloſſe gleichen. Gegen den Schwan - 
hin verkürzen aud fie ji) plöglich und bedeutend. Die Schwanzfloffe ift tief aus: = 
gefhnitten, von Fräftigen Strahlen geipannt, von denen dis mittleren allein zer: 
fchliffen find. Die Strahlen der Bauchfloffen übertreffen die der Rückenfloſſe noch 
bedeutend an Länge. 


P. Egertoni Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 7. &0. tb. 34 a. fig. 1. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. TI. 157 - 

Eine ebenfo lange Art als vorige, mit gleich duͤnnem, aber Fürzerm Schnabel. “= 
Die Wirbel, in größerer Anzahl in ber Rüdengegend und in geringerer in der = 
Schwanzgegend vorhanden, behalten faft überall biefelbe Länge und wiewohl nd 
fehr Eräftig, find fie doch um Vieles ſchwaͤcher ald bei der Tangrüffeligen Art. Die 
Dornfortfäge find kurz und did; die Rippen ſtark und bis an den Bauchrand ver 
längert; die Floſſentraͤger ſchwach und ihre Äüſte weniger gefperrt, gegen die = 
Schwanzfloffe Hin 2—3 je einem BDornfortfage entfprechend; die Strahlen der 
NRüdenfloffe kurz und fein, die der Schwanzfloffe ebenfo fein, aber bedeutend Länge ° : 
und größtentheild auf zwei ovalen Knochenplatten ruhend. 


P. Glarisianum Blainv. 


Blatnville, Ichthyol. 10; Überfeg. 15. — Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 81. - 
tb. 34. — Jahrb. 1334. 303; 1839, 120. — Holt, Petrefactt. 121. — Kefer - 
ftein, Raturgefch. II. 300. — Scheuchzer, Herb. diluv. tb. 9. fig. 6. — Brom, = 
Letb. geoga. IL 748. — Grey Egerton, Catalogus. — Pietet, Pal. IL 157. 

Diefer gemeine Fiſch ift dünner ald die übrigen Arten und zumal find fein 
Wirbellörper ſchlank und zart. Diefen entfpredhend finden wir auch die Dornforb 
füge und Floffenträger kurz und dünn, bie Rippen hingegen ſtark und fehr verlän ı 
gert. Die Rückenfloſſe erhebt fich gleich über dem Nacken mit dicken und 2” langer 
Strahlen, welche unverändert ſich bis auf das hintere Drittel des Mücken au Ö 
dehnen, wo fie dann etwas Fürzer werben. Die Afterfloffe entfteht frühzeitig mi x 
einigen Fürgeren und dickeren Stacheln, die aber bald bie Länge der Mücdkenftrahlea = 
erreichen. Die Schwanzfloffe ift fehr feinftrahlig, etwas außgefchnitten und teäg: 
im obern Lappen acht, im untern neun größere Strahlen. Die Bauchfloffen wer 
den von ſechs dicken, zollfangen Strahlen gefpannt. Der Schnabel iſt wie vor: 
bin, aber die Augenhöhlen fehr weit. 


P. latum Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 82, tb. 32. fig. 2; tb. 35. — @rey Kern ı 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 120. — Pietet, Pal. II. 157. 
Der Körper ift breiter als bei allen anderen Arten, ohne daß gerade ber. . 
Skeletbau auffallend Eräftig wäre. Im Gegentheil find Wirbel, Dornfortfäge und 
Floffenträger verhaltnigmäßig Mein und dünn, nur die Rippen auffallend Tang und! 
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ſtark. Die oberen Dorafortfüge. neigen fi, unter ber ganzen Rüdenfloffe etwas 
nach vorn, bie letzteren jedoch und die unteren nach hinten, Die Afke der Floffen- 
träger ftehen fehr fperrig auf den Spigen der Dornfortfüge und zwar der hintere 
bes einen mit dem vorbern des folgenden gemeinfhaftli auf je einem Portfage. 
Die hinteren, einfachen Plofienträger ſtehen indeß gebrangter beifammen und die ber 
Ufterflofie find überall einfach und Anfangs länger als die Dornen. Die Strahlen 
dee Rüdenfloffe haben eine fehr übereinflimmende Länge und kruͤmmen ſich mit der 
Spige ſtark nach hinten. Die Afterfloffe beginnt mit einer beträchtlihen (15) An- 
zahl kurzer Strahlen, diefen folgen acht plöglich fehr lange, dide, am Ende in 
duünne Faͤden zerfchliffene, und zulegt eine beträchtliche Anzahl fehr kurzer. Die 
Schwanzflofie iſt dünn geftielt, fehr breit, aber nur von wenig Strahlen gefpannt. 
Die langen Strahlen der Bauchfloflen theilen fich einfah. Der Kopf ift ſehr um: 
Fangreich, der Schnabel dünn und non mäßiger Länge, die Augenhöhlen weit. 


P. medium Ag 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 84. tb. 33. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Jahrb. 1839. 120, j 

Ein ſchlanker Fifh von vielleicht 2° Länge und ausgezeichnet durch die unge: 
beuer langen (6°) vorderen Strahlen der Rüdenfloffe, denen ebenfo auffallend 
kurze folgen. Die Strahlen der Afterfloffe erreichen auch eine beträchliche Länge, 
meflen indeß nicht über 2°. Die lange Schwanzfloffe if breit gelappt. Das Skelet 
bietet außer der großen Bartheit Feine befonderen Eigenthümlichkeiten. 


P. Colel Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 7. 85. tb. 32. fig. 1. — Grey Eyerton, Cata- 
togus. — Sahrb. 1839. 120. — Piotet, Pal, IL 157. 

Bei mäßiger Länge befigt diefe dickkoͤpfige Art eine beträchtliche Breite. Der 
Kopf fpist fi) ganz allmählig in den dünnen Schnabel zu. Die Wirbelfäule be- 
fieht aus Eräftigen, gleichmäßigen Wirbeln, denen vorn lange und dünne Rippen 
anhängen. Die Floffenträger ftehen fehr dicht gedrängt und entfprechen mindeftens 
zu je zwei einem Dornfortfage. Daraus folgt, daß die in dem einzig bekannten 
Eremplare nicht erhaltenen Kloffenftrahlen zahlreicher waren als bei anderen Arten. 
Die Kormel der breitlappigen Schwanzfloſſe beträgt 3. I. 8; 7.1. 4. Die Bruft: 
Roffen werben von feinen und zahleeihen Gliederſtrahlen gefpannt. 


P. mierospondylum Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 7. 85. tb. 34 a. fig. 2. — Grey Egerton, Cata- 
ogus. — Jahrb. 1839. 120. — Pictet, Pal. TI. 158. 

Kurz und von folidem Skeletbau; bei 11 Körperlänge beträgt die größte 
Breite 2”. Die Wirbeltörper find fo dick ald lang, ihre Dornfortfäge ſtark; bie 
Wippen bagegen dünn, ebenfo bie zahlreichen, dicht gebrängten Floſſenttaͤger; bie 
Btrahlen der Aückenfloſſe kurz, höchſtens von Zolllaͤnge; bie der Afterfloffe kürzer; 
Ye Schwanzfloſſe breit, von vielfach gerichliffenen Strahlen geſpannt und auf ben 
Bortfägen der legten Wirbel ruhen. 


Hemüirhynchus Ag. 


Diefe untergegangene Gattung hat noch den langen Schnabel ber 
sorigen, aber in demfelben überragt ber Oberkiefer den untern bedeutend, 
vodurch eine Annäherung an die folgende Familie der Schwerdtfiſche be 
virkt wird. Diefe Derwandtfchaft wird jedoch durch den Sfeletbau ge- 


tört, indem die Wirbel ebenfo did als lang, in ber Mitte nur ſchwach 
6* 
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Man ten nur, eine, Art aus ed 
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W „ "Polos, foss. V. a. 7. 88. Pieter Palit 158: 
"His oplorus Deshayes, Agassiz, Poiss. foss. V. tb. 30, — = Sabeb, MB 


* re] olftändig, erhaltene Epemnpfär Läßt, auf einen giemlichfehfanken 
"dünne Oberkiefer überragt den Dietern, aber gleichfals z 

efteng um ein Drittel feiner Länge. Die großen Augenhöt 
Hochs der Dedet ift gefkreift und die fahlreichen, ftarfen Kiemenhautftrahlen an! ber 
Bafıs gebogen; bie Mippen fang und ftark; die Domfortfägerkurg undykräftig, je 
zwei Fioſſentraͤgern entforechend. Die Rücenflofle erhebt fih mit zwei Furgen 
Staheln im Naden und dann folgen einfache Strahlen von mäßiger $ 
5 waren verhaͤltnißmaͤßig ſehr groß, denn die hinterlaſſenen 
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beſchriebene Gattungen mit ihren Arten auf: 2 01 


Coelopoma Colei, C. laeve; Böthrostens 
"0038. brevifrons, ». minor; -Phalacrus' 







'  brinus nuchalis; Coelocephalus — 

Pygus Bucklandi. 

Agassis, Poiss. foss. V. 6 142. — Ann. des sc. nat. 18455 
Sapın. 1847. 197. 





—* v8 Familie... Xiphioidei. 


Die Schwerdtfifche, zwar meift mit den Stomberoiden veı * 
in der Fauna der Gegenwart von denſelben durch eine weite Lücke getrennt, 
welche durch die ausgeſtorbenen Gattungen Palaeorhynchum und Hemi- 
xhynchus ausgefüllt wird.. Sie haben den ſchlanken Körperbau und von 
züglich. die. Schnabelbildung der Tegteren, in ihrem Skeletbau aber. 
{end ‚abweichende Eigenthümlichkeiten., Dem Schädel fehlen naͤmlich „al 
Känme, und die Fangen, dünnen, in der Mitte ſtark eingezogenen Wirbel: 
#örper tragen fehr niedrige, in breite Matten vereinigte Dornfortfäge, 
denen noch Fürzere Floffenträger ruhen, die felbft eine niedrige Kin 
wand darftellen. Die Rückenfloſſe iſt fehr entwickelt, weniger die After- 
und Brufifloffen und die Bauchfloffen fehlen zuweilen völlig. 

Gegenwärtig Teben nur drei Gattungen diefer "Familie, von denen bie 
eine, zugleich mit einer untergegangenen, auch in ber —— — 
Jentirt war. door 
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Tetrapterus Rafın. 


Der Charakter diefer mit einer Art im Mittelmeere lebenden Gattung 
liegt in dem fpigen Oberfchnabel, in den bürftenförmigen Zähnen, in ber 
Anmefenheit der Bauchfloffen, in den eigenthümlich geftalteten Dornfort- 
fügen der Wirbel und den langen, dünnen Schuppen. 

Die foffiten Überreſte find fehr unvolifländig und geflatten Feine zu- 
verläflige Beftimmung. 


T. priscus Ag 
Agassis, Poiss. foss. V. a. 7. 91. tb. 31. — Id., Ann. des sc. nat. 1945. 


IL. 47. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 120; 1847. 127. — Pictet, 
Pal. II. 1509. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. 


Der unvolfftändige Kopf, im Londonthone auf Sheppy entbedit, fheint einem 
Fiſche von 8— 9 Länge angehört zu haben. Der Oberfchnabel beftcht aus den fehr 
dien nach vorn erweiterten Zwiſchenkiefern und aus den fihmalen, nach Hinten 
ausgedehnten Kieferbeinen. Der Unterkiefer ift Hinten fehr dick und verfchmälert 
ih nach vorn. Außerdem erkennt man am Foſſil noch die gefurchten Stirnbeine, 
die weiten Augenböhlen, den großen Dedel und andere Theile. 

T. minor Ag. 

—8 Poiss. foss. V. a. 7. tb. 60 a. fig. 9-13. — Pictet, Pal. II. 159. 

Unvoliftändiger und zweifelhafter noch als vorige find diefe Überrefte aus ber 
Kreide von Lewes. Einen langen, vorn abgerundet zugefpibten, auf der Oberfläche 
mit Längsfurchen bededten Knochen Halt Agaffiz für den Schnabel und vereinigt 
mit demfelben einige Wirbel, die fi durch auffallente Kürze der Körper und 


ſchmaͤlere und viel höhere Dornfortfäge vor denen der lebenden Art auffallend aus: 
zeichnen. 


Coelorhynchus Ag. 


Diefe Gattung gründet fi auf fchlanfe, allmählig dünner merdende, 
im Snnern hohle Schnäbel. 
C. rectus und C. sinnatus Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 92. — Pictet, Pal. II. 160. — Ann. des sc. 
nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 


Die Fragmente beider noch nicht näher charakterifirten Arten gehören dem 
Eondonthone auf Sheppy. 
Phasganus u. Acestrus Ag. 
Zwei noch unbefchriebene Gattungen, deren Arten 
Ph. declivis Ag. 
A. ornatus Ag 
Agassis, Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 
im Londonthone auf Sheppy entdeckt worden find. 
' 


9. Familie. Sphyraenoidei. 


Güvier vereinigte die Mitglieder biefer Familie mir den Baiyen, von 
denen fie ſich aber durch wefentlihe Charaktere, 8 Die wnbenaituten 
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Dedelftüde, den Mangel der Bomeralzähne, ganzrandige Schuppen, unter 
fcheiden. Weit näher ftehen fie vielmehr den Skomberoiden in ber Organi⸗ 
fation ihrer weichen Theile, auch durch den verlängerten Kopf, den platten 
Schädel und die große Schwanzfloffe. Trotz diefer großen Verwandtſchaft 
glaubt Agaffiz fie von denfelben trennen zu müffen und in eine eigene Familie 
zu erheben, deren Charakter in der getheilten Müdenfloffe, in ben abdomi- 
nalen Bauchfloffen und in den kräftigen, comprimirten Kieferzaͤhnen liegen 
würde. 

Die beiden Gattungen leben mit ihren Arten in den tropifchen und 
im Mittelmeere und ift die weiter verbreitete von ihnen auch in den älteften 
Tertiärfchichten bereits erkannt worden. Außerdem führt Agaffiz nod 
einige untergegangene Gattungen bier auf, die in ihrer Sahnbilbung eine 
nahe Verwandtſchaft befunden. 


Sphyraena Bloch. 


Schlanke Fifche mit verlängertem Kopfe, deffen Unterkiefer die oberen 
überragen. Die flarken Zähne find von verfchiedener Größe, vorn Yang 
zähne. und zwar im Oberkiefer zahlreichere ald im Unterkiefer. Die Eräfti- 
gen Wirbelkörper tragen Zurze, ſchwach gekrümmte Dornfortfäge und in 
der Nüdengegend lange Rippen, welche Anfangs oben am Körper, dann 
unten und zulegt an kurzen, dicken Ouerfortfägen haften. Die Stoffen 
träger ber kurzen, dornigen Rüdenfloffe find Eurz, bie der weit Davon 
entfernten weichen Floſſe länger, die erften der Afterfloffe am längſten. 
Die Schwanzfloffe ift tief ausgefchnitten, breitlappig, und die einen Baud- 
floffen liegen weit hinter ben wenig mehr entwidelten Bruftfloffen. 

Den zahlreichen Iebenden Arten entfprechen nur vier aus den Alteften 
Tertiärgebilden. 


Sph. bolcensis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 95. tb. 10. fig. 2. — Jahrb. 1835. 202. 30, 
305. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. H. 161. 

Esox Sphyraena. Ittiol. ver. 107. tb. 94. fig. 1. — Blatnville, Ichthyol. 31; 
Überfeg. 94. — Holl, Petrefactt. 120. — Referkein, Raturgefh. IE. 390. 

Perca punctata. Ittiol. ver. tb. 51. fig. 1. — Holl, Petrefactk. 115. — 
Keferſtein, Raturgeih. I. 300. 

Ophicephalus. Biainville, Ichthyol, 43, — Bronn, Italien. 8. 

Körper fehr lang, cylindriſch; Kopf ſchlank Legelfürmig mit fehr Eräftigen 
Unterkiefern und weiten Augenhöhlen. Die Zähne, fehr fein und ſpitz, ftehen dicht 
gedrängt Hinter einander und vorn bemerkt man einen obern und zwei untere 
Sangzähne. Die Schuppen find groß und rundlih, im Eentrum granulirt, übri- 
gend concentrifch dicht geftreift. Die Wirbelſäule befteht aus 24 Wirbeln, deren 
zerflörte Körper auffallend dic! waren. Die Dornfortfäge gleichen ſtarken Stacheln. 
Die Furze, nur wenig audgerandete Schwanzfloffe wird von zahlreichen, zerfchlifie 
nen Strahlen gefpannt. Die weiche Rücken: und bie Afterfloſſe beginnen über dem 
zehnten und elften Wirbel (von ruͤckwaͤrts) und haben einen ſenkrechten Hinterrand. 
Der erfte, laͤngſte Strahl der Ruͤckenfloſſe ift einfach, ihm folgen neun ſchnell fih 
verFürgenbe weiche. Die Afterfloffe hält neun Strahlen, von denen bie beiben ® 


| 
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ften einfah. Bon den übrigen Floſſen find nur unvollflommene Spuren er: 


ılten. 

Agassts, Poiss. foss. V. a. 8. 86. tb. 10. fig. 1. — Jahrb. 1835. 305; 
338. 120. — Bronn, Leth. geogn. II. 819, — Pietet, Pal. II. 161. 

Diefe Art, wiewohl Fürzger und höher im Körper, befitzt ein viel zarteres 
stelet als vorige. Die Wirbellörper zumal find fehr lang und dünn, ihre Fort: 
ige kurz und dünn wie die doppelt fo langen Rippen. Die Floffen haben im 
offil nur Spuren Hinterlaffen. Im Oberkiefer ftehen Feine Zähne, im Unterkiefer 
6 große, Tegelförmige und dazwiſchen Heinere. 

Sph. maxima Ag 

Agassiz, Poiss, foss, V. a. 8. 97. — Jahrb. 1835. 305. — ‚Bronn, Leth. 
eogn. II. 819. — Pictet, Pal. I. 161. 

Esox lucius. Ittiol, ver. tb. 62, — Blainville , Ichthyol. Überfeg. 96 

Übertrifft alle übrigen bedeutend an Größe und wurde mit vorigen beiden am 
Ronte Bolca entdeckt. 


Sph. Amiei Ag. 
Agasstz, Poiss. foss. V. a. 8. 97. tb. 10. Ag. 3. — Pictet, Pal. II. 161. 
Bon diefer Art Fennt man nur Schädel: und Kieferfragmente, die am Kibanon 
atdeckt worben find. Die mittleren Bähne, vorzüglich des Unterkiefer, ähneln 
urch ihre auffallend breite Bafis und pyramidale Geſtalt benen der in den Antil- 
m lebenden Sph. barracunda weit mehr als den foffllen Arten. 


Sphyraenodus_ Ag. 

Mehrere Schädel aus dem Londonthone auf Sheppy verrathen in ihrer 
Sonfiguration und Zahnbildung eine große Verwandtfchaft mit den Sphyrä- 
nen, aber find durch die gleichmäßigen, dickkegelförmigen, leicht comprimir⸗ 
m Zähne generell von denfelben verfihieben. Sie gehören vier Arten an. 


Sph. priscus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 98, tb. 26. fig. 4—6. — Pictet, Pal. II. 161, 
— Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 

Dietyodus. Owen, 'Transact. Brit. Assoc. 1839. 142. — Id., Odontogr. 
Ib, 54, 

An dem 7’ langen und Halb fo hohen Kopfe, der alfo einem großen Fiſche 
ingebört haben wird, nimmt der Rachen die halbe Länge ein. Die Zähne flehen 
vie bei voriger Gattung in einer tiefen. Furche, aber ihre gleihmäßige Größe und 
Korm unterfcheidet fie von jener, welche kegelfoͤrmige, comprimirte, Meinere und 
wößere beſitzt. Verticale Falten fleigen von ber Baſi 8 auf und verſchwinden gegen 
ie Spitze. 


Sph. crassidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V.a. 99. — Pictet, Pal.II. 161. — Ann. des. sc. 
at. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 
Die Überrefte diefer dickzahnigen Art find noch nicht näher harakterifirt worden. 


Sph. lingulatus Meyer. 
Sph. conoideus Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1846. 597. 
Zwei im Sertiärfande von donbein entdeckte, aber noch nicht charakteriſirte 
Irten. 
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Hypsodon Ag. *) 

Wie vorige ift auch diefe Gattung nur in Schäbel- und Kieferfrag- 
menten befannt, deren faurierähnliche Zähne erft durch Owen's mictofco: 
pifche Unterfuchungen richtig. erkannt mwurben. 

Die bekannten Arten gehören dem Kreidegebirge und dem Londonthone 
auf Sheppy. 

. MH. lewesiensis Ag. . 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 99. tb. 25 a. 25 b. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Zahrb. 1839. 120. — Geinig ‚ Sharakteriftit. 63. — Pietet, Pal. I. 
162. — Geinitz, Berfteingt. 119. 

Megalodon sauroides. Agassiz, Feuill. 55. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 42. 
fig. 1—5; tb. 33. fig. 8. — Bronn, Leth. geogn. I. 753. 

Unter dieſer Benennung vereinigt man mehrere Fragmente aus der Kreide von 
Lewes, deren Abftammung noch zweifelhaft iſt. Won den Kieferfragmenten ift der 
Unterkiefer ſehr ſtark und mit zwölf niedrigen, plumpkegelfürmigen Zähnen be- 
waffnet, von denen der erfte etwaß ſchlanker und ſpitzer iſt; der Oberkiefer traͤgt 
ähnliche, aber an feinem Ende vielleicht in mehreren Reihen. In einem frag: 
mente erreicht der fehr fpige Bahn mehr denn 1” in der Länge, Alle ftehen übri: 
gend ſenkrecht und find nicht mit Falten bededt. An den Schädelfragmenten er: 
tennt man das Heine, platte Decipitalbein, die ebenfalls platten Scheitel und bie 
breiten Stirnbeine. Die Gelentflächen der Wirbellörper ftellen hohle Kegel bar. 


M. toliapicus und H. oblongus Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 101. — Pictet, Pal. II. 162. 
Diefe auf Sheppy entdediten Überrefte find noch nicht befchrieben worben. 


-Saurocephalus Harl. 


Die Eegelförmigen, mit verticalen Falten bedeckten, ftarfen Zähne er⸗ 
innern ebenfalls an gewiffe Saurier, während ihre Anheftung an den 
Kiefermochen und ihre microfcopifche Zertur fie den Sphyränen am ähn⸗ 
lichſten zeigen. 

Die verfchiedenen Formen der Zähne lagen in der Kreide Nordamerika 
und Englands. Auch in tertiären Schichten und im obern SJuragebirge 
follen fie vorkommen. 


8. substriatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VII. 26. If. 2. Fig- 20. 

Ein Zahn aus dem Wiener Tertiärbedien bei Neubörfl läßt unter der Loupe 
eine Äußerft feine Reifung in der untern Hälfte erkennen und ift in der obern glatt. 
Übrigens ift er flach zufammengedrüdkt und faft zweiſchneidig, mit einer feinen 
Rinne an der Schneide. 


S. insequalis Muenst. 
Sr. Münfter, Beiträge. VIL 26. If. 2, Fig. 21. 
Ein im Durchſchnitt Teilförmiger Bahn aus dem Wiener Tertiarbecken bei 


9 Agaſſiz iſt geneigt, dieſe Gattung in die Familie der Scomberesoces oder 
der weichfloſſigen Pharyngognathen zu verſetzen, von der man noch keine Repraͤſen⸗ 
tanten in ben geognoſtiſchen Formationen erkannt hat. 


Saurodon. - 89 


Snzing, der biß auf die Abrundung ber einen Seite mit den folgenden über: 
einftimmt. 
S.'laneifermis Marl. 

Harlan, Journ. acad. nat. Sc. Philad. III. 334. tb. 12, — Maatell, Geol. 
Sussex. tb. 33. fig. 7. 9. — v. Meyer, Pal. 114. — Transact, geol. aoc. Phi- 
lad. I.... — James., Edinb. n. philos. journ. 1834. XVII. 28. — Sillim. Americ. 
Journ. 1835. XX VII. 276. — Keferftein, Raturgefch. II. 268. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Jahrb. 1834. 249; 1836. 1075 1837. 368; 1839. 120. — Bronn, 
Leth. geogn. I. 75l. — Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 102. tb. 25 c. fig. 21—20. 
— Reuß, Böhm. Kreidegeb. 13. — Pictet, Pal. U. 18. 162. (Unter den Amphi⸗ 
bien und Fifchen.) 

Harlan befchrieb die großen, ſtark comprimirten Zähne, deren Oberfläche mit 
feinen, bis zur Spibe verlaufenden, fehr regelmäßigen Berticalfalten bededt ift, 
als einem eigenthümlichen Saurier angehörig. An einigen bderfelben find auch 
ſchwach vertiefte Querringe angedeutet. 

Sie gehören der Kreide in New Jerſey und bei Lewes in Kent. 


8. strlatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 102. tb. 25 c. fig. 17%. — Pictet, Pal. 
Do. 120. . 

Die Zähne find um Vieles Fleiner als vorige und ſtehen dicht gedrängt im 
Kiefer. Vorzüglich aber zeichnet fie aus die flärkere Compreffion, die Unregelmäßig- 
keit der verticalen Falten, welche größtentheils gegen die Spige hin verfchwinden, 
und bie feinen, nur unter der Loupe fidhtbaren Verticalſtreifen an der Bafis. 

Nur aus der Kreide bei Lewes bekannt. 


8. Monasterli Muenst. 

Sr. Münfter, Beiträge. VIL. 48. If. 3. Fig. 15. 

Diefe Art gründet Graf Münfter auf einen Zahn aus den oberen Iurafchichten 
von Linden. Derfelbe befigt zwei fägezähnige Kanten, von denen die eine nur in 
der obern Hälfte der Krone bleibt, die andere biß zur Baſis hinabläuft. Unter 
der Loupe erfcheint die Oberfläche fein Tängsgeftreift mit zarten, ringförmigen Ein- 
fhnitten. Der Durchſchnitt der Krone ift Feilfürmig. Die microſcopiſche Structur 
allein kann enticheiden, ob diefer Zahn einem Fiſche oder einem Amphibium gebört. 


| Saurodon Hays. 
Die ziemlich großen, ebenfalls geftreiften Zähne find fanft nach hinten 
gebogen und an der Spige fchief abgefchnitten mit erweitertem Rande. 


8. Leanus Hays. 

Hays, Transact. Americ. philos. Soc. III. 2. 471. — Sillim. Americ. Journ. 
Sc. 1830. XVII. 243. — Jahrb. 1832. 118; 1834. 249; 1836. 107. — Kefer: 
ftein, Naturgefh. I. 268. — v. Meyer, Pal. 114. 223. — Bronn, Leth. 
geogn. II. 752. — Agassiz, Poiss. foss. V. a. 8. 102. tb. 25 c. fig. 30. 3l. — 
Pictet, Pal. I. 16. 

Saurodon Leaae. Hays, Transact. Americ. philos. Soc. 1830. II. 2. 476. 

Saurocephalus Leanus. Harlan, Transact. geol. Soc. Philad. I...., — 
James., Edinb. n. philos. journ. 1834. XVIII. 28. — Jahrb. 1836. 107. 

Die Oberflache ift mit fehr feinen Streifen bebedit, welche bis an den aufge: 
triebenen Rand verlaufen. Die Bajis ift ringsum aufgetrieben und die mit dem 
Kiefer innig verwachſene Wurzel hat ein lockereres Gefüge 16 der x- 

Dan hat diefe Zähne in der Kreide von Kevord und in Rew-Heriey yiien. 


ve Acanthopteri. Sphyraenoidei. 


Cladocyclus Ag. 


Diefe ungenügend gefannte Gattung befigt bei unverfennbarer Ber: 
wanbtfchaft mit den Sphyränoiden die Eigenthümlichkeit, daß die Roͤhre 
in den Schuppen der Seitenlinie nicht einfach, fondern, mie bei gemiffen 


Lippenfiſchen, veräftelt ift. 
Die beiden noch nicht befchriebenen Arten gehören der Kreide und zwar 


Cl. 1ewesiensis Ag. 
von Lewes und 


Cl. Garädneri Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. B. 103. — Pictet, Pal. II. 163, 
der Kreide Brafiliene. 


"Rhamphognathus Ag. 
Zange, cylindriſche Fiſche mit großem Kopfe, fchnabelartig verlänger- 
ten Kiefern und weit hinter den Bruftfloffen ftehenden Bauchfloffen. 
Die einzige Art flammt vom Monte Bolca. 


Bh. paralepoides Ag. 
. Agassis, Poiss. foss. V. a. 9. 104. — Jahrb. 1835. 292, 294. 305. — 
Bronn, Leth. geogn. I. 819. — Pictet, Pal. II. 163. 

Rhamphognathus pompilius. Agassis, Poiss. foss. V. tb. 38. fig. I. 

Mesogaster sphyraenoides. Ayassis, Poiss. foss. V. tb. 38. fig. 2. 

Esox Saurus. Ittiol. ver. tb. 50. fig. 2. 

Esox Sphyraena. Ittiol. ver. tb. 24. fig. 2. — Keferftein, Raturgeich. 
U. 2%. 

Ammodytes tobianus. Ittiol. ver. 220. tb. 53. fig. 3. — Blainville, Ichthyol. 
38; Überfeg. 9. 96. 137. 

Der Kopf mißt beinah ein Drittel der Totallaͤnge des Fiſches und die Kiefer 
verlängern fich in einen fpigen Schnabel, fo jedoch, daß der Oberkiefer den untern 
merklich überragt. Beide find in ben vorhandenen Eremplaren völlig geſchloſſen, 
fo daß die Zähne, welche nur fehr klein geweſen fein mögen, nicht erkannt werben 
tönnen. Die ſchwache Wirbelfäule befteht aus 16 Rüden» und 24 Schwanzwirbeln, 
deren Beine Körper ebenfo did als lang find und ſtark ruͤckwaͤrts geneigte, zarte 
Dornfortfäge und Rippen tragen. Kleine Schuppen bedeckten den ganzen Körper. 
Die erfte fehr ſchwache Rückenfloſſe entfpricht in der Stellung den Bauchfloffen, 
die zweite ſteht wenig hinter der Afterfloffe, welche wie fie jelbft von einer geringen 
Anzahl Furzer, vielfach zerſchliſſener Strahlen gefpannt wird. Die Schwanzflofie 
ift Träftiger, tief auögefchnitten und bat die Formel 4. I. 85 7. I. 34, 


Mesogaster Ag. 


Wiewohl dieſe Gattung den Habitus der Stomberoiden hat, fo nähert 
fi) doch durch ihre abdominalen Bauchfloffen den Spbyränsiden, vor- 
zuglich der vorigen Gattung, von welcher fie durch den kürzern, flumpfern 
Kopf mit gleich langen Kiefern unterfchieden ift. 
M. sphyraenoides Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 9. 105. tb. 38. fig. 3. — Jahrb. 1835. 292. 
305. — Bronn, Leth. geogn. II, 819. — Pictet, Pal. II. 164. 
Silurus Bagre, Ittiol. ver. tb. 14. fig. 3. — Relerkein, Roargeii. TE. 307, 
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‚  Esox Sphyraena, Ittiol. ver. tb. 24. fig. 3. — Biainville, Iohthyol. 39; 
Überfep. 94. — Bronn, Italien. 8. Nr. 23, 

Ein Heiner, ſchlanker Fifh vom Monte Bolca, der fi) gegen den Schwanz 
bin nur wenig verfchmälert. Der Kopf mißt ungefähr ein Fünftel der Totallaͤnge. 
Die Stellung beider Rüdenflofien wie vorhin; die Bauchfleflen Heinz die Bruftflofien 
geößer, alle feinftrahlig; die lange Schwanzflofie tief gelappt. In der zarten 
Wirbelfäule liegen gegen 22 Schwanz: und 18 Rüdenwirbel, deren ſtarke Dorn- 
fortfäge Anfangs fenkrecht ftehen, dann fich ein wenig nach hinten neigen, von den 
Bauchfloffen ab mit zunehmender Reigung fehwächer werben und zuett zur Stütze 
der Schwanzfloſſe ſich merklich verlängern. 


10. Familie. Coryphaenoidei. 


Auch die Mitglieder diefer Familie, ausgezeichnet durch ihre meit aus- 
gedehnte Rüdenfloffe und ihren hohen fcharflantigen Kopf, hat erft Agaffız 
von Cüvier's Skomberoiden getrennt. Sie Ieben gegenwärtig in allen 
wärmeren Meeren und fcheinen früber durch eine eigenthümliche Gattung 


Goniognathus Ag. 


vertreten gemwefen zu fein, deren Charakter, wie der Name angibt, in der 
winkligen Form der Kiefer liegt. 


&. coryphaenoides und d. maxillaris Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 6. 63. — Pietet, Pal. II. 149, 
Beide kommen im Londonthone auf Sheppy vor, find aber noch nicht befchrie- 
ben und von Agalfiz ſpäter in die Familie der Gadoiden verfegt worben. 


11. Familie. Cataphracti. 


An dem meift großen Kopfe erweitert fi) der den untern Augenhöh⸗ 
fenrand bildende Knochen in eine breite Platte, welche mit dem Vorder⸗ 
deckel gelentend die ganze Seite des Kopfes mie ein Panzer bededt, daher bie 
Mitglieder diefer Familie auch Panzerwangen genannt werden. Übrigens 
ift der Kopf bald höher als breit, bald in entgegengefehter Richtung über- 
wiegend ausgedehnt. In ber Zahn⸗, Floffen- und Schuppenbildung varii- 
ven bie einzelnen Gattungen ziemlich auffallend und brauchen wir darauf 
nicht näher einzugehen, da wir bis jegt erft fehr wenige und nur aus ter- 
tiären Schichten kennen gelernt haben. Die zahlreichen lebenden bewohnen 
ale Meere und laffen ſich nad der Zahl ihrer doppelblättrigen Kiemen 
und ber Anmefenheit einer letzten Kiemenfpalte in zwei Haufen ordnen. 


Cottus Cuv. 

Kleine Fifche mit plattgedrücktem, breitem Kopfe, hochgelegenen Au⸗ 
genhöhlen, Zähnen nur an der Pflugfchar und mit Stacheln am Vorder⸗ 
dedel. Sie haben nur ſechs Kiemenhautftrahlen, zwei Rüdentlaflen und 
nur wenige (2—4) Strahlen in ben Bauchſloſſen. 
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Die zahlreichen Arten, bekannt durch den knurrenden Ton, welchen 
fie von fich floßen, leben in fügen Gemäffern und im Meere. Zoffil Eennt 
man erft drei aus fertiären Süßwaffergebilden. 


C. bhrevis Ag: ’ 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 6. 185. tb. 32. fig. 2—4. — Sahrb. 1832. 137; 
1839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. — 
Pictet, Pal. U. 129. — v. Meyer, Zur Fauna d. Vorwelt. 

Diefer Heine, zierliche Fifch, in dem Öninger Süßwaffergebilde gar nicht felten, 
gleicht dem C. gobio unferer Bäche und Flüffe bis auf feinen kürzern, gebrungenern 
Körper mit verhältnißmäßig Heinerm Kopfe. Der Schädel ift platt und ber Unter: 
tiefer und die Intermarillarbeine mit fehr Eleinen Zähnen bewaffnet. Die erfte 
Ruͤckenfloſſe wird von ſechs kurzen, einfachen Strahlen gefpannt, die zweite längere 
und höhere beginnt mit drei einfachen, an Länge zunehmenden Strahlen und ihre 
zehn zerfchliffenen verkürzen fi) allmählig. Die Afterfloffe fteht etwas Hinter der 
legtern, bat einen mehr abgerundeten Rand und ihre übrigens gleihen Strahlen 
find an Bahl um zwei geringer. Die Kormel der ganz abgerundeten Schwanzfloffe 
beträgt 5. 1. 8; 7.1.5. Die Bauchfloffen werden von fünf langen, einfach zer 
Ichliffenen Strahlen gefpannt, die Bruftfloffen von zwölf Türzeren, zarteren und 
einfahen Strahlen. Die Wirbelfäule befteht aus 12 NRüden- und 16 Schwanz: 
wirbein, deren Furze, die Körper fchlante, zarte Dornfortfäge und ebenfolde 
Mippen tragen. 


C. aries Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 168. — Pictet, Pal. IL. 129. 

Hat große Ahnlichkeit mit den. an den nördlichen Küften Europas lebenden 
C. scorpius und C. bubalus, doc ift er genügend durch die geringere Anzahl von 
Floffenftrahlen und vorzüglich durch die weniger Fräftige Entwidelung der erften 
Ruͤckenfloſſe von denfelben unterfchieden. Letztere wird nämlich nur von ſechs zarten, 
dicht gedrängten Dornftrahlen gefpannt. Die weiche Ruͤckenfloſſe halt neun Strah⸗ 
len, von denen ber erfte ein einfacher, zarter, aber langer Stachel ifl. Auch die 
Floffenträger der weichen Rüdenfloffe find länger al& die der Dornigen. Die abge: 
rundete Schwanzfloffe hält mindeſtens 26 Strahlen. Die Afterfloffe erhebt fi 
früber als bie weiche Ruͤckenfloſſe und ihre langen Strahlen jind tief zerſchliſſen. 
Die vierftrahligen Bauch⸗ und fechzehnftrahligen Bruftflofien bieten nichts Eigen- 
thümliches. Das Skelet ift zart. Die Eremplare finden fi) im Gyps von Xir. 


C. papyraceus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 187. tb. 32. fig. 1. — Jahrb. 1832. 137. — 
Bronn, Leth. geogn. IL 818. — Pictet, Pal. I. 129. . 

Der beträchtliche Umfang im vordern Theile des Körpers unterfcheibet diefen 
in der Braunkohle im Vicentinifchen entdeckten Fiſch Hinlänglich von vorigen beiden 
Arten. In der Wirbelfäule Tiegen 8 Rüden: und 18 Schwanzwirbel mit Eurzen, 
dicken Körpern, Eräftigen Dornfortfägen und ſchlanken, zarfen Rippen. Die ſechs⸗ 
ftrahlige erfte Rüdtenflofie ift nur durch einen Pleinen Raum von ber zweiten ge 
trennt, deren zehn Strahlen länger und dider find. Die neunftrahlige Afterfloffe 
fteht etwas hinter der legtern und die Kormel der breiten, abgerundeten Schwanz: 
floffe beträgt 8. 6. 7. T. Die Bauchfloffen feheinen von ſechs Strahlen gefpannt 
zu werden. Der Kopf bietet nichts Erwähnenswerthes, und Schuppen find wie bei 
den vorigen Arten nicht erhalten, weil fie wie bie lebenden Arten einen nadten 
Körper hatten. 


Pterygedephalus. Gallipteryx. 93 
Pterygocephalus Ag. 


Diefe merkwürdige Gattung, nur in einer einzigen Art vom Monte 
Bolca bekannt, bat die große abgerundete Schwansfloffe der vorigen, bie 
bis ‚auf ben Kopf verlängerte Rüdenfloffe von Agriopus und Blepsias, 
deren erſte Strahlen wie bei Dactylopterus ifolirt ftehen, bie Schuppen 
der eben genannten Gattung, den Meinen Kopf von Pelor, die großen 
Bauchfloffen von Pterois und die Afterfloffe von Platycephalus. 


Pt. paradoxus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 6. 191. tb. 32. fig. 5. 6. — Jahrb. 1835. 205. 
300; 1839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geoga. II. 818, 
— Pictet, Pal. II. 130. 

Labrus malapterus. Ittiol. ver. 228. tb. 55. fig. 3. — Biainville, Ichthyol. 
47; Überfeg. 119. — Hol, Petrefactk. 114. — Keferftein, Naturgeſch. IL 292. 

Ein Peiner, gebrungener Fiſch mit ſtark entwidelten Floſſen. Die dornige 
RKückenfloſſe wird von zehn Strahlen gefpannt, deren erfler doppelt länger als. bie 
folgenden ift und über dem Decipitallamme jteht. Der zweite, weit hinter ihm 
ftehende überragt an Länge ebenfalls die folgenden, welche von ihm doppelt fo weit 
als unter einander entfernt find. Die übrigen nehmen ganz unmerflih an Länge 
ab und find vom weichen Theile der Floffe durch Feinen befondern Ausfchnitt oder 
gar freien Raum getrennt. Ihre Floffenträger jind fehr kräftig. Die Zahl der 
weichen Strahlen beläuft fi auf neun. Sie erreichen mit ihrer Spige die Baſis 
der Schwanzfloffe, welche 3. I. 4; 4. I. 3 Strahlen zählt. Die Afterfloffe erhebt 
fi) mit zwei Stacheln und wird von fieben weichen Strahlen gefpannt. Die Bauch⸗ 
flofien berühren faft den Anfang jener, während von den zartftrahligen Bruftflof- 
fen nur Spuren zurüdgelaflen find. Die Wirbelkörper, deren Zahl fich nicht be: 
fiimmt angeben läßt, tragen kräftige und lange Dornfortfäße und äuferft feine 
Rippen. Am Kopfe unterfcheidet man mehrere Theile ganz gut, 3. B. den Inter 
marillarfnochen mit fehr Eleinen, kegelförmigen Zähnen. Die Schuppen tragen 
Langsfiele, welche, mit einander verbunden, als ununterbrochene Linien den Kür: 
per bededen. 


Callipteryx Ag. 


Eine in ihrer ſyſtematiſchen Stellung noch zweifelhafte Gattung, die 
in der Anordnung der oberen Floffenträger der lebenden Trigla ſich an- 
fhließt, in der Entwidelung der Bruftfloffen aber dem Trachinus näher 
fieht und in Betreff der Rüdenfloffe und des ftachligen Panzers ber 
Wangen noch nicht gekannt if. Die Arten erreichen übrigens eine be- 
trächtliche Größe, fehr entmwidelte Floffen, eine geradrandige oder abgerun- 
dete Schwanzfloffe, eine kräftige Wirbelfäule mit fehr ftarten Dornfort- 
fügen und bürftenfürmige Zähne in den Kiefern. Sie mwurben bis jegt 
nur am Monte Bolca gefunden. 


C. speciosus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 12. 196. tb. 33. fig. I. — Jahrb. 1835. 293. 300. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. I. 130. 
Gadus merluccius. Ittiol. ver. 72. tb. 15. — Bilainville, Ichthyal. 58; 
Überfeg. 136. — Bronn, Italien. 8. Re. B. — Krüger, Sch. d. Arme. V. 
646. — Boll, Petrefactt. 115. — Keferftein, Naturgeiäg. TI. IM. 


94 Acantkopteri. Gobieidel. 


Erreicht eine Länge von 2° und eine Höhe von 5%. Die Schwanzwirbel, derer 
21 erhalten find, haben ſchlanke, in der Mitte verengte Körper, die Ruͤckenwirbe 
Dagegen fehr dicke. Die Dornfortfäge correfpondiren je zweien Floffenträgern, welch 
wie fie felbft ſehr kraͤftig entwidelt find, während bie Nippen lang und duͤnm 
Der Kopf mißt ungefähr ben vierten Theil ber Totallänge und zeichnet ſich durd 
den großen Unterkiefer aus. Die Flofien find von mäßigen Umfange. Die Rüden: 
flofje dehnt fi vom Naden bis zum Schwanze aus und ift fomohl in der Zah 
als Form ihrer Strahlen von der ber Trigla hirundo verfchieden. Die Strahler 
der Ufterfloffe find kuͤrzer und die der großen abgerundeten Schwanzflofle ſehr dick 
C. recticaudus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IV. 12. 198. tb. 33. fig. 2. — Jahrb. 1835. 300. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pietet, Pal. II. 130. 
Trigla Iyra. Ittiol. ver. 131. tb. 30. — Blainville, Ichthyol. 41; ũberſetz 
103. — Krüger, Gel. d. Urwelt. I. 668. — Keferftein, Naturgeſch. IL 312. 
Kleiner und Schlanker als vorige Art, mit abgeftumpfter Schwanzfloſſe. Dei 
Kopf mißt ungefähr den fünften Theil der Körperlänge und fein Unterkiefer über: 
ragt den obern. Die Schwanzflofie wird von mindeftens 30 Strahlen gefpannt, 
deren mittlere, dide, 15—16, auf breiten, ſtarken Kortfägen des Testen Wirbel 
suben, bie Übrigen auf benen des vorlegten Wirbels. Die zahlreichen Strahlen 
der Bruftfloffen find vielfach zerſchliſſen. Das Skelet gleicht auffallend dem bei 
vorigen Art. 


12. Familie. Gobividei. 


Die Mitglieder diefer Familie ordnen fi nach Müller in vier Grup. 
pen, von denen die eigentlichen Gobien trichterförmig vereinigte Bauchflof⸗ 
fen mit zerfchliffenen Strahlen, und ebenfoldhe in den Bruftfloffen Haben, 
die Discobolen dagegen einfache Strahlen in beiden Floſſen befigen, die 
Gobioiden getrennte Bauchfloffen und bie Echeneiden fünffttahlige Bauch⸗ 
floffen und nur zwei Stacheln in der Rüdenfloffe tragen *). So zahlreich 
und formell mannichfaltig die neu begränzte Familie in ber Gegenwart 
auftritt, fo befchränft fcheint fie in der vormeltlichen Schöpfung gemefen 
zu fein, denn man hat bis jegt erſt von der einzigen Gattung 


Gobius Cuv. 


foſſile Überrefte gefunden. Diefelbe wird charafterifirt durch getrennte 
Rückenfloſſen auf dem fchlanten, cylindrifchen Körper, durch bürftenförmige 
Zähne, duch fehr flarfe Kloffenträger der dornigen NRüdenfloffe, durch 
einen befondern Floffenträger für bie einfachen Strahlen der Afterfloffe, 
durch fünf Kiemenhautftrahlen und gezähnelte Schuppen. 

Die Arten bewohnen alle Meere, auch die europälfchen zahlreich und 
haften fich gern am Grunde auf. Foflil kennt man erft zwei vom Monte 
Bolca. 


”) Die wahre Berwandtichaft der Echeneidae und Discoboli mit den Gobien 
dat Müller nachgewieſen, nachdem Agaffiz ihre unnatürliche Stellung unter Cuͤvier's 
Dealacopterygiern erfannt hatte. 
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d&. maerurus Ag. - 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 12. 203. tb. 34. fig. 3. 4. — Jahrb. 1835. 291. 
301. — Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. IL, 131. Ä 

Gobius barbatus. Ittiol. ver. 48. tb. 11. fig. 1. — Soll, Petrefackt. 105. 
Keferftein, Raturgefh. N. 291. 

Gobius veronensis. Ittiol. ver. 48. tb. 11. fig. 2. — Blaineille, — 54; 
Üüberfeg. 133. — Bronn, Italien. 8. Wr. 34. — Krüger, Geh. d. Urwelt. 
IL 667. 

Die große, abgerundete Schwanzfloffe unterfcheidet biefen Fiſch fogleich von 
feinen Verwandten in der lebenden Fauna. Ihre großen, mittleren Strahlen ruhen 
auf vier breiten Kortfägen des letzten Wirbels, die einfachen auf einem obern und 
untern Floffenträger und bie Fleinen, äußeren auf den Yortfägen der beiden vor⸗ 
legten Wirbel. Die dornige Rückenfloſſe wird von vieleiht mehr denn jieben kur⸗ 
zen ſchwachen Dornen geipannt, die weiche dagegen von faft gleichen, längeren, 
zerichliffenen Strahlen, an Zahl etwa zwölf. Ihr gegenüber ſteht bie niedrigere 
Afterflofle mit ihren gebrängteren zehn weichen Strahlen auf fehr Heinen Floſſen⸗ 
trögern. Bauch und Bruftfloffen feheinen von denen der lebenden Arten nicht ab» 
zuweichen. Im Skelet zeichnen fich die kurzen, dicken Rippen und die erft auf ben 
letzten Wirbeln verlängerten Dornfortfäpe aus. Die Schuppen find von mäßiger 
Größe. 

&. microcephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 12. 204. tb. 34. fig. 2. — Sahrb. 1835. 301. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. U. 131. 

Diefer Fleine Fifch eriftirt nur in einem einzigen Eremplare und wird durd) 
die nach vorn gerüdte Afterflofle und die Kürze feines Kopfes harakterifirt. Die 
Virbelfäule ift zart, die Rippen lang und dünn, die Dornfortfäge von mäßiger 
Größe mit Ausnahme derer der legten Wirbel, welche ſich zur Aufnahme ber 
Schwanzfloffe beträchtlich verlängern. Die Rüdenflofle wird nur durch einen Aus: 
ſchnitt getheilt, indem der letzte Strahl der dornigen die halbe Länge des unmittel- 
bar ihm folgenden erften weichen Strahles befißt. . Diefem Legtern fchließen ſich noch 
acht an, während die gegenüberftehende Afterflofe aus drei vorderen kurzen und 
ſechs längeren Strahlen befteht. Die Schwanzflofle ift fehr breit und am Kopfe 
liegen die weiten Augenhöhlen dem Profile fehr genähert. 


‚13. Familie. Blemnioidei. 


Die nadte Körperhaut mit fchleimiger Oberfläche, der beftändige 
Mangel der Blinddärme und vorzüglich die gering enfwidelten, getrennten 
zwei⸗ bis dreiſtrahligen Bauchfloffen unterfcheiden die Mitglieder dieſer 
Familie auffallend genug von voriger, mit welcher fie Cüvier vereinigte. 
Sie find übrigens von geringer Größe, haben einen kurzen, ftumpfen, hin- 
tee den Augenhöhlen ſtark comprimirten Kopf, dem der Kamm auf dem 
flahen Hinterhaupte fehlt, und eine fehr lange Rüdenfloffe. In phyſio⸗ 
logifcher Beziehung zeichnen fie fi) dadurch befonders aus, daß fie leben- 
dige Junge gebären. 

Die wenigen lebenden Gattungen laffen fi) nach der Entwidelung 
der Zähne in zwei Gruppen fondern, find aber noch nicht in den geogno- 
ftifchen Formationen erfannt worden. Dagegen erifitten in ver Warme 
giwet eigenthümliche Gattungen. 
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Spinacanthus Ag. 

Kurze, gebrungene Fifche mit abgeftugtem Kopfe und ungeheuer lan- 
gen Dornftrahlen in der vordern Rüdenfloffe, deren erfte an ber Bafıs bes 
Vorderrandes gezähnelt find. 

Hieher die einzige Art vom Monte Bolca 

Sp. blennioides Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 9. 107. tb. 39. fig. 1. — Jahrb. 1835. 292. 306. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 165. 

Blennius ocellaris. Ittiol. ver. 64. tb. 13. fig. 2. 

Blennius cuneiformis, Blainville, Ichthyol. 58; Überfeg. 136. — Krüger, 
Geſch d. Urwelt. II. 645. — Bronn, Italien. 8. Nr. 33. — Holl, Petrefackk. 
106. — Keferftein, Naturgeſch. I. 279. 

Die comprimirten Dornftrahlen der erften Rückenfloſſe find fchon über dem 
Auge befeftigt und erreichen die Zotallänge des Körpers. Der erfte derfelben hat 
im untern Theile eine Reihe ſtarker Staheln. Die zweite Rüdenfloffe fteht weit 
hinten und wird von einer geringen Anzahl zarter, kurzer Gliederftrahlen gefpannt. 
Ihr entipriht in jeder Hinficht die Afterfloffe. Die Schwanzfloffe ift breit und 
nicht ausgerandet. Die Bruftfloffen find fehr feinftrahlig. Die größte Körperhöhe 
liegt unmittelbar hinter dem Kopfe, weldher am untern Rande den Mund, am 
obern die Augen trägt und ein vertical auffteigendes Profil hat. Am Unterkiefer 
fieht'man vorn zwei dicke, Begelförmige Zähne, und die Zahl der Kiemenhautftrahlen 
beläuft fich auf neun. Die Wirbelfäule befteht aus einer geringen Anzahl, vielleicht 
20, ebenfo dicker al& langer Wirbel. 


Laparus Ag. 


Unter den lebenden Gattungen fteht diefe in der Schädelbildung dem 
Anarrhichas, vorzüglich der an den nördlichen Küften Europas vorkom- 
menden Art, am nädften. 

L. alticeps Ag. 


Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. 33. — Sahrb. 1847. 128. 
Findet fih im Londonthone auf Sheppy. 


14. Familie. Pediculati. 


Diefe merkwürdige Familie enthält nadte oder nur mit einzelnen 
Knochenhöderchen befegte Fifche, deren Kopf auffallend groß und breitge- 
drüdt, auch wohl mit Dornen und Stacheln gefhmüdt if. Die Bruſt⸗ 
floffen, vor denen an der Kehle die Bauchfloffen liegen, erfcheirien durch 
die auffallende Verlängerung ihrer Wurzelknochen geftielt. Der meitklaf: 
fende Rachen ift mit fpigen, rückwaͤrtsgebogenen Zähnen bemaffnet und bie 
Kiemen fehr unvollkommen entwidelt. 

Die Gattungen leben nicht befonders zahlreich vorzüglich in den waͤr⸗ 
meren Meeren und nur eine von ihnen wurde im foffilen Zuftande beobachtet. 


Lophius Arted. 
Häfliche Fifche mit auffallend breitem und platten Kopfe, deſſen weit 
gefpaltener Rachen mit ftarten Zähnen belegt ii. De nartere Rüden 


loſſe beſteht aus wenigen, zerſtreut flehenden Stacheln und bie weiche iſt 
der Schwanzfloffe ſehr genähert. Der Steletbau ift fehr folide; die Wirbel, 
in ſchwankender Zahl vorhanden, find dicker als lang, ihre Dornfortfäge 
kurz, aber fehr flark, ebenfo die Floffenträger; Rippen fehlen; die Schädel- 
knochen eigenthümlich. 

Die Arten bewohnen die europäiſchen Küſten. Die einzige foſſile ge⸗ 
hört dem Monte Bolca. 


L. brachysomus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. a. 9. 114. tb. 40. — Jahrb. 1835. 292. 307. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 165. 

Lophius piscatorius. Ittiol. ver. tb. 42. fig. 3. — Blainville, Ichthyol. 36. 
B; Überfeg. 92. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 658. — Keferftein, Ratur 
gefh. II. 295. 

Loricaria plecostomus. Ittiol. ver. tb. 20. fig. 4. 


Ein dem Seeteufel der europäifhen Meere fehr nah verwandter Fiſch, deffen 
Burzelfnochen in den Bruftflofien aber nicht gekrümmt, fondern gerade, und befien 
Floſſen felbft geringer entwidelt find. Die Strahlen derfelben find gegliedert, aber 
gar nicht zerfchliffen, an Baht 17. Der Kopf ſcheint verhältnigmäßig breiter zu 
fein und trägt im vorfpringenden Unterkiefer längere und zahlreichere Zähne. Die 
Virbellörper find ſchwächer, aber ihre Kortfäge Eräftiger entwidelt. Die Strahlen 
der Rüdtenflofie erreichen bie Baſis der Schwanzfloſſe. 


15. Familie. Fistulati. 


Die Pfeifenmäuler find fehr Tanggeftredte Fifche mit ein oder zwei 
weit hinten fiehenden Rückenfloſſen und ähnlicher Afterfloffe, mit völlig 
abdominalen Bauchfloffen und fehnabelartig verlängertem Kopfe, an deſſen 
Spitze das kleine Maul liegt. Es find nämlich nicht die Knochen Des 
Rachens, welche die Verlängerung des Kopfes verurfachen, fondern vor- 
jüglich der Vorderdeckel, Quabratbein, Flügelbein, Stirnbein, Keilbein und 
Mugfchar. Die Schuppenbededung variirt in der Weife, daß einige Fleine 
Schuppen mit gezähnelten Rändern haben, andere aber völlig nadt find. 

Sie find fämmtlich Meeresbewohner der wärmeren Gegenden und zum 
heil in den befchränften Gebilden von Glarus und Monte Bolca mit 
einigen eigenthümlichen Nepräfentanten wieder erkannt. 


Amphisyle Klein. 

Der eigenthümliche Charakter diefer in Oftindien und China lebenden 
lang» und bünnfchnäbeligen Fifche liegt in einer Reihe breiter Platten auf 
dem Rüden, deren erfie mit dem Hinterhaupte wirklich artieulirt und deren 
legte fih in einen ftarfen Stachel verlängert. Auch der Bauchrand erfcheint 
urch eine Reihe zahlreicherer und Eleinerer Platten gekielt, während an 
en Seiten bes Körpers ein ähnlicher fhügender Panzer fehlt und der hin- 
ere Körpertheil, welcher nach unten fi umbiegt, völlig nadt iſt. Die 
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erfte Rüdenfloffe wird von wenig Dornſtrahlen gefpannt, die weiche und 
alfe übrigen Floſſen von Fleinen, nicht zerfchliffenen Gliederſtrahlen. 
Dieher die einzige Art vom Monte Bolca. 


A. longirostris Ag. | 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 13. 275. — Zahrb. 1835. 205. 302%. — Brom, . 
Beth. geogn. UI. 819, — Pietet, Pal. TI. 143. 

Centriscus velitaris. Ittiol. tb. 63. fig. 2. 

Centriscus longirostris. Blainville, Ichthyol. 355 Überfeg. 89. — Bronn, ° 
Stalien. 10. Nr. 83. — Krüger, Geſch. d. Urmelt. II. 649. — Keferftein, Ru 
turgeſch. IL. 281. 

Eine durch die Lange ihres Schnabeld und Kürze des Körpers von allen lebet: 
"den verfchiedene Art, unter denen A. velitaris die nächſte Berwandtfchaft bekundet. 
Das einzig befannte Eremplar ift nur durch eine Abbildung in der Boltaifchen 
Schthyologie bekannt. 


Aulostoma Lacep. 


Der Körper ift mit langen, rauhen Schuppen bedeckt, vor ber Rüden 
und Afterfloffe, welche weit nach hinten gerüudt find, zufammengedrüdt 
und endet mit einer abgerundeten Schwanzfloffe. Der Schnabel ift be 
trächtlich kürzer und bier als bei voriger Gattung und feine Stiefer zahn⸗ 
(08. Bor der weichen Rüdenfloffe ftehen einzelne einfache Strahlen. 

Der einzigen lebenden Art entipricht eine foffile, deren Überrefte am 
Monte Bolca vortommen. 


A. bolcense Ag. 
: Agassiz, Poiss. foss. IV. 13. 282. tb. 35. fig. 2. 3. — Jahrb. 1935. 29. 

33. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 142. 

Fistularia chinensis, Ittiol. ver. tb. 5. fig. 1. 

Fistularia bolcenais. Blainville, Ichthyol. 36; Überfeg. 93. — Bronn, 
Stalien. 10. Nr. 80. — Keferftein, Naturgefch. IL. 290. " 

Kleiner und gedrungener als die lebende A. chinensis und mit dünngem Stiele 
der Schwanzfloſſe. Die Bauchfloffen liegen in der Mitte des Bauches, find Bein, 
ebenfo die abgerundete Schwanzflofle; die Ruͤcken- und Afterfloffe einander entgegen 
geſetzt, zartſtrahlig. Im Skelet jind zahlreiche, dünne Intermuscularknochen er 
halten und die Schuppen, fo weit fie vorhanden, zeichnen fi durch geringe 
Sröße aus. 


Fistularia Lin. 

Sehr ſchlanke, cylindriſche Fiſche mit einem langen Faden zwiſchen 
den beiden völlig getheilten Lappen der Schwanzfloſſe. Am Kopfe fällt 
der kleine Zwiſchenkiefer mit einer Reihe kleiner, nach hinten gebogener 
Zähne auf. Die Oberkiefer ſind groͤßer und zahnlos, die Unterkiefer noch 
ſchlanker und kräftiger, mit wenigen Zähnen vorn. Auch das Gaumenbein 
und die Pflugfchar tragen Zähne. Die Stienbeine haben gezähnelte Rän- 
der und Längskiele. Am auffallendften verlängern ſich die gefurchten Bor- 
berdedel, wiewohl auch der Dedel ſelbſt noch viel länger als hoch iſt. Die 
Bruftfloffen ruhen auf einem ſehr kräftigen Knochengürtel und find mehr 

entwidelt al8 die bald dahinter gelegenen Baudlofen. Be Wöcenlloſſe 
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t Mein, der Üfterfloffe entgegengefegt und bie Strahlen beider einfach. 
Jer vorbere Theil der Wirbelfäule ift ein ungeglieberter Knochencylinder, 
er fich bis in die Gegend ber Bauchfloffen verlängert. Dann erſt begin- 
en Die dickeren als langen Wirbel, welche rippenlos mit ſtarken, nad) unten 
eneigten Uuerfortfägen verfehen find bis an das Ende der Afterflofie. 
Jie Dornfortfäge find kurz und did wie bie wenigen Floffenträger. . 

Die Arten Icben gegenwärtig an den Küften Brafiliens und in den 
wifchen Meeren, während, die foffilen im Kreidefchiefer von Glarus und 
m Monte Bolca vorlommen. 


F. Koenigii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 14. 279. tb. 35. fig. 9. — Pictet, Pal, II. 141. 

Man Eennt von diefer Art aus Lem Glarner Schiefer nur den vordern Theil 
er Wirbelfäule und den vollftändigen Kopf. Die Augenhöhle fheint bei ihr breiter 
[8 bei allen lebenden Arten zu fein, dagegen erinnert die Form bed Vorderdeckels 
n die brafilianifche F. serrata, und der vordere Knochencylinder in der Wirbelfäule 
ietet gar keine abweichenden Eigenthümlichkeiten. Die hohen Wirbellörper tragen 
ünne Querfortfähe, welche von vorn nad hinten merklich an Länge abnehmen. 


F. tenuirostris Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 14. 280. tb. 35. fig. 4. — Jahrb. 1835. 291. 303 ; 
839. 119. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — 
Pfetet, Pal. II. 141. 

Esox Belone. Ittiol. ver. tb. 5. fig. 2. 

Esox longirostris Blainville, Ichthyol. 37; Überfeg. 94. — Bronn, Stallen. 
I, NL. 22. — Keferftein, Naturgefch. TI. 289. 

Ein Peiner zierlicher Fiſch mit auffallend verlängertem' und duͤnnem Kopfe, 
in deffen außerfter Spige das Beine Maul liegt. Die After: und Rüdenfloffe find 
wffallend Iangftrahlig und die Querfortfäge der Wirbel kraͤftig. 

Die Eremplare ftammen vom Monte Bolca. 


Rhamphosus Ag. 


Der kurze, dide Körper mit ebenfalls kurzem Kopfe und Schnabel, 
owie der einzelne, ungeheuer dide und lange Stachel, deſſen Hinterrand 
tark gezaͤhnelt ift, als vordere, dornige Nüdenfloffe, zeichnen diefe ausge» 
torbene Gattung vor allen übrigen Mitgliedern ihrer Familie aus. 

Ihre einzige Art findet fi am Monte Bolca. 


Rh. aculeatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IV. 14. 270. tb. 32. fig. 7. — Jahrb. 1835. 291. 296. 
03. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 142. 

Uranoscopus Rastrum. Ittiol. ver. tb. 5. fig. 4. 

Centriscus, Ittiol. ver. tb. 15. fig. 1. 

Centriscus aculeatus. Blainville, Ichthyol. 45; Überfeg. M. — Bronn, 
alien. 10. Nr. 82. — Keferftein, Naturgeich. II. 281. 

Eine große Ahnlichkeit diefes Kijches mit dem im Mittelmeere lebenden Cen- 
riscus scolopax ift nicht zu verfennen, indeß ift doch die Anheftung des großen 
tüdlenftachel6 fchon eine auffallende Eigenthümlichkeit. Derfelbe ruht nämlich bei 
ner auf den Dornfortfägen der Ruͤckenwirbel, bei der ausgeflorbenen Art dagegen 
nmittelbar über bem Raden. Die Augenhoͤhle ift Hein, der Rayk TE, ver 
kunabel Furz und bünn. Man zählt 3 Ruͤcken⸗ und 14 Sihwanywiebel, WEtEn 
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Körper vorn von gleicher Größe find und beren Dornfortfähe abweichend von ber 
lebenden Art fih alle nach hinten neigen. Die legten Wirbel erweitern fi plat⸗ 
tenförmig zur Aufnahme der Schmwanzfloffe, welche mit der Formel 6.15; 5.15. 
fehr kraͤftig entwidelt ift. 


Urosphen Ag. 


Eine zwifchen Fistularla und Aulostoma in der Mitte ftehende aus- 
geftorbene Gattung, welche ſich von Tegterer durch den gänslichen Mangel 
der Schuppen und burch die Anweſenheit Eleiner Kieferzähne, von erfterer 
buch die lange, keilförmige Schwanzfloffe unterfcheide. Die allgemeine 
Körperform ift ſchlank und eylindrifch. 

Die einzige Art mit voriger gemeinfchaftlich. 

U. fistularis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IV. 14. 284. tb. 35. fig. 6. — Jahrb. 1835. 293. 309. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. II. 142. 

Fistularia tabacearia. Ittiol. ver. tb. 29. fig. 4. 

Fistularia dubia. Blainville, Ichthyol. 37; Überfeg. 94. — Bronn, Italien. 
10. Ar. 81. — Keferftein, Raturgefh. I. 290. ' 

Der Kopf dieſes Beinen, zarten Fiſches mißt ein Drittel der Körperlänge und 
ruht auf dem ungeglieberten Knochencylinder der vordern Wirbelfäule, welche felbft 
Hein find. Die mittleren Strahlen der Schwanzfloffe erreichen faft ein Fünftel der 
Zotallänge des Filches und der Rachen mit Eräftigem Unterkiefer klafft weiter als 
bei den lebenden Verwandten. 


Zweite Ordnung. 
Anacanthini. Beidhfloffer. 


Die wenigen Familien diefer Ordnung flimmen in ihrem innern Bau 
mit den Stachelfloffern überein und laſſen fi im natürlichen Syſtem kaum 
als gleihwerthige Gruppe denfelben gegenüberftellen. Als burchgreifenden 
Unterfchieb erkennt man nur den Mangel ber bornigen Strahlen in ben 
Floſſen. Die Luftblafe ift, wenn fie überhaupt vorhanden, ohne Luftgang 
und die Bauchfloffen fliehen an ber Bruft oder an der Kehle, wenn fie 
nicht ganz fehlen. | 

Don ben drei Familien, Gadoidei, Pleuronectides und Ophidini, 
welche allein in ber lebenden Fauna die neu begränzte Ordnung der Weich⸗ 
flofjer bilden, waren bie erften beiden in früheren Schöpfungeperioben 
repräfentirt, daher wir fogleich zur Charakteriſtik berfelben weiter gehen. 


1. Familie. Gadoidei. 


Schlanke Fifche mit wenig comprimirtem, dickem Körper, ber mit 
Heinen, bünnen Schuppen bebedt ift. Der Kopf zundet fi) vorn ab, hat 
einen weit Haffenden Rachen und große, hochgelegene Augen Kleine, 
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fpigige Zähne von verfchiebener Größe bewaffnen bie Kiefer und Pflug- 
far. Die Rüdenfloffe theilt fich meift, die Afterfloffe bisweilen und beibe 
vereinigen fich nie mit der Schwansfloffe. 

Die Mitglieder leben zahlreich in den Meeren der Falten und gemäßig- 
ten Zone, die vormweltlichen Sennt man nur aus dem Xondonthone auf 
Sheppy- 

Rhinocephalus Ag. 

Diefe untergegangene Gattung fteht in ber Schäbelbilbung zwifchen 
Merluccius und Phycls. 

Mh. planiceps Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. b. 139. — Ann. des sc. nat. 1845. I. 35. — Jahrb. 
1847. 128. 

Merlinus Ag. 
Ahnelt mehr dem Wittlinge an ben europäifchen Küſten. 


M. cristatus Ag. 
Agassis, Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 


Ampheristus Koenig. 
Die Berwandtfchaft diefer Gattung hat Agaffiz noch nicht bezeichnet. 
A. toliapicus Koenig. 


Koenig, Icon. sectil. — Agassiz, Poiss. foss. V. b. 139. — Ann. des sc. 
nat. 1845. I. 35. — Jahrb. 1847. 128. 


2. Familie. Pleuronectides. 


Die Schollen find bie einzigen aſymmetriſchen Fifche, welche, indem ſich 
ihr Kopf gegen die Achſe der Wirbelfäule verdreht, Die Augen auf: einer 
Seite des Körpers tragen. Sie fchwimmen übrigens auch nicht in ſenk⸗ 
rechter Körperftellung wie alle anderen Fiſche, fondern auf der breiten 
Seite ihres ganz plaftgebrüdten Körpers liegend. Die gleihmäßig ent- 
widelte Rüden» und Afterfloffe umranden den ganzen Körper und fließen 
nicht felten auch mit der Schwanzfloffe zufammen, fo daß biefe nicht ficht- 
bar verlängert hervorſteht. Ihre Schuppen find länger als breit und auf 
der freien Oberfläche rauh. 

Die Gattungen leben in der Tiefe der Meere, wo fie nach Mufcheln, 
Krabben und Kleinen Fifchen jagen. 


Rhombus Cuv. 

Der plattgebrüdte Körper von vautenförmigen Umriß trägt beide 
Augen auf ber linken Seite des Kopfes, von deſſen Kiefern an die Rüden- 
und Afterfloffe fich bis zur Bafıs ber Schwansfloffe hin ausdehnen. Bür⸗ 
fimförmige Zähne bewaffnen beide Kiefer und die Schlundknochen. 

. Die Urten erreihen zum Theil eine beträchtliche Größe und leben be- 
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fonders zahlreich an den Küften Europas, weniger häufig um Amerika. 
Foſſil Eennt man erft die einzige aus ben Schichten bes Monte Bolca. 


Rh. minimus Ag. 

Agasstz, Polas. foss. IV. 11. 290. tb. 34. fig. 1. — Jahrb. 1835. 295. 301. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 818. — Pictet, Pal. II. 140. 

Pleuronectes quadratulus. Ittiol. ver. 260. tb. 63. fig. 3. — Biainville, 
Ichthyol. 533 Überfeg. 131. — Bronn, Italien. 8. Nr. 29. — Holt, Bette 
fact. 111. 

Pleuronectes Platessa. Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 668. — Keferftein, 
Raturgefch. TI. 302. 

Der Unterkiefer fteht etwas hervor und die bürftenförmigen Zähne laſſen ſich 
nur unter der Loupe erkennen. Im Foſſil liegt der Fiſch auf der linken Seite, 
daher die Augenhöhlen nicht fichtbar find. Die Bruftfloffen find klein und abge: 
rundet, von zwanzig Strahlen gefpannt; die Bauchfloffen etwas länger, fünf 
ftrahlig.. Die Rückenfloſſe erhebt fi mit einigen kuͤrzeren Strahlen fchon über 
dem Munde, wird am böchften in der Mitte des Ruͤckens und fällt gegen bie 
Schwanzfloffe Hin unmerklich ab. Ihre Strahlen ruhen auf je einem Floffenträger, 
deren Anzahl fi auf 62 beläuft. Die Afterfloffe ift ganz entiprechend gebildet, 
aber wird nur von 45 Strahlen auf ebenfo viel Floffenträgern geſpannt. Die 
Schwanzflofie ift abgerundet und ruht mit 19 Strahlen auf den brei Testen 
Schwanzwirbelin. In der Wirbelfäule liegen 10 Rüden: und 20 Schwanzwirbel 
mit auffallend verlängerten Dornfortfägen. Die Art erreicht übrigens noch nidt 
die Größe der kleinſten Lebenden. 


Dritte Ordnung. 
Pharyngognathi. Schlundfiefer. 


Eine ebenfalls nur menige Familien umfaffende Ordnung, deren un- 
terfcheidender Charakter von der Vereinigung der unteren Schlundknochen 
und ber Verdoppelung der oberen entlehnt if. Diefe Knochen ftehen bier 
vorzüglich im Dienfte des Rachens und verrichten die Functionen der Kiefer. 
Die Schwimmblafe iſt ftets verfchloffen und die Bauchfloffen flehen ent. 
weder an ber Bruft oder am Bauche, nie an der Kehle. Den Floffen 
freahlen nach gehören aus Cüvier's Abtheilungen der Stachel- und Weich⸗ 
floffer, und den Schuppen nach aus Agaffizs Ctenoiden und Cycloiden 
einzelne Familien hieher. Nach diefen Charakteren theilt fi die Ordnung 
in zwei Zünfte, nämlich in ftachelfloffige und weichfloſſige Schlundkiefer. 
Jene bilden drei Familien, nämlich die ber ceycloiden und der cfenoiben 
Lippfifhe und die der Chromiden, dieſe die einzige Familie ber Skom⸗ 
berofezen. ' 

Dieſe vier Samilien bieten in ber Fauna der Gegenwart feinen be 
fondern Formenreichthum und fcheinen in der Vorwelt noch ärmer gemwefen 
zu fein, denn man kennt bis jegt erſt Nepräfentanten aus ber einzigen 
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1. Familie. Labroidei eycloidei. 


Die eigentlichen Lippftfche haben mit fleifchigen Lippen bededite Kiefer, 
ine einblättrige vierte Kieme, feine Spalte bahinter, wohl aber Neben- 
iemen und eine einzige große Nüdenfloffe, deren vorderer Theil dornig ift. 
Ihre Schlundknochen find mit pflafterförmigen, flumpfen Zähnen oder 
Auerplatten befegt, während der Gaumen zahnlos if. Dem Magen fehlt 
er Blindfad und dem Darme bie Blinddärme. Es find im Allgemeinen 
inglich elliptifche, etwas comprimirte Fiſche mit großen ganzrandigen 
Shuppen, die vorzüglich die mwärmeren Meere lieben und in füßen Ge: 
fern felten find. 


Labrus Cuv. 


Fiſche mit gedrungenem Korper und folidem Skeletbau mit großen, 
eiſchigen Lippen und befhuppten Wangen. Die Dedelftüde haben weder 
Yornen noch gezähnelte Ränder, dagegen die ftachligen Strahlen der 
tüdenfloffe meift zahlreicher vorhanden find als deren zerfchliffene. Die 
hefer tragen ſtarke, kegelförmige Zähne, die Schlundfnochen abgerundete, 
flafterförniige. 

Die zahlreichen Arten bewohnen gegenwärtig die Meere aller Zonen 
nd find auch an den Küften Europas häufig. In den geognoftifchen 
sormationen hat man indeß erſt zwei Arten unterfchieden. 


L. Valenciennesil Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. a. 9. 116. — Jahrb. 1835. 203. 305. — Bronn, 
‚eth. geogn. UI. 819. — Pictet, Pal. II. 166, 

Labrus microdon. Agassis, Poiss. foss. V. tb. 89. fig. 2. 

Labrus merula. Ittiol. ver, 155. tb. 37. — Blainville, Ichthyol. 46; Überfeg. 
16. — Bronn, Italien. 8. Nr. 37. — Keferftein, Naturgefc. L. 292. 

Die Höhe des gebrungenen Körpers verhält fi) zu beffen Känge wie 2 : 7. 
)er Kopf ift Flein, die Schnauze kurz und ſpitz, und die Kiefer, wodurch fich diefe 
rt auffallend von allen lebenden unterfcheidet, find mit verhältnigmäßig fehr klei⸗ 
en Bühnen bewaffnet. Die Eräftige Wirbelfäule beiteht aus laͤnglich cylindrifchen 
Birbein mit wenig vorfpringenden Gelenkflächen und eben nicht ſtarken Dornforts 
itzen. Dieſe verlängern ſich an den vorlegten Wirbeln und der legte Wirbel theilt 
& in ſechs ſchlanke Fortfäge zur Stüße der breiten Schwanzfloffe, welche wenig 
usgefchnitten, von dicken Gtiederftrahlen gefpannt wird. Die Kloffenträger der 
tädendornen, welche .felbft fehr ſtark find, ‚zeichnen ſich durch auffallende Breite 
nd feitlihe Kämme aus, die der weichen Rüden: und bee Afterflofle find mie 
eren Strahlen gering entwidelt. Bauch: und Bruftfloffen fheinen von mäßigem 
mfange gewefen zu fein. Große Schuppen mit deutlich geftreifter Oberfläche be: 
ecken ben ganzen Körper. 

Das einzige befannte Exemplar ift am Monte Bolca gefunden worden. 


L. Ibbertsonli Ag 
Agassiz, Poiss. foss. V. a. 9. 116. — Pictet, Pal, II. 166. — Jahrb. 
346. 471. 
Die Überrefte diefer noch nicht befchriebenen Art gehören ver Schwerer Mulıfe. 
uch im Wiener Beden. 
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Anchenilabrus Ag. 
Bon diefer ausgeftorbenen Gattung erfannte Agaffiz die einzige Art 


A. frontalis Ag 


Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128. 
im Londonthone auf Sheppy. 


Bierfe Ordnung. 
Physostomi. Shwimmbläfer. 


Meit bedeutungsvoller in ber lebenden und vormweltlihen Sauna ald 
vorige beiden Ordnungen ift die der Phyſoſtomen, welche alle Knochenfifde 
begreift, deren Schwimmblafe mit einem Luftgange verfehen ifl. Nach bie 
fem Charakter gehören Cüvier’s Weichfloffer bis auf die Subbrandialen 
bieher, welche, den Stachelfloffern näher verwandt, in eine felbftftändige 
Drdnung erhoben, denfelben angefchloffen wurben. Agaſſiz's Eycloiden, fo 
weit fie nicht in den vorigen Drdnungen aufgenommen werben konnten, 
finden bier ihre Stelle und bilden die ganze Ordnung. Nur bemerken wit 
noch, daß einige Gattungen völlig nadt find. Alle Familien enthalten 
Fische von fehr regelmäßigem Bau mit ſchlankem, cylindrifchem oder com 
primirtem Körper, deſſen Kopf von verhältnigmäßiger Größe ift und in 
dem Zleinen Maule meift fpigige Zähne trägt. Alle Floffen werben von 
weichen, einfachen oder zerfchliffenen und geglieberten Strahlen gefpannt 
und höchftens trägt die Rückenfloſſe einen vordern einfachen Dorn. Diele 
ift überhaupt in ihrer Ausdehnung, wiewohl immer einfach, ungetheilt, 
und in ihrer Stellung vielfachen Mobificationen unterworfen, während die 
Bauchfloffen, meift von mehr denn fünf zerfchliffenen Strahlen gefpannt, 
in ihrer Entwidelung gefegmäßiger erfcheinen. Sie find nämlich entweder 
vorhanden und Liegen dann ſtets nahe vor der Afterfloffe am Ende bed 
Bauches ober fie Fehlen vollig. Worhanden find fie bei den meiften Fami— 
lien, welche deshalb in die Gruppe der Physostomi abdominales vereinigt 
werden und den wenigen Samilien der Physostomi apodes gegenüberfichen. 
Durch das Zurüdtreten der Bauchfloffen wird äußerlich die überwiegende 
Ausdehnung der Bauchhoͤhle angedeutet und diefer entjprechend überſteigt 
die Zahl dee Rückenwirbel meift auch die der in ber Schmanzgegenb ge: 
legenen Wirbel. Bon jenen Tiegen ebenfalls zum linterfchiede von den 
Stachelfloffern mehrere rippenlofe Wirbel im Naden. 

Die meiften Mitglieder bewohnen die füßen Gewäffer aller Zonen und 
von den dreizehn Familien, welche fie in der lebenden Fauna bilden, fint 
fieben: Silurini, Mormyri, Galaxlae, Scopelini, Heteropygli, Gym- 
notini, Symbranchii noch nicht in den geognoftifchen Formationen erfann 
worden. Die übrigen, noch jegt die an Formen reicheren, waren indeß fei' 
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Ablagerung der Glarner Schiefer in den Meeren und füßen Gewäffern 
der Vorwelt durch zahlreiche Mepräfentanten vertreten. 


I. Physostomi abdominales. 


1. Familie. Cyprinoidei. 


Die Karpfen find Fiſche der ſüßen Sewäffer, welche fich von vegeta- 
bilifhen und animalifhen Stoffen nähren. Diefer Lebensweife entfprechend 
it ihe Zahnſyſtem auf den unteren — bie oberen fehlen — Schlundknochen 
entwidelt. Hier ftehen nämlich ein oder mehrere Reihen ftarker Zähne, 
welche bald flach, bald Eegelfürmig oder felbft Hadig find. Der Zwifchen- 
fiefer, nach hinten vom bogenförmigen Oberkiefer begränzt, und ber Unter- 
tiefer, beide das wenig gefpaltene Maul umrandend, find völlig zahnlos. 
Dagegen tragen fie an ber basis cranli eine dem untern Schlundknochen 
. entfprechende, hornige Platte, bie auf einem befondern Fortfage des Grund⸗ 
beines ruht und ben Kauapparat vervollftändigt. Der Magen ift von. 
geringem Umfange, der Darm kurz, dünn und ohne Blinddärme. Die 
Schwimmblaſe theilt ſich durch eine flarfe Verengung in eine hintere und 
vordere und tritt durch eine Kette von Gehörknöchelchen mit dem Gehör- 
organ in Verbindung. Am Munde finden fi haufig Bartfäden, die jedoch 
wegen ihrer weichen, zarten Beſchaffenheit in den Foffilen nicht erhalten 
find. Der Steletbau verräth überall die größte Solidität, fo die wenigen 
biden Wirbel mit ihren ftarfen Fortfägen und Träftigen Rippen und die 
feften Knochen des Schädels. Drei Kiemenhautftrahlen find immer vor- 
handen, aber die Nebenkiemen fehlen bisweilen. Die Dedelftüde find did 
und glatt und ebenfo die zerfchliffenen Glieberftrahlen der Floſſen. Die 
Schuppen, geftreift und ganzrandig, bebeden ben Körper, aber nicht 
den Kopf. | 

Die zahlreihen Gattungen bewohnen gegenwärtig bie Flüſſe und 
Seen aller Welttheile und Zonen und find in großer Menge in tertiären 
Süßwaffergebilden erkannt worden. Die foflilen Formen gehören bis auf 
eine eigenthümliche Gattung den lebenden an. 


a Rüdenfloffe vor den Baudfloffen. 


Acanthopsis Ag. 


Sehr ſchlanke, feitlih zufammengedrüdte Karpfen mit verhältnigmäßig 
Heinem Kopfe und wenig entwidelten Floffen, von denen die Schwanzfloſſe 
abgeftumpft oder gerundet ift. Die nahe Verwandtſchaft mit der folgenden 
Gattung wird vorzüglich durch die Kürze der Bartfäden und bie Anmefen- 
heit ſcharfer Spitzen an der Infraorbitalplatte geftört, welche bei ihrer 
großen Beweglichkeit ale Waffe gebraucht wird. Die Schlumdzähne ſtehen 
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nur in einfacher Reihe und find fehr fpigig. Die Schuppen zeichnen fi) 
durch auffallend geringe Größe aus. 

Die Arten leben gegenwärtig in dem mittlern und füdlihen Europa 
und auch in den großen Flüffen Indiens. Foſſil kenne man nur die einzige 


A. angustus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10. b. 8. tb. 50. fig. 2.3. — Sahrb. 1832, 134. — 
Bronn, Leth. geogn. I. 8%. — Pictet, Pal. II. 173. — v. Meyer, Sur Fauna 
d. Vorwelt. 43. 

Cobitis Taenia. Saussure, Catalogus. — Keferftein, Raturgelch. II. 285. 

Wiewohl bie einzelnen Xheile des ſchlanken Kopfes zerbrüdt find, läßt fich der 
fpige, bewegliche Stachel an der Infraorbitalplatte zur generellen Unterfcheidung 
dieſes Fleinen, zarten Fiſches von der Grundel noch deutlich genug erkennen. Auch 
die auffallend geringe Größe der Bruft- und Bauchfloſſen, die weit von einander 
getrennt ftehen, erfcheint als befondere Eigenthümlichkeit. In der Wirbelfäule lie- 
gen 13 Schwanz: und 26 Rücdenwirbel mit kräftigen Dornfortfägen und 14 Paaren 
ftarfer Rippen. Die Rüdenfloffe erhebt fi) etwas früher als die Bauchfloffen und 
halt wie bie weit hinten ſtehende Afterfloffe neun Strahlen in ber Formel 2. I. 6. 

Die Eremplave gehören dem Süßwaffermergel von Oningen. 


Cobitis Ag. 

Die ächten Grundeln haben einen cylindrifchen Körper, der fich im 
ordern Theile des Kopfes und gegen den Schwanz hin etwas verdünnt. 
Die Floffen, wenn auch im Allgemeinen fehwach entmwidelt, find doc, kräf— 
tiger als bei voriger Gattung, zumal die Bruft- und Schwanzfloffe, die 
Schuppen laffen fid) wegen ihrer Kleinheit und der fie bededenden Schleim- 
haut mit blofen Augen nicht erfennen. 

Die Arten erreihen Feine befondere Größe und theilen mit vorigen 
in, der Gegenwart wie in ber Vorwelt das Vaterland. 


C. centrochir Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10 b. 11. tb. 50. fig. 1.4. — Jahrb. 1332. 134. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 172. — Keferftein, Raturgeſch. 
IL 285. — v. Meyer, Zur Fauna d. Vorwelt. 43. 

Cobitis barbatula. Saussure, Catalogus. 

Die großen Bruftfloffen mit erftem, ungeheuer dickem, fpigem und langem 
Strahl, die etwas vor den Bauchflofien entipringende Ruͤckenfloſſe und der breitere, 
mehr gedrungene Körper erlauben nicht biefes Hninger Foſſil mit C. barbatula 
in unferen Flüffen zu identificiren. Die Wirbelfäule befteht aus 14 Schwanz- und 
16 NRüdenwirbein mit Burgen, Bräftigen Dornfortfägen.e Der Kopf ift kurz und 
did. Die Bruftfloffen werden von 11—12 Strahlen gefpannt, die weit dahinter 
ftehenden Bauchfloſſen von 7, die Afterflofie von 9 und die Rüdenfloffe von einem 
Fleinen erjten und 6 längern. Die Schuppen find auffallend Flein. 


C. cephalotes Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. 10. b. 13. tb. 50. fig. —7. — Jahrb. 1832. 134. 
— Bronn, Leth. geogn. Il, 820). — Pietet, Pal. II. 172. — v. Meyer, Zur 
Fauna db. Vorwelt. 43. 
Der fpecififche Charakter dieſes ebenfaus bei Öningen vorkommenden Fifches 
liegt in der außerorbentlichen Werläingerung dea Kopfes. Der Rumpf erreicht feine 
größte Die in der Gegend der Rauchftaſſen. Die Mirbelfüufe enthält 24 Rüden 
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mb 15 Schwanzwirbel mit Fräftigen Dornfortfägen und flarken Rippen. Die 
formel der Ruͤckenfloſſe beträgt 2. I. 8, der Afterfloffe 1. I. 7, der breitfticligen, 
if gelappten Schwansfloffe 7. I. 85 9. I. 7. Die Bauchfloffen werden von 7 lan⸗ 
gen, bie Bruftfloffen von mindeftens 5 fürzeren Strahlen gefpannt. Eine täufchende 
Apnlichkeit einerfeitE mit Gobio analis, anbererfeits mit Tinca leptosoma läßt 
fih nicht verkennen. 
C. longiceps Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10. — Pictet, Pal. II. 172. 

Eine im Süßwaſſerkalk vom Mombach vorfommende, aber. noch nicht befchrie: 
bene Art. 


b. Rüdenfloffe über ben Bauchfloſſen. 
Gobio Cuv. 

Kleine, zierlihe Fiſche, welche gefellfchaftlih die Bäche und Flüffe 
des mittlern Europa, Indiens und den Nil bewohnen. Zwei Bartfäden 
an ben Mundwinfeln, die ben Bauchfloffen gegenübergeftellte Rückenfloſſe 
mit ihrem erſten, einfachen Gliederſtrahl und bie in zwei Reihen georbne- 
ten, Tegelförmigen Schlundzähne mit Teicht gebogener Spige unterfcheiden 
fie immer von ihren nächſten Verwandten. : Die Schuppen find größer als 
bei den vorigen. . 

Man kennt erſt eine foffile Art aus den Oninger Schiefern. 

&. analis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10 b. 15. tb. 54. fie. I—3. — Jahrb. 1832, 134. 
— Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. U. 170. — v. Meyer, Zur 
dauna d. Vorwelt. 43. — Geinig, Verſteingk. 122. 

Cyprinus Gobio. Saussure, Catalogus. — Keferftein, Naturgefch. II. 287. 

Die Ahnlichkeit diefer Art mit dem gemeinen Gründlinge wird durch bie der 
Aterfloffe näher gerüdten Bauchflofien geftört. Auch find die Bruftfloffen viel 
Heiner, die Bauchfloffen Fürzer, die Ruͤckenfloſſe breiter und die Afterfloffe Länger 
und der "ganze Körper geflredter. Die Wirbelfäule beiteht aus 21 Rüden: und 
N Schwanzwirbeln mit kurzen Körpern, langen Dornfortfägen und 15 Paaren 
ſchlanker Rippen. Die Formel der breiten Schwanzfloffe beträgt 10.1. 95 8.1. 10, 


der Afterfloffe I. 8, der Rüdenfloffe 1. I. 9, der Bauchfloffen 9. Die Schuppen 
waren, nach ihren Spuren zu fchließen, viel Heiner ald bei G. fluviatilis. 


Tinca Cuv. 


Die Schleie lebt nur in den füßen Gewäffern Europas und bewegt 
ihren gebrumgenen Körper mit Eräftig entwidelten, didftrahligen Floſſen. 
Die Schlundzähne, keulenförmig geftaltet, ftehen in einfacher Reihe. Kleine, 
lingere al& breite Schuppen, auf ber freien Oberfläche ercentrifch gefurcht 
nd in einer dien Schleimfchicht ftedlend, bedecken den ganzen Körper. 

Der einen Iebenden Art entfprechen drei foffile aus den jüngften ters 
iären Süßmwaffergebilden des mittlern Europa. 

T. furcata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 10:b. 18. tb. 52. — Grey Egerton, Catalogus. — 
zahrb. 1839. 121. — Bronn, Leth. geogn. II, 820. — Pictet, Pal. I. 169. — 
. Meyer, Zur Fauna d. Worwelt, 13, j 
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Der wiätigfte Charakter Liegt in ber breiten Schwanzfloſſe, beren beide Lap- 
pen, durch einen tiefen Ausfchnitt von einander getrennt, abgerundet find und von 
langen, dicken, vielfach zerfchlifienen Gliederſtrahlen in ber Formel 10.1.9; 8.1.9 
nefpannt werden. Für die langjtrahlige Afterfloffe beträgt die Formel 2. I. 9, für 
die Rüdenflofie ebenfalls 2. I. 9. In den Bauchflofien unterfcheibet man IL, in 
den Bruftflofien 14 Strahlen. An den 18 Rüuückenwirbeln hängen 12 Rippen 
paare, die fi) durch Länge und Dice auszeichnen. Es folgen no 16 Schwanz: 
wirbel. Die Schuppen find fehr Bein, abgerundet rhomboidal und excentriſch 
geftreift. 

T. leptosoma Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 10. b. 19. tb. 51. — Jahrb. 1832. 133. — Bronn, 
Leth. geogn. I. 820. — Pictet, Pal. II. 169. — v. Meyer, Zur Fauna d. 
Vorwelt. 43. 

Die Kleinheit und kreisrunde Form ber zarten Schuppen unterfcheidet biefen 
Fiſch von anderen Mitgliedern feiner Familie, die einen ähnlichen, ſchlanken und 
geftrediten Körperbau haben. Der Kopf befigt nicht die Dicke des Rumpfes und 
ruht auf einer Wirbelfäule aus 21 Rüden» und 15 Schwanzwirbeln, beren Körper 
kurz und ziemlich dick, deren Dornfortfäge fchlant und dünn, deren 15 Rippenpaare 
fehr ftark find. Die Formel der Rüdenfloffe ift wie bei voriger Art, bie der 
weniger ausgedehnten Afterfloffe 1. I. 8, die der weniger abgerundeten Lappen ber 
Schwanzfloffe 6. I. 9; 8. 1.6. Die Bruftfloffen werden von 18 feinen, zarten 
Strahlen geipannt. 

Mit voriger Art gemeinfchaftlih, aber nicht fo haufig im Oninger Süß: 
wafjermergel. 

T. micropygoptera Ag- 

Agassis, Poiss. foss. V. 10. b. 20. tb. 5l a. fig. 1—3. — Jahrb. 1832. 132. 
— seterkein, Naturgefch. IL 312. — Bronn, Leth. geogn. I. 820. — Pictet, 
Pal. I. I 

Tine nieroptern Zäger, Fof. Wirbelth. Würtembgs. — Jahrb. 1837. 738, 


Hat den ſchlanken Körper der vorigen, ift aber Feiner und ihr Kopf mit kraͤf⸗ 
tigeren Kiefern und dickeren Deckelſtuͤcken verſehen. Die Strahlen der Afterflofle 
ftehen auf einem ſehr engen Raume beifammen in der Formel 2.1.8. Die Rüden 
flofje wird von 9 Strahlen gefpannt, und die Bauchfloſſen beginnen mit einem fehr 
breiten Strahl, find überhaupt auch Eräftiger entwidelt als die feinftrahligen 


Bruftfloffen. 
Die Eremplare wurden im Süßwaſſerkalk von Steinheim in Würtemberg 
entdedt. 


Leuciscus Ag. 


Eine in der lebenden Fauna durch zahlreiche Arten weit verbreitete 
und in den tertiären Schichten nicht minder häufig vorkommende Gattung, 
deren Repräfentanten einen fpindelförmigen Körper, große, beutlich ger 
furchte Schuppen und im Allgemeinen mäßig oder wenig entwidelte Floſ⸗ 
fen haben. Die Rüdenfloffe, meift etwas hinter den Bauchfloffen, felten 
über denfelben, entfpricht übrigens der Afterfloffe und die Schwanzfloffe ift 
ftet® ausgerandet. Die Schlundzähne orbnen fich in zwei Reihen, find faft 
fegelförmig, an der Spige gekrümmt, abgeftumpft und bei einigen Arten 
fogar am Innenrande gezähnelt. Das Skelet ift fehr folide, die Wirbel⸗ 
förper wohl ebenfo lang als hoch, mit gleichmäßig entwidelten Dornfort⸗ 
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fügen, dicken, Eräftigen Rippen, ſtarken Intermuscularfnochen und feften 
Schäbeltheilen. 


L. Oeningensis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 11 b. 24. tb. 57. fig. 4. 5; tb. 58. — Jahrb. 1832. 
139. 1385 1839. 121. — Keferftein, Raturgeſch. I. 205. — Grey Eyerton, 
Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. I. 820. — Pictet, Pal. II. 170. — 9, Meyer, 
Zur Fauna d. Borwelt. 43. 

Cyprinus Jeses Meunier. Blainville, Ichthyol. 73; Überfeg. 183. — Krüger, 
Geſch. d. Urwelt. II. 660. — Keferftein, Naturgeſch. II. 287. 

Capito. Scheuchser, Pisc. querel. tb. 3. — Dargenville, Hist. nat. tb. 18. 

Unter den lebenden Arten ftehen dieſer außgeftorbenen am naͤchſten die in 
Deutfchland und der Schweiz einheimifchen L. Orfus, L. rutilus und L. prasinus, 
doch find die Iegteren beiden etwas fchlanker und die erfte hat einen Fürzern Kopf 
und andere Formeln in den Strahlen der verticalen Floffen. Die fofjile Art befigt 
ein fehr folides Skelet, defien Wirbelfäule aus 18 Rüden: und 16 Schwanzwir: 
bein beftebt, alle fehr di, mit Eräftigen Dornfortfägen und 12 Paaren breiter 
und langer Rippen. Bor der Rückenfloſſe ftehen 7 überzählige Kloflenträger, wäh: 
rend fie ſelbſt mit ihren 2. I. 9 bis auf die Baſis zerfchlifienen Strahlen nur auf 
9 Trägern ruht. Die Formel der leicht ausgerandeten Schwanzfloffe beträgt 
7.L9; 8.17, der Afterfloffe 2. 1. 12 und die Bauchfloflen werden von 19 Strah⸗ 
Im gefpannt. Die Seitenlinie Läuft unterhalb der Wirbelfäule dem Bauchrande 
parallel. Kopf und Schuppen bieten Feine bemerkenswerthen Eigenthümlichkeiten. 

Die Eremplare kommen bei Öningen ziemlich häufig vor. 


XL. latiuseulus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11. b. 26. tb. 5l a. fig. 4. 5. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Sahrb. 1839. 121. — Pictet, Pal. D. 170. — v. Meyer, Bur 
Fauna d. Vorwelt. 43. 

Der Körper ift beträchtlich breiter ald bei voriger Art und der zugefpigte 
Kopf verhältnißmäßig kleiner. Die Wirbelfäule enthält 19 Ruͤckenwirbel, deren 
11 Dornfortfäge fehr fpig und dünn find und deren 13 Rippenpaare fi) mit brei: 
tm Bafen an die Wirbellörper legen und nach der Spige bin ſich ſtark verdbünnen. 
Bor der Ruͤckenfloſſe liegen 8 überzählige Floſſenträger, weldhe an Breite die aller 
Kannteften Arten übertreffen, unter ihren &trahlen 9. Die Schwanzfloffe ift tief 
ansgerandet und bat 6. I. 9; 8. I. 5 Strahlen. Die zarteren Strahlen der After 
file, deren Formel 2. I. 10 beträgt, find weniger tief zerfchliffen und die der 
Breuftfloffen find noch zarter. Dig Seitenlinie fenkt fih in der Mitte mit einem 
tiefen Bogen herab. Am Kopfe fallen befonders die großen Augenhöhlen auf. 

Findet ſich ebenfalls bei Oningen, aber feltener. 


L. pusillus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 27. tb. 57. fig. 2. 3. — Keferftein, Nar 
turgefh. II. 295. — Sahrb. 1832. 132. — Bronn, Leth. geogn. I. 820. — 
Pietet, Pal. II. 170. — v. Meyer, Bur Fauna d. Vorwelt. 43. 

Biel kleiner und fchlanker als vorige, mit denen fie das Vorkommen theilt, 
dem in Italiens Flüffen lebenden L. aphya ähnlicher, doch mit gebrungenerm Kör- 
per, dickerm Kopfe und Fürgerer, ftumpferer Schnauze. Die Wirbelkörper, deren 
18 im Rücken und 17 im Schwanze liegen, find ziemlich dick, ihre Fortfäge aber 
ſchlank und die 12 Sippenpaare von verſchiedener Stärke. Die tief getheilte 
Schwanzfloſſe hat einen untern längern Lappen, wie die folgende Art, die After: 
floffe 2. J. 12 und die Rüdenfloffe 1. I. 8 Strahlen. 
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' L. heterurus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. II b. 27. tb. 97. fig. 1. — Keferftein, Ratur: 
gefch. II. 295. — Zahrb. 1832. 132. — Bronn, Leth. geogn. I. 820. — Pictet, 
Pal. I. 170. — v. Meyer, Zur Fauna d. Vorwelt. 43. 

Noch Bleiner und zierlicher als vorige, der fie übrigens am nächiten fteht. 
Der obere Lappen der Schwanzfloffe ift merklich kürzer ald der untere, aber breiter 
und abgerundet. Die Formel beträgt 7. I. 9; 8. 1.5. Die Nüdenfloffe wird von 
I. 9 Strahlen auf ebenfo vielen Floflenträgern gefpannt, die Afterfloffe von 1.19 
und die Bruftfloffen von 14 Strahlen. Die Wirbelfäule beftcht aus 18 Rüden: 
und 17 Schwanzwirbeln, deren Körper lang, deren Dornfortfage zart und beren 
12 Rippenpaare fehr lang find. Die Schuppen ſcheinen fehr groß geweſen zu fein. 


L. leptus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 28. tb. 59. — Keferftein, Naturgefch. II. 
295. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. I. 170. 

Die Wirbelfäule befteht aus 19 Rüden: und 18 Schwanzwirbeln, deren Kör: 
per di find und ſtarke Dornfortfäge ſowohl als Eräftige Rippen in 13 Paaren 
tragen. Die Rüdenfloffe wird von acht weichen und zwei einfachen Strahlen ge: 
fpannt, die Bauchfloffen von 9I—10, die Bruftfloffen von 14—15 und die ſchmale, 
lange Schwanzfloffe von 6. I. 8; 9, I. 6 Strahlen. Wiewohl die bekannten Erem: 
plare, welche alle aus dem Polierfchiefer des Habichtwaldes flammen, ziemlich un- 
volltommen erhalten find, fo laßt fi) doch nicht verfennen, daß dieſer Fiſch eine 
nahe Berwandtfchaft mit L. Dobula und L. Jeses der Süßmwaffer Europas befist, 
doch fcheint er Pleiner und geſtreckter gemwefen zu fein und in der Configuration der 
Schädelknochen mit den in der Schweiz lebenden L. rodens und L. majalis mehr 
Ahnlichkeit zu verrathen. 


L. macrurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 30._tb. 516. fig. 1. 2. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Sahrb. 1839. 121. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal, 
I. 171. 

Eine durch die Solidität ihres Steletbaues von allen übrigen genügend unter 
fchiedene Art. Die Wirbellörper mit ihren tief concaven Gelenkflächen find, zumal 
in der Rüdengegend, wo übrigens ihre Zahl um 3 geringer ift ald im Schwanz, 
nämlich 15, viel dicker als Tang, ihre Dornfortfäge fehr lang, aber verbältnif: 
mäßig nicht fo ſtark ald die Rippen, deren man 12 Paare unterfcheidet. Auch die 
Floffenträger find lang und ftarf, und dem ganzen Skelet entfpredhend, find alle 
Floſſen Eräftig entwidelt. Die breite und lange Schwanzfloffe halt im obern Lap: 
pen 4.1.7, im untern 5. I. 8 Strahlen, die hohe Ruͤckenfloſſe 2. I. 9 und die 
Afterfloffe I. 12, von denen die zerfchliffenen gegen das Ende bin ſich vielfach zer- 
theilen. Die Bauchfloffen erreichen bei Feiner andern Art einen größern Umfang, 
die Brufifloffen jedoch, wiewohl unvollftändig erhalten, feheinen von mäßiger Größe 
gewefen zu fein. Der Kopf, hinten ziemlich dic, verlängert fi) nad) vorn. 

Die Eremplare liegen in der Braunkohle des Siebengebirged unweit Bonn. 

L. papyraceus Bronn. 

Bronn, Beitihr. f. Mineral. 1828. I. 330. If. 3. — Agassiz, Poiss. foss. 
V. 11 b. 31. tb. 56. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1832. 132; 1834. 
384; 1835. 740; 1836. 592; 1837. 371; 1839. 121. — Keferftein, Raturgefdh. 
I. 295. — Ehrenberg, Berichte d. Berl. Akad. 1836. Auguſt. — L’Institut, 
1837. V. 33. — Bronn, Leth. geogn. II. 8%. — Pictet, Pal. II. 171. — 
Geinitz, Verſteingk. 122. 

Leuciscus cephalon. Zenker, Jahrb. 1833. 395. If. 5. Fig. 4. — Kefer⸗ 
ftein, Raturgefch. II. 205. 
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Wie vorige Art fi durch Pröftigen Knochenbau auszeichnete, fo dieſe durch 
zarte und zierlihe Kormen des Skeletes. Außer den bei allen Cyprinen vorhande⸗ 
nen drei Wirbeln im Raden zahlt man noch 15 Rüdtenwirbel mit 14 Rippenpaaren 
und 18 Schwanzmwirbel. Ihre Körper find höher als lang und traden ziemlich 
ſchlanke Dornfortfäge. Die Bruftfloffen werden von 16, die Bauchfloffen von 
1.1. 8, die After: und Müdlenfloffe von ebenfo vielen, und jeder Rappen ber 
Schwanzfloffe von 5. I. 9 Strahlen gefpannt.: Zenker's L. cephalon ift wahrfchein- 
lich nicht fpecififch verfchieden. 

Die Abdrüde finden ſich in der Papierkohle Deutfchlands gar nicht felten, fo 
bei Kaflel, Bonn, Bayreuth, auch im Halbopal von Bilin in Böhmen und im 
Polirſchiefer. 


L. Martmanni Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 33. tb. 51 c. fig. 1. — Jahrb. 1832. 1325 
1837. 738. — Jäger, Foffile Wirbelth. Würtembergs. I. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 820. — Pictet, Pal. II. 171. 

Sit die größte unter den foffilen Arten, denn fie ſcheint 1, Buß Ränge er: 
reicht zu haben. Die Wirbellörper, deren Zahl im Schwanze mindejtens 18 be 
trägt, haben eine beträchtlihe Dicke und tragen unverhältnigmäßig ſchwache Dorn- 
fortfäge und kurze Rippen. Die Floſſen find alle fehr didftrahlig, und die Strah⸗ 
len theilen fidy erft im obern Drittel ihrer Länge in zahlreiche Fäden. Die Knochen 
bes Kopfes laſſen auf einen großen Umfang deffelben fchließen. 

Die. Überrefte, noch ziemlich unvollftändig, gehören dem Suͤßwaſſerkalke ivo 
Steinheim. 


L. gracilis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 34. tb. 51 c. fig. 2.3. — Jahrb. 1832. 1325 
1837. 738; 1839. 121. — Keferftein, Naturgefch. IT. 295. — Iäger, Poffile 
Wirbelth. Würtemberge. . — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. 
II. 825. — Pictet, Pal. II. 171. 

Mit vorigem gemeinſchaftlich, aber in vollftändigeren Eremplaren wurde diefer 
Fiſch entdedt, der ſich durd feine ſchlanken und zierlichen Kormen auszeichnet. Die 
Wirbeltörper find faft länger als hoch, wenigftens in der Schwanggegend, und ihre 
Dornfortfäge Mein und dünn. Den drei Radenwirbeln folgen 22 Rüden: und 
mindeftens 15 Schwanzwirbel. Die Rippen, deren 14 Paare unterfhieden werden, 
find im Berhältnig zu den Dornfortfägen auffallend ſtark, wie auch die Floſſen⸗ 
träger jene Kortfäge bedeutend überwiegen. Bon den Formeln für die mäßig ent- 
widelten Floſſen Läßt fi nur die der Nüdenfloffe auf 3. I. 8 beftimmen. 


L. brevis Ag . 

Agassis, Poisa. foss. V. 11b. 35. tb. 5l c. fig. 4. — Pictet, Pal. I. 171. 

Ein im Prager Mufeum befindliche Eremplar unbefannten Fundortes verräth, 
wenn auch unvollftändig erhalten, eine eigenthümliche Art. Ihre Wirbelfäule be: 
fieht aus kurzen, dicken Rüden» und 21 ebenfo langen ald diden Schwanzwirbeln 
mit langen, Präftigen Dornfortfägen. Die Schwanzfloffe ift tief gelappt und von 
je 4. I. 8 Strahlen gefpannt. Die Rüdenfloffe ift Tangftrahlig, die übrigen Floffen 
wenig entwidelt. 


e. RMüdenfloffe hinter ven Bauhfloffen. 
Aspius Ag. 


Kleine Fiſche mit comprimirtem Körper und großen Schuppen, deren 
Hinterrand nicht abgerundet iſt, ſondern einen mittlern Vorſprung hat. 
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Am chief gefpaltenen Munde überragt der Unterkiefer den obern und die 
ſchlanken Schlundzähne mit ihren hadig gekrümmten Spigen ftehen in 
doppelter Reihe. Die Floffen find immer Eräftiger entwidelt als bei 
voriger Gattung, von der fie fih auch dadurch unterfcheiden, daß bie 
Rückenfloſſe Iangftrahliger und kürzer als die Afterfloffe if. Das Skelet 
bietet zarte Formen. 

Die zahlreichen Arten bewohnen die füßen Gewäffer aller Welttheile 
und find zweimal foffil beobachtet. 


A. graeilis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 37. tb. 55. fig. 1—3. — Zahrb. 1832. 134. 
— Keferftein, Naturgeſch. II. 279. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, 
Pal. I. 171. — v. Meyer, Bur Fauna d. Vorwelt. 43. 

Cyprinus Grislagine. Saussure, Catalogus. 

Clupea alosa. Saussure, Catalogus. — Keferftein, Naturgeſch. II. 283. 

Der geftreditere Körper unterfcheidet diefen Fifh von A. alburnus und A. bi- 
punctatus, welche gegenwärtig die Flüffe und Seen Europas bewohnen. Die Wir: 
beifäule befteht aus 18 Eleinen Rüden» und 16 Schwanzwirbeln mit fehr zarten, 
fhlanten Dornfortfägen und 13 Paaren fehr langer, gebogener Rippen. Die 
Formel der rundlappigen Schwanzfloffe beträgt 7. I. 9; 8. I. 7, der Afterfloffe 
1. I. 13 mit 14 Floffenträgern, ber Rüdenfloffe 1. I. 8 mit 9 Floffenträgern. Die 
Bauchfloffen find neunftrahlig und ftehen vor der Nüdenfloffe, welche über dem 
Raume zwifchen jenen und der Afterfloffe fi ausbreitet. Die Strahlen find wenig 
zerſchliſſen und die der Bruſtfloſſen fehr fein. 

Scheint im Öninger Mergel nicht felten zu fein. 


&. Brongniarti Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 11 b. 38. tb. 55. fig. 4. — Sahrb. 1834. 383. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 171. 

Cyprinus, Croizet, Bullet. geul. 1833. IV. 22. — Sahrb. 1836. 721. 

Größer und gedrungener ald vorige Art, aber mit Pleinerm, mehr zugefpigtem 
Kopfe und großen Augenhöhlen. Während bei A. gracilis die Wirbelfäule in ber 
NRüdengegend nach oben gebegen ift, läuft fie hier in gerader Linie fort und be: 
ftehbt aus 20 Rüden: und 19 Schwanzwirbeln, vor denen jene 17 Rippenpaare 
tragen. Die unpaaren Floſſen find fehr kräftig entwidelt. Man zählt 2. I. 8 fehr 
lange Strahlen in der Rüdenfloffe, 14 in der After: und 4. I. 7; 6.1 5 in der 
tief ausgerandeten Schwanzflofle. Bruft: und Bauchfloſſen find zartftrahlig. Unter ' 
den lebenden fcheint A. achrodon in den Flüffen Ofterreiche am nächften verwandt 
zu fein. 

Die Eremplare liegen in der, den Öninger Mergeln vieleicht gleichaltrigen 
Braunkohle von Menat im Dept. Puy de Dome. 


Rhodeus Ag. 


Von der Größe der vorigen, aber noch gedrungener, mit weniger 
entwidelten $loffen und großen dünnen Schuppen. Der Unterkiefer über- _ 
randet den Oberkiefer nicht und an den Mundwinteln fehlen die Bartfäden. 

Die einzige lebende Art bewohnt die Flüffe des nördlichen Deutfch- 
lands und wird nur 2 Zoll lang. Zwei andere birgt der Öninger Schiefer, 
melche eben nicht größer find. 
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HB. elongatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. Il b. 40. tb. 54. fig. 4—6. — Jahrb. 1832. 134. 
- Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. TI. 172. — v. Meyer, Sur 
sauna d. Vorwelt. 43. 

Cyprinus amarus. Saussure, Catalogus. 

Diefer zierlihe Fiſch ift fchlanker und bünner als der lebende Rh. amarus. 
Dad zarte Stelet enthält 18 Feine Rüden» und 17 Schwanzwirbel mit langen, 
dünnen Dornfortfägen und eben folchen Rippen. Die Schwanaflofle ift breit aus: 
gerandet und ihre Formel betragt 5.1.9; 8.1.5. Die NRüdenfloffe dehnt ſich mit 
ihren 1. I. 10 Strahlen weiter aus als die breizehnftrahlige Afterfloffe. Bruft- 
und Bauchfloffen werden von zahlreichen, fehr feinen Strahlen geſpannt. Die 
Schuppen ſind von mäßigem Umfange. 


Rh. latior Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 11 b. 41. tb. 54, fig. 7. — Sahrb. 1832. 134. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 172. — v. Meyer, Sur Kauna 
d. Borwelt. 43. 

Breiter und gedrungener als die lebende Art mit langen und ftarken Dorn: 
fortfügen auf den Wirbeln und 12 Paaren dünner Rippen. Die Afterfloffe enthätt 
einen Strahl mehr als die Ruͤckenfloſſe und die Schuppen find ziemlich did. Die 
Seitenlinie läuft in fehr fanfter Bogenlinie unterhalb der Wirbelfäule. 


Cyclurus Ag. 


Die einzige untergegangene Gattung der an Formen reichen Familie 
der Karpfen, deren Name von ber charafteriftifch abgerundeten Schwanz- 
Hoffe entlehnt ifl. Won den übrigen Kloffen ift nur die After- und Rüden- 
Hoffe zum Theil befannt und die überwiegende Ausbreitung der legteren 
erſcheint ald genereller Charakter genügend. Die MWirbelfäule befteht aus 
einer beträchtlichen Anzahl fehe kurzer, auffallend bieder Wirbel mit langen 
kräftigen Dornfortfägen und frümmt fi merkwürdig genug am Ende nad) 
oben, fo daß die unteren Strahlen der Schwanzfloffe auf den unteren 
Fortfägen der vorlegten Wirbel ruhen. Die Schuppen find di und lang. 

Die Arten bewohnten während der tertiären Periode die füßen Ge- 
wäffer des mittlern Europa. 


C. Valenciennesiil Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 44. tb. 53. fig. 2.3. — Pictet, Pal. II. 169, 
Die Bahl der Schwanzwirbel beläuft fih auf mindeftens 50, deren Körper 
wie niedrige, aber fehr breite Damenbrettfteine aneinandergereiht liegen. Die 
Rüdenflofle, in deren Entwickelung der zweite, wichtige Charakter liegt, erhebt fidh 
unmittelbar hinter den Bauchfloffen und fließt hinten mit ben Eleinen, äußerften 
Strahlen der Schwanzfloffe zufammen. Es find noch 27 lange, dide Strahlen 
vorhanden, welche, nicht gedrängt ftehend, bis auf ihre Bafid gegliedert und gegen 
8 Ende Hin vielfach zerfchliffen erfcheinen. Kürzer, aber tiefer zerfchliffen, breiten 
Yaferbündeln vergleichbar, liegen die vorhandenen ſechs Strahlen in der weniger 
ntwidelten Afterfloſſe. Da der Kopf und vordere Theil des Körpers den befann: 
en Eremplaren fehlt, fo find auch von den Bauchfloffen eben nicht charakteriftifche 
Spuren erhalten worden. Ungeheuer breitftrahlig iſt die Schwanzfloſſe. Man 
ihlt 20 Strahlen, welche bis auf die Baſis getheilt erfcheinen und in Bündel zer: 
briffen find. Die Schuppen erinnern an Tinca, find aber dicker und noch größer. 
Die wenigen, unvollftändigen Exemplare lagern in der Braunkohle bei Menat. 

Giebel, Yauna. Fiſche. 8 
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©. miner Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 12 b. 45. tb. 53. fig. 1. — Pictet, Pal. 11. 170. — 
v. Meyer, Zur Fauna d. Vorwelt. 43, 

Das unvollftändige Eremplar, im Oninger Mergel entdeckt, zeigt biefelbe ab- 
gerundete Schwanzfloffe als voriger Fiſch, mit eben ſolchen, nur kürzeren und 
figmäleren Sliederftrahlen. Es liegen deren ſechs im untern Zappen und daneben 
noch fünf Pleinere, alle auf den Fortſätzen der vorlegten Wirbel ruhend. Die 
Ruͤckenfloſſe erſtreckt fi nicht bis zur Baſis der Schwanzfloffe wie vorhin, und wie 
wohl ihre dicken Gliederſtrahlen jenen ähnlich find, ftehen fie Doch viel gebrängter 
beifammen. Die Afterfloffe ift feinftrahliger und die Wirbelkörper troß ihrer Die 
bedeutend länger, die Dornfortfäge fehr lang und ſtark. Die Zahl der Schwanz 
wirbel beläuft fih auf 16. 


2. Familie. Characini. 


Die Mitglieder diefer Familie, von Cüvier noch zu den Salmonen 
geftellt, aber durch den Mangel fichtbarer Nebenkiemen und durch die ge 
teilte Schwimmblafe mit den Gehörfnöcheldhen an berfelben den Karpfen 
näher verwandt, befunden ſich als felbftftändige Familie durch die zahl 
reihen Blinddärme am Darme, durch die Anmefenheit oberer und unterer 
Schlundknochen und durch die beträchtliche Entwidelung der Oberfieferbeine, 
welhe den Mundwintel und die Seiten des Mundes einnehmen. Die 
Zähne find ſowohl ihrer Form nach verfchieden, da die Nahrung bald ani- 
malifch, bald vegetabilifch, bald beides zugleich ift, als auch ihrer Stellung 
nach, indem fie nur in dem Zwifchenkiefer oder zugleich im Oberkiefer und 
an den Baumenbeinen auftreten. Außer der Rückenfloſſe befigen die meiften 
Battungen noch eine Fettfloffe. 

Die Gattungen bewohnen mit eben nicht zahlreichen Arten gegen 
wärtig die füßen Gewäſſer und SKüftenmeere der Tropen, vorzüglihd Ame 
rikas. Foſſil kennt man erft den einzigen Repräfentanten der tertiären 
Periode 


Brychetus Ag. 


Diefe Gattung gründet fi auf einen Kopf von beträchtlicher Größe, 
deffen Kiefer mit fehr ſchlanken Zähnen bewaffnet find. Oben begraͤnzen 
den Rachen fowohl der Zwiſchen⸗ als Oberkiefer, welche beide in gleicht 
Weife Zähne tragen. Es Täßt ſich nicht zuverläffig entfcheiden, ob bie 
Foſſil einer Gattung aus der Familie der Characinen angehört. 

Br. Muelleri Ag. 


Agassiz, Ann. des sc. nat. 1845. J. 34, — Jahrb. 1847. 138. 
Im Londonthone auf Sheppy. 


3. Samilie. Cyprinodontes. 


Kleine, gebrungene Karpfen mit vorſtreckbarem Maule, deſſen oberer 
Rand zum Unterfchiebe von den Characinen allein vom Zwiſchenkiefer ge 
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det wird und beffen Kiefer abweichend von den Cyprinen mit Zähnen 
maffnet find. Sie haben auch hechelfürmige obere und untere Schlund» 
hne, aber nicht den Fortfag am Grundbeine, der die Karpfen charateri- 
te. Die Zahl ihrer SKiemenhautftrahlen beträgt immer mehr als drei, 
smweilen jelbft ſechs, während die Nebenkiemen noch fehlen, die Schwimm- 
afe nicht mehr getheilt ift und der Gehorknoͤchelchen entbehrt. Dem 
tagen fehlt der Blindfad und dem Darme die Blinddärme. 

Die Gattungen, deren einige lebendige Sunge gebären, bewohnen die 
ijen Gewäffer der gemäßigten und warmen Zone, vorzüglich Amerikas. 
ine der jegt im füdlichen Europa einheimifchen Gattungen war fchon in 
er Vorwelt vepräfentirt. 


Lebias Cuv. 


Kleine Fiſche mit beſchupptem Kopfe, kleiner, quergeſpaltener Schnauze 
nd einer einfachen Reihe gezähnelter, oft dreizackiger Zähne in den Kie⸗ 
m. Ihre Rüdenfloffe fteht der Afterfloffe gegenüber und die Zahl der 
emenhautftrahlen beträgt meift fünf. 

Den wenigen lebenden Arten entfprechen ebenfo viele fofjile, deren 
derrefte in tertiären Süfßwaffergebilden entdeckt worden find, aber bie 
merellen Charaktere nicht zuverläffig zeigen. 


L. cephalotes Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 48. tb. 41. fig. 1. 2. 9. 10. — Pictet, Pal. 
. 173. 

Zierliche Fifche mit fehr zartem Skeletbau und verhältnigmäßig dickem Kopfe. 
Ye Heinen Wirbellörper tragen ſchlanke Rippen und fadenförmige Dornfortfäge, 
agegen ift der Dedelapparat fehr entwidelt, auf der Oberfläche glatt. Die eben 
iht breite Schwanzfloſſe ift abgeftumpft oder leicht ausgerandet; die Rüdenflofie 
eht in der Mitte des Rückens; die Strahlen aller Floffen find fein und zart. 

Auf den tertiären Mergelfchiefeen von Air in der Provence liegen gewöhnlich 
reihe Eremplare diefen Art beifammen, fo daß fe fchanrenweife gelebt zu 
aben feheinen. 


L. perpusillus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 49. tb. 41. fig. 3—5. — Jahrb. 1832. 135. 
- Bronn, Leth. geogn. II. 819. — Pictet, Pal. U. 174. — v. Meyer, Sur 
ama d. Vorwelt. 43, 

Etwas gedrungener ald vorige, mit mehr gewölbtem Rüden und wie e6 ſcheint 
br großen Schuppen. Die Floffen find mäßig entwidelt, aber didftrahliger als 
whin. Die breite Schwanzfloffe wird von 2. 19. 2 Strahlen gefpannt und ift 
gerundet; die Ruͤckenfloſſe Langftrahlig; die Afterflofle von 9, die Bauchfloſſen von 
indeftens 7 und die Bruftfloffen von zahlreicheren, fehr feinen Strahlen gefpannt. 
ie Zahl der Wirbel beträgk in der Ruͤckengegend 15 mit 12 Rippenpaaren, in ber 
hwanzgegend 16, deren letzter zur Stütze der Schwanzfloſſe modificirt iſt. Es 
einen acht Kiemenhautftrablen vorhanden zu fein. 

Die Eremplare gehören bem Hninger Mergel. 


L. Goblo Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. V. 12 b. 49. tb. 41. fie. 6. — Pictet, Pal. II. 174. 
Ein ſehr Hoher Fiſch mit auffallend dickem Kopfe und hinten fehr veridmäler- 
—X 
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tem Körper. Alle Floſſen find in dem einzig befannten Eremplare, weldyes in ber 
Braunkohle bei Senflen im Fichtelgebirge entdedit wurde, ausgeipannt, mäßig ent- 
widelt, nur die abgeftumpfte Schwanzflofle breit, von 20 langen Strahlen gefpanzt, 
die Rüdenfloffe von mindeftens zehn. Die Wirbelfäule ift Fräftiger als bei anderen 
Arten, und zahlreiche, Tange, dünne Rippen umgeben die weite Bauchhöhle. 

| Meyeri Ag: 

.igassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 50. tb. 41. fig. 7.8. — Pictet, Pal. I. 179. 

Die beträchtliche Entwidelung der After und Schwanzflofie unterfcheidet diefen 
ſchlanken, geftredtten Fiſch von feinen nächften Berwandten. Iene wird von 18 fehr 
langen, tief zerfchlifienen Strahlen gefpannt, diefe von 5.1.8; 9.3.5, die Rüden: 
floffe von mindeftens neun, die Bruftfloflen von zwölf und die Bauchfloflen von 
einer etwas geringern Anzahl. An 13 Rüdenwirbeln hängen 10 Paare fehr krif⸗ 
tiger Rippen. 

Gehört dem plaftifhen Thone in der Gegend von Frankfurt. 

I. exrassicaudus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 56. tb, 41. fig. 11. 12. — Jahrb. 1832. 136; 
1839. 121. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 819. — 
Pictet, Pal. II. 174. 

Kürzer und gedrungener ald vorige Art, mit fehr Furzer, breiter, abgerundeter 
Schwanzfloffe und auffallend verlängerten, zahlreichen, feinen Strahlen in den 
Bruftfloffen. Die zarten Wirbelförper tragen ungeheuer ſtarke und Lange Dom 
fortfäge und chen folhe Rippen. Der Kopf ift bit und abgerundet, die Schuppen 
groß und did. 

Die Eremplare finden fich in den tertiären Mergeln von Geſſo unweit Sinigaglia. 


4. Familie. Esoces. 


Diefe Zamilie umfaßt in der lebenden Fauna nur die Gattungen 
Esox und Umbra, welcye 'beide Süßwafferbewohner find. Sie haben 
die einfahe Schwimmblafe und den Mangel des Blindfades und ber 
Blinddärme mit den Coprinodonten gemein, aber unterfcheiden fich von 
denfelben dadurch, daß die DOberkieferbeine an der Bildung des Mundes 
theilnehmen, indem fie die Zwiſchenkiefer nach vorn drängen. 

Don der typiſchen Gattung Esox find auch foffile Arten erkannt 
- worden. Außerdem vereinigt Agaffız noch einige untergegangene Formen 
in diefe Familie, deren wahre Verwandtfchaft fich nicht mit Zuverläffigkeit 
nachweifen läßt. 

Esox Cuv. 

Der ſchlanke, cylindriſche Körper mit großem, nach vorn verlängertem, 
breit gedrücktem Kopfe, deſſen weit Elaffender Rachen mit ſpitzen Zähnen 
bewaffnet ift, läßt den Hecht nicht verkennen. Die Zwifchenkiefer nehmen 
den vorbern Theil des Mundes ein und tragen Bleinere Zähne; die Ober- 
tiefer bilden die Seiten des Mundes und find zahnlos. Der Unterkiefer 
ift mit ftarfen, Tegelförmigen und kleineren Zähnen bewaffnet, ebenfo die 
Gaumenbeine und Pflusfhar und felbft die Schlundfnochen und Kiemen- 
bögen. -- Die Floffen ruhen auf Fräftigen Floffenträgern, die Schwanzfloſſe 
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uf den ſechs letzten Wirbeln; alle find abgerundet und von verhaͤltniß⸗ 
näßig Schwachen, vielfach zerfchliffenen Gliederſtrahlen gefpannt. Alle 
Inochen des Skeletes zeichnen fi durch Zartheit aus im Gegenfag zu den 
väftigen Knochen in der Umgebung bes Rachene. In ber Wirbelfäule 
gen 40 Rüden» und 22 Schwanzwirbel, deren Körper meift etwas 
der als lang find. 

Der Hecht ift der gefährlichfte Raubfifh in den fügen Gewäflern 
Europas und Norbameritas und exiſtirt feit Ende der tertiären Periode 
af der Erdoberfläche. 


E. Otto Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 68. tb. 47. fie. 13. 7—9. 13—15. 1123. 
71-33. 38—43. 45—48. 53—55. — Arbeiten der fchlef. Geſellſch. 1837. 87. — 
Jahrb. 1839. 630. — Pictet, Pal. U. 175. — Geinig, Verſteingk. 123. 

Im Diluvium Schlefiens wurben gemeinfchaftlich mit Überreften von Elephan⸗ 
tn mehrere Schaͤdelknochen entdedt, in welchen Agaffiz einen dem E. lucius nah 
verwandten Fiſch erkannte. Der wichtigfte derſelben ift zunächft die Pflugfchar. 
Born erweitert ift ihre Vorderrand ausgefchnitten, beim Hecht aber faft gerade; 
kitlih dahinter ift fie tief außgebuchtet; ber Kiel auf der obern Fläche ſchmal; die 
Aihne, wierwohl ausgefallen, auffallend di! und daher weniger zahlreich, zumal 
ich Hinten, wo fie nicht plößlidh, fondern allmählig an Umfang abnehmen. Die 
tferften Ränder des Quadratbeines vereinigen fich im Unterkiefergelen® unter einem 
pifen Winkel, beim Hecht unter einem rechten. Der Vorderdeckel ift oben fehmäler, 
mten breiter, am Vorderrande weniger tief ausgebuchtet als bei der lebenden Art. 
luch das Keilbein, Zigenbein, Stirnbeine und die übrigen Fragmente bieten mehr 
veniger eigenthümliche Formen, fo daß Bein Zweifel weder über die generelle noch 
ber die fpecififche Beftimmung diefer diluvialen Knochen geltend gemacht wer: 
en kann. 

E. lepidotus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 12 b. 74. tb. 42. — Jahrb. 1832. 136. 138; 1839. 
21. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, 
’al, II. 175. — v. Meyer, Bur Fauna d. Vorwelt. 43. 

Esox lucius. Knorr, Delit. I. tb. 6. — Scheuchser, Pisc. quaerel. tb.I. — 
Blainville, Ichthyol. Überfeg. 183. — Keferjtein, Raturgefch. II. 289. 

Eine dem gemeinen Hechte im Habitus ganz gleiche Art, aber fehon durch die 
m zwei geringere Anzahl der Schwanzwirbel genügend unterfhieden. Die Körper 
Mer Wirbel find viel Eräftiger, ihre Dornfortfüge Pürzer, ebenfo die Rippen, deren 
nan 32 Paare zählt. In der Stellung der Floſſen bemerkt man bie Bauchfloſſen 
we Afterfloffe etwas näher gerüdt und diefe fo wie die Rüdenfloffe von der Baſis 
et Schwanzfloffe weiter abftehend als beim lebenden Hecht. Die Nüdenfloffe wird 
on 3. 18 Strahlen auf 22 Floffenträgern, die Afterfloffe von 4. 15 Strahlen auf 
8 Floffenträgern, die Schwanzfloffe von 9.1.9; 8.1.9, die Bruftfloffen von 19 und 
ie Bauchflofien von 8 Strahlen gefpannt. Die abweichenden Eigenthümlichkeiten 
es Kopfes find weniger auffallend als die beträchtliche Größe der Schuppen. 

Die Eremplare diefer Art finden fi) von der Größe einiger Solle bis zu der 
m mehr denn drei Fuß fehr häufig im Oninger Süßwaffermergel. 


Holosteus Ag. 


Eine ungenügend befannte Gattung, deren einzige Art, ſchlank und 
ſtreckt von Körperbau, fehr gering entwidelte Zloffen hat. Die Wirbel: 
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törper find faft ebenfo lang als hoch, die Rippen fehe dünn, bie Dom- 
fortfäge fchlant und feine Intermuscularknochen auf den Rippen, ben oberen 
und unteren Dornfortfägen. 


M. esocinus Ag. 
: Agassis, Poiss. foss. V. 13 b. 85. tb. 43. fig. 5. — Bronn, Leth. geogn. 
1I. 820. — Pictet, Pal. I. 175 
Wurde am Monte Bolca entdedt und zeichnet jich aus durch eine breite, aus: 
gerandete Schwanzfloffe, deren mittlere Strahlen vielfach zerichliffen find. Die 
Strahlen der übrigen Floffen find kurz und fein. 


Sphenolepis Ag. 

Der fchlanke Körper, die Form der Schuppen und die Stellung der 
Rückenfloſſe nähert diefe ausgeftorbene Gattung den Hechten mehr als den 
Karpfen, wiewohl die Unvolltommenheit der bekannten Überrefte die wahre 
Verwandtſchaft nicht mit genügender Schärfe ermitteln laffen. Durch die 


weit von der Afterfloffe fich erhebenbe Nüdenfloffe entfernt fie fich von 
ben Hechten. 


Sph. squamosseus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 13 b. 87, tb. 45. — Pictet, Pal. IL 176. 

Cyprinus squamosseus. Blainville, Ichthyol,. 67. — Keferftein, Rat 
geih. DI. 287. 

Coryphaena hippuris Darl. 

Ein Fiſch von beträchtlicher Größe, dem Hecht kaum nachftehend, mit breitm 1 
Kopfe, aber verlängerter, nicht ftumpfer Schnauze und mit fehr langen, Tängsge 1 
ftreiften Schuppen. Das Efelet ift fehr Fräftig. In der Wirbelfäule unterfcheiet 
man 40 Rüdenwirbel, deren Körper didler ald lang find, und gegen 20 Schwarz 
wirbel. Die Dornfortfäge verkürzen fi) in der Schwanzgegend, find jedoch überall 
fehr Fräftig. Die Rüdenwirbel tragen noch nad) unten gerichtete, ſtarke Querforb 
ſätze, an welche fi) dünne, gebogene Rippen heften. Die Rüdenfloffe fteht, dm 
Bauchfloſſen gegenüber, in der Mitte des Ruͤckens und wird von zwölf dicken, vb ' 
fach zerfchliffenen Strahlen gefpannt. Etwas geringer entwidelt erfcheinen die 
Bauchfloſſen, breit dagegen und fehr langftrahlig die Bruftfloffen. Die Afterfloſe 
liegt weit hinten und von ihren dien Strahlen ift der erfte ein einfacher Glieder: 
ſtrahl. Die breite, lange Schwanzfloſſe ruht allein auf dem letzten Wirbel, der 
ßch in zahn ghiriche „, lange Fortſaͤtze theilt. Ihre Formel beträgt: 3—4. J. 9; 
SLL: 

Findet ei nicht felten in den tertiären Suͤßwaſſermergeln von Air in der 
Provence. 

Sph. Cuvieri Ag 

Agassis, Poiss. foss. V. 13 b. 89. tb. 44. — Cuvier, Oss. foss. III. tb. 16. 
fig. 115 tb. 77. fig. 8. 15. — Pictet, Pal. II. 176. 

Im Gyps des Montmartre lagern die Überrefte eines ſehr ſchlanken Fiſches, 
ber dem Hecht fehr ähnlich ift und mit vorigem generell übereinzuftimmen fcheint. 
Die Wirbelfäule befteht aus ungefähr 50 Wirbeln, von denen 15 dem Schwanz 
angehören. Ihre Körper find fchlanfer und in der Mitte merklicher verengt als 
vorhin. Die Dornfortfäge der vor der Rückenfloſſe gelegenen Wirbel zeichnen ſich 
durch Kürze und Zartheit aus, die Hinter derjeiben folgenden berühren faft den 
Rand des Rüdens und find ſehr Fräftig. Die größeren Strahlen der Schwanzflofle 
ruben wiederum auf Dem in zahlreiche Zortfüge getheilten, legten Wirbel, aber bie 
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Heinen, einfachen, auf den Dornfortfägen ber vier vorlegten Wirbel. Die After 
floffe wird von 6—7 zerfchliffenen und einem einfachen Strable gefpannt. Sie er: 
hebt fi dem Ende der Rüdenflofie gegenüber. Diefe beginnt hinter den Bauch⸗ 
floffen und Hält gegen zwölf Eurze Strahlen. Die Bauchfloſſen haben zahlreiche, 
aber feine Strahlen und die Bruftfloffen fcheinen kurz und breit gewefen zu fein. 
Überhaupt find alle Floſſen ſehr ſchwach entwickelt. 


Istieus Ag. 

Bir hegen großen Zweifel über die richtige fyftematifche Stellung 
diefer höchft eigenthümlichen Gattung. Der fchlanfe Körper, die faft über 
den ganzen Rüden ausgebehnte Rüdenfloffe, die lange, tief gelappte 
Schwanzfloſſe, die noc davor ftehenbe Eleine Afterfloffe, die wenig ent⸗ 
nidelten paarigen Floffen, die großen abgerundeten Schuppen, die beträcht⸗ 
liche Anzahl der Mirbel, deren Körper wie dünne Platten hinter einander 
gedrängt ftehen und der Furze Dornfortfäge dicht folgen und zu mehreren 
j einem Floffenträger entfprechen, endlich der verlängerte Kopf mit Pleinem 
Rachen und fehr kleinen Fangzähnen in den Kiefern; die Vereinigung aller 
diefer Charaktere entfernt diefe Gattung von allen Verwandten, die man 
in den geologifchen Faunen, wie in der lebenden, erkannt zu haben glaubte. 

Die Arten bewohnten Deutfchland während der Kreideperiode. 


I. grandis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 13 b. 92. tb. 18. — Jahrb. 1834. 539. — Pictet, 
Pal. I. 177. 

Groß und ziemlich gedrungen, mit fehr geftreditem Kopfe, der faft den vierten 
Theil der Körperlänge einnimmt. Eine beträchtlihe Anzahl fehr dicker und kurzer 
Wirbel fegt die Wirbelfäule zufammen, deren man bis zur Afterfloffe 50 ohne die 
Rackenwirbel zählt und im Schwanze mindeftens noch 30 ſchaͤtzt. Ihre Dornfort: 
füge find lang und fehr zart, die Rippen länger und nur wenig flärker. Die 
Rückenfloſſe erhebt fi mit vier einfachen, kurzen Strahlen und dehnt fi mit - 
kräftigen, zerfchliffenen Strahlen bis an die Bafis der Schwanzfloffe gleichförmig 
aus. Die Zertheilung der Strahlen gefchieht erft in ihrer obern Hälfte, die untere 
iſt einfach und ſtark und ruht mit einer breiten Baſis auf dem erweiterten Ende 
des Floſſenträgers. Diele find von mäßiger Länge, aber fehr ſtark und entfprechen 
je zwei Dornfortfägen. Die weit hinten gelegene Afterfloffe wird von zwölf kurzen 
Strahlen auf ebenfo viel Floffenträgern gelpannt und durch ihre eigene Ausdehnumg 
von der Schwanzfloffe getrennt. Die Bauchfloffen liegen unter dem 25. Wirbel und 
ihre fech8 Strahlen find dünn und vielfach zerfhliffen. 

Die Eremplare liegen in der Kreideformation am Baumberge unweit Münfter. 


I. macrocephalus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 13 b. 93. tb. 16. — Pictet, Pal. II. 176. 
. Schlanker als vorige, mit längerm und diderm Kopfe. Die Wirbelfäule, 
Anfangs fehr did, verdünnt fi) gegen den Schwanz hin merklich und befteht aus 
MW Wirbeln, deren Höhe ihre Länge mindeſtens um das Doppelte übertrifft. Dorn: 
fortfäge den vorigen ähnlich, zu zweien je einem Floffenträger entiprechend. Die 
deutlich gelappte Schwanzfloffe ift abgerundet und ruht mit ihren langen, vielfach 
werfchliffenen Strahlen auf dem leuten Wirbel, mit den zahlreichen Bleineren auf 
ven Zortfäsen früherer Wirbel. Die Nüdenfloffe erhebt fi) hinter dem Naden 
nd Läuft gleichmäßig bis zur Schwanafloffe fort; bei einem Beinen Eremplare ver: 
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türzen fich jedoch die didden, wenig getheilten Strahlen fehr fchnel. Die After- 
floſſe, ganz hinten gelegen, wird von zwölf vielfach zerfchlifienen Strahlen gefpannt. 
Die Bauchfloffen find fiebenftrahlig, die Bruftfloffen etwas länger. Die Seitenlinie 
läuft der Rüdenfirfte parallel. 

I. microcephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 13 b. 94. tb. 17. — Pictet, Pal. ID. 177. 

Bon gedrungenem Körperbau, mit Fürgerm Kopfe und mit mehr denn SO Hei: 
neren Wirbeln in der ſchwachen Säule. Die Rippen find verhältnigmäßig ſtark, 
auch die Dornfortfäpe der Schwanzgegend, wo fie fi merklicher krümmen al 
vorn; die Floffenträger fehr ſchlank. Die Rückenfloſſe beginnt mit einigen einfachen, 
dicht gedrängten Strahlen im zweiten Drittel der Körperlänge und Läuft gleid- 
foͤrmig zur Schwanzfloffe fort. Die Strahlen der Afterfloffe find Langer und meht 
fach zerichliffen. Die Schnauze ift kurz und ſtumpf; die Schuppen groß. 

Mit voriger gemeinfchaftlich an den Baumbergen. 

I. gracilis Ag , 

Agassiz, Poiss. foss. V. 13 b. 94. tb. 15. — Römer, Kreidegeb. II. - 
Pictet, Pal. II. 176. 

Istieus polyspondylus, v. Münfter, Jahrb. 1834. 539. 

Es ift nicht unmwahrfcheinlih, dag diefe im Grünfande der Baumberge bi 
Münfter entdeckte Art von vorigen generell verfchieden iſt. Ihr ſchlanker Körye 
verlängert fi nad hinten in die beiden fehr langen, ſpitzen und völlig getheilter 
Kappen der Schwanzfloffe, deren fadenförmige Strahlen auf den langen Fortſaͤten 
der legten Wirbel ruhen. Auch die abgerundete Afterfloffe ift fehr feinftrahlig, die 
Bauchfloſſen kürzer, abgeftumpft, neunftrahlig; die Strahlen der Rüdkenfloffe auf 
fallend Eurz und fein. Die Zahl der Wirbel beläuft ſich auf MW, deren Körper ylab 
tenförmig, deren Dornfortjäge fehr Fur; und fein, deren Rippen ebenfalls fehr kurz, 
aber did find. Große, abgerundete Schuppen bedecken den ganzen Körper. 


5. Samilie. Halecoidei. 


Agaffiz vereinigt die Häringe und Lachfe in eine einzige Familie, da 
fie nur durch die Anwefenheit einer Fettfloffe bei legteren von einander ver 
fhieden find und dieſe ein ganz bedeutungslofer Charakter if. Die Ent: 
widelung der Floffen, der langgeſtreckte, cylindrifche oder zufammengebrüdte 
Körper, die Theilnahme des Oberkiefers an der Begränzung bes kleinen 
Rachens, die Anmefenheit zahlreicher Blinddärme und der einfachen 
Schmwimmblafe, die großen Schuppen und die Formen des Skeletes, genug 
alle mefentlihen Verhältniffe flimmen in beiden Typen überein und dringen 
auf deren Vereinigung. Die Zahnbildung und Configuration der Schaͤdel⸗ 
knochen variirt nach den einzelnen Gattungen auffallend und verliert daher 
bei Beftimmung der Familie die Bedeutung. 

Die zahlreichen Mitglieder leben in den Flüffen und Meeren aller 
Zonen nnd nähren fi meift von animalifchen Stoffen. Sie erſchienen 
zuerft auf der Erdoberfläche mit Eintritt der Kreideperiode und haben feit- 
dem in alfen Formationen ihre Überrefte abgelagert. 
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a Salmones. 


Mallotus Cuv. 


Ein Meiner Fifh mit weitem Rachen, fammetartigen Zähnen, großen 
Augenhöhlen, zartem Skelet, fehr entwidelten paarigen Floffen, mittelftän- 
diger Rüden- und großer Afterfloffe. Er lebt in großer Menge in ben 
nordifchen Meeren, befonders an Grönlands Küften, wo er auch foffil in 
nierenförmigen Concretionen und Thongallen gefunden wird. 


M. villosus Cuv. 

Cuvier et Valenciennes, Hist. nat. des poiss. — Agassiz, Poiss. foss. V: 
13 b. 98. tb. 60. — Geinitz, Verſteingk. 124. 

Salmo groenlandicus. Bloch, tb. 381. 

Clupea villosa. @melin. | 

Clupea sprattus. Blainville, Ichthyol. 63. — Keferftein, Raturgeſch. 
II. 285. 

In der Wirbelfäule dieſes Eleinen Fiſches zahlt man 40 Rüden» und 28 Schwanz: 
wirbel, mit Anfangs dideren, dann ebenfo hohen ald langen Körpern, zarten, feinen 
‚Dornfortfägen und eben ſolchen Rippen. Die ben Bauchfloffen gegenüberftehende 
NRüdenfloffe wird von zwei vorderen einfachen und zwölf zerfchliffenen Strahlen 
gefpannt, welche auf 15 fehr zarten und Eurzen Floflenträgern ruhen. Die weiter 
ausgedehnte Afterfloffe Hält 21 Strahlen auf ebenfo vielen Langen und fehr ſtarken 
Floffenträgern. Für die tief ausgefchnittene Schwanzfloffe beträgt Pie Kormel 
15—18, I. 9; 8. I. 12—15. Die Bauchfloffen werben von acht dicken, die Bruft- 
fioffien von 18 fchwächeren Blieberftrahlen gefpannt. 


Ösmerus Art. 


Kaum größer als vorige Art, aber mit ſtark kegelförmigen Zähnen 
in den Kiefern und am Gaumen und tiefer getheilter Schwanzfloffe. 

Der. Stint lebt gegenwärtig in großer Menge in den nordifchen Mee- 
ten und Flußmündungen und eriftirte ſchon während der Ablagerung des 
Kreidegebirges. 


©. Cordieri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 101. tb. 60 d. fig. 1. 2. — Pictet, Pal. 
u. 178, 

Ein Pleiner, ſchlanker Fiſch, deſſen plattgedrüdter Kopf den fünften Zheil ber 
Totallänge mißt und einen weiten Rachen mit ftarfen Zähnen hat. Die Wirbel: 
füute befteht aus ungefähr 40 Wirbeln, deren ebenfo dicke als lange Körper fehr 
zarte Rippen und auffallend ftarfe, obere Dornfortfäge tragen. Alle Floſſen find 
ſehr Eräftig entwidelt, die Rückenfloſſe den Bauchfloffen entgegengeftellt, von acht 
Strahlen gelpannt, deren erfter der längfte iſt; die Afterfloffe mit Verkürzung ber 
Strahlen bis zur Schmwanzfloffe ausgedehnt; dieſe fehr zart= und langſtrahlig; bie 
Bruſt- und Bauchfloffen von dien und langen, vielfach zerfchliffenen Strahlen 
gefpannt. 

Die Eremplare ſcheinen im Grünfande von Ibbenbuͤren in Weftphalen nicht 
felten vorzufommen. 


©. glarisianus Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. V. 14 b. 12. tb. 62. fig. 3. 4. --- Pictet, Pal. 
11. 178. 
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Geſtreckter als vorige und mit fehr dickem Kopfe. Die Wirbeltörper find 
länger als hoch, ihre Dornfortfäge fehr ftark, die Rippen lang. Die Rüdenflofle, 
von dicken, dichtgedrängten Strahlen gefpannt, fleht in der Mitte des Rückens, 
hinter ten Bauchfloffen, denen dic von zahlreiheren und ſtärkeren Strahlen ge: 
fpannte Afterfloffe fehr nah gerüdt if. Starke, fpige Zähne von verfchiedener 
Größe bewaffnen den Oberbiefer. 

Findet fih im dunkeln Schiefer des Plattenberges im Kanton Glarus. 


Osmeroides Ag. 


Den vorigen fehr nah verwandt find die Fiſche dieſer ausgeftorbenen 
Gattung, welche fi) durch den gedrungenen Korper, die breit geftielte, ſeht 
entwidelte Schwanzfloffe, die nad vorn gerüdte Nüdenfloffe, die Heine 
Afterfloffe und den platten Kopf mit mäßigem Rachen und feinen Zähnen 
auszeichnet. 

Die Arten bewohnten die Gewäffer Deutſchlands und Englands wih: 
rend der Kreideperiode. 


©. monasterli Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 109. tb. 60.d. fie. 3. — Römer, Kreidegeb 


III. — Pictet, Pal. II. 179. 


Der dicke Kopf mißt den vierten Theil der Körperlänge, befißt Beine Augen | 


höhlen und feine Bühne in dem kurzen Rachen. Die Träftige Wirbelfäule beſteht 
aus 26 ebenfo dicken ald langen Wirbeln, deren 11 mit kurzen Dornfortfägen der 
Nücdengegend und 15 mit langen, träftigen Kortfägen dem Schwanze angehören. 
Die Rüdenfloffe erhebt fih über dem achten Wirbel mit zwei Furzen Dornen, denen 
die erften längften Stiederftrahlen folgen. Die Strahlen der Afterfloffe find did 
und vielfach zerichliffen, die der Bauchfloffen länger, der Bruftfloffen feiner. Die 
unvollftändig erhaltene Schwanzfloffe fcheint fehr breit und feinftrahlig geweſen 
zu fein. 
In den oberen Schichten des Grünfandes bei Ringerode unweit Münfter. 


®. microcephalus Muenst. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 104. tb. 60.d. fig. 4. — Pictet, Pal. II. IN. 
— Römer, Kreidegeb. 111, 

Die auffallende Kleinheit des Kopfes unterfcheibet diefe im Grünfande der 
Baumberge gelegene Art von allen übrigen ihrer Gattung. Die weniger Fräftige 
Wirbelfäule befteht aus mindeſtens 32 Wirbeln, welche in der Schwanzgegend 
merklich Länger werden und im Rüden ſehr kurze, zarte (an einem prächtigen &rem 
plare im halliſchen Mufeum find fie jedoch fehr breit) Rippen tragen. Die lanp 
ſtrahlige "Rüdenfloffe entipringt wenig vor der Körpermitte mit zwei kuͤrzeren 
Stacheln. Die breiten Strahlen der Afterflofle find vielfach zerſchliſſen, ebenfo die 
der tieflappigen Schwanzfloffe, in der ihre Formel 9—IV. I. 8; 6. L ? beträgt. 
Sehr lang und breit find die fein zerfchliffenen Strahlen der der Ruͤckenfloſſe en» 
gegenftehenden Bauchfloffen. 


©. lewesiensis Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 105. tb. 60 b. c. — Keferftein, Ratur 
geſch. IL. 305. — Bronn, Leth. geogn. I. 748. — Grey Egerton, Catalogus. — 


Jahrb. 1839. 121. — Römer, Kreidegeb. III. — Geinig, Eharakteriftil. I1. 
Tf. 2. Big. 3 a.b. — Neuß, Böhm. Kreidegeb. 12. If. 5. Fig. IV. 11. 14. 16. 


19. — Gaca Sax. 113. — Pictet. Pal. 11. 179, — Geinig, Berfteingt. 124. 
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Salıno lewesiensis. Mantell, Geol. Sussex. tb. 33. fig. 12; tb. 34. fig. 1. 2; 
tb. 40. fig. 1. 

Bahlreiche Überrefte aus der weißen Kreide von Lewes deuten auf einen dem 
vorigen ähnlichen Filh von 1Y, Fuß Länge. Sein Kopf ift abgeplattet und fcheint 
den vierten Theil der Körperlänge eingenommen zu haben. Die Dedelftüde tragen 
ftrahlige Furchen und der Oberkfiefer große, dide, getrennt ftehende Zähne, der 
Unterkiefer eine, zahlreiche, gedrängte. Von den unvollftändig erhaltenen Flofien 
zeichnen fi) die Bauchfloffen durch ihre geringe Größe aus. Große, hinten abge: 
rundete Schuppen, mit feinen, concentrifchen Wellenlinien geziert, bedecken den 
ganzen Körper und ziehen am Kanale der Seitenlinie ihren Hinterrand tief bogen: 
förmig ein. 

Außer der weißen Kreide von Lewes find auch im Plänermergel Sachfens und 
Böhmens Schuppen entdedit worden. 


©. granulatus Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. V. 14 b. 107. — Pictet, Pal. II. 179. 
Osmeroides Mantelli. Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 121. 
Mit vorigen gemeinſchaftlich finden fich die Überrefte diefer noch nicht be 
ſchriebenen Xrt. 
Acrognathus Ag. 


Kleine, ſchlanke Fiſche mit fehr großem, breitem, abgeplattetem Kopfe, 
deffien weiter Rachen mit Bürftenzähnen bewaffnet zu fein fcheint. Die 
Augenhöhlen find ſehr umfangsreih, aber der Schädel klein. Große 
Schuppen bedecken den ganzen Körper. 

Die einzige Art wurde in der weißen Kreide von Lewes entdedt. 


A. boops Ag. 

Agassis, Poiss. foss. V. 14 b. 108. tb. 60 a. fig. 1—4. — Pictet, Pal. I. 
179. — Geinitz, Berfteingt. 124. 

Scheint nicht länger als 4—5 Zoll zu werden und fehr entwidelte Floſſen ge: 
tragen zu haben. Die Bauchfloſſen find den Bruftfloffen genähert und diefe Hein 
und fehr feinftrahlig. Die Rüdenfloffe entfpringt gleich hinter dem NRaden, bat 
aber keine Strahlen im Koffit Hinterlaffen. Der Kanal der Seitenlinie ift fehr weit. 


Aulolepis Ag. 

Diefe ebenfalls der Kreide von Lewes eigenthümliche Gattung ift in 
ſehr unvolfftändigen Überreften und in ihrer wahren Verwandtſchaft unge: 
nügend erkannt. Sehr feine Zähne bewaffnen die ſchlanken Kiefer, welche 
am dicken Kopfe hängen. Die Floffen find mäßig entwidelt, die Schup- 
pen groß, concenfrifch geftreift und mintelig. 


A. typus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 109. tb. 60 a. fig. 5-8. — Pictet, Pal. I. 
180. — Geinitz, Verſteingk. 124. 

Gedrungener als vorige, mit dickem Kopfe und ſehr kleinen Augenhöhlen. 
Die Wirbelkoͤrper, aus der hintern Schwanzgegend bekannt, find merklich länger 
als did und mit erweiterten Gelenkflächen verſehen. Die breite Schwanzflofie 
fpannen dicke, bis auf die Bafid gegliederte Strahlen; die Bruftfloflen find fein» 
und langftrahlig, ebenfo die weit hinten gelegene Afterfloffe. Die Schuppen ber 
Seitenlinie haben einen geraden, nicht winkeligen Hinterrand. 
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b. Clupezae. 


Alosa Cuv. 
Schr regelmäßige Fifche, von ſchlankem, Fräftigem Körperbau mit 


fleinem Kopfe und ſchwach entwidelten &loffen. In den europäifchen 


Meeren lebt eine Art fehr zahlreich und fleigt auch weit in ben größere 
Flüffen Hinab. Ihre gerade Wirbelfäule zählt 31 Rüden - und 21 Schwan; 
wirbel, welche ganz unmerklich kleiner werden und ſchlanke, zierlich gebo- 
gene Dornfortfäge mit erweiterten Bafen und fehr lange, dünne Rippen 
tragen. Stärker find die allen häringsartigen Fifchen eigenthümlichen 
Sternalrippen, welche gerade, an die Spigen der Rippen fich anlegent, 
gegen den Bauchrand bin plöglicy breiter werden und hier einen ununter- 
brochenen, ftachligen Knochenkamm bilden. Diefer Kamm fept fih mit 
fünf Platten gegen den Kopf und mit vier bis zur Afterfloffe fort. Bor 


der Rüdenfloffe, welche mittelftändig ift, entfpricht jedem ‘Dornfortfage ein . 


überzähliger, zarter Floffenträger, unter ihr liegen breitere und viel ftärkere, 
unter der Afterfloffe wieder ſchwächere. Die Nüdenfloffe wird von drei 
einfachen und 14 Gliederftrahlen, die Afterfloffe von ebenfalls drei einfachen 
und 22 fürzeren zerfchliffenen Strahlen gefpannt. Die breite Schwanzfloffe 
tft tief ausgefchnitten, die Bruftfloffen länger als die Bauchfloffen, alle 
dickſtrahlig. Am Kopfe zeichnen fich die zahnlofen Kiefer aus, der Unter 
tiefer durch feine überwiegende Breite, ber Oberkiefer durch einen Aus 
ſchnitt am Rande. 

Man Eennt nur eine foffile Art, welche in den durch ihren Infuforien- 
gehalt bekannten Schiefern von Dran fehr häufig gefunden wird. 


A. elongata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 113. tb. 64. — Pictet, Pal. UI. 180. — 
Bronn, Leth. geogn. I. 820. 

Schlank, bei einer Länge von einem Fuß gegen zwei Zoll breit, mit ſehr 
großem Kopfe und fchlanken Kiefern. Die Rückenfloſſe erhebt fih Thon etwas vor 
der Mitte des Körpers und ihre dicht gebrängten Gliederſtrahlen theilen fich er 
nah am Ende. Die Bauchfloffen liegen den legten Strahlen der Rückenfloſſe gegen: 
über, inmitten der Bruft- und Afterfloffe, alfo weiter nad) vorn als bei der leben 
den Art. Die lang auögebehnte Afterfloffe ift fehr kurz, die Bruftfloffeh auffallend 
dickſtrahlig. Die Schwanzfloffe weicht nicht ab. Dagegen befteht die Wirbelſaͤule 
aus ciner beträchtlich größern Anzahl von Wirbeln, die der Rückengegend ange 
hören, welche alle zart wie ihre Fortfäge, Rippen und Bruftrippen find. 


Megalops Lacep. 
Diefer von den Häringen durch die culindrifche Körperform und den 
Mangel eines fcharfen Bauchrandes unterfchiedenen Gattung fehreibt Agaffı 
eine noch nicht charakterifirte Art zu unter dem Namen 


M. priscus Ag. 
‚Agassis, Poiss. foss. V. 14 b. 114. — Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — 
Pictet, Pal. II. 181. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Zahrb. 1847. 128. 
Ihre Überrefte gehören dem Londonthone auf Sheppy. 


— . 
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Halecopsis Ag. 
Diefe ausgeftorbene Gattung erkannte Agaſſi iz in der einzigen Art 


H. Iaevis. 
Agassis, Ann. des sc. nat. 1845. L 47. — Jahrb. 1847. 128. 
im Londonthone auf Sheppy. 


Clupea Cuv. 

Die Hegelmäfigkeit aller Formen bed Körpers zeichnet ben Häring 
unter feinen zahlreichen Verwandten befonders aus, während er nad, feinen 
einzelnen Bildungsverhältnifien nicht ſcharf charakterifirt werben Tann. 

Die Urten leben im Atlantiſchen Ocean und den nordifchen Meeren, 
von wo fie fehaarenmweife an die europäifchen Küften und Flußmündungen 
ziehen. Die Foffilen treten zuerft im Glarner Schiefer und am Monte 
Bolca auf und gehen zahlreich auch in jüngere Zertiärfchichten über. 


Cl. maeropoma Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 115. tb. 37. fig. 3. 4. — Jahrb. 1835. 292. 
295. 306. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. IL I80. 

Ciupea sinensis. Ittiol. ver. tb. 65. fig. 4. 

Ciupea thrissa. Ittiol. ver. tb. 25. fig. 1. 

Clupea cyprinoides. Ittiol. ver. tb. 25. fig. 2. — Keferftein, Raturgeſch. 
U. 284. 

Salmo muraena. Ittiol. ver. tb. 48. fig. 2. 

Clupea muraenoides. Blainville, Tchthyol, 39; Überfeg. 9. 

Clupea thrissoides. Blainville, Ichthyol. 39; Überfeg. 100. — Bronn, Ita- 
lin. 8. Rr. 13-20. — Keferftein, Naturgeſch. I. 285. 

Ein Heiner, am Monte Bolca in zahlreichen Eremplaren abgelagerter Häring mit 
ſtumpfem Kopfe, deflen Länge die Höhe um ihren vierten Theil überwiegt. Der 
Mitte der Rückenfloſſe gegenüber und in der Mitte der Körperlänge liegen bie 
Bauchfloffen, von denen die Eleine, feinftrahlige Afterfloffe weiter als von der 
Schwanzflofle entfernt iſt. Für leßtere, die auf vier Wirbeln ruht, beträgt bie 
formel 5. 1. 95 7. 1. 5. In der Wirbelfäule zählt man 16 kraͤftige Rücken⸗ und 
B Schwanziwirbel, jene mit langen, ſtarken Rippen. 


Ci. dentex Blainv. 

Blainville, Ichthyol. 55; Überfeg. 144. — 'Krüger, Geh. d. Urwelt. II. 
657. — Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 116. tb. 61. fig. 4. 5. 

Der vorigen Art fehr ähnlich, doch etwas kleiner. Die Wirbelkörper find 
etwas höher als lang, ihre hinteren Dornfortfäge kraͤftig. Die Rüdenflofle erhebt 
fi) mit ihren zwölf feinen Strahlen fihon vor der Mitte und die Schwanzfloffe ift 
ſehr breit und dickſtrahlig. Die Spuren von Zähnen in den Kiefern fcheinen mir 
nicht fo zuverläffig zu fein ald man annimmt. 

Die Eremplare wurden in einem wahrfcheinlich dem des Monte Bolca gleich: 
altrigen, tertiären Gefteine von Murazzo Strutiano entdedt. 


Cl. Beurardi Blainv. 

Blainville, Ichthyol. 61; Überfeg. 151. — Agassis, Poiss. foss. V. 14 b. 117. 
tb. 61. fig. 2. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1837. 121. — Pictet, 
Pal. I. 180. 

Kleiner als vorige, mit längerm Kopfe, Bleinem Rachen und zarter Wirbel- 
fäule, in deren Schwanzgegend ungefähr 20 Wirbel liegen. Rüden: und Bruſt⸗ 


126 Physostomi. Haleooidei. 


rippen find fehr ſtark, die Flofienträger dagegen zart und in der Afterflofle 2-3 

je einem Dornfortfage entfprechend. Die Rüdenfloffe ift rein mittelftändig, tie 

Afterfloffe weit ausgedehnt, die Bruftfloffen ziemlich groß, alle zartftrahlig. 
Scheint am Libanon nicht felten zu fein. 


Cl. brevissima Blainv. 

Blainville, Ichthyol. 60; Überfeg. 149. — Krüger, Gefch. d. Urwelt. II. 657. 
— Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 117. tb. 61. fig. 6—9. — Pictet, Pal. IL. 1%. 

Dur die gedrungene Körperform von allen übrigen Arten verfchieden. Der 
Körper ift nämlih um mehr als ein Drittel feiner Länge hoch. Die Nüdenflofl 
dehnt fich mit der beträchtlichen Anzahl von 20 feinen Strahlen weit nach hinten 
aus, ebenfo die noch vielftrahligere Afterfloffe. Die Zahl der Wirbel beläuft ſich 
auf 30 und abweichend von anderen Arten find deren Körper länger als did. Die 
Rüdenrippen vereinigen fi innig mit den Sternalrippen. Der Kopf ift Länger 
als Hoch. 

Biel häufiger als vorige, mit der fie den Fundort heilt. 


Ci. lata Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 118, tb. 61. fig. 10. — Pietet, Pal. II. 180. 
Schon vom Schultergürtel ab, wo die größte Breite liegt, verfchmälert fit 
der Körper ganz allmählig bis zur breiten Schwanzfloffe. Der Kopf hat einen be 
‚ trächtlichen Umfang, das Skelet dagegen ift zart; die aus mindeftend SO Wirbeln 
beftehende Säule trägt fadenförmige Dornfortfäge und Rippen. Die Rüdenfloft 
erhebt fich weit hinten und ift Elein. 
Mit vorigen gemeinfchaftlich fand ſich das einzig befannte Eremplar. 


Cl. brevis Blainv. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 119. tb. 62. fig. 1.2. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Jahrb. 1839. 121. — Pictet, Pal. TI. 180. 
Ein Meiner, ſchlanker Fifch, deflen Kopf den fünften Theil der Körperlänge 
mißt. Die Wirbelfäule, in der Nadengegend aufwärts gebogen, befteht aus unge: 
‘ fähr 18 Rüden: und 22 Schwanzwirbeln, deren Dornfortfäge ziemlich ftarf find. 
Die Rücdenfloffe ift mittelftändig und wie die Afterfloffe von wenigen Strahlen ge 
ſpannt. Bruſt- und Bauchfloſſen fehr Bein. Die Schwanzflofle ift nicht wie bei 
allen übrigen Arten ausgerandet, ſondern abgerundet. 
Die Exemplare lagern im Schiefer von Glarus. 


C1. tenuissima Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 120. tb. 61. fig. 3. — Bronn, Leth. geogn. 
II. 820. — Pictet, Pal. II. 180. 
Eine Heine, zierliche Art mit zartem Skelet und großem Kopfe. Die Dom: 
fortfäge find indeß ziemlich Träftig und Rüden: und Schwanzfloffe Tangftrahlig- 
Findet fih im Infuforienfchiefer von Radufa und Mondrino unweit Rimini. 


Ci. minima Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 14 b. 120. tb. 61. fig. 1. — Pictet, Pal. II. 1%. 

Die Meinfte Art ihrer Gattung und Familie. Der Kopf ift verlängert, bie 
NRüdenfloffe mittelftändig, von zwölf. Strahlen gefpannt, die Wirbelfäule aus 
29 Wirbeln gebildet. 

In dem Xertiärgebilde des Libanon. 

Außer den bier aufgeführten Arten bezeichnet Agaſſiz noch folgende, deren 
Beſchreibung er noch nicht befannt gemacht hat: Cl. megaptera und Cl. Scheuch 
zeri aus ben bunkeln Schiefern von Glarus und bereits von. Blaoinville (Schthyol. 

18. 20.) jene mit acht: bis neunftrahliger, viele wit won: 68 waren 


J 
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Rückenfloſſe befchrieben; Cl. leptostea, Cl. catopygoptera, Cl. minuta vom Monte 
Bolca, und CL Goldfussii aus der Umgegend von Bingen. 


Engraulis Cuv. 


Die Sarbdellen unterfcheiden ſich von den Häringen duch den Mangel 
der Sternalrippen, den bis unter die Augen klaffenden Rachen mit vor- 
ftehendem Unterkiefer und ihre ftets geringere Größe. Sie bewohnen in 
ungeheurer Menge die Meere der nördlichen Halbfugel und waren mit 
Eintritt der tertiären Periode durch eine im Monte Bolca abgelagerte Art 
vertreten. 


E. evolans Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. V. 15 b. 121. tb. 37. fig. 1. 2. — Jahrb. 1835. 292. 
293. 306. — Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 181. 

Exocoetus evolans. Ittiol. ver. tb. 22. fig. 2. 

Silurus catus. Ittiol. ver. tb. 39. fig. 2. 

Exocoetus exiliens. Ittiol. tb. 39. fig. 5. — Blainville, Ichthyol. 39. 40; 
Überfeg. 102. — Bronn, Stalien. 8. Nr. 21. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 
654. — Keferftein, Naturgefch. II. 290. 

Clupea evolans. Blainville, Ichthyol. 40; Überfeg. 101. — Keferftein, 
Naturgeſch. II. 284. 

Die Bruftfloffen überwiegen durch ihre auffallende Größe alle übrigen Floffen, 
wiewohl auch diefe Bräftiger entwickelt find al& bei der gemeinen Sardelle. Außer: 
dem ift der größere Umfang des Kopfes für die foffile Art noch charakteriftifch, alle 
übrigen Kormen aber, der ſchlanke Körper, das zarte Skelet, weichen nicht ab. 


Halec Ag. 


Eine ausgeftorbene Gattung, welche Agaſſiz auf eine Art aus bem 
N äner Böhmens gründete. Ihr wefentlicher Charakter liegt in der Breite 
und Plattheit des Kopfes, in dem bis hinter die Augenhöhlen Haffenden 
Rachen mit langem, ſchmalem Unterkiefer. Die Zähne find bürftenförmig 
bis auf einige größere Kegelzähne; das Skelet zart und der Körperbau fehr 
regelmäßig; die Floffen kräftig entwidelt. 


H. Sternbergii Ag 

Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 123. tb. 63. — Bronn, Leth. geogn. I. 749. 
— Berhandl. ded Muf. Böhmen. 1834. 42. 67. — Geinitz, Charakteriftil. Inder. 
— Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 13. If. 22, 23. — Geinitz, Verfteingk. 125. — 
Pictet, Pal. II. 181. 

Trotz der beträchtlichen Größe befigt diefer ſchlanke Fiſch ein fehr zartes Skelet. 
Die Wirbellörper find klein, ebenfo hoch als lang, die Dornfortfäge auffallend 
fein, die Rippen etwas ftärker, aber die Floffenträger ungeheuer Träftig, denn der 
erfte bildet eine faft ZSoll breite Platte und die folgenden haben bei bedeutender 
Länge immer noch eine anfehnlihe Breite und Dide. Gleich Träftig entwickelt find 
die Strahlen der Ruͤckenfloſſe, deren erfter einfach und am Ende gegliedert ift. Die 
Bruftfloffen feheinen nicht minder dick- und langſtrahlig gewefen zu fein. Sternal: 
tippen laflen fih im Foſſil nicht mehr beobachten. 
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Platinx Ag. 

So auffallend diefe dem Monte Bolca eigenthümliche Gattung durch 
die enorme Länge und Breite des erften Strahles ihrer langen Bruftfloffen 
generell charafterifirt ift, fo ſchwierig ift ihre foftematifche Stellung zu er- 
mitteln. Indeß fcheint doch die Größe der Schuppen und die abdominale 
Stellung der Bauchfloffen eine größere Verwandtfchaft mit den Häringen 
als mit den Stomberoiden zu verrathen. Sie hat übrigens einen fchlanfen 
Körper, ein fehr folides, Träftiges Skelet und wenig entwidelte unpaare 
Floffen, von benen Rüden- und Afterfloffe der Schwanzfloſſe fehr ge- 
nähert ſtehen. 


Pl elongatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 125. tb. 14. — Sahrb. 1835. 304. — Pictet, 
Pal. II. 182. 

Esox macropterus. Blainville, Ichthyol. 38; Überfeg. 9%. 

Ein fehr regelmäßiger, ſchlanker Fifh von faft 2 Fuß Länge, mit Pleinem, 
kurzem Kopfe, der nur den fünften Theil der Zotallänge mißt. Die Rüdenflofie 
liegt weit hinten, über der Afterfloffe, ift febr niedrig und wird von drei vorderen 
Staheln, mehreren längeren zerfchliffenen und einigen hinteren einfadhen Strahlen 
gelpannt. Die Afterfloffe unterfcheidet fi) von jener nur durch etwas Tängere 
Strahlen. Die Schwanzfloffe ift jehr Elein und fcheint im obern Lappen von dideren 
und weniger zahlreichen Strahlen als im untern gejpannt zu werden. Die auffal- 
lend Beinen Bauchfloffen liegen nur . wenig vor der Afterfloffe. Die charakterifti» 
ſchen Bruftfloffen endlich find länger ald der Kopf, fehmal, fpig und von einer be: 
traͤchtlichen Anzahl fehr feiner Strahlen gebildet. Ihr erfter Strahl dagegen bildet 
eine lange, breite, am Ende gegliederte Platte. Im Skelet zeichnen fich die dickeren, 
langen, ceylindrifchen Wirbelförper aus, deren man im Rüden 40, im Schwanze 
29 zählt. Die Dornfortfäge find Eräftig, oben kuͤrzer, ald unten; die Rippen ver- 
hältnigmäßig dünner, aber fehr lang, faft den Bauchrand berührend, ohne Sternal- 
fortfäge; die Kloffenträger fehr zart, zu zwei einem Dornfortfage entfprechend. 
Der Kopf ijt verlängert, der Rachen Hein, ebenfo die Augenhöhlen, die Kiemen: 
ftrablen zahlreih. Große Schuppen bededen gleichmäßig den ganzen Körper. 

Pl. gigas Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 126. — Jahrb. 1835. 304. — Piectet, Pal. 
I. 182. 

Monopterus gigas. Ittiol. ver. 191. tb. 47. — Blainville, Schthyol. 130. 
— Krüger, Gef. d. Urwelt. IL. 642, — Keferftein, Naturgefch. II. 297. 

Breiter ald vorige Art und nur einen Fuß lang, mit fehr kurzem Kopfe. Die 
Afterfloffe mit fehr diem erften Strahl, die Schwanzfloffe lang, mit fehmalen, 
jpigen Kappen, die Ruͤckenfloſſe ſehr niedrig und wahrfcheinlih nur von weichen 
Strahlen gebildet. 

Coelogaster Ag. 


In ihrem Vorkommen ift diefe Gattung, deren Charakteriftit noch 
nicht befannt geworben ift, ebenfalls auf den Monte Bolca befchräntt. 


C. analis Ag 
Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 126. — Pietet, Pal. II. 182. — Jahrb. 
1835. 304. 
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Notaeus Ag. 

Die abgerundetete Schwanzfloſſe, bie meit ausgedehnte Rückenfloſſe, 
die Meinen Bauch- und feinftrahligen Bruftfloffen, die kurzen, fehr dicken 
Wirbelförper und der gedrungene Körper zeichnet diefe untergegangene 
Gattung vor allen ihren Verwandten aus und erregt Zweifel über ihre 
richtige ſyſtematiſche Stellung. 

Man ennt von ihr nur zwei Arten aus den älteften Tertiärgebilden. 


N. Agassizii Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VIL Zf. 3. Fig. 2. 

Die Länge des ſchmalen Kopfes beträgt den dritten Theil der Körperlänge 
und die Kiefer find mit Beinen, feinen, fpisen Zähnen dicht befehl. Am Gaumen 
erkennt man noch fünf ziemlich die, Tegelförmige Zähne, deren Spitze Blauen: . 
förmig krumm gebogen iſt. Die Wirbel, deren 40 vorhanden find, haben ebenfo 
lange als dicke Körper, rücdwärtsgebogene, ftarke Dornfortfäge und längere Rippen. 
Die Strahlen der Afterfloffe find um das Dreifache zahlreicher als die der ſchmalen 
Bruftfloffe und die Ruͤckenfloſſe mit ihren 25 gefperrt flehenden Strahlen erhebt 
fih bald über dem Naden und läuft bis zur Schwanzfloffe fort. Diefe ift abge: 
rundet und von 16 einfach zerfchliffenen Strahlen geipannt. Die Schuppen find 
glatt, Flein und rund. 

Das Eremplar jtammt aus dem Wiener Lertiärbeden. 


N. laticaudus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 127. tb. 46. — Pictet, Pal. IL 182. — 
Lacepede, Ann. du mus. X. 234. — Cuvier, Oss. foss, 4 edit. III. 338. tb. 157, ' 
fig. 13. 

Der die Kopf mißt ungeführ den vierten Theil ber Körperlänge und feine 
vorftehenden Kiefer tragen feine Zähne. Die Wirbeltörper find viel höher als lang, 
an Zahl gegen 60, ihre Dornfortfäge oben kurz und dünn, unfen länger und 
ftärker ; die Rippen ebenfalls kurz; die Floflenträger ſtark. Die Rüdenfloffe erhebt 
fih bald Hinter dem Naden und dehnt ſich mit ihren Furzen, gefperrt ftehenden 
Strahlen bis gegen die Schwanzfloffe aus. Diefe ift völlig abgerundet und ihre 
fehr dicden Gtiederftrahlen, deren 14—15 vorhanden find, theilen fich erft am Ende. 
Sie ruhen auf den Fortfagen von mindeftens zwölf Wirbeln. Die Schuppen 
find groß. 

Im Gyps des Montmartre. 


I. Physostomi apodes. 


6. Familie. Muraenoidei. 


* Der Mangel der Bauchfloffen, der fehlangenfürmige Körper, die dicke, 
fhlüpfrige Haut, in welcher die Meinen Schuppen verborgen liegen, und 
der Meine Kopf mit feiner zugefpigten Schnauze, der Kleinen Stiemenfpalte 
und den zahlreichen, großen Kiemenftrahlen unterfcheidet die Aale von allen 
vorigen Famlien, und von den nicht foffil beobachteten Symbrandjiern und 
Gymnotinen *) zeichnen fie fih dadurch aus, daß der Oberkiefer völlig ver- 


*) Zu den Symbrandiern gehören die Gattungen: Symbranchus, Monopterus, 
Giebel, Bauns. Fiſche. N 
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fümmert und der Mundrand allein von dem Zwiſchenkiefer gebildet wird, - 
daß die, Blinddärme fehlen, ‚aber der Blindſack des Magens vorhanden ift, 
daß die Schwimmblafe nie fehlt und Eierfiod und Hoden ohne Ausfüh- 
vumgegang find. uf 
Sie ſind Naubfifche, theils der Meere, theils der füßen Gewäſſer, 
und erfchienen erft nad) Ablagerung des Kreidegebirges auf ber Erboberfläche. 


Anguilla Thunb. 

Der vorftehende Unterkiefer und die hinter dem erſten Drittel der 
‚Körperlänge ‚beginnende Nücenfloffe, welche mit der Schwanz» und After- 
floffe zufammenflieft, bilden den generellen Charakter unferes gemeinen 
Flußaales. Im Skelet ift befonders die Eräftige Wirbelfäule, welche nad 
Hinten allmaͤhlig ſchwächer wird, eigenthümlich. Sie beftcht aus 115 Wir- 
bein, von denen ungefähr 46 dem Rücken angehören und auf ſehr Eräfti- 
gen, nach unten gerichteten, nad) hinten länger werdenden Duerfortfägen 
kurze Stacheln als Nippen tragen. Eine Gränze der Nüdengegend 
ſich indeß nicht feftftellen, da die Querfortfäge allmählig in untere Dorn- 
fortfäge und die kurzen Rippen in fadenförmige Intermuscularfnochen über 
gehen. Die Rückenwirbel befigen übrigens als Charakter hinter den Quer- 
fortfägen noch einen kurzen Kortfag, die Schwanzwirbel dagegen am untern 
Dorn einen Heinen, vordern Fortfag. Die oberen Dornfortfäge find nicht 
ſpitz, fondern gerade abgefchnitten und erreihen ihre größte Länge in der 
Mitte der Säule. Die Floffenträger find zarte, fpige Knochen, zu drei 
je, einem  Dornfortfage entfprechend und die Strahlen der Nüden- und 
Afterfloffe einfach, ungegliedert. Der Kopf ift fehr Elein und platt, die 
Kiefer mit zahlreichen, fpigen Zähnen bewaffnet, und der Schuftergürtel 
nicht am Kopfe, fondern.am fünften Mirbel befeftigt. 

Man kennt fhon zahlreiche Arten vom Monte Bolca und anderen 
Zertiärgebilden. 

A. latispina Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 133, tb. 43. fig. 3. _ Jahrb. 1835. 307. — 
‚Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 183, 

Eine dem Conger myrus des mittelländifchen Meeres ſehr nah verwandte Art, 

- denn ihre Nücenfloffe beginnt ſchon hinter dem Schultergürtel, der am fünften 
Wirbel haftet, und geht unmerklich durch die aus einfachen Strahlen gebildete 
Schwanzfloſſe in die Afterfloffe über. Die Sfeletbildung gleicht ganz ber de6 
gemeinen Yale, wenn nicht die einzelnen Formen nod) Präftiger find. Die Dorn 
fortfäge der erften Wirbel bilden jedoch Peine folide Knochenwand, fondern find 
ſelbſtſtandige, getrennte Platten. Die Kiefer ſcheinen von gleicher Länge geweſen 
zu fein und tragen vorn einige größere Bähne. Die Kirmenbögen- find zart und 
fehr leicht gebogen. 


ie an * 
Amphipnous, Alabes; zu den Gymmotinen: Gymnotus, Carapus, Sternopygus, 
Ramphichthys, Sternarchus. 


Anguilla,:- BET: 18: | 


A. ventralis Ag. 

Agassis, Poise. foss. V, 15 b. 134. tb. 43. fig. 2.3. — Jahrb. 1835. 307. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 183. 

Durch die im Nacken entipringende Rüdenfloffe der vorigen Art ahnlich, aber 
viel ſchlanker und mit Fleinerm Kopfe, der kaum den elften Theil der Zotallänge 
einnimmt. Der Oberkiefer überrandet den untern und beide find mit Beinen, dicken 
Zähnen bewaffnet. Die Kiemenhautftrahlen find fehr fein und flark gebogen. Die 
Wirbelſäule befteht aus cylindrifchen, längeren als dicken Wirbeln mit fehr kurzen 
Fortfägen. Die Afterfloffe erhebt fi in der Mitte der Körperlänge. 


A. brevicula Ag. 
Agassis, Poiss. foss. V. 15 b. 134. tb. 43. fig. 1. — Jahrb. 1835. 107. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 183. 


Noch Meiner ald vorige, aber gedrungener und mit nur 80 Wirbeln, von 
denen die 26 Rückenwirbel ebenfo hoch als lang find, die legten Schwanzwirbel aber 
ausnehmend fein werten. Die Rüdenflofle erhebt fi) bald binter dem Nacken mit 
auffallend kurzen Strahlen, welche ganz unmerklich nach der Schwanzfloffe hin eis 
wenig an Länge gewinnen. Der Kopf ift fehr Bein und die Kiemenbögen faft 
gerade. 


A. leptoptera Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 136. — Jahrb. 1835. 307. — Pietet, Pal. II. 183. 
— Bronn, Leth. geogn. TI. 820. 
Muraena conger. Ittiol. ver. tb. 23. fig. 3. — Blainville, Ichthyol. 36; 
Überfen. 158. — Bronn, Italien. 8. Rr. 32. — Keferftein, Raturgeſch. 
II. 297. 


A. —ranchlontogalis Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. V. 136. — Zehrb. 1835. 307. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 820. — Pictet, Pal. II. 183. 


Diefe legten drei Arten hat Agaffiz noch nicht charakterifitt. Ihre Überrefte 
finden ſich mit allen vorigen Arten am Monte Bolca. 


A. multiradiata Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 135. tb. 29: fig. Hk. — Pietet, Pal. H. 183. 
Die beträchtliche Anzahl feiner Floffenträger, welche ſich zwiſchen die Eräftigen, 
weit von einander getrennt ſtehenden Dornfortfäge drangen, lafien in dem hintern 
Körperfragment aus dem terfiären Süßwafferfalfe von Air eine eigenthümlidhe Art 
vermuthen. Ihre Floffenftrahlen find zart und von gleicher Länge, die Wirbelkör: 
per fo Hoch als Lang. 


A. pachyura Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. V. 15 b. 135. tb. 29. fig. 2. — Jahrb. 1832. 137. — 
Bronn, Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal, I. 184. — v. Meyer, Zur Fauna 
d. Vorwelt. 43. 

Auch von diefer, dem Hninger Süßwaffergebilde eigenthümlichen Art Eennt 
man nur den hintern Körpertheil, welcher durch die Tangen und dicken Strahlen 
feiner Floffen ausgezeichnet charakterifirt ift. Die Wirbelkörper find trog ihrer be⸗ 
trächtlihen Dicke doch länger als hoch. Die langen und ſtarken Flofienträger Trüm- 
men fich zierlih wie ihre Strahlen, was man bei Feiner andern Art beobachtet. 

9* 
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a Rhynehorhinus Ag: ⸗* 
© Diefer auegeſtorbenen Gattung ſchreibt Agaſſtz die eimige Art 
Rh. branchialis Ag. n 
 Agassis, Poiss. foss. Wat 139. — Ann, des s6. nat. 1845. 1.35. — Jahrb. 
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aus dem⸗ — auf Shen zu. 


end il) la In 
Enchelyopus Ag. 

Die ſchon unmittelbar hinter dem Kopfe entfpringende Ragenfioſ· 
und ‚der zarte, weit hinten angeheftete Schultergürtel unterſcheidet dieſe 
ausgeftorbene Gattung von den Achten Aalen. Man. fennt von ihr eine 
Art aus dem Zertiärgebilde des Monte Bolca. 

" Agassis, Poiss. foss. V. 16 b. 137. tb. 49. — Jahrb. 1835. 293. 307. — 
‚Bronn, Leth.' geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 184. 

Ophidium barbatum. Ittiol. ver. tb. 38. fig. 2. — Blainville, Ichthyol, 563 
Überfeb. 138. — Keferftein, Naturgefh. II. 299, 

Der Kopf diefer Art ijt fehr Fein, zugefpist, "mit etwas verlängertem Unter 
kiefer und, ſehr Meinen, fpigkegelförmigen Zähnen und Eleinen Augenhöhlen., Die 
Ruͤckenfloſſe erhebt ſich mit ſehr kurzen Strahlen im Naden, welche an Länge in 
dem Mafe gewinnen, als der Körper dünner, wird. Die Afterfloffe entfpringt im 
vordern Drittel der Körperlänge und verlängert ihre Strahlen ſchneller als die Nüdkens 
floſſe, deren Höhe fie aber nicht erreicht. Die ſchlanken Floffenträger berühren ſich 
am Rüden- und Bauchrande durch Zwiſchenknochen und tragen die Floffenftrahlen 
nicht auf ihren Körpern, fondern auf den gemeinfchaftlichen Verbindungsäften. Die 
Wirbelkoͤrper find fehr die, ihre Dornfortfäge aber auffallend Eurz. Die beiden’ 
bekannten Gremplare find mit dunkler gefärbten Flecken bedeckt, welche in der 
Färbung des lebenden Thieres ihren Grund haben. 


Ophisurus Lacep. 

“Die Arten diefer Gattung find wahre, Meeresbewohner und duch 
ihren- pfriemenförmig verlängerten Schwanz. ohne Sloffenftrahlen,, vor 
welchem ſchon bie Nüden- und Afterfloffe endet, ausgezeichnet: 

O. acuticaudus Ag. 
" Ayassie, Poiss, foss. V.’b. 139. — Jahrb. 1835. 292. 307, — Bronn, 


Leth. geögn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 194. 
Muraena ophis. Ittiol. ver. tb. 23. fig. 1. — Blainville) Ichthyol. 565 
Überfeg. 130. 
Die Überrefte lagern im Tertiärgebilde des Monte Bolca. 


Sphagebranchus Cuy. 

Die rudimentären Bruſtfloſſen und die vereinigte Nüden- und After: 
floſſe unterſcheiden die im Mittelmeere lebenden Arten diefer Gattung von 
der vorigen. — 

Sph. formosissimus Ag. 
Apassie, Poiss. foss. V.b. 138. — Zahrb, 1835, 293, 307. - Bronn, Leth. 
‚geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 184. 
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‘ Ophidium barbatum. Ittiol. ver. tb. 38. fig. 1. 

Die Rüdenflofie erhebt fih im Raden und bie-Afterflofie in der Mitte ber 
Körperlänge und die Strahlen beider verlängern fi) bis zur Schwanzfloſſe. Das 
befannte Eremplar gehört dem Monte Bolca. 


. Leptocephalus Penn. 


Diefe an Englands und Frankreichs Küften heimifche Gattung hat 
zwar die rubimentären Bruftfloffen der vorigen, aber nicht den diden Kör⸗ 
per derfelben, fondern ift platt und ganz dünn, auch mit fihtbaren Schup- 
pen bededt und mit einem fehr Meinen Kopfe verfehen. 

Agaſſiz erfannte drei Arten am Monte Bolca, deren Charakteriſtik 
noch erwartet wird. 

L. taenia Ag. 


L. gracilis Ag. 
Ittiol. ver. tb. 23, fig. 2. — Blainville, Ichthyol. 56. 


L. medius Ag. 
Muraena coeca. Ittiol. ver. tb. 58. fig. 2. 
Agassis, Poiss. foss. V. b. 138. — Sahrb. 1835. 292. 294. 307. --- Bronn- 
Leth. geogn. II. 820. — Pictet, Pal. II. 185. 


Fünfte Ordnung. 
Plectognathi. Haftkiefer. 


Die Haftkiefer Haben ihren Namen von der innigen Verwachſung der 
Dber- und Zwifchenkiefer und ſtimmen außer diefem Charakter in den wic;- 
tigften Drganifationsverhältniffen mit den Knochenfifchen überein. Wenn 
fie Cüvier daher mit den Snorpelfifchen vereinigte, fo verkannte er ihre 
wahre Natur ebenfo fehr wie Agafjiz, welcher fie in feine Ordnung der 
Ganoiden aufgenommen hat. Sie haben in ber That nur durch ihre 
eigenthümlihe Schuppenbededung, die in feften Schildern oder Knochen- 
ftacheln befteht, eine entfernte Ähnlichkeit mit den Ganoibden, aber feine 
größere als etwa die Cataphracten, und diefe Ähnlichkeit wird wieder durch 
die abweichende Bedeckung mehrerer Sklerodermen geftürt. An die legte 
Familie der vorigen Ordnung fchliegen fie fich durch den Mangel der Bauch- 
floffen, Rippen und Blindfäde an, zeichnen fi von ihnen aber durch die 
Mannichfaltigkeit ihrer Schuppengebilde - aus. Ihr Körper iſt meift Eurz, 
Did und gedrungen, der Kopf fehr Elein, mit kleinem, etwas vorfpringen- 
dem Maule, deffen Kiefer entweder mit Zegelförmigen Zähnen bewaffnet 
oder mit lamellirtem Schmelz bededt find. Die Kiemen vertheilen ſich an 
drei oder fünf Bögen, und bie Kiemenhöhle öffnet ſich mit einer Kleinen 
Spalte vor den Bruftflojfen. 

Alle bewohnen die Meere, vorzüglich der warmen Zone, und nähren 
ih meiſt von Krebfen und niederen Thieren. In der Schöpfung der 
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Gegenwart vereinigen ſich die Mitglieder in drei Familien, "von denen jede 
auch bereits in früheren Perioden der Schöpfun; feit Ablage· 
tung des Kreidegebirges, wenn auch, nur —— entiet war, 


1. Famitie. "Balistini. - 


Die Mitglieder diefer Familie, deren wichtigfter Nepräfentant, Ba- 
listes, mit zahlreichen Arten den indifchen Ocean und das Mittelmeer be- 
wohnt, haben einen ſeitlich zufammengedrüdkten , elliptiſchen Körper, welcher 
mit Heinen oder größeren und chomboidalen Knochenwarzen bedeckt iſt und 
in dem kleinen Maule wenige fehr große, ſcharfe, fchneidende Zähne, trägt. 
Die Rüden- und Afterfloffe entfprechen einander und find von zahlreichen 
zerfchliffenen Gtiederftrahlen gefpannt, die auf breiten, zu einer foliben 
Knochenwand vereinigten Floffenträgern ruhen. Vor der Nüdenfloffe ſtehen 
drei ftarke, bewegliche Stacheln auf einem eigenthümlichen Knochen. Wie- 
wohl die Bauchfloſſen fehlen, ift doch eim ſehr großer Beckenknochen vor ⸗ 
handen, ber faft den ganzen Bauchrand einnimmt und. nad). hinten mit 
einzelnen, dicht gedrängten Knochenſtückchen zur Afterfloffe fortgeht. In 
der Wirbelfäule verwachſen die Nadenwirbel mit einander, die Rücken- 
wirbel find kurz, mit rudimentären Rippen verfehen, und die Schwanz- 
wirbel fehr groß mit Eräftig entwidelten Fortfägen. 

Zwei den Glarner Schiefern eigenthuͤmliche Gattungen ſcheinen allein 
diefe Familie in der Vorwelt vepräfentirt zu haben, 


Acanthoderma Ag. 


Der Sfeletbildung nach ſchließt fi) diefe Gattung zunaͤchſt an Balistes 
an, denn fie hat die Fräftigen Wirbel mit ftarfen Fortfägen, den großen, 
unpaaren Beckenknochen und diefelbe Stellung der aſymmetriſchen Floſſen. 
Ihre generellen Charaktere Tiegen in den feinen, zarten Strahlen aller 
Bloffen, in der Abrundung der Schwanzfloffe, in dem nicht vereinigten 
Floffenträgern und in dem einzigen Stachel vor der Nüdenfloffe. Die 
Haut war mit Heinen Knochenwarzen bedeckt, die den foffilen Srermpfaetn 
ein punktirtes Anſehen geben. 


A. ovale Ag. j 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 251. tb. 75. fig. 3. — Pictet, Pal. I. 253. 

Die weite Bauhhöhle wird von dem Fräftigen Beckenknochen begränzt und die 
unteren Dornfortfäge berühren faft den Rand des Bauches, während die oberen, 
weniger Träftig in zierlichen Krümmungen den Rand des Rüden zu erreichen fire 
ben und je zwei bis drei lange Rloffenträger zwiſchen fich faſſen. Der erfte Dom 
vor der Rückenfloſſe ift lang und ftark, fie felbft im Foſſil nicht ‚erhalten. Die 
Heine, abgerundete Schwanzfloffe wird von ungefähr 75 feinen Strahlen gefpannt. 
Der Kopf ift fehr umfangsreich und in feinem weiten Rachen haben fich Feine 
Spuren von Zähnen erhalten. 


— 
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Au pimeseam Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IL. b. 252, tb. 75. Ag. 4, — Grey Egerton, Catalogus. 
— Zahrb. 1839. 118. — Piotet, Pal. II. 253. 
Kürger und gebrungener als vorige, mit dickeren Strahlen in der Afterfloffe 
und viel Meinerm Kopfe. Die Wirbellörper find fehr Di, ihre Fortfäge Eräftig, 


“ebenfo die erften Floſſentraͤger der Ruͤckenfloſſe. Die Kortfüge des lezten Schwanz 


wirbels find kurz. 
Acanthopleurus Ag. 


Schlanke Fiſche, mit verlängertem Kopfe und einem langen, ſtarken 
Stachel über dem Naden und einem ähnlichen anſtatt der Bauchfloffen. 
Die Wirbelkörper find lang und tragen kurze, Eräftige Dornfortfäge. Die 
Haut war mit Fleineren Knochenwarzen bedeckt als vorige. 


A. serratus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 253. — Pictet, Pal. II. 253. 

Pleuracanthus serratus. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 75. fig. 1. 2. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Sahrb. 1839. 118. 

Die geſtreckte Körperform mit dem großen, flachgedrüdten Kopfe und weiten 
Rachen zeichnet diefen Glarner Fiſch von feinen Verwandten aus. Der lange 
Stachel der Rüdenflofie ift fehr bie, gerade und vorn rauh, die ihm folgenden 
Strahlen fehr dünn und kurz. Der Stachel der Bauchfloffen ift von derfelben 


Länge; die Schwanafloffe zartſtrahlig. 
A. brevis Egert. 
Agassis, Poiss. foss. II. 253. — Pictet, Pal. II. 253. 
Eine Charakteriſtik diefer Art ift noch nicht befannt geworden. 


2. Familie. Ostraciones. 


Der kantige Körper der Kofferfifche ift mit einem Knochenpanzer be> 
deckt, welcher aus mehr weniger regelmäßigen Platten befteht und nur die 
Lippen und Floffen frei läßt. Die Kiefer find mit 10—12 feitlih com- 
primirten, wmeißelförmigen Zähnen bewaffnet. Im Gkelet fpricht fich eine 
unverfennbare Annäherung zu den Knorpelfifchen aus fomohl in der geringen 
Offification als in der Verſchmelzung einzelner Theile. Die Floffen find 
im Allgemeinen gering entwidelt und der große Beckenknochen der Horn» 
fiſche fehlt. 

Die Kofferfiſche bewohnen die Meere der er Tropen und von ihrer wich⸗ 
tigſten Gattung 


Ostracion Lin. 
iſt eine einzige Art im Monte Bolca entdeckt worden. 


©. micrurus Ag. 
Agaseiz, Poiss. foss. IL 17 b. 263. tb. 74. fig. 4. 5. — Jahrb. 1833. 481; 
1835. 293. 295. 298. — Bronn, Leth. geogn. II. 816. — Pictet, Pal. II. 259. 
Ostracion turritus. Ittiol. ver. tb. 42. fig. 1. 
Cyclopterus lumpus. Ittiol. ver. tb. 65. fig. 2. 
Balisteg dubius. Blainville, Ichthyol. 33; Überfeg. 86. -—- Krüger, Geſch 
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d. Urwelt. I. 638. — Bronn, Ztalien. 8. Nr. nn 102. — 
Keferftein, Naturgeſch. I. — 4 4 

Der rhomboidale Körper wird don faſt regelmäßig Geragenalenrbahgeikeren, 
bald Eleineren Platten bedeckt ‚und endet mit-einer -Fleinen, abgerundeten Schwanz 
floſſe, deren zwölf Strahlen. tief zerfchliffen ſind. Die Rüden» und) Afterfloffe 
werden von wenigen, gleich. Eurzen und einfach zertheilten Strahlen geſpannt. 





Glyptocephalus Ag. 

Don diefer zweifelhaften Gattung kennt man nur den Kopf, welcher 
viel hnlichteit mit dem des Hornfifches verräth, in feiner Bededung aber, 
die aus regelmäßig geordneten, ſtrahligen Knochenwarzen beiteht, ber vorie 
gen Gattung fi anſchließt. 

©. radiatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II.-b. 264. — Pictet, Pal. 11. 255. — Ann. des sc. 
nat. 1845, 1. 47. — Jahrb. 1847. 128. 

Ephippus Owenüi. Koenig. 

Das Foffil gehört dem Londonthone auf Sheppy. 


3. Familie.  Gymnodontes. r 

* 

Der Kieferrand iſt mit einem elfenbeinartigen überzuge bedeckt, deſſen 

Lamellen aus mehreren vereinigten Zaͤhnen entſtanden ſind. Die Schuppen 

find in Spitzen und Stacheln verwandelt und das Skelet iſt faſerig, End» 

ern. Ihr dieter, Fugliger Körper läßt ſich aufblafen, indem fie in einen 

großen, zelligen Sad, ber ſich hinten am Schlunde befindet, Luft treiben, 

Die Gattungen bewohnen, nur die, tropifchen Meere und von einer 
derfelben find Arten in verfchiedene Vertiärgebilde eingefchloffen worden. 


Diodon Lin. Mu 


Der Körper des Igelfifches iſt walzig, aufgebläht kuglig und mit 
ſpitzen Stacheln bewaffnet. Der die, flumpfe Kopf hat einen — 
Kieferrand und dahinter eine ſcharfe, knöcherne Kauplatte, 


D. tenuispinus Ag. pe 

Agassiz, Poiss. foss. II. 17 b. 273. tb. 74. fig. 2. 3. — Jahr. 1835. 291, 
298. — Pictet, Pal. II. 256. — Geinis, Berfteingk. 158. 

— 3,— Krüger, Geſch. d. Urwelt. 
11. 639. — Blaineille, Tchthyol. 343 Überfeg. 87. — Holt, Petrefactt. 104, 

Tetraodon Honkenii. Ittiol. ver. tb. 8. fig. 2, — Blainville, Ichthyol. 34; 
Überfeg. 87. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. U. 638. — Bronn, Italien, 8 
Nr. 12. 13. 

Ein einer Kofferfifch von nur einem Zoll Ränge und durch die ſehr feinen 
Stacheln, welche in großer Menge feinen Körper bededen, von allen Arten unferer 
Meere verfchieden. Am Furzen, vorn abgeftugten Kopfe überrandet ber Unterkiefer 
den obeen, fo daß man die ſcharfe Kauplatte wieder erfennen Kann. Alle Floffen 
find ziemlich Eräftig entwidelt. 

Die Eremplare find dem Monte Bolca entnommen worden. 
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DB. Seillae Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II, b. 374. — Pictet, Pal. II. 256. 
Theralichthys Koenig. 
Iſt nur durch einzelne Zahnplatten von ber Breite eines Zolles bekannt. Sie 
ftammen wahrfcheinlich aus einem Xertiärgebilde des mittägigen Stalien. 
BD. erinaceus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 274. — Pictet, Pal. II. 256. 
Diodon histrix. Berhandl. Böhm. Muf. 1834. 66. — Yahrb. 1835. 740, — 
Bronn, Leth. geogn. II 816. 


Erreicht eine Länge von brei Zoll und befigt auf ihrem ovalen Körper kurze 
kraͤftige Stacheln. Theilt den Fundort mit der vorigen Art. 


Schste Drönung. 
Lophobranchii. Büſchelkiemer. 


Die Büſchelkiemer bilden in der untergegangenen wie in ber lebenden 
Fauna nur eine einzige Familie, deren Charakter in dem meift langgeſtreck⸗ 
ten, Fantigen Körper, in dem nach vorn röhrenartig verlängerten Kopfe mit 
Heinem, zahnlofem Maule, in den zarten, dünnen Hornfchildern ſtatt der 
Schuppen und in den paarig an die Bögen gehefteten, kleinen, büfchel- 
oder federfürmigen Kiemen befteht. Wenn fie durch Die geringe Entwidelung 
der Floffen, denn außer ben Bauchfloffen fehlen zuweilen noch Bruft- und 
Afterfloffe, zunächft den Gymnodonten und Plectognathen überhaupt fich 
anfchliegen, fo verrathen fie doch wiederum eine größere Vollkommenheit 
durch die völlige Verkfnöcherung ihres Skeletes, daher fie denn auch Cüvier 
nicht wie die Haftkiefer zu den Knorpel», fondern zu den Gräthenfifchen 
ſtellte. Agaſſiz vereinigt fie mit den Ganoiden, mit denen fie aber Nichte 
gemein haben. 

Sie find meift von geringer Größe und bewohnen die Meere in ber 
Nähe der Küften, wo fie nad Inſekten und Würmern fuchen. In der 
Vorwelt waren fie auf das Gebiet des Monte Bolca befhränft und zwar 
mit einer eigenthümlichen und mit einer noch lebenden Gattung. 


Calamostoma Ag. 


Kleine, gedrungene Fiſche mit fchmaler Röhre der verlängerten Kinn⸗ 
laden, abgerundeter Schwanz» und weit ausgebehnter Rückenfloſſe. In der 
Fauna der Jegtwelt fcheint Hippocampus die größte Ahnlichkeit zu haben.- 


€. breviculum Ag.- 
Agassis, Poiss. foss. II. 18 b. 276. tb. 74. fig. 1. — Sahrb. 1835. 480; 
1835. 291. 298. — Bronn, Leth. geogn. II. 876. — Pictet, Pal. IL. 257. 
Pegasus natans. Ittiol. ver. tb. 5. fig. 3. 
Sygnathus breviculus. Blainville, Ichthyol. 35; Überfeg. 91. — Krüger, 
Geſch. d. Urwelt. TI. 640. — Holl, Petrefactt. 102. — Keferftein, Natur: 
geſch. 11. 310, 
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Der Körper ift mit drei Reiben höheren als langen jechöfeitigen Schildern 
bedeckt, denen fi) eine vierte Reihe am Bauche und eine andere auf dem Rüden 
anfchließt. Letztere bildet eine ftachlige Rüdenfirfte. Die Ruͤckenfloſſe ſcheint ſchon 
im Nacken zu entipringen und von Heinen Bruftflofien glaubt man auf dem einzig 
befannten Eremplare Spuren zu feben. Der lange, dünne Schnabel mißt faft den 
dritten Theil der Körperlänge. 


Syngnathus Lin. 


Die Meernabeln haben einen langen, dünnen Körper, mit fehr langer 
Kinnladenröhre, an beren Ende das kleine Maul liegt. Die Kiemenlöcher 
rüden faft auf den Naden und es find nur zwei Kiemenftrahlen vorhan- 
den. Die NRüdenfloffe ift mittelftändig und die Kleine Schwansfloffe ab- 
gerundet. . 

S. opisthopterus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I. 18 b. 276. — Sahrb. 1833. 481; 1835. 295. 298. 
-— Bronn, Leth. geogn. I. 816. — Pictet, Pal. II. 257. 

Syngnathus typhle. Ittiol. ver. tb. 58. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. 35; 
Überfeg. 91. — Krüger, Gef d. Urwelt. I. 640. — Bronn, Italien. 8. Nr. 16. 
— Holt, Petrefactt. 350. — Keferftein, Naturgefh. II. 310. 

Bis auf die Bauchfloffen find alle Floffen entwidelt und die Ruͤckenfloſſe ift 
weit nach hinten geruͤckt, wodurch fich die Art von allen lebenden fogleich unterfcheibet. 


I. Ganoidei. 
Eckſchupper. 


— — — 


Die Ganoiden bilden das vermittelnde Glied zwiſchen den Knochen⸗ 
und SKnorpelfifchen und find ebendeshalb nicht fo fehr durch ein hervorra⸗ 
gendes, ihnen eigenthümliches Gruppenmerkmal ausgezeichnet, als vielmehr 
wegen der mannichfachen Berührungen ihrer Organifation mit anderen 
Abtheilungen und ihrer geologifchen Entwidelung intereffant. Agafliz, bie 
hohe Bedeutung derfelben als eigenthümliche Gruppe erkennend, charakteri- 
firt fie durch ihre chomboidalen, Tnöchernen oder hornigen, mit Schmelz 
bedeckten Schuppen. Durchgreifender und tiefer in der Natur begründet 
find jedoch die von Müller hervorgehobenen Charaktere, welche in dem 
Verein vielfacher Klappen und einem Muskelbeleg am Arterienſtiele des 
Herzens, in den fich nicht kreuzenden Sehnerven, in freien Kiemen und 
Kiemendedel und in den abdominalen Bauchfloffen liegen. Mit biefen 
Eigenfchaften vereinigen fih andere von nicht minder hoher Wichtigkeit, 
aber unbeftändig und ſchwankender in ihrer Erfcheinung. Die Zloffen der 
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meiften Ganoiben find nämlid am vordern Nande mit einer einfachen 
oder doppelten Reihe von flachelartigen Zafeln oder Schindeln befegt und 
in |den obern vergrößerten Lappen der Schwansfloffe fegt ſich Die Wirbel- 
fdule, wie bei ächten Knorpelfifchen, mehr ober weniger fort. Auch haben 
mehrere aufer der Pfeudobrandie noch ein accefforifches, mittleres Athem⸗ 
organ in einer Kiemendedeltieme und Spriglöcher. Endlich laffen fi noch 
die Spiralliappe im Darm, ber Luftgang der Schwimmblafe, die Yu 
führung der Eier aus der Bauchhöhle durch Tuben und bas zum Theil 
unvollfommene Skelet, fomwie die tafelartigen, edigen oder runden, fchmelz- 
bedeckten Schuppen, ftatt deren auch Knochenfchilder vorkommen, wenn 
überhaupt eine Körperbededung vorhanden ift, als in ihrer Vereinigung 
die Sanoiden unterfcheidende Charaktere aufführen. 

Durch die zulegt bezeichneten Eigenfhaften verrathen die Ganoiden ihr 
natürliches Verhältniß zu den Achten Sinochen- und den Knorpelfiſchen. 
Ienen ftellen fi) die Gattungen mit völlig verfnöchertem Skelet näher, 
biefen die mit Inorpligem Wirbeltörper, deren Fortſätze allein offificrt find. 
Bon den Knorpelfifchen befigen fie ferner die accefforifche Kieme vor bet 
erften Kieme, die Spriglöcher, die Klappen und Muskeln des Xrterienftie- 
les, die Sefäßvertheilung der Pfeubobrandhie, den Eileiter und das Verhal⸗ 
ten der Sehnerven; — von ben Knochenfifchen dagegen den Bau der Nafe, 
den SKiemendedel und die freien Kiemen. Bei fortgefegter Vergleichung 
erfcheint die Combination der verfchiedenften Charaktere immer mannichfal⸗ 
tiger. Die geringfte Zahl der Klappen im Arterienftiel einiger Ganoiden 
ift zugleich die höchfle der Haien und Rochen. Die Schwimmblafe tft bei 
allen Banoiden vorhanden, aber ohne Wunderneg und mit einem Luft. 
gange verfehen wie bei den Phyfoftomen. Die Eier werden aus der Bauch— 
böhle durch wahre Eileiter ausgeführt wie bei den Plagioftomen, welche 
au benfelben Darm mit der Klappe haben. Die Kiemendedeltieme, die 
Dfeudobrandie und das Spriglocd treten in allen denkbaren Combina 
tionen auf. 

Die lebenden Ganoiden find nur in ſechs Gattungen bekannt, deren 
Drganifation aber fo eigenthümlich ift, daß jede derfelben als Typus einer 
befondern Gruppe betrachtet werden muß. Das wichtigfte Moment ihrer 
weitern Eintheilung kann, ba fie die Knochen- und Knorpelfiſche vermit- 
ten, auch nur in der Entwidelung bes Skeletes liegen. Wir erhalten 
daher Sanoiden mit Enöchernem Skelet, Holostei, als erfte Ordnung, und 
Ganoiden mit knorpligem Skelet, Chondrostei, als zweite Ordnung. 
In jener beſtimmt Amia durch feine noch ganz cycloiden Schuppen und 
andere Merkmale der Teleoftier den Charakter der erften Familie; während 
die beiden folgenden Familien wahre fchmelzbekleidvete Eckſchupper find. 
Lepisosteus bildet durch den doppelten Vomer, den aus vielen Stüden 
aufammengefegten Oberkiefer, den reptilienähnlichen Unterkiefer, die conder- 
concaven Wirbelkörper, die zwei Reihen Stachelfchuppen an allen Floſſen, 
die gegliederten Floffenftrahlen und andere Eigenthümlichkeiten der weichen 
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Theile die, zweite Familie, und Polypterus' mit ungetheiltem: Dberfiefer, 
fiſchähnlichem Unterkiefer, einfachem Vomer, biconcaven Wirbeln, ganz eigen» 
chuͤmlich geſtalteten Floffenfedern ftatt der: Rückenfloſſe und ohne, Stachel 
ſchuppen an den Floffen die dritte Familie. In der zweiten Ordnung. ftehn 
nur lückenhaft geſchildete oder nackte Fifche; fie „bilden die, Familie der 
Störe (Sturionini) und bie der Spatularien, beide durch. die verſchiedene 
Entridelung ihres Hautſkeletes, durch, bie Bildung des Maules, der Kiefer 
und Kiemendedel von einander abweichend. 2 
0, Bormenreicher und mannichfaltiger- als in der lebenden Schöpfung er- 
ſchienen die Ganoiden in früheren Perioden. Wie die Amphibien, bie 
Durchgangsgruppe in der. Neihe der, MWirbelthiere, während. der langen 
Dauer der fecundären Periode zur Vertretung des: Typus der WVertebraten 
in wunderbarer Mannichfaltigkeit alle Elemente als Bedingungen des or- 
ganiſchen Lebens erfüllen: fo feierten einft die Ganoiden, das vermittelnde 
Übergangsglied zwifhen Knochen- und: Knorpelfiſchen, die Blüthezeit ihrer 
Entwickelung mit zahlreichen Geftalten in eigenthümlichen Fahrilien, welche 
von. der Erdoberfläche verfhwanden, als Knochen und Knorpelfiihe den 
Begriff ihrer Klaſſe volltommener realifirten. Schon in den älteſten ver - 
fleinerungsführenden Straten, dem: Graumwadengebirge, haben fie Spuren 
ihrer Eriftenz binterlaffen und entfalten bereits in den Schichten des alten 
zothen, Sandfteines einen Formenreichthum, in welchem wir. bie heterocer- 
ten Dipterinen mit: ihren rhomboidalen und tycloiden Schuppen, die Kino» 
chenfiſche und die Cephalaspiden mit, ihren ‚großen Schildern. die gepanzer- 
ten Amphibien repräſentiren fehen.. Im SKohlengebirge und Kupferfhiefer 
ändert ſich ihr Charakter im Allgemeinen wenig, aber ſchon im den For- 
mationen der Trias find ganze Familien wie die der Akanthodier, Cepha- 
Iaspiden und Holoptyehier verſchwunden und andere wie die Pofnodonten, 
duch, ihr Zahnſyſtem den Selachiern, durch die Solidität ihres Skeletbaues 
den Teleoſtiern ſich anſchließend, an deren Stelle getreten. Im Iurage- 
birge fteigert fich ihre Zahl von Neuem und erreicht zum legten Male die 
bebeutenfte Höhe. Die Mannichfaltigkeit beſchränkt ſich jedoch hier nur auf 
die erfie Ordnung; denn Ganoiden mit fnorpligem Skelete fehlen und er- 
ſcheinen auch im Kreidegebivge nicht wieder, wo bereits die ächten Knochen- 
fiſche in ihrem erften Auftreten die ganze Gruppe: der Gansiden überwiegen, 
Diefes Verhältniß geht auch auf die verfchiedenen Tertiärgebilde über, denn 
in‘) diefen  begegneten uns die meiſten Knochenfiſche. Nur infofern als die 
Ganoiden jegt wieder ihren Unterſchied in der Entwidelung des Skeletes 
geltend machen und «denfelben mit, den Stören auch in die gegenwärtige 
Schöpfung übertragen, haben fie ihren Charakter aus der Zeit des Kreide- 
gebirges geändert. Die wichtigfte Periode in der. gefchichtlichen Entwicke- 
lung der Ganoiden fällt daher im die Ablagerung. der juraſſiſchen For- 
mationen. 
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Siebente Ordnung. 


Holostei. Knodenganoiden. 


Durch die knoͤcherne Wirbelfäule und die vorhin angebeuteten anatomifch 
phyſiologiſchen Charaktere, ſowie durch die gleichmäßigere Entwidelung des 
Hauffkeletes unterfcheiden fi in ber Iebenden Fauna die Ganoiden mit 
fnöchernem Skelet von benen mit weicher Corda ſtatt der Wirbelfäule. 
Die große Mannichfaltigkeit der Ganoiden in früheren Schöpfungsperioden 
geftattet eine firenge Scheidung beider Ordnungen nicht, indem in der 
Entwidelung des innern: Gerüftes und des Hautfteletes zahlreiche Annähe- 
rungen und Übergänge fich zeigen und die vom Darm, Refpirationsorgane 
und Gefäßſyſteme entiehnten Charaktere an den Foffilen unferer Beobach- 
tung unzugänglih find. Die Schuppen anlangend finden wir bei den 
Amiden diefelben noch völlig cyeloidifch, doch Bald ſtellt fi eine Teichte 
Schmelzbededung ein, die runde Form wird vierfeitig mit: abgerundeten 
Winkeln, dann rhomboidal und neben ber bachziegelartigen Übereinander- 
lagerung tritt die fchildförmige auf, in welcher die edigen Schuppen neben 
einander liegen und mit einem befondern Hädchen oder Stachel, der am 
obern Rande der Schuppe befindlich in eine Grube des untern Randes der 
darüber liegenden eingreift, gelentend verbunden find. Zumeilen dehnen 
fih die Schuppen child» oder plattenförmig aus und erinnern daburch an 
die Panzer vieler Knorpelganoiden. Das Skelet iſt meift völlig verknöchert, 
die Wirbelfäule aus einzelnen Wirbelkörpern zufammengefegt. Indeß läßt 
der Mangel getrennter Wirbelförper an den Eremplaren von Sauropsis, 
Palaeoniscus, Macropoma und anderen Gattungen bei der Anmefenheit 
fefter Rippen und Dormfortfäge auf eine meiche Corda ſchließen, mit welcher 
die Knorpelganoiden ſtets verfehen find. Wichtiger als bei legteren und ben 
Achten Knochenfifchen erfcheint bei den Holofteen das Zahnfyftem. In ben 
meiften Familien iſt daffelbe entwidelt und bald find nur Eleine, hechel- 
oder bürftenförmige, bald größere Kegelzähne, bald fogar plumpe Mahl 
zähne mit gewölbten oder flachen Kronen und innerer Höhle vorhanden. 

Kein einziger NRepräfentant der lebenden Schöpfung ift bis jegt in 
den geognoftifchen Zormationen erkannt worden, wohl aber fehr.nahe Ver⸗ 
wandte von Amia, Lepisosteus und Polypterus. Im Allgemeinen haben 
die Familien eine weite geognoftifche Verbreitung wie die Pyknodonten, 
welche vom Muſchelkalk bis in die tertiären Schichten reichen. Nur ivenige, 
mie die ſchon im Kohlengebirge verſchwindenden Alanthodier, treten geogno- 


ſtiſch beſchränkt auf. 
1. Familie. Amiadae. 


In den Flüſſen Carolinas lebt ein Fiſch, der bisher unter den Klu⸗ 
peaceen ſtand, aber durch die doppelte Reihe von je 5—6 Klannın im 
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Arterienftiel den ächten Knoch entfrembet und durch die geringe 
Anzahl diefer Klappen —— Ganoiden beginnt. In der Skelet⸗ 
und Schuppenbildung fehlieft er fid) den Knochenfiſchen an, und indem wir 
ihn zum Typus einer Familie *) erheben, betrachten wir eine Anzahl aus · 
geſtorbener Gattungen als feine nächſten Verwandten, welche durch Lepto- 
lepis, Megalurus u, a. zu den ſchmelzbedeckten, ſchienenartigen Schuppen 
der. ächten Ganoiden überführen, 

Die hieher gehörigen Fiſche haben einen fchlanfen, wenig comprimix- 
ten Körper mit abgerundefer oder. ausgefchnittener, homocerfer Schwanzs 
floffe, eine in ihrer Stellung veränderliche Rückenfloſſe und biegfame, ‚rund. 
liche „oder eckige Schienen- oder, Schindelfchuppen.. Der Kopf iſt länger) 
als. di und die Eräftigen Kiefer find, mit ‚größeren und. Eleineren, Fegelför- 
migen Zähnen bewaffnet. Ihr erſtes Auftreten faͤllt in den Eintritt der 
Juraperiode, wo fie wenig zahlreich im Lias liegen. Durch den mittlern 
Jura hindurchgehend, erreichen fie im obern ‚ihre Blüthezeit und verſchwin - 
den in der Kreide ganz. 


a. Kiefer nicht verlängert. w 
- 1. Nüdenfloffe vor der Afterfioffe. 
Leptolepis Ag. 

Kleine, zierliche Fiſche mit fpindelförmigem Körper und ſchwach ent ⸗ 
wiefelten Floſſen, deren Strahlen fein und: zerſchliſſen find. Die Rüden- 
floffe ſteht den Bauchfloſſen gegenüber und die Schwanzfloffe iſt tief ge⸗ 
lappt, gleichmäßig. "Die Schuppen find fehr dünn, ohne Schmelzlage, mit 
deutlichen concentriſchen Wellenlinien, am Hinterrande abgerundet umd fie: 
gen dachziegelartig übereinander. Der Kopf hat einen mäßigen: Umfang, 
die Schädeltnochen eine glatte Oberfläche und die nicht verlängerten Kiefer, 
unter welchen zahlreiche, feine Kiemenbögen liegen, tragen ſtarke, kegel- 
fürmige Zähne, Im Skelet zeichnet ſich die Wirbelfäule durch die auffal« 
lende Kürze und Dide der Wirbelkörper aus, welche zavte a 
und eben folhe lange Nippen tragen. 

Die zahlreichen Arten birgt der Lias und lithographiſche Schiefer des 
obern Jura. Ihnen gehören nach Agaſſiz's Unterfuchungen auch, die viel 
fach) ‚gewundenen, wurmförmigen Körper im legtern Geftein, welche nicht: 
die eigenthümliche Wurmgattung Lumbricaria, unter deren Namennfie bes 
fehrieben worden find, fondern die Gedärme von Leptolepis und Thris- 
sops bilden. 


*) Vieleicht gehört aud) Butyrinus, gleichfalls eine Clupeacee nach Cüvier, 
in diefe Gruppe. Valenciennes fonderte ſie ſchon von den Elupeaceen ab und Stans 
nius wies an feinem Herzen einen kurzen Vorfprung mit vier Klappen, ald Ana: 
logon des Arterienſtiels, nad). Auch die Spiralklappe im Darm ſcheint ihm. eigen 
‚au fein. r Burmeifter. ıı 
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L. spratiifermis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 13 b. 130. 294. tb. 61 a. fig. KL — Jabhrb. 1839. 
477; 1834. 380; 1835. 740; 1839. 118, — Berhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. I. 491. — Pictet, Pal. 
IL 216. — Geinig, Berfteingt. 149, 

Clupea sprattiformis. Blainville, Ichthyol. 36; Überfeg. 67. — Knorr, 
Merkwürdigk. I. If. 23. Fig. 2. 33 If. 26. Fig. 1. 4; If. 28. Fig. 35 Sf. 29. 
Fig. 2—4. — Krüger, Gef. d. Urwelt. IL 656. — Germar, Keferftein’s 
geogn. Deutfchld. IV. 92. 

Ein ſchlanker Fiſch von 3—4 Boll Länge, der im lithographifchen Schiefer von 
Solenbofen, Pappenheim und Mühlheim fehr häufig gefunden wird. Der bide 
Kopf, ungefähr den vierten Theil der Körperlänge einnehmend, trägt weite Augen 
hoͤhlen und zahlreiche, Eurze Kiemenftrahlen. Die Plofienftrahlen ftehen dicht ger 
drängt, ungefähr zu zwölf in ber Rüden: und Ufterfloffe, in jener länger und 
dicker als in diefer, welche den Bauchfloffen etwas näher gerüdt ift ald der Schwang- 
floſſe. Letztere ift tief ausgefchnitten, gleichlappig; die Bauch: und Bruftfloflen 
lang» und feinftrahlig. In der Wirbelfäule liegen 17 Rüden und 25 Schwanz: 
wirbel mit kurzen, dicken Körpern, mäßigen Bortfägen und langen, dünnen Rippen. 


L. Voithil Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. U. b. 131. 295. tb. 61 a. fig. 2—4. — Pictet, Pal. 
u. 216. 

Der vorigen ähnlih, aber größer, gedrungener und deflenungeachtet mit län: 
geren, weniger zahlreihen, dicken Wirbeln, deren man nur 19 im Schwanze und 
15 im Rüden zählt. Die Dornfortfäge derfelben find in der Ruͤckengegend kurz 
und zart, im Schwanz ftärker und längers die Rippen dünn, lang. Bis auf die 
größeren Schuppen, bie tief gelappte Schwanzflofle, zahlreichere Kiemenbögen und 
geringere Anzahl der Wirbel ftimmen die Bildungsverhältniffe mit voriger Art 
überein. | 

Sie Ingert im lithographifchen Schiefer bei Kelheim, Pappenheim und So⸗ 
lenhofen. 

L. crassus Ag. | 
Agassiz, Poiss. foss, II. b. 131. 295. tb. 6l a. fig. 9. — Pictet, Pal. 
IT. 216. 

Die Pröftige Wirbelfäule mit den kurzen fadenförmigen Dornfortfägen zeichnet 
diefe Art, welche bei Solenhofen liegt, vor allen übrigen ihrer Gattung auffallend 
aus. Die Zahl der mit Laͤngsgruben bedeckten Eurzen, dicken Wirbel beträgt im 
Rüden 21 und im Schwanze 30. Die Rippen find viel ftärker ald die Dornfort- 
fäge. Der breite und dicke, aber kurze Kopf befteht aus Eräftigen Knochen und im 
Unterkiefer des weiten Rachens fieht man fehr Beine, Tegelfürmige Zähne. Won 
den Floſſen find die paarigen gleich lang, aber die der Bruft fhmäler und did: 
ftrahliger, die langſtrahlige Afterfloffe fteht der Schwanzfloffe näher als den Baudy- 
floffen und biefe ift tief ausgefchnitten mit der Formel 6. 1. 85 7.1.5. 


L. macrolepidotus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 132. 295. tb. 61. fig. 4--6. — Pictet, Pal. 
I. 216, 

Mit voriger den Fundort theilend gleicht diefer Fleine Fiſch im Allgemeinen 
der erften Art. Eigenthuͤmlich iſt ihm aber als ſpecifiſcher Charakter die auffallende 
Die des Kopfes, denn berfelbe übertrifft noch die Höhe des Körpers und mißt in 
der Ränge nicht den vierten Theil der Köpperlänge. Die weiten Augenhöhlen liegen 
nah am Profil und in dem breiten Dedelapparate unterfcheibet man den vieredigen 
Vorderdeckel von dem vorn gebogenen, verlängerten Dedel. Die Wirbelfäule itt 
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Eräftig, die Rippen kurz, bie Floffenträger lang, bie Floſſen Hein, die Schwanz- 
floffe tief gelappt mit zehn Strahlen in jedem Lappen, die Schuppen höher als Lang. 


L. polyspondylus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 133. 295. tb. 61. fig. 7. 8. — Pictet, Pal. 
II. 216, | 

Hat den Habitus der vorigen Art, mit welcher fie auch die Lagerftätte gemein 
hat, aber die Wirbelfäule ift nicht bloß bedeutend ftärker, fondern wird auch aus 
einer viel beträchtlicheren Anzahl kuͤrzerer Wirbel zufammengefegt. Übrigens find 
die Floſſen größer, die Afterfloffe den Bauchfloſſen näher gerüdt und die Rüden: 
floffe mehr nach hinten gedrängt, die Schwanzfloffe länger. An einem ausgezeich: 
neten Eremplare in Herrn Sack's Sammlung fehe ich die After: und Rüdenfloffe 
ih weiter nad hinten ausdehnen und aus zahlreicheren Strahlen zufammengefegt 


als Agaffiz angibt. Das Eremplar ift zugleich ſchlanker und die Dornfortfäge der 
Wirbel zarter. 


L. contractus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 134. 294. — Pictet, Pal. U. 216. 
Iſt dem L. Voithii ſehr ähnlich und vielleicht nicht einmal fpecififch verfchieden. 
Die Wirbelförper find Furz und die, ihre legten Dornfortfäge bei geringer Neigung 
nach hinten etwas gebogen; die Afterfloffe von mittlerer Größe und den Bauchfloffen 
genäbert; der Kopf ziemlich groß. 


L. Knorrii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 13 b. 134. 294. — Sahrb. 1833. 477. 676; 1835. 
740; 1839. 118. — Berhandl. Muf. Böhm. 1834. 67. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Pictet, Pal. I. 216. 

Clupea Knorrii. Blainville, Ichthyol. 36; Überfeh. 68. — Knorr ‚ Merk: 
würdigt. I. If. 30. Fig. 2. — Germar, Keferftein’s geogn. Deutſchld. IV. 93. 

Eine fehr geftredite Art, deren Kopf nur den ſechsten Theil der Körperlänge 
einnimmt. Der Rachen ift Hein, die Nüdenfloffe groß, die Schwanzfloffe flach 
ausgefchnitten, die Wirbeltörper mindeftens ebenfo lang als hoch und die legten 
Dornfortfäge bei derjelben Krümmung der vorigen Art ftärker geneigt. 

Die Eremplare finden fih häufig im lithographifchen Schiefer von Solenhofen, 
Daiting, Eichftädt, Langenaltheim, Mühlheim und Pappenheim. 

L. dubius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 13 b. 134. 294. — Sahrb. 1833. 477. 676; 1835. 
140; 1839. 118. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Pictet, Pal. II. 216. 

Clupea dubia. Blainville, Ichthyol. 36; überſetz. 68. — Knorr, Merk: 
würdig. I. If. 24. 27. — Germar, Keferftein’s geogn. Deutſchld. IV. 93. 

Der Körper ift breiter als bei voriger Art, der dieſer am nächften fteht, die 
Ruͤckenfloſſe Eleiner und die hinteren Dornfortfäge nicht gebogen. 

ft nur bei Daiting und Solenhofen nachgewiefen. 


L. latus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 134. 295. — Pictet, Pal. II. 216. 
Iſt noch nicht befchrieben. Bei Eichftäpt. 

L. paucispondylus Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. II. b. 134. 285. — Pictet, Pal. II. 216. 
Don Kelheim. 
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2. pusillus Muenst. 
Gr. Münfter, Sabrb. 1839. 679. — Agassis, Poiss. foss. II. b. 134. 295. 
— Pictet, Pal. II. 216. 
Kleiner als L. sprattiformis, mit zehn Wirbeln weniger in der Ruͤckengegend. 
Ebenfalls von Kelheim. 


L. macrophthalmus Egert. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 134. 205. — Pictet, Pal. II. 216. . 
Diefe unbefchriebene Art gehört nach Egerton dem Oxfordthon von Ehippenham. 


L. Bronnii Ag. 

Agaseiz, Poiss. foss. II. 13 b. 133. 294. — Jahrb. 1832. 146; 1833. 477; 
1834. 380; 1839. 118. — Grey Eygerton, Catalogus. — Römer, Rorddeutfch. 
Dolithgeb. Nachtr. 33. — Auenftedt, Flößgebirge. 249. — Pictet, Pal. II. 215. 

Cyprinus coryphaenoides. Bronn, Iahrb. 1830. If. 1. Fig. 3. 

Ein kleiner, dem L. sprattiformis ähnlicher Fiſch von zartem Steletbau, deffen 
Schwanzfloffe nicht wie gewöhnlid auf den beiden legten, fondern auf den vier 
legten Wirbeln ruht. Die Schuppen find verhältnigmäßig groß. 

Die Überrefte finden ſich im Lias von Neidingen, Oberfchräg unweit Bayreuth, 
Lyme Regis, in der Normandie u. a. a. D. 


L. caudalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IL b. 133. — Sahrb. 1839. 118. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Pictet, Pal. II. 215. 
Der vorigen fehr aͤhnlich, aber mit viel Eleineren Schuppen. Im Lia8 von 
Lyme Regib. 
L. Jaegeri Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 13 b. 133. — Sahrb. 1832. 146; 1833. 477. — 
Pictet, Pal. II. 215. 
Dem L. Knorrii ſehr ähnlich, aber gedrungener und mit Eräftigeren Wirbeln. 
Im Lias von Boll. 
L. longus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 13 b. 133. — Sahrb. 1832. 146; 1833. 477. — 
Pictet, Pal, IL 215. 
Ebenfalls von Bol, mit fehr geſtrecktem Körper, kraͤftiger Wirbelfäule und 
hohem, Turzem Kopfe, der noch nicht ein Fünftel der Körperlänge einnimmt. 
L. flipennis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. I. b. 134. 295. — Pictet, Pal. TI. 216. 
Im Lias von Street. 
2. tenellus Ag. 
-Agaseis, Poiss. foss. I. 13 b. 134. — Zahrb. 1833. 477. — Pictet, Pal, 
LH. 216, 
Der zarte Skeletbau zeichnet die im Lias bes Badenſchen Oberlandes gelegene 
Art aus. 
Tharsis. 


Im Allgemeinen ben Arten voriger Gattung ähnlich, aber mit fräf- 
tigem Skeletbau, dien Wirbelkörpern, fehr ſtarken Kortfägen an benfelben 
und fchlanten, gebogenen, zarten Rippen. Der Kopf iſt von mäßigen, 
felbft geringem Umfange, der Rachen menig gefpalten, die Kiefer ſchwach, 


die Augenhöhlen weit, ber Dedelapparat fehr groß und ne zahlreichen 
Giebel, Yauna. Bilde 
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Kiemenbögen bünn. Die Dornfortfäge der legten Schwanzwirbel nehmen, 
indem fie zugleich ftar nach Hinten fi neigen, merklich an Breite und 
Dide zu und die unteren ber brei bis fünf legten Wirbel dehnen ſich faft 
plaftenförmig aus, um bie kräftigen Strahlen des untern Schwanzlappens 
aufzunehmen. Hierin liegt eine unverfennbare Andeutung der Heterocerfie 
der Schwansfloffe, welche in fo auffallendem Grade bei Leptolepis nicht 
beobachtet wird. Die Floffen find mäßig entwickelt, die Bruftfloffen breit 
und langftrahlig, die Bauchfloffen, in der Mitte des Körpers gelegen, Elein, 
meift nicht erhalten; ihnen gegenüber liegt die Rüdenfloffe, welche fich viel 
weiter als bei voriger Gattung nad) hinten ausdehnt; die weiter zurückge⸗ 
fegene Afterfloffe ift Mein und die Schwansfloffe tief ausgefchnitten, der 
untere Zappen breiter, aber nicht länger als der obere, mit äußeren wenig 
und inneren vielfach und tief zerfchliffenen Gliederſtrahlen. Die Schuppen 
find dünn, freisrund oder oval und fein concentrifch geftreift. 

Die Arten gehören dem Solenhofer Zura und ihre zahlreichen Erem- 
plare zieren die hiefigen Sammlungen. 


Th. Germari. 

Ichtholithus luciiformis. Germar in Keferftein’d geogn. Deutſchld. IV. 96. 
Sf. La. Fig. 1. 

Der Kopf dieſes zierlichen, fünf Zoll langen Fiſches mißt den vierten Theil 
der Zotallänge und ift von ziemlicher Dicke. Die weiten Augenhöhlen liegen nah 
am obern Rande und zwifchen den Unterkieferäften, die mit feinen Hechelzähnen 
bewaffnet find, zahlreiche, dünne Kiemenbögen. Die Wirbelfäule befteht aus 
22 Schwanz» und 23 NRüdenwirbeln, deren Körper ebenfo dick als lang find, im 
Nacken aber merdlich Eleiner werben. Die Dornfortfäge der Rückenwirbel find 
ſchwach und nach hinten gebogen, die der Schwanzwirbel ftärker, ebenfalls gekrümmt, 
vom dreizehnten ab merklih an Dice zunehmend, gerade, ftachelartig unter einem 
fehr fpigen Windel nach Hinten geneigt, die vier legten unteren plattenförmig er- 
weitert. Die Rippen find fein, fabenformig und gebogen. After: und Bauchfloffen 
unbefannt, die Bruftflojfen, an einem kräftigen Knochengürtel hangend, werden 
von ungefähr zwölf ftarken, ziemlich langen Strahlen gefpannt, die erft am Ende 
zerfchliffen find. Die Ruͤckenfloſſe erhebt fih mit drei, faft um das Doppelte an 
Länge zunehmenden, einfachen Strahlen in der Mitte bes Rüdend, dann folgen 
die längften, von der dreifachen Länge des dritten. Diefe find am Ende zerfchliiien 
und lang gegliedert; die folgenden verkürzen fich ſchnell. Alle ruhen auf ftarken 
Floffenträgern, welche auf je einem Dornfortfage ſtehen, fo daß alfo die Strahlen 
ziemlich geräumig einander folgen. Die didftrahlige Schwanzfloffe tft halbmond⸗ 
förmig ausgefchnitten, deren Strahlen, oben gegen 14, unten 18, auf ben Port: 
fügen der ſechs legten Wirbel ruhen. Die zerftreut lie genden Schuppen find auf: 
fallend dünn, faft kreisrund und fein concentrifch geftreift. 


Th. radiatus. 


Diefe, in weniger zahlreihen Exemplaren vorliegende Art ift etwas kuͤrzer 
und gedrungener, von Träftigerm Skeletbau und mit weniger entwidelten Floſſen. 
Die Körper dev Rüdenwirkel fint merklich dider als lang, bie Rippen ftark, die 
Bruftflofien unbekannt, die Bauchfloffen mittelftändig, von ungefähr zwölf dünnen, 
zerſchliſſenen Strahlen gefpannt, die Rückenfloſſe mit weniger und ſchwächeren 
Strahlen ald vorhin. In der bald hinter den Bauchfloffen gelegenen Afterfloffe 
zähfe ich zehn kurze Strahlen umd im -nbern Rappen der tief getheilten Schwanz: 
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flofie zwölf, im untern ſechzehn. Die Schuppen find größer, bider, fein concen- 
triſch und fehr fein ercenteifch geftreift. Zwilchen den Rippen und von den Schup⸗ 
pen bedeckt liegt ein gewundener Körper, ber fehr wohl Überreft des Darmes 
fein Tönnte. 


Th. elongatus. 

Ichthyolithus esociformis. Germar in Keferſtein's geogn. Deutfchld. IV. 96. 

Den Träftigen Steletbau und die geringe Entwidelung der Floffen theilt diefe 
Art mit der norigen, übertrifft biefelbe aber um ein Drittel an Größe, bat einen 
mehr zugefpisten und kürzern Kopf, ber kaum mehr als den fünften Theil der 
Totallänge einnimmt. Die Wirbelförper find überall dicker als lang, die Floſſen 
ſehr unvollftändig bekannt, die Bauchfloffen vor der Körpermitte und wie bie Bruft- 
floffen von weniger kurzen Strahlen gejpannt. Die Rüdenfloffe dehnt ſich weit 
nad) hinten aus und die Schwanzfloffe ift ſchmal. Die Schuppen wie bei voriger 
Art, nur etwas dider. 


Th. intermedius. 


Steht in der Mitte zwifchen voriger und der erften Art, indem fic bie dicken, 
Eräftigen Wirbel jener und die zarten Rippen und Configuration des Kopfes diefer 
befißt. Ihre Länge beträgt neun Soll und außer den fehr kurzen Bruftfloffen ift 
nur noch die halbmondfoͤrmig ausgefchnittene Schwanzfloffe vollkommen erhalten. 
Diefelbe wird von fehr langen und ftarfen Strahlen geipannt, deren Glieder fich 
mit gebrochenen Flächen berühren. Die zehn legten Schwanzwirbel find länger ale 
di® und alle Wirbelförper in der Mitte flärfer verengt als bei vorigen Arten. 


Th. parvus. 

Iſt die Eeinfte von allen Arten und nur in einem Eremplare in Hrn. Sack's 
Sammlung vorhanden. Im Habitus gleicht fie dem Leptolepis Voithii, doch ift 
fie etwas ſchlanker. Der Kopf ift di, hat große, tief gelegene, kreisrunde Augen- 
böhlen, einen fehr kurzen Rachen und großen Dedelapparat. Die Rippen find fehr 
kräftig, die Wirbellörper, 54 an der Zahl, jehr di und kurz, die Dornfortfäge 
im Rüden dünn und fadenförmig, im Schwanze länger, ftärker, die unteren Iegten 
fehr kurz, plattenförmig, fi) berührend. Die Kloflen find mäßig entwidelt, vick⸗ 
ftrahlig, die tief auögefchnittene Schwanzflofle im untern Zappen mit 16 Strahlen. 
Die Schuppen rund, concentrifch wellig geftreift und dicker als bei anderen Arten. 


Th. microcephalus. 


Die geringe Größe des Kopfes fteht mit der ungeheuern Die der Eurzen 
Wirbelkörper im auffallenden Mißverhältnig und beträgt noch nicht den vierten 
Theil der Zotallänge- Die Wirbelkörper verkleinern fich gegen das Ende bin merk: 
lich. Die Dornfortfäße und Rippen find fehr ſchwach, auch die Floſſen gering ent- 
widelt, dagegen die Augenhöhlen fehr umfangreih, die Schuppen dünn. Die 
Eremplare befinden fi in Hrn. Sack's Sammlung. 


Megalurus Ag. 

Lange, gedrungene Fifche mit fehr kräftiger Wirbelfäule, melche ſich 
gegen ben Schwanz hin fihnell verdünnt und hier gegen. ben obern Lappen 
als Andeutung einer Heterocerfie mendet. Die Schwanzfloſſe felbft ift 
breit geftielt,. nöllig abgerundet, von zarten, wenig zerfchliffenen Strahlen 
gefpannt .und bei Weitem mit dem gröfern Theile auf den unteren Dorn- 
fortfägen ruhend. Die dünnftrahlige Rückenfloſſe erfüllt den gegenftändigen 
Kaum zwifchen der Bauch⸗ und Afterfloffe. Letztere dehnt ſich weniger 
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aus und iſt den Bauchfloſſen fehr ſelbſt wieder Heiner als 
die Bruftfloffen find. Die — Ka! (ie A tung, Ir 
Fortfäge und Nippen befonders furz ı und did. Die oberen Dornfortfage 3 
feinen übrigens nicht unmittelbar auf dem Wirbelkörper, fondern auf 
eigenehümlichen Höcern fehief befeſtigt zu fein, fo daß fie ſtark nach hinten 
geneigt find. Die Ploffenträger find von mäßiger Länge und Die. Der 
Kopf fpist ſich nad) vorn zu und hat in dem Heinen Rachen dide Kegel- 
zähne, «Die Schuppen follen trog ihrer cyeloiden Form mit Schmelz bes 
deckt ſein 

Die Arten gehören den lithographiſchen Schiefern von Solenhofen 
und Kelheim. 


M. lepidotus Ag. " 

Agassiz, Poiss. foss. II, 13 b. 146. 149. tb. 5l a. — Jahrb. 1833. 478. — 
Bronn, Leth. geogn. IL. 491. — Pictet, Pal. I. 214. 

Diefe Art übertrifft ale übrigen an Größe und befigt völlig cyeloide,  fehr 
große Schuppen mit concentrifchen Linien auf der Dberfläche. Die Wirbelkörper 
find im Verhaltniß ihrer Länge auffallend dick und verkleinern ſich erft plöglic vor 
der Schwanzflofie, wo fie zugleich Länger werben. Die oberen Dornfortfäge liegen 
ganz geneigt am Hinterrande der Bögen und ſcheinen vorn mit kurzen, überzähligen 
Floffenträgern verfehen zu fein. Die eigentlichen Floffenträger ſind länger. Gegen 
die Schwanzfloffe hin verlängern ſich die Dornfortfäge merklich und, von den unteren 
trägt bereits der des dreigehnten Wirbels (von hinten gezählt) Strahlen, und die 
ihm folgenden: ftügen je einen Strahl. Die wenigen Strahlen des obern Schwanz: 
Tappene find Hein und zart und ftehen dicht beifammen, die dreisehn de& unfern 
dagegen ſehr gefperet und wiewohl dünn find fie doch einige Male gegen ihr Ende 
hin getheiit. Die Rüdenfloffe erhebt ſich mit. Heinen, einfachen Strahlen bald 
Hinter der, Mitte und wird von gefperrt ftehenden, zarten, einmal getheilten Strahs 
len geſpannt. Die, Strahlen der Afterfloffe erfülen einen Eleinern Raum und find 
dicker. Im Unterkiefer erkennt man noch die dicken Kegelsähne.. 


M. brevicostatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. U. b. 147, 149. 205. tb. 51. fig. 3. — Pictet, Pal, 
1, 214. 

Es laßt fich nicht mit Beftimmtheit nachweiſen, ob diefesund die, folgenden 
Arten nur Jugendzuftände der vorigen oder od fie wirklich fpeciell eigenthümlich 
finde, Außer der geringern Größe überhaupt ift die auffallende Kürze der zahle 
veichen Rippen, welche noch nicht die Ränge der unteren Dornfortfäge erreichen, 
zu beachten und die in gleicher Weife entwicelten Fortfäge der Nückenwirbel, wähs 
rend die der Schwangwirbel viel Länger und die unteren der letzten ſogar getheilt 
erſcheinen. Die Seitenlinie Läuft vom Naden bis über die Afterfloffe in fanftem 
Bogen über der Wirbelfäule und fällt vann mit derfelben zufammen. Die Kiefer 
zaͤhne find ſeht ſpit 

M. elongatus Muenst. 

„Agassis, Poiss. foss. II..b. 148. tb. 51. fig. 1.2, — Pictet, Pal. IL, 214. 

Viel geſtreckter als vorige, mit ſehr langſtrahliger Rückenfloſſe, gleich großen 
Bauch- und Bruftfloffen, Eleiner After: und bieftrahliger Schwanzfloffe. Die zahl: 
reihen Kiemenbögen ftehen dicht beifammen, die Bähne find lang und fois, die 
Schuppen Ey länger > bed. 


r 
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M. parvus Muenst. " 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 149. tb. 51. fig. 4. — Pietet, Pal. u. 214. 
Kleiner als alle uͤbrigen und etwas gedrungener als vorige Art. Rippen und 
Dornfortfäge von ſehr großer Kürze und die Wirbelſaͤule, vielleicht buch gewalt« 
famen Drud bei der Ablagerung, ungeheuer did. 


Ophiopsis Ag. 


Im Habitus der vorigen Gattung ähnlich, doch noch etwas fchlanter, 
und was fie befonders auszeichnet, mit größeren Vruftfloffen und weiter 
nach hinten ausgedehnter, ſchon vor den Bauchfloffen fich erhebender Rüden: 
floffe. Die After- und Bauchfloffen bleiben fehr Mein, die Schmanzfloffe ° 
dagegen bidftrahliger als die übrigen, ift ungleich Tappig, indem fich die 
Wirbelfänle nach oben zu wenden ſcheint unb die Beinen, äußeren, ein- 
fachen Strahlen wie Fulcra auftreten. Die Schuppen, rhomboidal und 
regelmäßig, platt und ganzrandig, bededien gleichartig den ganzen Körper. 
Das Skelet ift fehr Eräftig, zumal die Wirbel, der Rachen mit kleinen 
Kegelzaͤhnen bewaffnet. 

Die Arten beſchraͤnken ſich in ihrem Vorkommen auf die ſpaͤteren 
Juragebilde. 


O. procerus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 289. tb. 48. — Pictet, Pal. II. 198. 

Ein ſchlanker, aber doch noch Träftiger Fiſch, deffen Eurzer Kopf faft nur ben 
fünften Theil der Zotallänge einnimmt. Die Rüdenflofie entfpringt fchon vor ber 
Mitte und wird von einer fehr beträchtlichen Anzahl gefperrt ftehender, tief zer: 
fhliffener und fehr didder Strahlen gefpannt. Die Schuppen enden auf dem dicken 
Stiele der Schwanzfloffe jchief, fo daB deren Kappen ungleich erfcheinen. Die Bruft: 
floffen werben von zahlreichen, langen und dünnen, zerfchliffenen Strahlen gefpannt. 
Die Schuppen find groß, rhomboidal, nur nad) hinten wenig Meiner, did, glatt 
und ganzrandig. Der Rachen ift Bein und mit fehr feinen Kegelgähnen be: 
waffnet. 

Im lithographifhen Schiefer Solenhofens. 


©. penicillatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 290. tb. 36. fig. 2-4. — Pictet, Pal. II. 198. 

Kleiner ald vorige, mit fehr großem Kopfe, der mehr als den vierten Theil 
der Zotallänge einnimmt, kräftige Kiefer und einen weit Elaffenden Rachen hat. 
Die Augenböhle ift Elein, Dagegen der Dedelapparat und Bruftgürtel jehr ent: 
widelt. Die Rücdenfloffe erhebt fi fchon weit vor den Bauchflofien und Läuft bis 
zur Bafıs der Schwanzflofie fort. Diefe ift heterocerk, denn ber obere Lappen ift 
länger und ſchmaͤler ald der untere, ihre Gliederftrahlen di und nur am: Ende 
zerſchliſſen. Die Bruftfloffen find von mäßiger Größe, bünnftrahlig, Bauchfloflen 
und Afterfloffe fehr ein. Die Schuppen verkleinern fi) Faum merklich an der 
Bafis der Schwanzfloffe. 

Sm Purbeckkalke. 


©. dorsalis Ag 
Agassis, Poiss. foss. II.';291. tb. 36. fig. 5. — Grey Egerton, Catalogus. 
— Pictet, Pal. II. 198. — Jahrb. 1839, 117. 
Schlanker ald vorige, mit ber fie den Fundort theill. Der Kopf ift viel 
Meiner, die Schwanzflofle gleichmäßiger, wiewohl noch deutlich ungleich lappia, und 
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am obern Rande treten die einfa—hen Strahlen als Fulera auf®).- "After und 
Bauchflofen ftehen nicht fo nah beifammen als vorhin und die Strahlen der großen 
NRückenfloffe find bis auf ihre Bafıs getheilt. Die Schupven haben ſchon kleine 
Gelenkhaͤctchen und find am Schwanze fein granulirt. Mv⸗ 
©. Muensteri Ag. — — ir 
Agassiz, Poiss. foss. II. 292, — Zahrb. 1934. 331. — Pictet, Pal. II. 198. 
Schlanker als die vorigen, mit fehr kurzem Kopfe, großen — und 
ſchmaler/ deutlich gelappter Schwanzfloffe- 
AN —— Schiefer von Kelheim. nu 


2) 
Microps. Ag. 

Keine Fiſche mit “regelmäßig rhomboidalen Schuppen. über dem. Ay 

zen, Körper. Die Schwanzfloffe ift tief ausgefehnitten und gleichlappig, die 

NRücenfloffe von geringer Ausdehnung und die Zähne bürftenförmig. 

. Tareatus Ag- ns 

Agassis, Poiss. foss. II. 10, tb. 36. fig. 1. — Jahrb. 1933. 475. @ 

Pholidophorus furcatus. Agassiz, Poiss. foss. II. 236 b, 289, — Pietet, 
Pal..II. 197. 

Agaffız hat fpäter dieſe Art mit Pholidophorus vereinigt, allein, fie. ſcheint 
und in diefe Familie der Amiaden der vorigen Gattung zunächft verwandt zu gehören. 
Sie wurde im Lias bei Seefeld in Tyrol entdeckt und hat eine noch vor der After- 
floffe ſtehende Rückenfloſſe und wie es ſcheint gebrängter ftehende Strahlen im 
obern Lappen ihrer Schwanzfloffe. Die Seitenlinie Läuft fait in der Mitte des 
Körpers der Rüdenfirfte parallel. 


Coccolepis Ag. 

Soweit biefe Gattung bekannt geworden ift, ſcheint fie Hier ihre na- 
türliche Stelle zu haben. Steine, gleihmäfige, abgerundete Schuppen ber 
decken den; ganzen. Körper, und. die. Bafis des obern Schwanzlappens, daher 
bier die Heterocerfie der Schwanzfloffe ſchon auffallend hervortritt. Die 
Oberfläche der Schuppen ift punctitt. “Die paarigen Floſſen find wenig 
entwidelt, dagegen die den Bauchfloffen gegenüber liegende Rücenfloffe 
groß und breifeitig if. 

Die einzige Art birgt der Sofenhofer Jura. 


©. Bucklandi Ag. 7 
Agassis, Poiss. foas. II. 300. tb. 36. fig. 6. 7. — Pictet, Pal. I. 200, 
Ein nur zwei Boll Langer Fiſch, mit mäßig ‚großem Kopfe und ſehr feinen, 
einfachen: Gliederſtrahlen in den Floffen. Hinter den Beinen Bauchfloſſen liegt die 
etwas ‚geöfere Afterfloffe: — Rad) der Abbildung zu fehliefen find Feine ‚Fulcra'an 
den Bloffenrändern vorhanden, auch erwähnt Agaſſiz bdiefelben nicht. Sollten fie 
wirklich vorhanden fein, wie nad) der Verlängerung der Wirbelfäule in den oberen 
Schwanzlappen nicht unwahrſcheinlich ift, fo wird dieſer Fiſch in eine andere 
Familie verfegt werden müffen. 


Gl — 


*) Die wahren Fulera find keine Floſſenſtrahlen, fondern die in Stacheln um- 
— —— unpaaren Reihe am Rücken und Bauche. 
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2. Rüdenfloffe über der Afterfioffe. 
Thrissops Ag. 

Der ſchlanke Körperbau, die Präftig entwidelten Bruftfloffen mit ihren 
wenigen Strahlen, die kleinen Bauchfloffen, die große After- und tief ge 
lappte Schmwanzfloffe unterfcheiden dieſe Gattung von ihren naͤchſten Ver⸗ 
wandten. In der Wirbelfäule liegt eine beträchtliche Anzahl von Wirbeln, 
deren Körper meift ebenfo lang als die find, deren Dornfortfäge aber wie 
die Rippen, ohne befonders dick zu fein, eine beträchtliche Länge erreichen. 
Der Kopf ift immer Hein, die Augenhöhlen groß, die Kiefer dünn mit 
ſchwachen Zähnen bewaffnet. 

Die Arten gehören den jüngeren Gebilden des Juragebirges und zwar 
zeichnen fich Die des Lithographifchen Schieferd von Solenhofen durch ihre 
breite, tief gelappfe Schwanzfloffe und durch große, dünne Schuppen aus, 
während die anderer Fundorte cine Eleine, fanft ausgerandete Schwanzfloffe 
und dide rhomboidale Schuppen haben. 

Th. formosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 12 b. 124. tb. 65 a. — Jahrb. 1833. 4775 1834. 
380; 1835. 740. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Pictet, Pal. IL 224. 

Ein ſchlanker Fiſch, deſſen Körperlänge die des fehr Pleinen Kopfes fiebenmal 
überwiegt. Die Bruftfleffen werden von fehr wenigen, mäßig langen, aber viel- 
fach zerichliffenen Strahlen geſpannt. Bon diefer ebenfo weit ald von ber After: 
floffe entfernt liegen die Bauchfloffen, einer und von d—5 dicken Strahlen ge⸗ 


fpannt. Die erften Strahlen der Afterfloffe übertreffen noch die der Bruftfloffe an - 


Zange, die folgenden ungefähr 28 an Zahl verkürzen fi) jedoch auffallend und 
dehnen die Floffe weit nach hinten aus. Die Rückenfloſſe, nur in ſchwachen Um: 
riffen erhalten, fcheint dem hohen Vordertheile der Afterfloffe zu entiprechen. Die 
tief getheilten Lappen der breiten Schwanzfloffe find fehr lang, gleihmäßig, von 
je zwölf großen Gliederftrahlen und mehreren Bleineren gefpannt. Die Wirbelfäule, 
eher zart als Träftig für die Größe des Fifches, befteht aus 54 Wirbeln, von 
denen 28 im Schwanze und 26 im Rüden liegen, jene länger und dünner als 
diefe. Die zarten Rippen verlängern fich faft bi8 an den Bauchrand und die Dorn» 
fortfäge , vom bintern Rande der Rüdenwirbel und mit breiten Baſen aus der 
Mitte der Wirbellörper des Schwanzes auffteigend, find ftarf geneigt und zierlich 
gebogen. Die Ploffenträger entjprechen meift je zwei einem Dornfortfage. Die 
eyeloiden Schuppen jind fehr groß und bededen in zwölf Längsreihen bie Seiten 
des Körpers. 


Th. gracilis. | 

Den ſchlanken Körper, bie kraͤftige Wirbelfäule , die dünnen und langen Dorn: 
fortfäße und Rippen, die Stellung der Bauch» und Afterfloffe beobachte ich an 
einem Eremplare von Solenhofen im Hallifhen Mufeum ebenfo als bei voriger 
Art, deffen ungeachtet Läßt mich die geringere Entwidelung aller, vorzüglid aber 
der übrigend gleich geftalteten Schwanzfloſſe, die weit nach hinten gerüdte Stellung 
der Meinen Rüdenfloffe und befonders die beträchtlichere Länge des Kopfes, deflen 
Configuration eher an meine Gattung Tharsis erinnert, über die generelle Iden⸗ 
tität in Sweifel. Die Schuppen, ähnlich geftaltet, liegen gerftreut umber, größere 
von den Seiten ded Körpers, Heinere vom Rüden und Bauche. Alle find fein 
concentrifch geftreift, auf der innern Fläche zur Hälfte gekielt und von biefem Kiele 
laufen feine Streifen parallel und rechtwinklig zum obern und untern Rande. 
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Th. eephalus Ag 0. Nun 

Agassie, Poiss. foss, IL. b. 125, 203. tb.,61. fig. 1-3. — Pietet, Pal, ” 
UL. 224. 

Die Eremplare, bei Solenhofen entdedt, zeigen einen Fiſch, der durch feine 

geringe ‚Größe den Meinften Arten von Leptolepis täuſchend ähnlich fieht, aber in 
der ——— der Floſſen doch generell verſchieden erfcheint und ber, vorigen Art 
auch in der Bildung derſelben ganz identiſch iſt. Im Skelet liegen dicke Wirbel 
mit langen Fortfägen und am Kopfe zahlreiche kurze Kiemenbögen. 
Th. salmoneus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 12 b, 128. 293. — JZahrb. 1833. 476. 676; 1835. 
740; 1839. 118, — Berhandt. Muf. Böhmen. 1834, 67. — Grey‘Egerton, Cata- 
logus. — Bronn, Leth. geogn. II. 489, — Pictet, Pal. II. 224 

‚salmonea. Blainville, Ichthyol, Überfeg. 69. — Knorr, Merkwürdigk. 
1. 2f. 31. Big. 1. 

Steht ber erften Art am nächften, ift aber Eleiner und dünner... Ihre Rippen 
und Dornfortfäge find ſehr zart, die Schwanzflofle breit, eben nicht tief gelappt. 
Die Erempfare Fiegen im lithographiſchen Schiefer von Kelheim und Eichftädt. 

Th. ovatus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1839. 680. 

"Thrissops suboyatus. Agassiz, Poiss. foss. II, b. 128; 293. — Bictet, Pal. 
11224. 

‚Gedrungener als vorige, mit Eräftiger entwicelten Floffen. Bei Eichſtädt. 

Th. mesogaster Ag. 

'Agassiz, Poiss. foss. II. b. 128, 293. — Pietet, Pal. II. 224. 

Dem’ Th. salmoneus ähnlich, doch etwas ſchlanter, mit größeren Floſſen und 
weiter dom der Afterfloffe entfernten, mittelftändigen Bauchfleffen. Bei Solenhofen, 
Pappenheim, Daiting- 


b. Kiefer fehnabelartig verlängert, Rückenſloſſe der Afterfloſſe entgegen- 
geftent. Schuppen ſchildfoͤrmig. 


1. DOberkiefer Tänger als der Unterkiefer. 
Aspidorhynchus Ag. — 

Noch geſtreckter und ſchlanker als vorige Gattung, der ſie in der 
Floſſenbildung gleicht. Der Oberkiefer verlängert ſich in einen dünnen 
Schnabel und ift wie der Unterkiefer mit ftarken, Tegelförmigen Zähnen 
von berfchiebener Größe bewaffnet. Die großen, fehildförmigen Schuppen 
variiven in Form und Größe je nach den verfciedenen Körpertheifen, welche 
fie bededen. Die größten fiegen in der Seitenlinie und zeichnen fid durch 
ihre beträchtliche Höhe aus, nach oben und unten werden fie. kleiner, an 
der Bafis der Schwanzfloffe fehr Elein. Das Skelet ift folide. 

Die zahleeihen Arten treten zuerft im Lias auf, gehen durch. bie 
mittleren Juragebilde in die oberen, wo fie am zahlreichften abgelagert 
find, und verſchwinden in der Kreide. 

@ Aus dem Lias. 

A. Walchneri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 14 b. 139. — Zahrb. 1833. 478, — -Pietet, ‚Pal 

U. 217. — QAuenftedt, Flöggebirge. 249. 
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Der Unterkiefer ift fehr Fury und viel bidder ald der lange, in eine bünne 
Spige ausgezogene Oberkiefer. Im Badenſchen Oberlande. 

Quenſtedt gedenkt einer aͤhnlichen Art aus den Poidonienſchiefern ‚ aber beide 
Kiefer derfelben find von gleicher Länge. (?) 


A. Anglicus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 139. 296. — Pictet, Pal. IL. 217. 
Bei Withby. 


b. Aus dem DOrfordthon. 


A. euodus Egert. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 139. 296. — Pictet, Pal. I. 217. 
Bei Chippenham. 


c. Aus dem lithographifhen Schiefer. 
A. acutirostris Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 14 b. 136. 296. tb. 46. — Sahrb. 1833. 478; 
1839. 118. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. I. 217. 

Esox acutirostris. Blainville, Ichthyol. 28; Überfeg. TI. — Knorr, Merk: 
würdigt. J. If. 23. 29. — Krüger, Gefch. d. Urmelt. IT. 669. 

Bei einer Länge von zwei Fuß beträgt die Körperhöhe biefes Fifches Faum 
drei Sol. Der Kopf verlängert fi) vorn in bie Kiefer, von denen der fehmale, 
fpige DOberkiefer den untern um 11,—2 Zoll überragt, der untere aber fehr breit 
und am lUinterrande bogenförmig erweitert ift. In beiden Kiefern ftehen ftarke, 
Fegelföürmige Zähne von verfchiedener Größe dicht gedrängt, fo jedoch, daß die vor- 
deren im Allgemeinen kleiner ald die hinteren find. Die weite Augenhöhle Tiegt 
dem Mundwindel näher als dem Profil und die in beträchtliher Anzahl vorhande⸗ 
nen Kiemenbögen find vorn fehr Elein und dünn, hinten länger und breiter. Auf 
der Seitenlinie liegt eine Reihe beragonaler, aber viel höherer al& breiter Schup⸗ 
pen, darunter eine. Reihe ahnlich geftalteter, aber ſchmaͤler und noch höher, an 
welche fich zwei Reihen fehr Meiner anfchließen. Über der Seitenlinie und um bie 
Hälfte Fleiner als die auf derjelben, laufen zwei Reihen von mittlerm Umfange. 
Der Umriß der Schuppen ift ſehr verfchieden, ihre Oberfläche raub, in ber Rüden: 
und Bauchgegend mit deutlichen Längsrunzeln. Gegen den Schwanz hin werden 
fie fehr Flein. Die Floſſen find gering entwidelt, nur die Schwanzfloſſe ift groß 
breitlappig, mit fünf kurzen, jehr breiten Strahlen in der Mitte; alle Strahlen 
vielfach zerſchliſſen. 

Nur bei Solenhofen. 

A. longissimus Muenst. 

Sr. Münfter, Iahrb. 1342. 44. 

Zänger und fehmäler ald vorige, bei mehr denn zwei Fuß Länge nur 2” 3 
breit. Auch ift der Kopf größer, alle Floſſen Fräftiger entwicdelt, zumal bie 
Schwanzfloffe. 

Bei Pointen. 


A. speciosus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 137. 296. tb. 45. — Pictet, Pal. I. 217. 

Die Anordnung der Schuppen ift wie bei vorigen Arten, aber die Umriffe 
berfelben find regelmäßig, und was fie vorzüglich auögezeichnet, die Oberfläche ift 
mit wellenförmigen Furchen geziert, welche je nach der Form der Schuppen und 
ihrer Lage auf dem Körper vertical, fchief oder Horizontal Yaufen. Der Schnabel 
ift fehr dünn und lang und mit zahlreichen, kleinen, ſtark Fegelförmigen Bähnen 
bewaffnet, zwiſchen denen fich wenige längere, vertical geftreifte erheben. Von ven 
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Floſſen zeichnet fih die Schwanzfloſſe burch geringere Größe und völlige Theilung 
von voriger Art aus. 
‚Bei Kelheim. 


A. ornatissimus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 14 b. 138. 296. tb. 47. — Pictet, Pal. U. 218. 
Die Anordnung der Schuppen bietet eben nichts Eigenthümliches, aber die 
welligen Linien ihrer Oberfläche find zahlreicher und zierlicher als bei voriger Art, 
mit der fie den Kundort teilt. Sie fiheint den A. acutirostris an Größe noch 
übertroffen zu haben. 


A. mandibularis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 138. 296. — Pictet, Pal. I. 217. 
Steht dem A. speciosus am nädhjften, ift aber geftrediter, mit, ſchmalem Unter: 
kiefer, langen Zähnen und glatten Schuppen, die am Bauche auffallend ſich ver: 
fhmälern. 

Bei Eichftädt. 

A. lepturus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II! b. 139. 296. — Pictet, Pal. II. 217. 

Kleiner als vorige, von der fie vielleicht nicht fpecififch verſchieden ift. 

Bei Kelheim. 


d. Aus der Kreide. 
u A. comptoni Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 139. 296. — Pictet, Pal. If. 218. 
Diefe große, wahrfcheinlih dem Kreidegebirge Südamerikas entlehnte Art 
zeichnet fi) durch Peine, Fegelförmige Höder auf den Schuppen und durch bie 
auffallende Größe der Schuppen auf ber Geitenlinie aus. 


2. Beide Kiefer von gleider Lange. 
Belonostomus Ag. 


Bei einem etwas fchlankern, zierlichern Körperbau befigen die Fifche 
diefee Gattung die Schuppen» und Floffenbildung der vorigen Gattung. 
Ihr Tanger, dünner Schnabel wird von beiden, mit fpigen Zähnen be 
waffneten Kiefern gebildet, über deren Baſis die weiten Augenhöhlen liegen. 
Das Skelet ift Fräftig. 

Die zahlreichen Arten Tebten gleichzeitig mit porigen vom Lias bie 
zur Kreide. 


a. Aus dem Lias. 


B. acutus Ag- ° 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 142. 297, tb. 47 a. fig. 3. 4. — Pictet, Pal. 
I. 218. 

Belonostomus acutirostris. Grey Egerton, Catalogus. — Sahrb. 1839. 118. 

Bon diefer Art ift nur der bei Withby entdeckte Kopf bekannt, an welchem 
die auffallende Länge und Sartheit des Schnabels als fpecififcher Charakter hervor 
teitt. Die Bähne ftehen in beiden Kiefern merklich getrennt von einander, im 
obern ſehr fpigige bis ans äußerfte Ende, in der Mitte des untern ftärkere, von 
verfchledener Größe. Die Knochen in ber Umgebung ber Augenhöhlen haben eine 
fein granulicte Oberfläche. 


— — — 


Belonostomus;:-' 155 


B. Anningine Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Pictet, Pal. m. 218. 
Belonostomus tenellus |. c. 
Noch nicht befchrieben. Lyme Regie. 


b. Aus dem Stonesfielder Jura. 


B. leptosteus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 
1839. 118. — Pictet, Pal. II. 218. 
Nur in einzelnen Schädelfnochen bekannt. 


ec. Aus dem lithographifhen Schiefer. 


B. sphyraenoides Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 140. 297. tb. 47 a. fig. 5. — Bericht der deut- 
fhen Raturf. in Sena. 1836. — Jahrb. 1837. 252. — Pictet, Pal. I. 218. 

Belonostomus brachysomus. Agassiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Jahrb. 
1937. 252. 

Sehr dünn und lang, mit Präftigen Kiefern im verlängerten Schnabel. Die 
im Unterkiefer erhaltenen Zähne find fehr ſtark, nad hinten größer, die Bruft- 
floffen lang und ſchmal, die Bauchfloffen breiter und der Furzen Afterfloffe näher 
gerüdt, die Schwanzflofle tief gelappt, die Wirbellörper ebenfo dic! als lang. 

Bei Eihftädt und Solenhofen. 


BB. Muensteri Ag 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 141. 297. tb. 47 a. fig. 2. — Bericht deutſch. 
Naturf. in Sena 1836. — Jahrb. 1837. 252; 1839. 118. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Pictet, Pal. II. 218. 

Größer und gedrungener als vorige, mindeftens einen Fuß lang. Die Kiefer 
laufen fehr fpig zu und find in ihrer ganzen Zange mit Eleinen, faft gleich großen 
Zähnen bewaffnet. Der Rachen Elafft übrigens bis unter die Augenhöhlen. Der 
Dedelapparat ift fehr breit, der Vorderdedel ftellt ein rechtwinkliges Dreieck dar, 
der Deckel ift Hinten abgerundet. Die Wirbelfäule liegt ſehr hoch und befteht aus 
Wirbeln, deren Körper länger als dick find. Alle Floſſen find feinftrahlig und bis 
auf die Bruftfloffen ſchwach entwidelt. Die Schuppen haben eine zerftreut punctirte 
(am vor mir liegenden Eremplare) und wellig geftreifte Oberfläche. 

Bet Dalting. 


B. angustus Muenst. 

Gr. Münjter, Iahrb. 1842. 45. 

@ine Fleine, zierlihe Art mit ſchmalem Körper und fein quergeftreiften Schup⸗ 
pen am Baudhe. 

Bei Kelheim. 

B. tenuirostris Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Bericht deutfch. Raturf. in Jena 
1836. — Jahrb. 1837. 252. — Pictet, Pal. I. 219. 

Aspidorhynchus tenuirostris. Agassis, Poiss. foss. II. 14. — Berhandl. Muf. 
Böhmen. 1834. 67. — Sahrb. 1835. 740. 

Der auffallend lange und dünne Schnabel mißt ein Drittel der Zotallänge 
dieſes Fiſches und trägt fehr fpigige, getrennt ſtehende Bähne von abweichender 
Größe. Der Oberkiefer ift etwäs länger als der untere. 

Bei Solenhofen. 
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B. subulatus Ag. mt oma 

‚Agassiz, Poiss,; foss. II. b. 143. 297. — Pictet , Pal. IL..219, _ 

— Der Dbertlefer dieſer důnnen Art übertrifft den untern um. ein, intel ‚feiner 
ge. 
B. Kochii Muenst. 

Sr. Münfter, Jahrb. 1836; 391, — Ayassiz, Poiss. foss. IL.b. 143. 207. 
— Pictet, Pal. II. 219, 

Beide Kiefer von gleicher Länge. 

Mit voriger gemeinfchaftlich bei Solenhofen. 

B. ventralis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 143. 297. — Jahrb. 1837. 252, — Pictet, Pal. 
1. 219, 

Sehr ſchlank, mit diem, breitem Kopfe und kurzen, breiten Strahlen in 
den nach hinten gerüdten Bauchfloffen. 

Ebenfalls bei Solenhofen. 

4. Aus der Kreide. v 
®. einctus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 142. 297. tb. 66 a. fig. 10—13, — — ‚Pal, 
I. 219, 

Wiewohl ſich diefe Art nur auf Fragmente von Lewes ftügt, fo iſt fie doch 
durch ihre IY, Soll breiten Schuppen, welche auf einen Fifch von 4 Fuß Länge 
deuten, ſchon genügend charakterifirt. Die dazugehörigen Kiefer tragen in einer 
Längsfurche ftarke, kegelformige Zähne, welche in feichten Alveolen befeftigt find. 
Am innern Kieferrande treten Eleine, bürftenförmige Bähne auf und erinnern Ieb- 
haft an den lebenden Ganoiden Lepidosteus, jo daß alfo diefe Familie, welche mit 
ihrer erften Gattung Leptolepis an die lebende Amia fid) anfchloß, mit B. einetus 
zum lebenden Typus der zweiten Ganoidenfamilie überführt. 


2. Familie. Bostrati. 


Dur) den auffallend verlängerten Körper mit dem fehlanfen, in einen 1 
ſehr langen. und dünnen Schnabel ausgezogenen Kopf ſchließen ſich die 
Mitglieder dieſer Familie den vorigen an, unterſcheiden fich aber von den.‘ 
felben und von den folgenden durch weit unvolltommenere Entwidelung 
des Skeletes, durch die eigenthümliche Conftruction der Floſſen und ber 
Schuppenbededung. Drei ausgeftorbene Gattungen vereinigen wir in, biefe 
Familie, weil diefelben in einzelnen, weſentlichen Charakteren völlig mit 
einander übereinftimmen. Db fie aber hier ihre natürliche Stelle im Syſtem 
haben und ob fie bei fortgefegten Unterfuchungen fich noch als Mitglieder 
einer Familie bewähren möchten, läßt ſich ſchwer ermitteln.  Agaffiz glaubt 
fie den Skferodermen am, nächften verwandt. 


Blochius Volt. 

Hat einen verlängerten, aalartigen Körper und in dem ungeheuer 
fangen, dünnen Kiefern bürftenförmige Zähne. Im Skelet zeichnen ſich 
die langen, in der Mitte ftark verengten Wirbelkörper aus, denen Dorn- 
Fortfäge ganz zu fehlen fcheinen und nur fehr zarte, ſtark nach hinten ger 


| 
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neigte Rippen im mittleren Theile anhängen. Dagegen find bie Knochen 
des Kopfes groß und ſtark. Bon den Floffen dehnt fi bie Rückenfloſſe 
über den ganzen Rüden bis zur Schwanzfloffe hin aus und auch, die After- 
floffe hat eine meite Ausdehnung. Beide werden von Zurzen, einfachen, 
ungegliederten Strahlen gefpannt, welche in weiten Abftänden einander fol 
gen. Kleine, rhomboidale Schuppen bededen ziemlich gleichmäßig den 
ganzen Körper. 
Die einzige Art lagert am Monte Bolca. 


Bl. longirostris Volt. 

Volta, Ittiol. ver. 53. tb. 12. 70. — Blainville, Ichthyol. 54. 57; überſetz. 
133. — Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 666. — Bronn, Italien. Nr. 31. — 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 255. tb. 44. — Pictet, Pal, II. 254 

Synbranchus immaculatus. Ittiol. ver. tb. 35. fig. 1. — Jahrb. 1835. 298. 

Esox Belone. Fortis, Journ. de phys. 

Der Kopf ift dicker als der Körper, feine Kiefer von gleicher Stärke und 
Länge, feine Augenhöhlen von mittlerer Größe, der Dedelapparat fehr entwickelt 
und der Schultergürtel Fräftig. Die Bruftfloffen find diftrahlig, die Bauchfloffen 
[deinen an ber Kehle zu ſtehen, welche Stellung, wenn fie nicht auf Taͤuſchung 
beruht, diefen Fiſch allen Ganciden entfremdet. Die Schwanzfloffe ift kurz und 
breit, von dicken, zerfchliffenen Gliederſtrahlen gefpannt, welche auf dem platten- 
formigen, legten Wirbel ruhen und im untern Lappen merklich Fraftiger und länger 
find als im obern. Die Rüdenfloffe erhebt ſich ſchon im Nacken und die Afterfloffe 
am erften Schwanzwirbel, und von ihren dünnen Strahlen entiprechen je brei 
einem Wirbel. Die Länge der Wirbel beträgt meift einen Bol. Die Schuppen 
vergrößern fich nur auf der Rüden: und Bauchlinie etwas und bedecken nirgends 
die Bafis der Flofien. 


Dercetis Muenst. 


Kleiner ald vorige, mit meniger auffallend verlängertem Schnabel, 
deffen oberer Kiefer Tänger als der untere ift. Beide Kiefer find mit kegel⸗ 
formigen Zähnen von abmwechfelnd verfchiedener Größe bewaffnet. Die Bruft- 
floffen find groß und die kurzen Bauchfloffen ftehen ihnen fehr nah. Früher 
als diefe erhebt ſich die Rückenfloſſe und läuft bis zur zierlihen Schwanz- 
floffe fort, während die Afterfloffe nur halb fo lang if. Won der Kör- 
perbededung kennt man drei auf den Seiten gelegene Reihen breifeitiger, 
berzförmiger Schilder mit granulirter Oberfläche. 

Die beiden. Arten gehören dem Sreidegebirge. 


B. elongetus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 258. tb. 66 a. fig. 1—8. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Jahrb. 1835. 493; 1839. 118. — Pictet, Pal. II. 254.. 

Die Körper der Eräftigen Wirbelfäule verlängern fi nad hinten allmählig 
und werden zugleich ftärker verengt in der Mitte. Sie tragen nicht fehr dicke 
Dornfortfäge von ihrer eigenen Länge. Die Schilder der Seiten haben einen 
fpigen, vorftehenden Mittelkiel und in den Kiefern alterniren Fleinere und größere 
Bähne. 

Die Überrefte wurden in ber weißen Kreide von Lewes entdeckt. 


138 Holosteis. Pyonodontes. 


BD. seutatus Ag. 

Agassts, Poiss. foss. II. b. 259. — Jahrb. 1834. 390. — Pictet, Pıl 
II. 254. 

Die Strahlen der Bruft: und Schwanzfloffe find völlig zerfchliffen, die Zähne 
größer und ſchlanker als vorhin und die Schilder mit abwechſelnd größeren und 
Feineren granulirten Laͤngsfalten bebedt. 

In der Kreide bei Münfter. 


Rhinellus Ag. 
Kleine Fifche mit zarten Skeletbau, fehr entwidelten Zloffen, von 
denen die Nüdenfloffe getheilt, und mit langem, dünnem Schnabel und 
ähnlihen Schildern ald vorige. 


Rh. furcatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 260. tb. 58 b. fig. 5—6. — Pictet, Pal. IL255. 
Diefer Fiſch mißt bei zwei bis drei Linien Breite nur drei, höchftens vier Zoll 
in der Länge, wovon der Kopf mindeftend einen Sol einnimmt. Der zarte Schna 
bei wird von gleich langen Kiefern gebildet und die Wirbelfäule befteht aus ſehr 
Heinen, kurzen Wirbeln mit aͤußerſt feinen Kortfägen. Die Bruftfloffen werden 
von ungefähr 20 Strahlen gefpannt und die erfte Ruͤckenfloſſe erhebt jich bald hinter 
den Bauchfloſſen, die zweite groͤßere liegt weit hinten. Die duͤnn geſtielte Schwan; 
floffe ift im obern Lappen größer als im untern. 
Die Überrefte wurden am Libanon gefammelt. 
Bh. nasalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 261. — Sahrb. 1835. 291. 
Pegasus lesiniformis. Ittiol. ver. tb. 39. fig. 1. — Blainville, Ichthyol. %. 
Eine am Monte Bolca entdedte Art. | 


3. Familie. Pycnodontes. 


Diefe Familie umfaßt eine beträchtliche Anzahl untergegangener Gat⸗ 
tungen, deren allgemeine Charaktere in den petrificirten Theilen fehr ſcharf 
hervortreten.. Es find meift Fiſche von mittlerer, felbft bedeutender Groͤße, 
deren Körper kurz, ſtark feitlich zufammengedrüdt und fehr hoch iſt. Die 
Floffen, mit Ausnahme der des Schwanzes, wenig entwidelt, die Bauch⸗ 
floffen fehlen meift ganz und After» und Rüdenfloffe, zwar ſchon in ber 
Körpermitte beginnend und bis an die Baſis der Schwansfloffe fortlaufend, 
werden von fehr kurzen und ſchwachen Strahlen gefpannt. Die Zahnbil- 
dung ift höchſt eigenthümlich und charafteriflifh. Außer einigen Eleineren 
Schneidezähnen am Vorderrande der Schnauze trägt nämlich ber Unter 
tiefer und das Rachengemwölbe auf dem Vomer und dem Oberkiefer mehrer 
Meihen niedriger, breiter Zähne, welche von vorn nach Hinten an Umfang 
‚zunehmen. Die Oberfläche der Zähne ift bald glatt, bald Höderig und 
gefurcht, bald flach, bald gewoͤlbt oder gar concav. Ihre Wurzeln han 
gen innig am Kieferknochen und ſind daher bei den einzeln gefundenen 
Zähnen ſtets befhädigt. Dieſer Charakter und die innere Höhle der Zähne 
unterfcheidet biefelben immer zuverläffig von den Zähnen gewiſſer Knorpel 
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fifche, die wir fpäter kennen Iernen werden. In der Skeletbildung iſt bie 
Anwefenheit von Fräftigen Sternalrippen und eigenthümlicher, jenen ent⸗ 
fprechender, fchlanfer Knochen im Naden, eine ganz befondere Auszeichnung 
der Pyknodonten, deren Knochenbau überhaupt fehr folide if. Die Schup- 
pen, fomeit man fie kennt, find von beträchtlicher Größe und did! und 
rhomboidal geftaltet. 

Die Pyknodonten treten zuerft, aber fehr fparfam, im Kupferfchiefer 
auf, etwas zahlreicher fchon in der Trias, entfalten ihre größte Man- 
nichfaltigfeit in den verfchiedenen Gliedern des Juragebirges und erhalten 
einen großen Theil derfelben noch im Kreidegebirge. Mit Eintritt der ter- 
tiären Zeit reducirt fich ihre Zahl bedeutend und bald darauf verſchwinden 
fie ganz. 


a. Zähne mit glatter, ungefurchter Oberfläche. 
1. Oberfläde gewölbt. 


Sphaerodus Ag. 


Bon bdiefer untergegangenen Gattung Tennt man nur einzelne Zähne 
von fehr verfchiedener Größe, aber mit glatter Oberfläche, welche fich über 
einer Heinen Wurzel erhebt und bald niedriger, bald halbkugelig gemölbt 
iſt. Gemeinfchaftlicy mit ihnen, aber ungleich feltener fommen fegelförmige 
Zähne vor, welche, wenn fie wirklich denfelben Fifchen angehörten und 
diefe ſich nah Entdedung ihres Skeletes als Pyknodonten ergeben, für 
Schneidezähne gehalten werden dürfen. 

Die erften Formen diefer Zähne erfcheinen in Gebilden der Trias, 
häufiger und am zahlreichften birgt fie das immer reiche Juragebirge, feltner 
das Sreidegebirge, und nach Ablagerung der Molaffe fcheinen ihre Fifche 
von der Erdoberfläche verſchwunden zu fein. So auffallend ihre Form im 
Allgemeinen auch ift, fo kann man dennoch feine fpecififchen Unterfchiede 
mit Zuverläffigkeit darauf gründen, weil bie Zähne der Pyknodonten mit 
ihrer Stellung im Nahen auch die Form ändern. Alle älteren Schrift 
fteller über Verfteinerungen gedenken diefer Zähne als Bufoniten und anderer 
eigenthümlichen Gebilde. | 


a. Aus Zriasgebilden. 
Sph. annularis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 211. 300. tb. 73, fig. 95—100. — Pictet, Pal. 
H. 242. Ä 
Faſt Ereisrunde oder rundliche elliptifche Zähne von beträchtlicher Größe, deren 
Höhe ungefähr den dritten Theil des Baſaldurchmeſſers beträgt. Am untern Rande 
werden fie von einer charakteriftifchen Deprefjion ringförmig umgeben. Sie follen 
auf Ceylon vorfommen, doc gedenkt Alberti eines Bahnes aus dem Keuperfunde, 
der auch bieher gehört. 
Sph. minimus Ag. 


Agassis, Poiss. foss, II. b. 216. 300. — v. Meyer u. Plieninger, Pal. 
Würtembergs. 117. If. 10. Fig. 23. — Piotet, Pal. II. 242. 
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Wurde in ber zum Keuper gehörigen Ceprolithenbreccie bei Tübingen in Wür« 
temberg entdeckt und iſt ſehr — — Oberflaͤche. mr 
een N a.· 
-  Sph. microdon Ag. 7 u Up IT 
\ 1Agassiz ‚Poiss. foss. II. b. 216. 30. —Pictety Pal. II. 242... 
= Lind von Lyme Regie, we 
'Sph. minor Ag. un 
— Poiss. ſoss. II. b. 216. 300. — Fietet, Pal. II. 
Im Stonesfielder Jura. 
Sph. gigas Ag. * — u w 
Agassizs, Poiss. foss. IL 15 b. au, tb. 73. fig. 8394, — Jahrb. 1833, 
384; 1839. 117. — Grey Eyerton, Catalogus. — Römer, Rorddeutfh. Dolith- 
geb. Nochte. 54. — Pictet, Pal. IL. 242. Su an 
Durch ihre beträchtliche Größe erregten dieſe Zahne von jeher die Aufmerk⸗ 
famfeit und find baher in vielen älteren Werfen abgebildet worden. Sie find mehr 
weniger Ereisrund, regelmäßig gewölbt und faſt halbkugelig mit der halben Höhe 
des Baſaldurchmeſſers. Ihr unterfheidender Charakter Liegt in der dünnen Schmelz. 
bedeckung. Sie figen zu mehr denn zwanzig im Rachen beifammen und deuten 
apa auf Fiſche von fehr anftändiger Größe. nur! „ai 
Sie ſinden ſich in den Kimmeribgethonen aller Drten. e 
Sph. subannularis Muenst. 
ünfter, Beiträge. VIL. 39. 4 
Etwas kleiner als Sph. annularis und mit einer durch die kreisfoͤrmige 
von ber. Krone getrennten Wurzel, Die Zähne der Mittelreihe find am gri ten, 
die der, Seitenreihen diel Heiner. 


Sph. hybridus Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. VIL 39, 
Kleine, kegelförmige, mehr weniger zugefpiste Zähne, beten — 
Wurzel durch eine ringfoͤrmige Rinne von der Krone geſchieden iſt. 

Spn. tetragonus Auenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VI. 39. 

Ein wierfeitiger Bahn mit. oe ‚Een, vielleicht zu Sph. regular 

eh; 

Sph. kubradiatus Muenst. Par 
Gr:Münfter, Beiträge, VII. 39. ‘: 
Ein Zahn von der Groͤße und Form des Sph. subannularis, aber mit feiner, 

radienartiger Streifung am gewölbten Rande der Krone und ohne Baſalring. 
WMit den ‚drei vorigen Arten im Corallkalk des Lindner Berges bei Hannover 
Sph. semiglobosus Dunk. 
Dunker, Norddeutſche Wealdenbildung. 66.0 Tf. 15. Fig F 
«Kleine Zähne mit balbkugeliger Krone, welche auf ‚einer dünnern, + ftielförmis 
gen Wurzel ruht. Unter der Krone bemerkt man. eine ſchwache, kreisförmige Furche. 
Die Exemplare liegen mit zahlreichen anderen Zähnen, deren Abkunft nicht, beftimmt 
werben. Fonnte, im Wealden am. Deifter, Dfterwalde und im —— 
e. Aus ber Kreide. as 
Sph. erassus Ag. Aa ar A 
u Agassis, Poiss, foss, ‚II. 15 b. 212. tb. 73. fig. 101109, — Sahrb. 1833, 479. 
— Pictet, Pal. IL. 243: — Faujas, Mont. St. Pierre de Maestricht, tb; I9. ig. 45; 
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Halbkugelige, faft kreisrunde Bühne von etwas geringerer Größe als vorige 
und mit weit dickerer Schmelzlage auf der Krone. 
Iſt dem Kreidemergel bed Petersberges bei Maſtricht eigenthümlich. 


Sph. mitrula Ag. 
Agassiz, Poiss. foss, II. b. 214. tb. 73. fig. I—73. — Gr. Münfter, 
Beiträge. VII. 39. — Pictet, Pal. II. 243, 
Kreisrunde, deprimirte Zähne von ber Größe der vorigen und mit etwas dün⸗ 
nerer Schmelzlage. 
Im Grünfande bei Regensburg und im Corallenkalk bei Hannover. 


Sph. neocomiensis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 216. — Pictet,. Pal. II. 243. 
Bon beträchtlicher Größe, aus der Reocomie bei Reufchatel. 


Sph. tenuis Beuss. 
Neuß, Seogn. Skizzen. IL. 220. 257. — Derf., Böhm. Kreidegeb. I. 9. 
Sehr felten im Pläner Böhmens. 


d. Aus tertiären Bebilden. 


Sph., lens Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 212, tb. 73. fig. 22—61. — Pictet, Pal. II. 243. 
— Jahrb. 1844. 335. 

Unter diefer Benennung vereinigt Agaſſiz eine große Anzahl Zähne aus dem 
Zertiärgebilde von Osnabrück. Sie jind allermeift von kreisrundem Umfange, feltner 
eliptifh, von geringer Größe, deprimirt, mehr weniger gemwölbt, felbft plump 
Fegelförmig oder wohl gar cylindriſch. Über die Fifche, von benen fie flammen, 
Laßt ſich Hinfichtlich ihrer fpecififchen Verfchiedenheit vor der Entdedung vollftändi- 
ger Kiefer Fein Urtheil fällen. Auch im Zertiärgebilde bei Weinheim am Rheine 
follen diefe Bähne vorkommen. 


Sph. irregularis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 213. tb. 73. fig. 74-81. — Gr. Münfter, 
Beiträge. VII. 39. — Dunker, Rorbdeutfche Wealdenbildung. 66. Tf. 15. Fig. 21. 
— Pictet, Pal. II. 243. 

Pisoodon Coleanus. Kaup, Oss. foss. de Mammif. tb. 9. — Iſis, 1834. 535. 

Kreisrunde und elliptiſche Zähne von mittler Größe, geringer Wölbung und 
dider Schmelzlage- 

Sie. Fommen im Zertiärgebilde bei DOsnabrüd, in der Schweizermolaffe und 
im mitteltertiären Sande von Eppelsheim vor. Auch im Corallenkalk bei Hannover 
und am Dfterwalbe, ſowie im weißen Jura Würtembergs. Lebtere werben fi, 
wenn volftändige Kiefer entdeckt werden, als fpecififh eigenthümlich zu erken⸗ 
nen geben. 


Sph. depressus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 213. tb. 73. fig. 3-10. — Gr. Müänfter, 
Beiträge. V. 65. — Pictet, Pal. II. 243. 
Kleinere PFreisrunde oder ovale Zähne mit fehr geringer Wölbung und kegel⸗ 
förmige, höhere, als dazu gehörige Vorberzähne aus dem Salzburgiſchen und von 
Reudoͤrfl bei Wien. Bielleicht mit voriger Art ibentifch. 


Sph. parvus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 15 b. 213. tb. 73. fig. II—18. — Jahrb. 1833. 
4719; 1835. 446; 1844. 335. — Bronn, Leth. geogn. II. 816. — v. Meyer u. 
Giebel, Sauna. Hilde. 11 
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Plieninger, Pal. Würtembergs. 55. — Philippi, Zertfärverfteinerungen. ° 29. 
77. — Pictet, Pal. II. 243. 

Einfenförmige , didde, oben glatte Zähne mit anfehnlicher Schmelzlage aus den 
Tertiärfchichten von Kaflel und vielleicht auch von Lonjumeau, jo wie bei Weinheim 
im Rheintbale. 

Sph. discus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IT. b. 214. tb. 73. fig. 62—67. — Pictet, Pal. IL. 243. 
— Quenftedt, Flöggebirge. 493. 

Meift Freisrunde, fehr niedrige Zähne mit dünner Schmelzfhicht aus einem 
unbefannten Gebilde Portugals. Ahnliche Iagern im weißen Jura Würtembergß. 


Sph. cinctus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 214. tb. 73. fig. 68-70. — Sr. Münfter, 
Beiträge. V. 65. — Pictet, Pal. II. 243. 
Hohe, ‚oben flahgewölbte Zähne mit fehr dider Schmelzfhicht und feitlichen 
Verticalfurchen aus dem Grobkalk bei Wien. 


Sph. conicus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 215. tb. 73. fig. 82. — Pictet, Pal. II. 244. 
Ein bochgewölbter, faſt kegelförmiger Bahn mit Preisrunder Bafıs, dicker 
Schmelzbedeckung und von anfehnlidher Größe aus einer unbefannten Ablagerung 
auf Eeylon. 


Sph. oculus serpentis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 15 b. 215. tb. 73. fig. 20. 21. — Sahrb. 1833. 
479. — Bronn, Leth. geogn. I. 816. — Pictet, Pal. N. 244. 
Anarrhichas Lupus Deluc. 
Gewoͤlbte, mehr Fegelförmige als halbkugelige Zähne von mittler Größe und 
dünner Schmelzfchicht. Aus der Kreide in Portugal oder von Air? 


Sph. truncatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 215. tb. 73. fig. 19. — Pictet, Pal. II. 243. 
Ein plumper, ftumpf Fegelförmiger Bahn mit unregelmäßigen Furchen an der 
Bafis aus dem Lertiärgebilde von Dsnabrüd. 


Sph. pygmacus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 65. If. 6. Fig. 4; VII. 3. — Pictet, Pal. 
IL. 243. 

Diefe Art gründete Gr. Münfter auf einen mit vier Reihen von Sähnen be: 
waffneten Gaumen aus dem Wiener Tertiaͤrbecken. Derfelbe mißt nur 5 in der 
Länge und 27,’ in der Breite und beftehbt aus fehr poröfer Knochenmaffe. 
vier unregelmäßigen Reihen zählt man 29 Alveolen meift ausgefallener Bähne, 
breit und ringförmig umrandet. Die beiden äußeren Reiben beftehen aus je 
3—6 Zähnen, die beiden anderen aus je neun. Alle find Freisrund bis auf ben 
größten, welcher einen elliptifchen Umfang hat. Die Zähne felbft find hochgewoͤlbt 
bis cylindriſch. Einzelne Tegelförmige, dabei gefundene, ſcheinen Vorderzaͤhne 
zu jein. 

Sph. subtruncatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 66; vnm. 4. Sf. 2. Fig. o. — Piotet, Pal. 
II. 243. 

Kleine, Fegelförmige, zugefpigte, cylindrifche, abgeſtutzte, an ber Baſis ver: 
engte Zähne aus dem Wiener Tertiärbedien bei Brunn. Sie gehören zweifelsohne 
verfchiedenen Gattungen, wenn nicht felbft Familien an. 
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Sph. cingulatus Muenst, 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 3. 
Mit voriger gemeinfhaftlih fanden fich Zähne ganz denen des Sph. cinctus 
ahnlich, aber ohne die chargkteriftifchen Falten. 


Globulodus Muenst. 


Die kleinen Zähne, von denen man erft einfache, unvollftändige Nei- 
ben aus dem Kupferfchiefer kennt, erheben ſich mit einem tegelfürmigen 
Gtiele, auf welchem bie kugelige Krone tnopfformig auffigt. Ihre Ober: . 
fläche ift vollig glatt, zumeilen deprimirt oder mit fanft erhöhtem Gipfel. 
verfehen und die innere Höhle von geringem Umfange. Die Kopflnochen 
find punctirt geftveift oder runzelig, die rhomboidalen Schuppen parallel 
und wellig gefaltet. 


@l. elegans Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. V. 47. If. 15. Big. 7. 

Die Zähne mefien ungefähr cine Linie in der Höhe, von welcher die Enopf- 
frmige Krone den dritten Theil einnimmt. Etwas größere, aber weniger hohe 
Bähne, welche auf dem vor mir liegenden Eremplare dicht gedrängt beifammen 
ftehen, gehören der Gaumengegend an, während die Kieferzähne ſich nur mit der 
erweiterten Baſis berühren. 

Die Überrefte find bis jest nur bei Richelsdorf gefunden worden. 
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Kurze, ſehr hohe Fifche, deren Körper gegen die breite, leicht ausge: 
randete Schwanzfloffe Hin fi) allmählig verdünnt, vorn aber in dem dicken 
Kopfe mit fat vertical auffteigendem Profil abgeftumpft erſcheint. Die 
runden Augenhöhlen liegen dem obern Rande des Kopfes genähert und 
der Heine Nachen dem untern. Im träftigen Skelet befteht die Wirbel- 
ſäule aus fehr kurzen, diden Wirbeln, deren ſtarke Dornfortfäge Enöcherne, 
gegen ben Rüden und Bauch hin breitere, folide Intermusculaumände dar⸗ 
fiellende Platten tragen. Die Rippen, lang und ſtark, mit eben folchen 
Platten verfehen, hängen an fehr entwidelten Querfortfägen und verbin. 
den fih unten mit foliden Sternocoftaltippen, wie wir fie ſchon früher bei 
den Glupeiden beobachteten. Ganz eigenthümlich erfcheinen einige Knochen, 
welche vom Nadenrande ſich gegen die Wirbelförper und felbft bis auf die 
Rippen hinab verlängern. Sie erfüllen ben Raum vom Hinterhaupt bie 
zum Anfang der Nüdenfloffe und umranden den Naden mit einem ſoli⸗ 
den Knochenkamme. Ob fie den überzähligen Zloffenträgern zu vergleichen 
oder Intermuscularknochen darftellen, läßt fich nicht mit Beſtimmtheit ent- 
fcheiden, doch ift legteres wahrfcheinliher. Die Zloffen find, mit Aus- 
nahme der des Schwanzes, ſchwach entwidell. Die niedrige Rückenfloſſe 
nimmt gewöhnlich die hintere Hälfte des Rückens ganz einz ihr entjpricht 
die Afterfloffe; die Bruftfloffen find fehr Mein und feinftrahlig und bie 
Bauchfloffen fehlen vieleicht ganz, fo daß dieſe Fiſche, wofür auch der 
folide, maffige Skeletbau fpricht, nur langſam ſchwimmend 1 N ch bewegten. 
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Die Schuppen find von mäßiger Größe, rhomboidal und im ſchiefen Neie 
hen über dem Körper geordnet. Die — gewährt ſehr bemerkens · 
werthe Eigenthuͤmlichteiten. Im Untertieſer liegen jeberfeite drei bie ‚fünf 
Reihen dicker, bohnenförmiger oder, lee Zähne mit flachen 
Kronen. Sind fünf Reihen vorhanden, fo iſt die zweite vom äußern Kie- 
ferrande die am meiften entwidelte und die drei inneren beftehen wie bie 
äußeren aus fehr Fleinen Zähnen mit mehr weniger rungeliger Oberfläche. 
Sind nur drei Reihen entwickelt, fo fehlt die eine äußere und die inneren 
gervinnen an Umfang ihrer Zähne Die Schnauzenfpige bewaffnen zwei 
ober mehr meißelförmige, fcharfe Schneidezähne, welche im Zwiſchentiefer 
etwas ſchmaler ſind als unten. Wenn die Oberkiefer Zähne fragen, fo iſt 
«8 nur am vordern Nande. Die Pflugfchar dagegen befigt fünf Neihen 
bohnenförmiger Zähne mit flachen Kronen, denen des Unterfiefers ähnlich. 
Auch hier ift die Mittelveihe die größere. 

Die zahfreichen Arten, mit wenigen Ausnahmen nur durch ihre Zähne 
befannt, erſcheinen zum erften Male in Triasgebilden, in bedeutender Menge 
und Mannichfaltigkeit aber in den verſchiedenen juraffifchen Bildungen und 
gehen mit demfelben Neihthume durd das. Kreidegebirge, in den Motte 
Bolca und andere eocene Straten über, um bier ihre geologifche Ente 
widelung zu vollenden. 


a. Aus Zriasgebilden. 
P. priscus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Pictet, Pal. I. 238. — Geinig, Ber 
fteingt. 153. 
Kleine Zähne aus ben oberen fandigen Schichten bes Keupers bei ‚Zäbingen 
in Würtemberg. 


b. Aus iutaffifßen Gebilden. 
P. Bucklandii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 16 b. 192. tb. 72 a. fig. 15—22. — Sapıb. 1833, 
419; 1839. 117. — Grey Egerton, Catalogus. —"Prevost, 'Ann. sc. nat. IV, 
tb. 18. fig. 18, — Bronn, Leth, geogn. I. 495. — Pictet, Pal. II. 238. — 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 40. Tf. 3. Fig. 5. 

Einzelne Zähne und Kiefer finden fich fehr Häufig im Stonesfielder Jura und 
bei Caen. Auf einer Vomeralplatte Liegen noch drei Reihen, weit von’ einander 
getrennter Zähne, welche in der Mittelreihe groß und regelmäßig elliptiſch find, in 
den beiden äußeren aber viel Meiner find und einen rundlichen, fehr unregelmäigen 
Umfang haben. Spuren einer vierten, Eleinern Reihe find, Deutlich erhalten. 

Im Corallenkalk bei Hannover haben die Vomeralzähne, deren wohl über 40 
in den fünf Reihen geftanden haben mögen, eine etwas abweichende Form und ges 
drängtere Stellung. Die der Mittelreihe find breiter und je zwei von ungefähr 
gleicher Größe ; die der äufern Nebenreihe Feiner, elliptifch und die zahireichen der 
beiden inneren ‚Reihen noch kleiner, meiſt Ereisrund oder elliptiſch. Ihre Wölbung 
iſt gering · 

Das von Agaffiz hieher geſtellte Kieferfragment, deſſen vier: Zähne auf länger 
ven, eylindriſchen Stielen eine halbfugelige Krone emaen, gehört zuverlaͤſſig Wir 
andern Gattung. % 
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P. didym us Ag 

Agassiz, Pole fa foss. II. b. 193. tb. 72 a. fig. 24. 25. — Pictet, Pal. I. 
238. — Gr. Münfter, Beiträge. VII. 41. &f. 3. Fig. 6; Af. 2. Pig. 26. 

Mit voriger Art gemeinfchaftlich und ihre fehr ähnlich find die Fragmente diefer 
beobachtet. Die Bähne der Hauptreibe eines linken Unterkiefers find bedeutend 
breiter, die ber beiden inneren Nebenreihen viel Pleiner. Bei den Eremplaren aus 
dem Corallenkalk von Hannover haben die Zähne der Hauptreihe abgeftumpfte Sei⸗ 
-ten gegen die Nebenreihen, deren Zähne verhältnißmäßig größer find und viel un- 
regelmäßiger als die der Stoneöfielder Eremplare. 


P. ovalis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 195. tb. 72 a. fig. 5. — Pictet, Pal. II. 238, 
— Gr. Münfter, Beiträge. VII 42. 

Pycnodus gracilis. Gr. Münfter, Beiträge. VII. 42. — Agassis, Poiss. foes. 
II. b. 199. — Pictet, Pal. II. 238. 

Ebenfalls im GStonesfielder Jura, dem Corallentalte bes Lindnerberges bei 
Hannover und "von Hobeneggelfen bei Hildesheim kommen WBomeralplatten vor, 
deren Hauptzahnreihe regelmäßig elliptifhe, ganz allmählig an Größe abnehmende 
Bähne enthält, während die beiden Seitenreihen fehr kleine, der Hauptreihe ge: 
näherte und auffallend in Form und Stellung unregelmäßige Zähne befigen. 


P. latirostris Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Pictet, Pal. II. 238. 
Ein breiter Unterkiefer, defien Bühne in einen yleichfeitigen Triangel geordnet 
find. Bon Stonesftelb. 


P. obtusus Ag. 
P. parvus Ag. 
P. tristychius Ag. 
P. trigonus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 
1839. 119. — Budland, Geol. u. Mineral. If. 27 c. Fig. 3. — Pietet, Pal 
II. 238. 
Bier noch nicht befchriebene Arten aus dem Gtonesfielder Jura. 


P. rugulosus Ag. 
_ Agaseis, Poiss. foss. II. b. 194. tb. 72 a. fig. 23. — Pictet, Pal. IL 238. 
Eine ſchoͤne Bomeralplatte aus dem fandigen Dolith in Northamptonſhire mit 
fünf Zahnreihen. Die mittlere oder Hauptreihe enthaͤlt noch neun regelmaͤßig ellip⸗ 
tiſche Zaͤhne, die Nebenreihen zwölf und mehr kleinere, kreisrunde oder wenig ellip⸗ 
tiſche. Alle nehmen von hinten nach vorn ganz unmerklich an Größe ab und 
haben in der Mitte ihrer Oberfläche feine Runzeln. 


P. gigas Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 17 b. 191. tb. 71. fig. 13; tb. 72 a. fig. 36 38. 
— ZJZahrb. 1833. 480; 1839. 119. — Grey Egerton, Catslogus. — Römer, 
Rorddeutſch. Dolithgeb. Nachtr. 54. — Pictet, Pal. II. 238. — Br. Münfter, 
Beiträge. VII. 42. 

Ein Kieferfragment und einzelne Bähne laſſen durch ihren beträchtlichen Um⸗ 
fang auf Fiſche von ungeheurer Größe fließen. Die Hauptreihe enthält noch ſechs 
bite, halbcylindriſche Bähne von mehr weniger regelmäßigem Umriß und fanfter 
Krümmung nah vorn. Ihre Höhe gleicht dem Drittel oder ber Hälfte ihrer Lange 
und die Wurzel hat nur die halbe Breite der Krone. Die Seitenzähne find vier 
Bleiner, untegelmäßig, meift Preisrund, mit runzeliger Oberfläche, weniger hoch 
und mit einer mittlern Depreffion. 
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Im Portlandkalk von Solothurn und Keufchatel Häufig, feltner im Gorallen: 
kalk hei Hannover. 


P. Nicoleti Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 192. tb. TI. fig. 14. — Pictet, Pal. 11. 238. — 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 42. 

Den vorigen ähnlih, wenig Bleiner, aber in der Hauptreihe ftehen Fürzere, 
niedrigere, flache Zähne, deren Breite die halbe Lange mißt und deren Höhe nur 
1—1Y,'" Linie beträgt. Die Beinen Seitenzähne find fehr unregelmäßig geordnet. 

Bei Neufchatel und Hannover. 


P. Hugii Ag ‘ 
Agassiz, Poiss. foss. II. 17 b. 195. tb. 72 a, fig. 49—54. — Jahrb. 1833. 
480. — Pictet, Pal. II. 238. — Gr. Münfter, Beiträge. VI. 45. Zf. 2. 
Fig. 19. 
Die Zähne der Hauptreihe find abgerundet rhomboidal, die Fleineren Seiten: 
zähne unregelmäßig vierfeitig, rundlih. in Schneidezahn gehört vieleicht dazu. 
Im Portlandkalt von Solothurn und Reufchatel und bei Hannover. 


P. latidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Pictet, Pal. II. 239. 
Bei Solothurn. 


P. minutus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VIT. Al. Zf. 3. Fig. 7. — Agassiz, Poiss. foss. 
IT. b. 199, 

Außer einzelnen Zähnen wurde von diefer Art auch der Hintere Theil der linken 
Unterkieferhälfte im Corallenkalke bei Hannover entdeckt. Die äußere Seite ber: 
felben hat einen erhabenen Rand, an welchem fehr Bleine, Ereisrunde Zaͤhnchen vor: 
fommen. Diefen folgt die Hauptreihe mit großen elliptifchen, gemwölbten, etwas 
Beilförmigen Zähnen. Die fih anfchließende Nebenreihe hat fehr Fleine, dreimal 
längere als breite Bähnchen. Die andere Seitenreibe hat länglicy runde Zähne. 


P. Jugleri Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VII. 42. If. 3. Fig. 8. 9. 10. 

Eine in Form und Stellung ihrer Zähne fehr vartable Art aus dem Eorallen- 
kalke von Hannover. Bon ber vertieften Mitte der flach gemölbten Krone aller 
Zähne Laufen radienartige Kalten und feine Runzeln zum Rande fort. Bei einigen 
fehlt jedoch das mittlere Grübchen und es ift eine Erhöhung mit ringförmiger 
Furche vorhanden. Die Zähne der Hauptreihe find rund oder elliptifch, "die der 
Mebenreiben Elein, abgerundet, wenig gewölbt. Die Reiben Tiegen übrigens fehr 
unregelmäßig. 


P. granulatus Muenst. ° 
Gr. Münfter, Beiträge. VII. 44. Zf. 3. Big. 11. 12. 
Zwei auf der Oberfläche deutlich gekoͤrnte, ovale Zähne, den Hauptzähnen ber 
vorigen Art — und deſſelben Fundortes. 


P. Preusii Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VIL 45. Zf. 2. Big. 25. 

Eine 5 Breite Vomeralplatte ebenfalls von Hannover. Die Hauptreihe ent: 
halt vier faſt eliptifche Bühne, zwifchen denen je zwei der Länge nach ovale, Heinere 
Bähne fiten und die erften Nebenreiben darftellen. Die beiden äußeren Reihen ent- 

an mehr genäherte, abgerundet vierfeitige ZBähne. Alle Haben. ein mittleres 
Zupgen. : j . 


Pyenodus. 167 


P. Mantellili Ag. GE 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 196. 301. tb. 72 a. fig. 6—14. — Pictet, Pal. 
DI. 239. — Dunker, Norddeutſche Wealdenbildung. 65. If. 15. Fig. 19. 20. 

Pycnodus microdon. Agassiz, Poiss. foss. D. 17. — Sabrb. 1833. 480; 
1839. 117. — Grey Egerton, Catalogus. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 17. 
fig. 26. 27. 

Im Wealden von Zilgate, aber au am Dfterwalde und bei Reuftadt Liegen 
zahlreiche Bomeralplatten und Kieferfragmente, welche vielleicht derfelben Urt an- 
gehören. Jene haben in der Hauptreihe lange, elliptifhe, am Hinterrande ausge 
buchtete Zähne, zuweilen auch vorn ausgerandete; die Rebenreihen dicht beifammen: 
ftehende, Tänglich elliptiſche. Die Zähne im Unterkiefer find eliptifh, ohne Aus: 
randung, die der Nebenreihen hier größer als am Vomer. 


P. umbonatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. TI. 16 b. 194. tb. 72 a. fig. I—4. — Jahrb. 1833. 
480. — Gr. Münfter, Beiträge. V. 66. — Pictet, Pal. UI. 238. 
Die Zähne find in der Mitte leicht deprimirt, in der Hauptreihe des Unter⸗ 
kiefers gleichfoͤrmig, unregelmaͤßig elliptiſch. 
Agaſſiz führt als Fundort den mittlern Jura in Vorkſhire und der Normandie 
an, Gr. Muͤnſter Neudoͤrfl im Wiener Tertiaͤrbecken. 


P. biserialis Ag. 

P. discoldes Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 199. 
Im Oolith unweit Orforb. 


P. rhombus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 188. tb. 72. fig. 93—T. — Jahrb. 1831. 119; 
1835. 491. — Pictet, Pal. Il. "339. 

Wenn das Raltgebilde von Zorre d'Orlando unfern Neapel, in welchem diefe 
Art zahlreich abgelagert ift, wirklich eine juraffifhe Bildung ift, fo ift dies die 
einzige von den zahlreichen Arten diefes Gebirges, welche volftändig bekannt ifl. 
Ihr Körper hat einen rhomboidalen Umfang mit färker gewölbten Rüden. Die 
Wirbelfäule befteht aus 12 Rüden: und 20 Schwanzwirbeln, deren Körper von 
mäßigem Umfange ſehr lange, ftarke Dornfortfäge tragen. Diefelben verlängern 
fih bi8 an den Ruͤcken- und Bauchrand, wie auch bie dickeren Rippen. Die zwölf 
Paare Sternalrippen bilden einen ftarten Kamm bei ihrer Vereinigung, welchen 
der von ben langen Intermuscularfnochen gebildete Nackenkamm entfpricht. Die 
große, dünngeftielte Schwanzfloffe ruht auf den Dornfortfägen der fieben legten 
Wirbel und haft einen geraden Rand. Ihre Formel beträgt 3—4. 1.7; 8.1.4—3. 
Rüden» und Afterfloffe entfpringen in der Mitte der Körperlänge und laufen bis 
zur Baſis der Schwanzfloffe fort. Iene wird von 36, diefe von 30 einfachen Sie: 
derftrahlen gefpannt. Die Knochen des Schaͤdels und Dedelapparates haben eine 
fein granulirte Oberfläche; die weite Augenhöhe liegt in der Höhe der Wirbelfäule; 
die Schnauze fpigt fich zu und die Zähne gleichen denen ber Art vom Monte Bolca. 


ec. Aus dem Kreidegebirge. 
P. scrobiculatus Beuss. 

Neuß, Geogn. Skizzen. II. 221. 258. — Derf., Böhm. Kreidegeb. I. 10. 
zf. 14. Fig. 15-25. 64. 

Kleine, ovale Bähne in fünf Reiben, von benen bie fecundäre Reihe, welde 
die kleinſten enthält, der'Außenreihe mehr genäbert ift ald der Hauptreihe. Ihre 
Oberfläche ift fein punktirt. Reuß vereinigt hier ſehr mannichfaltig geftaltete Bähne, 
die im Eonglomerat bei Bilin und im Planer Böhmens vorkommen. 
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P. rostratus Heuss. "a N 
Neuß, Geogn. Skiggen, I. 2. 258. —| Derf., Bühm. Kreidegeb · 10. 
af 4 Big: 97. 


Baft — gewoͤlbter Zahn mit zahlreichen Puͤnktchen und feiten, 
fehmaten gurchen auf ber Oberfläche. In den Conglomeratſchichten bei Bilin. 
P. semilunaris Reuss. 
Neuß, Geogn. Skizzen. II. 221. 258. — Derf., Böhnws Kreidegeb. 2 10, 
af. Fig. 345. 
‚Kleine, halbmondfoörmige Bühne mit abgerundeten Eden aus der Hauperipe 
Ihre Krone ift ſchwach gewoͤlbt. 


P. rhomboidalis Reuss. 
Reuß, Geogn. Skiggen. IL 221, 258. — Derf., Böhm. Kreidegeb. I. 10. 
3. 4. Fig. 654. 
Eltiptifche oder rhomboidale Zähne mit glatter Oberfläche und bünnem Schmelz 
überzuge. Wie vorige im Pläner Böhmens. 


P. Couloni Ag. 
‚Agassiz, Poiss. foss. IT. b. 200. — Pietet, Pal. I. 239... ı 
Die Zähne aus der Neocomie von Neufchatel find dem P. gigas s täufgend 
ähnlich, höchſtens etwas flacher. 


P. minor Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 200. — Römer, Norddeutſch. Dolithgeb. Nachtr. 
54. — Pictet, Pal. II. 239. 
Sweifelhaft. Aus dem Portlandkalke bei Hildesheim und Goslar. 


P. Muensteri Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. 1. b. 197. tb. 72 a, fig. 26—39..— Pietet, Pal. 
1. 239, 
Zãhne von langlich elliptiſchem, Faum ein Drittel fo breitem als langem, aſym ⸗ 
metrifchem Umfange und plumpe, Pegelförmige aus dem Grünfande von Regensburg. 


P. complanatus Ag. 
Agassts, Poiss, foss, II, 109, 302, tb. 72 a. fig, 0-48. — Pictet, Pal, 
1. 238. — Reuß, Böhm. ‚Kreidegeb. I. 9. If. 4. Fig. 27—36. 
Einzelne, länglich elliptiſche auch bohmenförmige und Ereisrunde Zähne mit 
glatter Oberfläche und von verfchiedener Größe aus dem Grünfande von ——— 
und dem Pläner Böhmens, 


P. subelavatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 198. tb. 72 a. fig. 59. — Zahıb. 1833. 480, — 
Faujas, Mont. St. Pierre. tb. 18. fig. 8. — Römer, Norbbeutfch. Kreidegeb. 
109. — Pietet, Pal II. 239. — Reub, Geogn. Skizzen. II. 258. — Derf., 
Böhm. Kreidegeb. T. 11. 

Swei ftarf gebogene, verlängerte, dünne, nach einem Ende zugefpigte Zähne 
aus bem Kreibemergel von Maftricht und im Pläner Böhmens. 

P. subdelteideus Reuss. 

Neuß, —— Skizzen. 11. 220. 208. — he » Böhm. reiben 
x. 4. Fig. 38-4: 

ungleich an Bähne mit · meift * Rändern ber Innenſeiten vi 
Nlachen Kronen aus dem Pläner Böhmens. 





* 
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P. eretaceus Ag. 
—8 Poiss. foss. II. b. 190. tb. 72 a. fig. 60. — Pietet, Pal. 11.230. 
— Geinig, Berfteingt. 159. 
Dicht beifammen liegende Zähne von ber Korm bes P. Muensteri, nur etwas 
breiter; die Bleinen, eliptifchen der Nebenreihe liegen ebenſo nah zuſammen. Aus 
der Kreide von Kent. 


F. angustus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 17 b. 199. — Jahrb. 1833. 480, — Pictet, Pal. 
11. 239. 
Schmal und leicht gekrümmt. 


P. marginalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Pictet, Pal. II. 239. 
Vielleicht mit P. cretaceus ibentifh. Wie vorige von Kent. 


P. elongatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 199. — Pictet, Pal. II. 239. 
Bielleiht mit P. angustus identifh. Aus der weißen Kreide von Leives. 


P. Marlebeni Bocem. 
Römer, Rorbdeutfeh. Kreibegeb. 109. 
Die feitlichen Zähne find zugefpigt, ‚breit eirund, gleichmäßig und ziemlich 
ſtark gewölbt glatt. Im Hilsconglomerat bei Ofterwalb. 


d. Aus tertiären Gebilden. 
P. Platesaus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IL 17 b. 185. tb. 72. fig. 14. — Jahrb. 1833. 480; 
1835. 292. 293. 297. — Bronn, Leth. geogn. I. 816. — Pictet, Pal. II. 240. 

Coryphaena apoda. Ittiol. ver. tb. 35. fig. 1. 2. 

Zeus Platessus. Blainville, Ichthyol. 5235 Überfeg. 128. — Krüger, Geſch. 
d. Urwelt. IL 669. 

Diodon reticulatus. Ittiol. ver. tb. 20. fig. 3. — Bronn, Italien. Rr. 11. 60. 

Der Körper diefer am Monte Bolca häufig. gefundenen Art verlängert fi 
vom Anfang der Rüdenfloffe nah Hinten, fo daß diefer Körpertheil gegen ben 
auffallend hohen vorbern im merkwürdigen Verhältniß fteht. Das Profil fteigt fall - 
fentrecht auf und über dem Raden beträgt die Körperhöhe AY, Zoll. Der Keine 
Rachen liegt gang an ber untern Seite des Kopfes mit feinen ſchwach vorſtehenden 
Kiefern, die Auigenhöhlen bagegen fehr hoch. Die Zahnbilbung ift gang charakte⸗ 
riftifh. Der Unterkiefer trägt nämlich drei Reihen verlängerter Zähne von faft 
gleicher Größe, aber nicht in allen Exemplaren gleich regelmäßig. Die Wirbelfäule 
beftebt aus 26 Schwanz» und 12 NRüdenwirbeln, deren dicke, kurze, inmnig an 
einander gefügte Körper fehr Eräftige Dornfortfäge mit den charakteriftifchen Plat: 
ten am Borderrande tragen. Zehn Paare dider, breiter Rippen haften an ben 
Querfortfagen der zehn vorderen Ruͤckenwirbel, und vereinigen fih nach unten mit 
den Sternalrippen, welche am Bauchrande einen bis zur Afterfloffe verlängerten 
Stachelkamm bilden. Die Flofienträger find kurz, nur bie Spigen ber Dornfort- 
füge berübrend und diefen zu je 2—3 entfprechend. Die Leicht ausgerandete Schwanz» 
floffe breitet fi) weit aus, ruht mit ihren "slelfäch zerfchliffenen Strahlen, deren 
Formel 10. I. 7; 12. I. 10. in allen beträgt, auf den neun legten Wirbeln und 
ift dünn geftielt. Die niebrige Rüdenfloffe wird von 63 und bie ihr entſprechende 
Afterfioffe v von 53 Strahlen gefpannt. Die Beuftfloffen find fehe feinſtrahlig. 
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P. orbicularis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. 17 b. 10. — Jahrb. 1833. 430; 1835. 297. — 
Keferftein, Raturgefch. I. 303. — Bronn, Leth. geogn. II. 816. — Pictet, 
Pal. II. 240. 

Diodon orbicularis. Ittiol. ver. tb. 40. . 

Palaeobalistum orbiculatum. Blainville, Ichthyol. 34; Überfeg. 86.— Bronn, 
Stalien. Nr. 15. 

Mit voriger Art gemeinfchaftlih fand ſich das einzige Eremplar biefer mit 
mittleren, balbeylindrifchen und abgerundeten und Bleineren, ovalen, in der Mitte 
deprimirten Zähnen. 

P. toliapicus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 196. tb. 72 a. fig. 55. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. J. 47. — Zahrb. 1847. 128. — Pictet, Pal. II. 240. 

Ein linkes Unterlieferfragment aus dem gondonthone auf Sheppy zeigt: in der 
Hauptreihe vier verlängerte, an den Enden abgerundete Zähne und in den Neben: 
reihen Eleinere, breitere von mehr regelmäßiger Form. 


P. faba Meyer. 
v. Meyer, Sahrb. 1847. 186. 
Eine Art aus dem Bohnerz von Moöͤßkirch, deren äußere Zahnreihe im Unter: 
Biefer größere Zähne enthält ald die inneren beiben. 


Microdon Ag. 


Sn der Skelet- und Schuppenbildung, fowie in der Stellung ber 
Floffen gleihen die Arten diefer Gattung völlig den eigentlihen Pykno⸗ 
donten und wenn auch der Körper im Allgemeinen etwas kürzer und höher, 
die Zloffen, zumal Rücken- und Afterfloffe, merklich Träftiger entwickelt 
find, fo läßt fich die generifche Beftimmung ohne Zahnfyften dennoch nicht 
feftftellen. Die Zähne find hier nämlich um Vieles Heiner und fiehen oben 
in fünf Reihen auf der Pflugfchar und in je einer im Oberkiefer, im 
Unterkiefer Dagegen in vier Reihen jeberfeitd und zwar von wenig verfchie- 
dener Größe und Form. Auch in ihrer microfcopifhen Structur bieten 
diefe Zähne befondere Eigenthümlichkeiten. 

Die Arten, weniger zahlreich als die Pyknodonten, find in ihrem Vor⸗ 
kommen auf ben lithographifchen Schiefer des Juragebirges befchränkt. 


M. elegans Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 16 b. 205. tb. 69 b. — Sahrb. 1833. 479. — Pictet, 
Pal. I. 241. 

Indem dad Profil bes Kopfes weniger ſenkrecht aufiteigt ald beim Pycnodus 
Platessus, mit welchem biefer Fiſch im Allgemeinen große Ahnlichkeit beſitzt, er: 
ſcheint die Schnauze fpiger und mehr hervorfpringend und der Raum zwifchen ihr 
und den Augenhöhlen Feiner. Die Rüden» und Afterfloffe beginnen in der Kör: 
permitte, wo er feine größte Höhe von 5 Zoll befigt, und laufen bis auf die Baſis 
der Schwanzfloffe fort, Ihre erſten Strahlen find fehr kurz, die nächftfolgenben 
von beträchtliher Länge, verkürzen fich jeboch fchnell wieder, um den hintern, nie: 
drigen Zheil ber Floſſe zu fpannen. Ich zähle in der Nüdenfloffe 56 und in ber 
Afterflofie 46 zerſchliſſene und geglicherte Strahlen. Die Bruftfloffen werben von 
ſehr feinen, Saum einen Zoll langen Strahlen gefpannt. Die fehr entwidelte 
Schwanzfioffe läßt die mittleren Strahlen in ihrer weiten Ausrandung fanft bogen: 


- 
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förmig vortreten und ruht auf’ben acht letzten Wirbeln. Ihre Formel beträgt 
4.1.9; 10.1.5. Das Skelet bietet Feine Unterfchiede von dem ber Pyknodonten, 
die Schuppen find verlängert rautenförmig und der Unterkiefer enthält das charak: 
teriftifche Gebiß. 

Die Eremplare birgt der Solenhofer Jura. 


M. hexagonus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 16 b. 206. tb. 69 c. fig. 4. 5. — Jahrb. 1833, 
479; 1835. 740; 1839. 117. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Kefer: 
ftein, Naturgefch. II. 296. — Grey Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 494. — Pictet, Pal. II. 241. 

Der tief herabhängende Bauch und weniger fpig gewoͤlbte Rücken, das ſenk⸗ 
recht aufſteigende Profil und die langen, ſchmalen Lappen ber Schwanzfloſſe unter: 
ſcheiden biefe Art fogleih von der vorigen, mit der fie gemeinfchaftlic gefunden 
wird. Die Rüden» und Afterfloffe beginnen nicht in der Körpermitte, der breite: 
ften Gegend, fondern viel fpäter und bei derfelben Form und Ausdehnung nad 
hinten, wird die Ruͤckenfloſſe von 4. I. 32 und die Afterfloffe von 3. I. 28 Strah⸗ 
len gefpannt. Die langgelappte Schwanzfloffe ruht auf den zwölf legten Wirbeln 
und hält 8. L 20; 18. I. 5 Strahlen, von denen bie im obern Lappen unmittel 
bar auf den Wirbelkörpern, die im untern auf deren Dornfortfägen ruhen. Das 
Gigenthümliche diefes Fiſches liegt in den Eindrüden breiter Knochen, welche vom 
Rande des Rüdens bis auf die Wirbelfäule floßen, auf den Wirbefförpern ſelbſt 
liegen unb von beren unterm Rande wie mit erweiterten Gelenken von Neuem ent- 
fpringend bis an den Bauchrand ſich verlängern. Die Deutung diefer Eindrücke 
ift ſehr ſchwierig. Sind die unteren Rippen, fo gehen diefelben ohne Anderung in 
die unteren Dornfortfäse über und es fehlen die Sternalrippen; find die oberen 
jene merfwürbigen Intermuscularknochen, fo würden ſich diefelben im ganzen Rücken 
finden und nicht blos vor der Rüdenfloffe. Was endlich bedeuten die auf der Wir: 
belfäule? Sie für Eindrüde des Hautfkeletes zu halten, ſcheint mir am unwahr: 
Icheinlichften. 

Mi. analis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 16 b. 266. tb. 69 c. fig. 3. — Jahrb. 1833. 479; 
1835. 710. — Verhandl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — Keferftein, Naturgefdy. 
II. 296. — Pictet, Pal. II. 212. 

Trotz des noch tiefer berabhängenden Bauches und des weniger und gleich: 
mäßiger gewölbten Ruͤckens koͤnnte man dieſe Art für eine Barietät der vorigen 
halten, wenn nicht die Schwanzfloffe dünner geftielt wäre und breitere, an ben 
Enden abgerunbete Lappen hatte. Außerdem fcheint fie auf einer geringern Anzahl 
Wirbel zu ruhen. Die erften Strahlen der Afterfloſſe find verhältnigmäßig länger. 
Die eigenthümlichen Eindrücde fehlen auch auf diefem Eremplare nicht und bilden 
unter der Ruͤckenfloſſe fehr regelmäßige Rhomben. Deffen ungeachtet bezweifle ich 
ſehr, daß fie von Schuppen berrühren. 


M. radiatus Ag. 
‚ Agassis, Poiss. foss. II. 16 b. 208. tb. 69 c. fig. 1.2. — Pictet, Pal. 
IL 242. 
Kleiner ald vorige, mit ſpitz gemwölbtem, hohem Rüden und weiten Bauche. 
Die Rüden: und Afterfloffe entfpringen an den entfernteften Punkten in der Kör: 
permitte und die Schwanzfloffe, von weniger Strahlen geipannt, ift ſchmallappig 
und nicht minder Iang als bei anderen Arten. Die dünnen Dornfortfäge der Wir⸗ 
belkörper entbehren ber charakteriftifchen Zwifchenplatten, aber bie Intermuscular- 
knochen Liegen wie bei den Pyknodonten beutlich vor der Ruͤckenfloſſe. Der Dedel 
ift rabienartig geflreift. 
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Im Purbeckkalke und einem gleichaltrigen Gebilde des Oſterwaldes. Auch im: 
Solenhofer Jura. rg" 
M. abdominalis Ag. Me 

Agassiz, Poiss. foss. II. 16 b. 208, — Jahrb. 1833, 479, — Keferkein, 
Naturgeſch. II. 296, — Pictet, Pal. II. 242. 

Die geringe Höhe der Wirbelkörper und bie weniger tiefe aber Tängere Bauch 
hoͤhle harakterificen diefe Art. . 

M. platurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 16 b. 208. — Zahrb. 1835. 740, — Pictet Pal, 
I. 242. 

Microdon plecturus. Jahrb. 1833. 479. — Keferftein, Nafurgefeh. II. 296, 

In der auffallenden Verkürzung ber Schwanzgegend Liegt ber fpecififche 
Charakter. 

Mit voriger gemeinfchaftlich bei Solenhofen. 

“ Mt. notabilis Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VI. 55. Tf. 2. Fig. 2 ab. 

Ein 9 Yanger und 11” breiter, in der Mitte getheilter Gaumentnoden mit 
jeberfeits vier Reihen ungleiche Zähne aus dem lithographiſchen Schiefer von Kel- 
heim bekundet die Eriftenz diefer Species. Nach vorn nehmen bie Bühne an Gröj 
ab und figen in ber äußern Reihe zu zehn, von denen der letzte 1% Dur 
hat. Diefe find glatt, in der Mitte vertieft und nach außen mit einem dicken, 54 
wölbten Rande verfehen. Die der folgenden Reihe, 13 an Zahl, bleiben in der 
Größe hinter jenen zurück, feinen der Länge nad) zufammengebogen und haben | 
einen fein erenulirten Rand. Die Hauptreihe enthält neun große, glatte, gemölbte, 
abgerundet dierfeitige Zähne, deren dickere Außenfeite etwas emporfteht. Im ber 
innern Reihe liegen fieben fehr Heine, runde, flachgeivölbte, glatte Zähne. Die 
Entdeckung vollftändiger Überrefte wird bie generelle Beftimmung diefes Fragmentes 
beftättigen. 


2. Oberfläde ber Zähne ganz flad ober concad, 


Placodus Ag. erg 

Eine nur nad) den Zähnen bekannte Gattung und nach deren At 
ordnung und microfeopifcher Steuctur den vorigen am nächften verwandt. 
Beide Zahnarten, breite, flache Mahl- und Schneidezähne, find vorhanden. | 
Jene find immer fehr niedrig, platt und je nad) ihrer Stellung in Gröfe 
und Form verfchieden; diefe plump, kegelförmig oder cylindrifch. 

Bis jegt find fie nur in den Ablagerungen der Trias entbedtt und 
feinen hier die ächten Pyfnodonten zu vertreten. 

Pl. gigas Ag. 

Agassiz, Poiss. foss, II. 15 b: 218, tb. 70. fig. 14-21. — Keferftein, 
Naturgefch. IL 301. — JZahrb. 1833, 478; 1834, 381; 1836, 361. 582. 726; 
1837. 98; 1838. 463; 1839. 117. — Ann. sc. nat, 1845. TII.'46. — Bullet. soc, 
geol. 1835, VI. 19. — ‚Grey-Egerton , Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. 1.186. 
Zf. 13. Fig 13..— Gaea Sax. 101..— Pictet, Pal, II. 244. — Seinig, Ber 
fteingt. 155. — Derf., Thüring. Muſchelkalk. 20. If. 2. Fig. Ir J 

Die groͤßte beannte Art mit vier Reihen Mahlzähnen auf den — ſtar· 
Een Anochen bes Rachengewoͤlbes. Die Zähne der beiden Mittelreihen, die größten 


Placodus. 173 


von allen, find zu zwei von gleicher Form und Groͤße. Die hinteren beiden haben 
faft gleiche Länge und Breite, abgerundete Eden, einen inneren gemwölbten Rand, 
übrigens gebiuchtete Ränder. - Das mittlere Paar verfchmälert fi nad) Innen und 
ift breiter ald lang. Die des vorbern Paares werben nad der Gaumenmitte bin 
noch ſchmaͤler, ftehen ſchief nach Hinten und find Bleiner. Jede äußere Reihe ent 
hält ebenfalls, vier, aber um die Hälfte Pleinere Zähne von unregelmäßig vierfeitiger, 
mehr weniger abgerundeter Form. Jeder Unterkieferaft trägt eine Reihe breiter 
Mahlzähne, ähnlich den oberen, und bald davor einen plumpen Schneidezahn, welcher 
einzeln gefunden bald cylindrifeh, bald Begelförmig, gerade oder an der Spige etwas 
gefrümmt ift. 

Die Überrefte finden fi) überall im Muſchelkalk, fo bei Bayreuth, Rottweil, 
Breslau, Laineck, Lüneville, Esperftädt u. a. D. 


Pl Andriani Muenst. _ 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 129. tb. 70. fig. 8-13. — Pictet, Pal. II. 219, 
— Geinitz, Berfteingt. 155. 

Eine der vorigen fehr ähnliche, wahrfcheinlich identifche Urt, da die von ber 
Form der Bähne entiehnten Charaktere nicht zuverläffig find. Der Schädel ſcheint 
eine geftreditere Form gehabt zu haben und die Schneidezähne.find merklich dünner. 

Im Mufchellalt von Bamberg. 


PL Muensteri Ag. 
‚ Poiss. foss. IL b. 220. tb. 71. fig. I—5. — Zahrb. 1938. 468; 
1839. 117. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 244. 

Durch die auffallende Breite und Kürze bes Rochen⸗ von vorigen beiden ſchon 
genügend unterſchieden. Die großen Zähne des letzten Paares find unregelmäßig 
elliptiſch, die der drei vorderen Paare viel Bleiner, rundlich oder kreisrund, bie der 
äußeren Reihen von der Größe ber Iegteren, aber unregelmäßiger in ihrer Geftalt. 

Im Mufchellalt bei Bamberg und Esperftäbt. 


Pl. rostratus Muenst. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 221. tb. TI. fig. 6-12. — Gr. Münfter, 
Beiträge. L 119. If. 15. — Sahrb. 1839. 375. — Gaea Sax. 101. — Pictet, 
Pal. II 244. on 

Der Rachen iſt ſchmal, vorn fchnabelartig abgerundet und bie Zähne find ganz 
eigenthümlich geordnet, in größeren Zwiſchenräumen ftehend. Im legten Paare 
liegen zwei große, regelmäßig elliptifche, fehief von hinten nach vorn und innen ge⸗ 
richtete Zaͤhne. Davor folgen zwei Paare viel kleinerer, kreidrunder Zähne in 
regelmäßiger Stellung und vor ihnen verfchmälert fi) der Rachen und trägt erfl 
bier, aljo nicht neben den Hauptreiben, die vier Bleineren, unregelmäßig geftalteten 
und geftellten Zähne jeberfeitt. Am vorderften Kieferrande befinden fich vier fehr 
Heine Flecken, welche nach Graf Münfter die Alveolen der Schneidezähne andeuten. 
Im jugendlichen Alter haben die Bähne rauhe Oberflächen, welche durch Abnugung 
fi) bald glätten. 

Im Mufcheltalt bei Bamberg und bei Eſperſtaͤdt. 


PL impressus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 15 b. 222. tb. 70. fig. IT. — Jahrb. 1833. 478; 
1838, 464. — seierkein, Saturgefch. II. 301. — Bronn, Leth. geogn. I. 139. 
— Pietet, Pal. II. 24 

Sm bunten —8— bei Zweibruͤcken und in der Keuperbreccie von Säbingen 
in Würtemberg werden einzelne Bähne gefunden, welche in der Mitte eine Grube 
oder Längsfurche Haben. 
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Phyllodus Ag. 

Die Anordnung der Zähne im Rachengewölbe ift weſentlich nicht ver- 
fehieben von den eigentlichen Pyknodonten, denn es gibt auch bier eine 
Mittelreihe größerer Zähne von Fleineren in Nebenreihen begleitet, welche 
alle nad) vorn an Größe abnehmen. Der generelle Charakter liegt viel- 
mehr in der Structur der Zähne. Sie beftehen naͤmlich aus übereinander 
gelagerten, faum '/; Linie diden Lamellen, deren man 4—10 in jedem 
Zahne zählt. Da jede Lamelle aber ihre eigene Schmelzbedeckung hat, die 
eines Zahnes fich ftetö erfegen von unten nad) oben und felbft verfchoben, 
nur zue Hälfte über einander Tiegend ſich bedecken, fo wird jede Lamelle 
als felbftftändiger Erfagzahn betrachtet werden müffen. Daher weichen 
denn dieſe Zähne aud in ihrem innern Bau von dem Typus aller Pykno⸗ 
donten auffallend ab, und Owen, die microfcopifche Structur der Lamellen 
unterfuchend, ift geneigt, diefe Zähne für Schlundzähne eines den Papagei⸗ 
fifhen nah verwandten Gefchlechtes: zu halten, wogegen aber die Anord- 
nung ber Lamellen fpriht. Man hat die Zähne auf concaven und con: 
veren Sinochenplatten gefunden und jene für das Zungenbein und biefe für 
die Pflugfchar gehalten. 

Das Vorkommen ber fchon zahlreich unterfchiebenen Arten befchränft 
fi mit einer Ausnahme auf die früheften Tertiärgebilde. 

Ph. cretaceus Reuss. 

Neuß, Geogn. Rippen. II. 222. 2357. — Derf., Böhm. Kreidegeb. I. 11. 
Sf. 4. Fig. 62. 635 If. 12. Fig. 16. 

Eltiptifche Zähne mit ebener oder fehr feicht concaver Oberfläche, auf welcher 
eine nach außen von einer fehmalen Leiſte umgebene, fehmale, feichte Furche periphe: 
riſch herumläuft. Die einzelnen über einander gelagerten Blätter laſſen fi) an den 
geftreiften Seitenflähen erkennen. 

Sie finden fich einzeln im Ereidigen Eonglomerat bei Bilin. 

Ph. toliapicus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 239. tb. 69 a. fig. 1-3. — Pictet, Pal. IL 247. 
— Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128, 

In der Mittelveihe liegen vier große Zähne, von denen der zweite ber größte 
und abgerundet Länglich, die anderen von mittlerer Größe und edig find. Die Zähne 
ber NRebenreiben haben ſehr veränderliche Formen. Die der zweiten Reihe erreichen 
noch einen ziemlich beträchtlichen Umfang, während die zahlreichen ber äußeren Rei: 
ben fehr Flein find. 

Die Sahnplatten lagern im Londonthone auf Sheppy. 

Ph. planus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 239. tb. 69 a. fig. 4.5. — Pictet, Pal. II. 241. 
“Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 128, 

In der Mitte liegen die beiden größten, fehr verlängerten Zähne und dahinter 
zwei um bie Hälfte kleinere. Bon den Nebenreihen ift nur bie erſte jeberfeits er 
halten, deren Zähne von verſchiedener Größe und mehr weniger elliptiicdh find. 

Ph. pelyodus Ag. 

Agassiz , Poiss. foss. II. b. 240. tb. 69 a. fig. 6.7. — Pictet, Pal. IL.241. 
— Ann. des sc. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1847. 1328. 


Phyllidus 1m 


Die beträchtliche Anzahl Bleiner Bühne in der ſecundaͤren Reihe läßt diefe Urt 
nicht verfennen. Die vier großen Zähne in ber Mitte find fehr ſchmal und lang, 
der dritte ift der größte und die übrigen Erümmen fid) ein wenig. Die ihnen zu- 
nächſt liegenden Zähne bewahren eine ziemlich regelmäßige Form, während alle 
übrigen in Form und Stellung nach großer Mannichfaltigfeit ftreben. 


Ph. marginalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 240. tb. 60a. fig. 8.9. — Pictet, Pal. II. 247. 
— Ann. des ac. nat. 1845. I. 47. — Jahrb. 1947. 128. 

Der Hinterrand ber Zahnplatte fpringt mit einer abgerundet fpigen Ede vor, 
weiche fchräg über einander gelagerte, größere Lamellen trägt. Sechs große Bühne 
liegen in der Mitte und zwar fo, baß bie vorderen und hinteren fi) an den vier: 
ten, größten drängen und nach deſſen Bogenrändern ſich Frümmen. Die Zähne ber 
erften fecundären Reihe find cHiptifh, die der zweiten Pleiner und rund. Ihre 
Stellung fheint ziemlich regelmäßig zu fein- 


Ph. irregularis Ag. 
Ph. medius Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 241. — Pictet, Pal. II. 247. — Ann. des sc. 
nat. 1845. J. 47. — Jahrb. 1847. 128. 
Mit allen vorigen im Londonthone auf Sheppy. 


Ph. Haueri Muenst. 

Sr. Münfter, Beiträge. VIL 6. Zf. 1. Fig. 1. 

Kleiner als vorige, mit drei größeren Zähnen in der Mittelreipe und ebenfo 
vielen nur wenig Pleineren in der erften Rebenreihe jederfeits. Sie find rund oder 
ediig und werben von unregelmäßigen Reihen Fleinerer zu je 10-12 umgeben, 
von benen die Feinften am Vorderrande auf die Größe eines Sandfornes hinab» 
finten. Im Ganzen zählt man 80 Sahne auf der flach converen Gaumenpflatte. 
Im Wiener Tertiärbedien bei Neubörfl mit der folgenden Art gemeinſchaftlich. 


Ph. multidens Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VO. 7. &f. 1. Fig. 5. 

Iſt der vielgahnigen Art von Sheppy nur entfernt ahnlich, denn die Zahl der 
Zähne ift weit beträchtlicher, diefe jelbjt Feiner und mannichfaltiger in Form und 
Stellung. Um vier große, längliche Zähne legen ſich Fleinere, runde, die aber gegen 
beide Enden bin fchnell fo Fein werden, daß man fte mit der Loupe verfolgen muß. 
An dieſe fchließen fid 45 Reihen Eleinerer Zähne in unregelmäßiger Kage und 
fteigern die Gefammtzahl der im Fragmente vorhandenen auf 150. 


Ph. subdepressus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. VI. 9. Zf. 1. Fig. 7. 

Die vordere Hälfte eines Fleinen Gaumens mit fehr dünnen, fladhgebrüdten 
Zähnen, von deren Hauptreihe noch ein großer, runder, die ihn umgebenden noch 
ziemlich großen der erften Secundärreihe und fehr Eleine in zwei Reihen erhalten 
worben find. Lage und Form der Zähne nähert ſich am meiften Ph. toliapicus. 

Bei Neubörfl und Nußdorf im Wiener Beden. 


Ph. umbonatus Muenst. 
Sr. Münſter, Beiträge. VO. 10. Zf. 1. Fig. 8. 
Phyllodus depressus. Gr. Münfter, Beiträge. VII. 10. 
Pycnodus depressus Muenster. Agassizs, Poiss. foss. II. 17 b. 199, — 
Jahrb. 1833. 480. — Pictet, Pal. U]. 239, 
Um einen großen ovalen Zahn liegen einige Beine, Ereisrunde, weniger dicht 
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gedrängt als bei den übrigen Arten. Auf der Dberflaͤche find; fie fanft conver und 
in der Mitte mehr weniger eingedrückt. f 1 
Mit voriger Art gemeinſchaftlich, aber, auch zu Baltringen bei Ulm. 


b. Die Oberfläche der Zahnkrone ift uneben. 


Gyrodus Ag. 

Fiſche vom Körperbau der ächten Pofnodonten und derfelben Sloffen- 
und Schuppenbildung, aber mit anders geftalteten Zähnen. Diefelben find 
nämlich kreisrund oder elliptiſch und tragen immitten ihrer Oberfläche einen 
erhabenen, von einer Furche deutlich umgränzten Höcker. Im Oberfiefer 
fiehen fie in einfacher Neihe, auf dem Vomer dagegen mit einer Haupt 
reihe und zwei feitlihen, fecundären, im Unterkiefer mit vier Reihen jeder ⸗ 
feits, von denen bie dritte nad) Innen die größten enthält. 

Die zahlreichften Arten birgt das Juragebirge, zumal in feinen jüngeren 
Ablagerungen, in etwas geringerer Menge gehen fie ins Kreidegebirge, über 
und verſchwinden in ſchwachen Spuren im älteften Tertiärgebilde. 


@. Aus dem Juragebirge. 
&. radiatus Ag. 3 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 232. tb. 69 a. fig. 20. — Pietet, Pal. I. 245. 
Eine Bomeralplatte aus dem Jurakalke von Caen enthält eine Hauptreihe mit 
fünf großen, regelmäßig elliptifhen, und unmerklich nad) vorn ſich verkleinernden 
Bähnen und jederfeits zwei Nebenreihen mit 5—6 Heineren, kreisrunden oder ellipkie 
fen. Nach diefer Anordnung und Form der Bähne müßte man das Fragment 
einem ädhten Pyknodonten zuſchreiben, allein die den mittlern, faft gang durch den 
Gebrauch abgenugten Höder umgebende Furche beftimmt die generelle Verwandt 
ſchaft zuverlaſſig. 
6. trigonus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 232. tb. 69 a. fig. 15. — Pictet, Pal. II. 245, 
Eine nad) vorn ftarf verengte Womeralplatte aus dem Stonesfieder Jura, 
einer als vorige, mit fieben mehr weniger regelmäßig elliptiſchen Bühnen in der 
Hauptreihe und ungefähr acht Eleineren, Ereisrunden oder elliptiſchen in den beiden 
Secundaͤrreihen jederſeits. Sollte diefe Platte nicht einem jüngern Eremplate ber 
vorigen Arten angehören? Der einzige Unterfdjied Liegt in der Größe. 
‘6. perlatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 236. — Pictet, Pal. II, 245. 
Im Stonesfielder Jura wurden die Schuppen diefer großen Art gefunden, deren 
Oberfläche mit Fleinen Hoͤckern geperlt ift. 
&. punctatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 231..tb. 69 a. fig. 24. — Pietet, Pal, IL. 245, 
In der Hauptreihe diefer aus einem unbekannten Juragebilde ſtammenden 
Vomeralplatte ſtehen acht Freisrunde oder etwas elliptiſche Zähne, Imeldhe wie bie 
der ferundären Reihen ganz allmählig Eleiner werden. Die Bühne der erften Neben» 
reihe find Mein und länglich elliptiſch, die der äußern größer, kreisrund ober eckig, 
mit meiſt geraden Außenfeiten. Die Oberfläche aller Zähne iſt fcharf punktirt, wor 
durch fie ſich von anderen Arten unterſcheiden, zumal von 
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G. umbilicus Ag 

Agassis, Poiss. foss. II, 16 b. 227. tb. 69 a. fig. 27. 28. — Jahrb. 1833. 
480, — Keferftein, Raturgeih. II. 291. — Bronn, Leth. geogn. I. 493. tb. 25. 
fig. 11. — Pietet, Pal. I. 245. 

Die Form und Stellung der einzelnen Zähne in den fünf Vomeralreihen ift 
beftimmt diefelbe als bei voriger Art, aber ihre Größe ift beträchtlicher, die Furche, 
welche die mittlere Eonverität umrandet, ift fehr breit und die Oberfläche ift punk: 
tirt. Die Reihen fcheinen vollftändig erhalten zu fein und ordnen fi) in ber Weife, 
daß die Hauptreihe mit ihren fieben Treisrunden Zähnen, welche vom legten bis 
zum vorberften allmälig zur halben Größe hinabſinken, fo wie bie beiden ihr zu: 
nächft liegenden Nebenreihen mit ihren je zehn viel kleineren Zähnen, welche unregel⸗ 
mäßig in ihrer länglich elliptifchen Form und in ihrer Stellung find, um einen, 
reſp. zwei Zähne weiter nach vorn gerüdt find als bie beiden Außenreiben, in 
denen je neun größere, kreisrunde oder ovale, nad außen fharf und gerade abge 
ſchnittene Zähne gezählt werben. Diefe Anordnung der Meihen findet fich übrigens 
auch bei voriger Art. 

Die Zahne find dem Jurakalk bei Dürrheim in Baben und bei Eaen entnom⸗ 
men worden. 


&. macrophthalmus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 224. 301. tb. 67. — Pictet, Pal. II. 245. 

Stromateus hexagonus. Germar, Keferftein’6 geogn. Deutſchld. EV. 97. 

Im lithographifhen Schiefer von Kelheim liegen die vollftändigen Eremplare 
diefer Art, welche fih von dem im Allgemeinen ähnlich geftalteten Microdon ele- 
gans durch ihre dickgeſtielte, breit ausgefchnittene Schwanzfloffe mit zwei Iangen, 
fhmalen Lappen unterfcheibet. Diefelbe ruht auf den Kortfägen mehrerer Wirbel 
und ihre Strahlen befichen aus fehr langen Sliedern. Die Rüdenfloffe, bald hinter 
der Körpermitte mit einigen Beinen Strahlen entipringend, erreicht ſchon im vierten 
Strahl ihre größte Höhe, welche fie in einem von ungefähr 1012 Strahlen ge- 
fpannten Lappen erhält. Der übrige längere Theil ift wieder auffallend niedrig. 
Die Afterfloffe entfpricht jener in Form und Stellung. Die Bruftfloffen fcheinen 
von zahlreichen und fehr feinen &trahlen gefpannt zu werden. Große, rautenför: 
mige Schuppen bedecken den ganzen Körper. Am Kopfe treten befonder6 die Augen⸗ 
böhlen charaßteriftifch hervor und in ber Zahnbildung erkennt man die Pleinen, lin⸗ 
fenförmigen Kieferzähne mit ihrem Mittelhöder und quergeftreifter Oberfläche und 
Heine, cylindrifhe Schneidezähne in einer vorbern Reihe. 

An dem vor mir liegenden Eremplare fleigt das Profil gleichmäßig von ben 
Augenhöhlen zum Rüden auf. Die Eurzen, abgerundeten Bauchfloffen werden von 
wenigen, fehr bilden Strahlen gefpannt, beren Glieder breiter als lang find. 


&. frontatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IL. b. 226. 301. tb. 68. — Verhandl. Muf. Böhmen, 
1834. 67. — Sahrb. 1835. 740. — Pictet, Pal. II. 245. 

Mit voriger gemeinfhaftli wurden die Eremplare dieſer Art entdeckt, welche 
fi) durch einen niedrigen Rüden, fehr weiten, herabhängenden Bauch, Tieinere 
YAugenhöhlen und eine fanft zum Naden auffteigende Stirn auszeichnet. Skelet, 
Schuppen: und Floffenbildung ſcheint Beine fpecififchen Eigenthümlichkeiten zu bieten, 
in der Zahnbildung aber tritt die Querfurchung bes äußern Ringes der Oberfläche 
eines jeden Zahnes deutlicher hervor. 

An einem fehr verbrüdten Exemplare bes Hallefhen Mufeums beſteht der 
äußere Ring der Zahnkronen aus regelmäßigen, fehr Pleinen, zigenförmigen Hödern 
und ber mittlere Theil aus großen, fehr ungleichmäßigen Hödern. Die Oberfläche 
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der Schuppen ift zahlreich und * —— ——— traͤftig 
entwickelt. * 


Te — u u’ 
Ak ei: am “* 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 227. tb. 69. — Pieter, Pal. 1.20, 

Kg! fehlanfer als vorige, mit weniger tief Herabhängendem Bauche und mit 
auf der Oberfläche ſehr harakteriftifd) gerungelten Schuppen. Auch bie Oberfläge 
der Schädelnochen iſt ftarf granulirt umd zeichnet diefe Art aus. 

6. analis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 236.3 Feuill. 18, — Berhandt. Er ‚Böhmen. 
1834.67. — Zahrbr 1835, 740. — Pietet, Pal. II, 246, 

Der. vordere Rand der Afterfloffe ift verlängert und, bildet einen felbftftändigen 
Kappen, deſſen erfte Strahlen einfach und Ianggliederig find., Die wiel * als 
langen Schuppen bedeckt ein deutliches Maſchwerk. 

&. punetatissimus Ag. N 

Agassiz, Poiss, foss. II. b. 236; Feuill, 18. — Pictet, Pal. TI. 246, 

Die Oberfläche der ebenfalls Hößesen ald langen Schuppen und bes Dedeis it 
punktirt und bie Floffenftrahlen find breit und Purggliederig. 


&. maeandrinus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 45. 

Die maͤandriſchen Windungen auf allen Schuppen und die kurzen Stacheln 
auf den Rüctenfehuppen unterſcheiden diefe Art von allen übrigen. 

6. maero; Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 236; Feuill. 18. — Pieter, Pal. IT. 246, 

Die Meinfte Art ihrer Gattung, ausgezeichnet durch die Langen Strahlen der 
Rüden: und 'Afterfloffe, bie große Schwanzfloffe und fehr Feine Bauchfloſſen. 
00. gibbosus Auenst. > 

„Agassiz, Poiss,.foss. II. b. 236. — Pictet, Pal, II. 246. — 

Eine noch unbeſchriebene Art von 3 Zoll Länge. 


& gracilis Muenst. 2 

"Gr. Münfter, Beiträge. II. 128. &f. 8. Pig. 2. — Jahr. 1839. Ku 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 237. — Pictet, Pal, II. 246. * 

Sſt dem G. frontatus am aͤhnlichſten, nur 17% Boll lang und mit ſehr Gesten 
Bauche, großen Augenhoͤhlen, gewölbter Stien, glatten Schuppen, melde am 
Rüden» und Bauchrande Fantig hervorftehen. 

&. laticauda Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1839. 679, 

Iſt ber grofäugigen Art am nächſten verwandt, aber durch die ſeht große und 
breite Schwanzflofle, ; deren lange Mittelſtrahlen fie faſt dreieckig geſtalten, ſchon 
genügend unterfchieden. Bon den hundert Zähnen, welche Graf Münfter im Rachen 
dieſes Fifches ‚zählte, find. bie, größeren etwas Be An der Bruſt werden nd 
Schuppen lang und ſtark. 

1.1. Mit den;vorigen Meten gemeinfchaftfih im tilpograpbifgen "Schiefer bei "Selheim, 
sh eirenlaris Ag. 2 

' Agassis, Poiss. foss. IT. b. 2365 Fetill. 18, — Pietet, Paloıt. 246. 

Die Nunzeln auf der Oberfläche der Schuppen treten nieht befonders hervor 
und die Glieder in den Strahlen der Sthwangſioſſe werden gegen das — 
ben merklich Füryer. 

al Be tn 
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@&. rhombeidalis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 236. 300; Feuill. 18. — Pictet, Pal. IT. 246. 
Die Schuppen find auf der Oberfläche mit negförmigen Zeichnungen gesiert, 
welche auf den Seiten bed Körpers als Runzeln, gegen den Rüden bin höderiy 
erfcheinen. 
Bei Daiting. 
&. platurus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. I. b. 236. 301. 
Gyrodus platanus. Pictet, Pal. UI. 246. 
Eine unbefchriebene Art von Solenhofen, welche mit G. laticauda von Kel⸗ 
beim vielleicht identiſch ift. 


&. Cuvieri Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 16 b. 230. tb. 69 a, fig. 21—23. — Jahrb. 1833. 
479. — Keferftein, Naturgefch. II. 291. — Pictet, Pal. II. 246, 

Mehrere Kieferfragmente aus den Kimmeridgethonen von Weymouth be⸗ 
zeichnen dieſe Art. In der Hauptreihe eines rechten Unterkieferaſtes zählt man 
zwölf Treisrunde Bühne. Die ber anliegenden Reihe find um bie Hälfte Feiner, 
kreisrund oder oval und fchief gefteltz die der äußern Reihe find wieder größer, 
hinten in der Quere überwiegend ausgedehnt und die der Hauptreihe an Größe faft 
übertreffend, vorn dagegen viel Heiner, oval und Preisrund; die der innern, nur 
halb fo Langen Reihe find Freisrund und von mittlerer Größe. Alle Zähne haben 
einen großen Ringtheil und fehr Beinen Mediankegel. 


&. jurassicus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IL 16 b. 229. tb. 69 a. fig. 25. 26. — Jahrb. 1833. 
419. — Keferftein, Naturgefh. II 291. — Pictet, Pal. II. 246. — Quen⸗ 
ſtedt, Flößgebirge. 493. 

In einem Unterkiefer aus bem Portlandkalt von Solothurn liegen jederfeits 
vier Reiben dicht gebrängter Zähne wie Steinpflafter beifammen. In ber innern 
Reihe zählt man fieben eliptifche, mit dem größten Durchmeſſer in der Längsachfe 
des Kieferd liegende Zähne von mittlerer Größe. An diefe fchließt ſich die Haupt: 
reihe mit neun, boppelt fo großen, quer ovalen, etwas ſchiefen und unregelmäßigen 
Zähnen. Die britte Reihe enthält bie. Feinften Zähne, zwölf an Zahl, unregel- 
mäßig in Form und Stellung, gebrüdt und verfchoben durch bie äußere Reihe, 
deren zwölf regelmäßige, nur wenig kleinere als die der Hauptreihe, elliptifche 
Zähne fchief von außen nach innen im Kiefer ftehen. Alle Zähne find glatt und die 
der Hauptreihe am hoͤchſten. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 234. tb. 69 a. fig. 18. — Pictet, Pal. IL 246, 
— Dunker, Rorddeutſch. Wealdenbildung. 67. 

Eine im Wealden von Tilgate entdeckte Bomeralplatte, welche mit ber Stones: 
fielder, G. trigonus, fehr große Ähnlichkeit hat. Sie ift jedoch etwas Bleiner und 
bie Zähne ber Mittelreihe ſtehen hier dicht gebrängt, während fie in jener getrennt 
find. Ahnliche Zähnchen follen auch bei Werther in Weſwhalen vorkommen. 


&. Schusteri Roem. 

Römer, Rachtr. z. Rorddeutſch. Dolithgeb. 54. — Dunter, Rorddeutſch. 
Wealdenbildung. 67. 

Roͤmer charakteriſirt dieſen 4—5” langen, in den Purbeckſchichten des dfter· 
waldes entdeckten Fiſch durch feine dünnen Rippen, breit gedruͤckten Dornfortſaͤtze, 
theils runden, theils laͤnglich nierenförmigen Zähne, welche außen mis einer ſcharfen 
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Kante und oben mit einer ftarfen, am Rande fein geferbien» Vertiefung verſehen 
find. ) Es laͤßt ſich aus —* — Charakteriſtit die Natur des Fiſches 








nicht erkennen. ah 5 ee 
ns TR [22 u ae 
Aus dem’ PIERRE E — 
&. minor Au e 


Agassiz, Poiss, foss. II. 16 b. 234. tb69 a. B km = Saprkı 1 . 479. 
— Keferftein, Naturgefch. m. 291. — Pictet, Pal. II. Ü 

Das veipte Unterkieferfragment aus dent Cpestontlay' in —— on’ Phil: 
tips einem Saurier zugeſchrieben, zeichnet fich durch die beträdhttiche Entwickelung 
der gahne in der Außenreihe aus. Dieſelben übertreffen nämlich an Größe die der 
Hauptreihe und haben einen ftarfen Mittelkegel: Die Zähne der zweiten und ber 
inneren’ Reihe find ſehr Mein und fehr unregelmäßig geftellt 7% 15 


7 @. rugulosus Ag. h —2—— 
Agassiz, Poiss.'foss. IL. b. 235. tb. 69.a. fig. 16. — Fietet, Pal. II. 46. 
Der einzig bekannte Bahn diefer Art, dem Grünfande, bei Rege | ent» 


nommen, unterfeheidet ſich von allen aͤhnlichen durch die tiefen Quer en; welche 
der äußern und Innern Abtgeitung feiner Oberfläche ein ſehr rauhes, aber regel⸗ 
mäßiges Anſehen geben. Er iſt in der Mitte etwas verengt und feine‘ Haupt 
keihe angehört zu haben. —* 

erh 

" & Muensteri Ag. y Iran 

EEE foss. IL db. 35. tbı.69 a. ig, 17. — Römer, NRorddeutſch. 
Kreidegeb 109. — Pictet, Pal. IL. 246. — Reuf, Böhm, Kreitegeb, 1 9. 2f.4. 
Big. 57-60, 

Ein anderer, ovaler Zahn deſſelben Fundortes trägt außer ber. ‚allen. Syro 
donten eigenthũmlichen Ringfurche noch. eine zweite ähnliche innerhalb derſelben, fo 
daß die Oberfläche alfo in zwei concentriſche Ringe und den Centraltheil geſchieden 
iſt· Die Querfurchen laffen aud) hier die Ringe und den Mittelpunkt gerähnelt er- 
ſcheinen. Auch im Kreidemergel bei: Ilfeburg und in: den — — 
bei Bilin. © Wahre 

G. angustus Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. IL. b. 235. tb. 00 a. fig. 14. 15, —, Pictet, Ball a. 

246. — Neuß, Böhm. Kreidegeb. I. 9. If. 4. Fig. 55, 
ü ——— Zãhne zuwellen mit zügefpiten. Enden und —— Mitte, 
ſchief neben einander und Haben eine fehr ſeichte Ningfurdhe und eine tiefere 
im Si tl. Sie gehören der weißen Kreide im Maidftone und dem Pläner Böhmens, 
&. eretaceus Ag. 
jassiz, Poiss. foss. II. b. 233. tb. 69 a. fig, 13. — Röher, Rorpeutfg. 
Kteibegeb, 109. — Pietet, Pal. I. 246. 

Eine Vomeralplatte mit drei Reihen faft gleich großer, Ereisrunder ober 
Bäßne, zwiſchen denen einzelne ſehr Beine ftehen, Täßt ihre generelle — 
zweifelhaft. Der Mittelpunkt erhebt fich über den ftrahlig gefurchten Ringthelt 
Diefes Foſſil lag in der weipen Kreide bei Lewes und Ähnliche im ‚Pläner Lu) 
Salzgitter. 

6. quadratus Reuss. 

Neuß; Geogn. Skizzen. IL..222. 257. — — Böhm; Keriegena. 9. 

- Tea ieftige 3a — 

er vi ige Zähne mit großer Depreſſion, welche von unregel⸗ 
möigen Ben unfagıt min. Die: Ränder: find. ſieil. Sie finden ſich in den 
Freinigen, Conglomeratſchichten unweit: Bilin— dr, Bla 
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&. runciantus Ag. 
Agassiz, Poise. foss. IT. 16 b. 236. tb. 69 n. fig. 19. — Jahrb. 1833. 470, 
— Keferftein, Raturgeſch. I. 291, 
Ein auffallend großer Bahn unbekannten Fundortes mit fehr erweiterter Ring: 
furche und deutlicher Laͤngsfurche im Gipfel. 


&. mammillaris Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. II. b. 236. — Pictet, Pal. II. 246. 

Sphaerodus mammillaris. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 73. fig. 1. 2. — 
Römer, Rorddeutfch. Kreidegeb. 109. — Reuß, Geogn. Skizzen. II. 2357. — 
Derf., Böhm. Kreidegeb. I. 9. If. 7. Fig. 28. 

Kleine, kreisrunde Zähne aus der weißen Kreide von Kent, dem Pläner Boͤh⸗ 
mens und aus dem Kreidemergel bei Ilſeburg, mit gezähneltem Ringe und von be: 
trächtlicher Höhe. 


ec. Aus Tertiärgebilden. 
&. laevior Ag. 

Agaseis, Poiss. foss. II. b. 233. tb. 69 a. fig. 12. — Ann. des sc. nat. 1845. 
I. 41. — Pictet, Pal. II. 246. — Jahrb. 1847. 128. 

Ein rechteß Unterkieferfragment mit drei Sahnreihen aus dem Londonthone auf 
Sheppy. In der Hauptreihe liegen vier große elliptiſche Zähne gedraͤngt und ſchief, 
daneben fünf halb jo große, rundliche elliptiſche und in ber aͤußern Reihe ähnliche, 
aber größere. Eine große Ähnlichkeit mit G. jurassicus läßt ſich nicht verkennen. 


Colobodus Ag. 


Die Zähne, deren unregelmäßige, gedrängte Reihen und ungleich ver⸗ 
ſchiedene Größe die Exiſtenz dieſer Gattung beweiſen, find keulenfoͤrmig ge- 
ſtaltet, auf der ganzen Oberfläche fein vertical geſtreift und auf dem Gipfel 
der Krone mit einer Kleinen Warze geziert, welche bald von .einer ringför- 
migen Einſenkung umgeben ift, bald nicht, zuweilen felbft fehlt und dann 
auch die verticale Streifung verſchwinden läßt. 


C. Hogardi Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 237. — Pictet, Pal. II. 247. 
Eine noch unbefchriebene Art aus dem Muſchelkalk. 


C. varius. 

Gyrolepis Albertii. Agassiz, Poiss. foss. II. b. 173. tb. 19. fig. 1-6. — 
Sahrb. 1833. 473; 1834. 379; 1835. 596; 1839. 468; 1839. 116; 1843. 118. — 
Keferftein, Naturgeſch. II. 291. — Brona, Leth. geogn. I. 185. tb. 13. fig. 8a b. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Id., Ann. magaz. nat, hist. 1841. VIII. 392. — 
Lond. Edinb. phil. magaz. XIX. 522. — v. Meyer u. Plieninger, Pal. Wür- 
tembrgd. 54. 109. Zf. 12. Fig. 40. — Geinitz, Thüring. Muſchelkalk. 21. If. 3. 
Fig. 3. — Derf., Verſteingk. 141. — Alberti, Trias. 133. — Pictet, Pal. 
II. 202. 

Asterodon Bronnü. Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. TV. 140. . 16, 
Big. 14. 

Gyrolepis biplicatus. Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. IV. 140, Zr 16, 
Big. 15. 

Die überall im Muſchelkalk Europas zerflreut gefundenen Schuppen, ausge: 
zeichnet durch ihre deutlichen, nad) hinten laufenden, parallelen ober zufammenflief- 
fenden Schmelsfalten, meift als Gyrolepis Albertii befannt, gehören dieſein Fiſche 
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an. Sie find von beträchtlicher Größe, 











te em Ka 
mit einem, Ecfigen Odenthäcen, am unten 
Körpers finde ich fie mit dien Schädelfnochen und Kiefern vereini 
Platten aus dem Thüringer Mufchelkatk, fo daß — 
einigung bes Gyrolepis Albertii mit unferm Colobodus obwalten Kann. 
J. jehe ſchoöne Vomeralplatte dus dem Muſchelkalke von C 
mehr. 60 unregelmäßig dicht gebrängte Zähne vondreifach 
Entweder erweitert fid die Krone auf einem dünnen Stiele Fugel 
trägt auf dem Gipfel die Warze mit ringförmiger Einfent 
fehle, die Warze ift niedriger und bie verficale Streifüng 

den Seiten und ſchwach auf, oder endlich es fehlt die Warze nebft‘ inſenkur 
und Streifung und die Krone iſt glatt oder die Warze fehlt allein. Bei den klei⸗ 
neren und den Erfagzähnen, weldhe zwiſchen den abgenugten hervordrängen, ift die 
Krone no) nicht erweitert. Im Allgemeinen ift eine Größenabnahme nach vorn 

nicht zu verkennen, denn die dorderften find nur von der Groöͤße eines 

kornes, während unter den hinteren einige mehr denn eine Linie im Durcmefjee 
Haben. ‚Der Umfang der Krone ift bald rund, bald eval, bald berbrückt und ver- 


x une 
‚Graf Münfter erwähnt ein Kieferfragment von St. Caſſian in ———— 
Pettefett unter der Benennung Asterodon Bronnii, welches nad) Beſchreibung 
Abbildung zur Gattung Colobodus gehört. D6 baffelbe auch fpecifildh eigenthüms 
lich iſt, müffen vollftändigere Überrefte entſcheiden. Jedenfalis gehört zu dem Kies 
ferfragmente, auch, die, Heine Schuppe deſſelben Fundortes, Gyrolepis‘ 
die durch zwei ſtarke, parallele Falten auf der äußern Zläche auszeichnet: p 
1 un Pisodus Owen. vo asanirannfs 
da. Ya nie Art En DISS N 
ine unbefannte Gattung, deren einzige Art im Londonthor 
Sheppy vorkönmme und von Aal. : W — wn o 
P. Owenii 
Agassiz, Ann. des sc, nat, 1845. I, 47. — Jahrb. 1817.19, * 


genannt wird. re ie 
Won Villen 


einer enfipeehen 













" Periodus Ag. * —— 
Der Charakter dieſer nur durch einen. Theil ihres Zahn] ber 
kannten Gattung liegt in der breiten Furche, welche die Baſis e 
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Gyronchus Ag. 


Die Zähne der Vomeralplatte find in beren Längsachfe überwiegend 
ausgedehnt und haben an ber Kronenperipherie eine ſehr ſeichte Furche, in 
der Mitte einen Kleinen mit der Spige nach hinten gerichteten Kegel. 


G&. oblongus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 202. tb. 69 a. fig. 10. 11. — Pictet, Pal, 
II. 241. 

Die einzig bekannte Vomeralplatte mit fünf getrennten Zahnreihen wurde im 
Stonesfielder Jura entdeckt. Die Mittelreihe enthält fieben länglich elliptifche, vorn 
fehr kleine Bähne, die beiden fecundären Reihen ſehr Eleine, unregelmäßige, und 
die äußere Reihe länglich elliptifche, denen ber Hauptreihe an Groͤße gleiche und an 
der Außenfeite gerade abgefchnittene. 


Acrotemnus Ag. 


Die allgemeine Form der Zähne gleicht denen der Achten Pyknodonten, 
aber in der Mitte ihrer Krone erhebt fich ein gezähnelter Kamm. 


A. faba Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 203. tb. 66 a. fig. 16-18. — Pictet, Pal. 
II. 241. " 

Bier einzelne Mahlzähne aus der weißen Kreide von Kent bezeugen die Eriftenz 
diefer Species. Der eine derfelben, zugleich der größere fiheint in Folge ber Ab⸗ 
nutzung feine gezähnelte Mittellante verloren zu haben, bie übrigen brei dagegen, 
mehr weniger regelmäßig elliptifch, zeigen dieſelbe deutlich auf der ganzen Xänge 
ihrer Krone. 


Scrobodus Muenst. 


Fiſche von verhältnigmäßig fehr geftredtem Körperbau mit ſtarken 
rhomboibalen Schuppen, tief getheilter, dünnlappiger Schwansfloffe, kurzer 
Nüden- und Afterfloffe und Beinen Bruft- und Bauchfloffen. Der Kopf 
ift Länger als hoch und in dem Eleinen Rachen figen mehrere Reihen flach 
gewölbter Zähne mit einem runden Grübchen in der Mitte. 

Die einzige Art diefer ausgezeichneten Gattung birgt der Solenhofer: 
lithographifche Schiefer. 

Scr. subovatus Muenst. 

Sr. Münfter, Beiträge. V. 55. Tf. 1. Fig. 4. — Sahrb. 1842, 37. — 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 203, — Pictet, Pal. V. 241. — Geinig, Ber: 
ſteingk. 154. 

Der Kopf Hat eine gemwölbte Stirn, eine tief audgefchnittene Kehle und ein 
verlängertes Antlig. Im Unterkiefer liegen fünf Reihen Zähne, von denen bie der 
beiden äußeren und dee mittleren fehr Elein, rundlich, oval, unregelmäßig find, die 
der ſecundaͤren Reihen aber um mehr ald das Dreifache größer find. Den vordern 
Kieferrand bewaffnen längliche Schneidezähne. Die Floſſen find alle ziemlich did: 
ſtrahlig, die Lappen der Schwanzflofle jchmal und fpig, die Baſis des obern befchuppt. 


Asıma. 


Sr. Münfter gründete auf ein Gaumenfragment mit eigenthümlich 
geftalteten und angeorbneten Zähnen die Gattung Radamas, deren Namen 
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er felbft aber bereits früher einen Hayıbeigefegthattey) daher wir eine 
andere Benennung gewählt haben. ı Der generelle Charakter iſt indeß noch 
Eat DIE Auen 


A. Jugleri. Y vu — wi 
—— Jugleri. Gr. Rinfer, Beite. 3. Metrefett VIRANLIB. Sf. 1. 
a Bent if von noch nicht einem Bol Durdmeffer und“ yeigl am Vorbert) 
halbEreisförmigen Rande ber. obern, ſehr concaven Fläche eine Reihe runder, ovaler, 
fänglicher, zugefpigter, Sähne, von: denen bie meiften ein Eleines, rundes Loch in 
der Mitte Haben, das ſich bis in. die Wurzel einfenkt. In der Mitte der Fläche 
figen ganz unregelmäßig längliche, fehr ſchmale, beiderſeitig zugefpigte Zähne mit 
einer tiefen Spalte, anftatt des Loches. Auf der unsern, ſtark conneren —— 
bie kleinen Erfagzähne weiter vom Rande, im kleinern Kreife. - 

Aus dem Wiener Tertiärbecken. h en 

- Capitodus Muenst. 

Eine vom Gr. Münfter auf einzelne Zähne und Knochen des Rechen⸗ 

begründete Gattung, welche ſich dadurch auszeichnet, daß ihre Zähne auf 
fangen, cplindeifchen Stielen löffel- ober ſchaufelartig erweiterte Kronen 
tragen und in tiefen Alveolen feſt gewachſen find. Die Zahnreihen find 
nicht ſehr regelmäßig angeordnet und in noch nicht bekannter Aunh * 
die einzelnen Knochen vertheilt. 
Die Arten wurden bis jegt nur im Wiener Tertiarbecken Kuba. 


€. subtruncatus Muenst. 

Gr. Münfter, Ber 3 Vetrefett, V. 68. If. 6. Fig. 175 VII. SE 
Bio. 2; 3. 2. Big. 1 

Ein — zeigt eine flache Außenſeite und eine nach innen ger 
bogene Innenſeite mit einem ziemlich breiten. converen Rande. Dieſem folgt eine 
unregelmäßige Reihe Ereisrunder Alveolen, 17 an Zahl, welche an Größe nach 2 
den Seiten abnehmen... Ihr legen ſich unregelmäßiger an vorn drei, in dei 
fünf, Reihen. Fleiner, runder Alveolen, welche nad außen Eleiner werden. Mk 
Außenfeite fällt gegen die untere im ftumpfen Winkel ab und ift von hochgerande ⸗ 
ten, ungleihen Alveolen durchbohrt, deren Rand ftrahlig geſtreift iſt. Im Ganzen 
sähe man über 100 Afveolen im Kiefer. Die wahrſcheinlich dazu gehörigen Bühne 
find verfieden geftattet. Ihr Stiel ift hop, cplindeifch, meilt fehr Lang, bie 
Krone Seilförmig, 1öffels ober klauenartig, gebogen oder gerade, fehmiat, breiter, 
mit gewölbten Seiten, unterhalb eingefchnürt oder noch anders geftaltet., } gj 4 


€. truncatus Muenst. * 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetk. V. 67. If; 6. Fig. 13. 145 VIE 16" 
Die Zahnkrone erſcheint von außen oval, eiförmig, von innen etwas eingedrückt, 
3 Profit mit einer ſcharfen Kante. Der Stiel verdünnt fih gegen die Krone hin 
1; ] er] 

















€. angustus Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 5. Petrefett. V. 68. &f. 15. Fig. 8; VIL 16. 


Schlanker und kleiner als vorige, mit weniger eriweiterter Crone. 
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©. interruptus Biuomßt. 

Gr. Müniter, Beitr. 3. Petrefetk. VIL.16. Zf. 1. ie 3. 

Ein linker Kieferaft mit tiefen Alpeolen, deren Reihen auf ber obern @eite 
in ber Mitte unterbrochen find. Hiedurch und durch die ſchlankere, fchmälere, oben 
concave Geſtalt unterfcheidet fi) ber Knochen von dem der erften Urt. 

C. dubius Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. VIL 17. Af. 2. Big- 10—16. 

Schr Beine, verfchieden geftaltete Zühne, von denen einige ganz cylindrifch, 
auf ber einen Seite der an ber Baſis geftreiften Krone ausgeſchnitten, andere 
kegelformis geſtaltet ſind. 


Soricidens Muenst. 


Die Zähne dieſer Gattung gehören vielleicht noch Arten der vorigen. 
Sie zeichnen fih durch die höckerigen oder gefalteten Ränder und einen 
zuweilen auffallend erweiterten Wurzeltheil aus. 

Die Eremplare lagern mit vorigen gemeinfchaftlich. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. V. 69. Zf. 6. Fig. S—M. 


4. Familie. Lepidotini. 


Schlanke Fiſche von kraͤftigem Körperbau, deren vordere Floſſenraͤnder 
mit einer boppelten Neihe Fulcra befegt find, ganz fo wie bei der lebenden 
Gattung Lepidosteus. Dadurch unterfcheidet ſich biefe Familie von Agaf- 
ſiz's Lepidoiden, welche von deffen Sauroiden nicht fireng genug gefchieden 
find und darum nicht beibehalten werden fonnten. In der Zahnbildung 
nähern ſich bie Lepibotinen theilmeife noch den Mitgliedern der vorigen 
Bamilie, indem die inneren Zahnreihen zumeilen noch erweiterte flumpfe 
Zähne tragen, während bie äußeren Fegelfürmige, ſchlanke, wie bei ber 
folgenden Familie haben. Von den Floſſen ift die Schwanzfloffe immer 
Fraftig entwickelt, chief angeheftet und auf der Baſis bes obern Lappens 
meift mit Bleinen Schuppen bededt. Die Bauchfloffen find immer klein, 
die Bruftfloffen dagegen zuweilen verlängert und bie Rüdenfloffe meift von 
mäßiger Größe, bei zwei Gattungen fogar über den ganzen Rüden aus- 
gebehnt. 

Die Gattungen treten zuerft und in größter Mannichfaltigkeit im 
Juragebirge auf, geben in fehr geringer Zahl auf die Formationen bes 
Kreibegebirges über und verfchwinden mit den. Tegten Spuren im n Anfang 
der tertiären Zeit. 

Lepidotus Ag. , 

Karpfenartige Fifche, deren dicker, ſtarker Körper mit ebenſolchen 
großen, rhomboidalen Schuppen bedeckt ift und mäßig entwickelte Floffen 
trägt. Die Rückenfloſſe fteht hinter der höchften Wölbung bes Rückens 
und meift etwas vor der Afterfloffe. Diefe, ähnlich geftaltet, rückt ber 
Schwanzfloffe näher, melche felbft ſehr breit, etwas ausgerandet und im 
obern Lappen länger als im untern iſt. Bruft- und Bauchfloffen find viel 
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tenlinie Läuft in en Biegung, faſt in gerader Rinie vom Deckel 
Schwanzfloffe, an deren Fe fih nach oben wendet. 
ven auf ihrer freien Oberfläche eine dicke Schmelzfage | 
Fa * obern Lappen der Schwanzfloſſe weiter als den u 
der breite Kopf und das Geſicht iſt mit emaillirten Platten gepangert, 
wenig klaffende Rachen wird von kurzen, abgerundeten Kiefern 

von denen der Zwiſchenkiefer den Vorderrand und ber Dberkiefer 
ten einnimmt. Die Nänder diefer Knochen find mit Heinen, ſtum 
förmigen Zähnen bewaffnet, denen an der Innenfeite plumpere, | 
Baſis verengte entfprechen. Die Form diefer Tepten Zähne "ar 
lend den Zähnen der Sphärodonten. Der Skeletbau ift fehr kre * 
Das erſte Auftreten der zahlreichen Arten, -die jedoch Häufig. le. in 
unvollfommenen Überreften befannt find, fällt in den Beginn der juraſſi- 
fen Periode. Schon ber Lias birgt einen wunderbaren Formenreichthum, 
der * auch über die fpäteren Juragebilde verbreitet. Mit Eintritt der 
Rreibezeit vermindert fich jedoch die Zahl der Arten bedeutend und finkt in 
ben eotenen Straten auf ihr Minimum, Später find fe — 

au 












en. 
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nm Aus dem Lias, ra re 
von u gigas Ag. Al neh 


\'Agassie, Poiss. foss. II. 8, 2%. ib, 28, 20; II. b. 228. — Zohrb. 1833, 
74; 1834. 380, 49; 1835. 740, — Verhandi. Muf. Böhmen. 1934, 67, 
Selena, Naturgeſch. II. 293. — Bronn, Leth. geogn. I. 486, — 


ar“ 
°F Cyprinus elvensis. Blainville, Ichthyol. 905 Überfeg. 188. — Krüger, Gef 
d. urweit IT. 660. er 


Lepidotus Elvensis Blainyille. Quenjtedt, Flöggebirge, 228: Katar 
Die allgemeine Körperform dieſes Fiſches gleicht einem großen Karpfen, 
Sänge von einem Fuß bis auf drei fteigt, und beffen Höhe den dritten TH 
Dimenfion beträgt. Der Kopf ift don mäßiger, ſelbſt geringer Größe, 
rundlich, der Stiel der Schwangfloffe verengt, aber nicht dünn, feine hc 
tid) groß, Nücen- und Afterfloffe weit hinten und fehr Mein. Große, 
ehomboidale Schmelsichuppen bedecken in ſchiefen Reihen vom Mücken zum 2 
den ganzen Körper, indem fie fih im Naden, auf dem Rüden, am Bauche un 
der Baſis der Schwangfloffe etwas verkleinern. Ihre Gelenthäckchen find lei 
» und flumpf, nur an den größeren Schuppen der Seiten entwickelt. Die’ 24 
der Schuppen iſt vollfommen glatt, ihre innere Seite in der Mitte gi 
* gerade, ber Seitenkanal auf ihrer Mitte, —— 
Öffnung mündenb, Sobald ber Schmelz ber Bee abfällt, fvete teen, 
— ombiſchen Wachsthumsringe hervor. „ Das Skelet, nur wen! I inne, 
ein ſehr und kraftig zu fein. — ſſen — won minbefkn 
—* Strahien geſpannt, welche erſt gegen das Ende gegliedert ar 
werden, Der Vorderrand ift mit kurzen, dicken, etwas gegen die Floſſe geneigten 
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Stachelichuppen beſetzt. Die Strahlen der Bauchflofien, welche gleich hinter ber 
Mitte des Bauches liegen, find etwas kuͤrzer und dünner, ihre vorberen Stachel: 
ſchuppen kleiner; bie acht Strahlen der Rüden» und der Afterflofle länger und bider, 
ganz gegliedert und vielfach und tief zerfchliffen, ihre langen Stachelſchuppen am 
Borberrande liegen eng an. Beide Flofien gleichen fih in Korm und Größe und bie 
Afterfloſſe erhebt fi) den Ende der Hüdenflofie gegenüber. Vor jener liegt eine 
große, unpaare Schuppe. Die große Schwanzflofle ift leicht ausgerandet,‘ ihr 
oberer Lappen länger und fihmäler; die neun Strahlen bes untern Lappens gelen- 
Een in gerader Linie über einander und find an der Bafis mit Eleinen Schuppen 
bedeckt; die ebenfo zahlreichen Strahlen des obern Lappen gelenken ſchief über ein» 
ander und tragen in derfelben Richtung auf einer weitern Ausdehnung als die un: 
teren Schuppen. Alle Strahlen find gegliedert und tief zerfchliffen, der äußere 
oben und unten aber einfach, gegliedert, mit fehr langen Stachelfhuppen, welche 
bereits am Stiele der Floſſe fih erheben. Am Kopfe zeichnen ſich bie Stirnbeine 
durch ihre Länge und Breite aus, mit ftrahlig rauber Oberfläche, die Scheitelbeine 
durch geringe Größe, das Jochbein durch ſechs trapezoidale Glieder, die Deckelſtuͤcke 
durch glatte Oberflächen, die kurzen Kiefer durch ihre äußere Reihe Eleiner, plump: 
kegelfürmiger Zähne. 

Zahlreiche Eremplare dieſer Art lagern im Lias Deutſchlands, Englands 
und Frankreichs, fo bei Bol, Banz, Altdorf, Schwarzah, Bayreuth, Bille: 
frande u. a. O 


L. semiserratus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 240 b. 287. tb. 29. a.b. — Pictet, Pal. II. 194. 
— QDuenftedt, Flösgebirge. 234. 

Lepidotus latissimus et L. umbonatus. Agassiz, Poiss. foss. II. 8. — Jahrb. 
1833, 474; 1834. 488. — Reterkein Naturgefch. I. 203. 294. — Young, 
Geol. Yorkshire, tb. 16. fig. 7. 

Der Körper diefer ebenfalls aroßen Art ift ſchlanker ald der der vorigen, feine 
Formen abgerundet und weniger breit, fo daß die größte Breite nur ben vierten 
Theil der Körperlänge mißt. Das Profil ift faft gerade und bildet gegen ben 
Nacken bin mit der Rüdenlinie einen fehr ftumpfen Winkel. Die Schnauze ſpringt 
abgerundet Pegelfürmig vor und der Schädel ift oben ſehr breit. Hier zeigt fich 
eine merkwürdige Aſymmetrie, indem das linke Stirnbein Eürzer und ſchmaͤler ift 
als das rechte, welches Mißverhältnig durch die umgekehrte Entwickelung der Schei> 
telbeine ausgeglichen wird. Die Oberfläche aller Schaͤdelknochen ift faft glatt, nur 
wenig gerunzelt. Die Kiefer find etwas länger ald vorhin und die bier beobachte: 
ten fieben Kiemenftrahlen fcheinen dev Gattung überhaupt eigenthümlich zu fein. 
Die Bruftfloffen werden von 15 langen Strahlen gefpannt, welche in ihrer legten 
Halfte gegliedert und zerfhliffen find. Die Stachelſchuppen am Vorderrande find 
Hein. Die zehn Strahlen der Bauchfloſſen find dünner und Fürzer. Die Schuppen 
haben in der unteren Hälfte ihres Hinterrandes einige Bühne, deren Zahl in dem 
vorbern Körpertheile größer ift ald im Hintern und an ber Bafid der Schwanzfloffe 
auf den untern fpigen Winkel befchränkt erfcheint. 

Die Urt ift im Lias von Withby und » Starborough ſehr häufig, in Deutfchland 
bei Bol beobadhtet. 


LK. dentatus Quenst. 
Quenftedt, Flößgebirge. 236. 


Eine durch ihre gezähnelten Schuppen charakterifirte Art aus dem Lias von 
Bol, welche indeß einer andern Gattung anzugehören fcheint. 
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1 Teig at Se re N 
") Agassie, Poiss. foss, II. 246. tb; 33 a, fig: 1-8. — Pietet, Pal, IT. 194: 
"Die fehr fragmentären Überrefte diefer Ark find dem Lias von Lyme Megie 
und Withby entnommen. Sie beftehen in einem Theile des Schädels und mehreren 
Schuppenanhäufungen und, verrathen durch ihre überall rauhe Oberfläche eine eigen- 
thümliche Art. Auch hier tritt wieder in den Stirnbeinen, deren Oberfläche mit 
ſtrahligen, rauhen und Förnigen Leiften geziert ift, die Aſymmetrie der vorigen Art 
auf. Der hintere Rand der Schuppen it wie die Wachsthumslinien gezähnelt, der 
obere und untere leicht Sförmig gekrümmt, das Gelenkhädtchen ſehr ftark. 

L. fimbriatus Ag. ie 

Agassiz, Poiss, foss. II. 247. tb. 33 b. — Grey Egerton, — 
Pietet, Pal. UI. 194. — Zahrb. 1839. 116. . . * 
Dapedius ſimbriatus. Agassiz, Poiss. foss. Feuill. 9, 

Unter diefer Benennung vereinigt, Agaffiz mehrere Schuppen aus " Lias von 
Ayme Regis, aus einer unbekannten Ablagerung von Häring in Tyrol und, aus 
dem Keuper von Koburg. Die Oberfläche all diefer Schuppen iſt ‚glatt und. der 
untere Theil ihres Hintern Nandes fein und ſcharf gezähnelt. Im der Zahl, Größe 
und Schärfe dieſer Zähne unterſcheiden ſich die Schuppen an ben. ne Ge 
genden des Körpers, aber auch die der verſchiedenen Fundorte. 
L. ornatus Ag. r vn 

Agassix, Poiss. foss. II. 9. 249. tb. 32. — Jahrb. 1833. Hand 488, 
—Keferftein, Naturgef. II, 294. — Pietet, Pal. II. 194... 

Die Schuppen haben einen concaven obern, einen dieſem parallel Fonbeten 
untern und ſtark gezaͤhnelten, Hintern Rand, nach welch letzterm vom ttelpunfte 
der Schuppe aus Furchen ftrahlen. Die Knochen der vorberen Extremität 
ſehr Eräftig, bie dahinter gelegenen Schuppen viel höher ‚als lang, ſehr groß, bie 
23 Strahlen der Bruftfloffen von mäßiger Dide, alle Knochen und, Schuppen auf 
der Oberfläche granulick. 

Die Beagmente wurden im Lias von Seefeld in Tyrol entdeckt, 


L. frondosus Ag. 

Agassis, Poiss, foss. II. 8. 268. — Jahrb. 1833, 474. — Seferein, 
Naturgefch. 11.293. — Pictet, Pal. II. 194. 

Ein großer Fiſch vom Habitus der rieſigen Art, aber’ noch breiter im vordern 
Theile des Rumpfes und auf dem vordern Theile des Schmelzes der sSguryen mit 
eleinen Leiſten, welche ſich divergirend nad) der Mitte fehlängeln. 

Das einzige Eremplar beſaß der Lias bei Boll. Ya i ¶ 


L. speciosus Muenst. 
‚Ayassis, Poiss. foss. U, 206. tb. 34 a, fig, 5—7, — Pictet, Pal, Il. 
"Der Charakter diejer, in unvollftändigen Fragmenten bem Lias don Seefeld ent: 
nommenen Art liegt in der eigenthümlihen Structur der Strahlen. ber — 
floſſe. Dieſelben beſtehen naͤmlich, unter der Loupe betrachtet, aus hohlen, 
formig in einander, geſteckten Gliedern und erſcheinen dem bloßen; Auge einfach: DL 
Strahlen der Afterfloffe, deren erfter mit größeren Stachelſchuppen geziert iſt, als 
der große Strahl der Schwanzfloſſe, ſind gegliedert und vielfah, am Ende in feine 
Fäden zerfhliffen. Die Schuppen haben eine glatte Oberfläche und —— unge- 
zähnte Ränder. Der Fifch erreichte Übrigens eine beträchtliche Größe. 

u DL. pärvulus Muenst. 

Agassiz,, Poiss. foss. II. b. 267. tb. 34 a. fig. 8. 9, — Pietel, A 
3. 19. 
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Mit voriger gemeinfhaftlich wurbe der vordere Koͤrpertheil biefer viel kleinern 
Art. entdedt. Ihr Charakter iſt in den fehr Bleinen, halbkugligen Zaͤhnchen mit 
einer Warze auf bem Gipfel ausgedrüdt. Die Schuppen find > glatt und ganz randis 


L. Trotti Criv. 
Crivelli, Politeen. Milano 1839. Mai. — Sahrb. 1843. 248, 
Sn einem fhwarzen Kalle am Comerfee lagert diefe ungenügenb charakteri- 
firte Art. 
L. pectinatus Egert. 
Grey Egerton, Ann. magaz. nat. hist. 1844. XIII. 151. — Agassis, Poiss. 
foss, DI. 305. — Pictet, Pal. I. 195. — Jahrb. 1844. 511. 
Eine noch unbefchriebene Art aus dem Lias von Withby. 


db. Aus fpäteren Iuragebilben. 
L. undatus Ag 

Agassis, Poiss, foss. U. 9. 245. tb. 33. — Sahrb. 1833. 474; 1834. 488. — 
Keferftein, Naturgeſch. I. 294. — Pictet, Pal. II. 195, 

Der hintere Körpertheil aus dem Belemnitenkalke von Eaen verräth einen fehr 
großen Fiſch von ungeheurer Höhe, mit dünngeftielter Schwanzfloffe und relativ 
fehr Beinen Schuppen. Die Strahlen aller Floſſen find fehr breit, kurzgliederig 
und vielfah und fein zerfchliffen. Bruftfloffen größer als die Bauchfloffen, mit 
Eleinen Stachelſchuppen; die unpaaren Floſſen mit fehr langen Stachelfchuppen; bie 
Afterfloffe Fräftig entwidelt; die Rückenfloſſe noch größer, neunftrahlig und der 
Afterfloffe faft gegenüber ſtehendz Schwanzfloffe im obern Lappen zehn im untern 
achtftrahlig, fanft ausgerandet, ihre mittleren, kurzen Strahlen fehr breit und bie 
Schuppen Ihrer Bafis verlängertz die Schuppen glatt und ganzrandig, am hintern, 
untern-®in?el fpig auögezogen. 


L. subundatus Muenst. 

Sr. Münfter, Beiträge. VII. 37. Zf. 3. Fig. 16. 

Im Corallenkalk bei Hannover kommen theild vhombifche, theild quabratifche, 
glatte und ganzrandige, von verſchiedener, aber auch bedeutender Größe vor, welche 
fi) am meiften denen ber vorigen Art nähern. Kleine Bähne mit mittlerer Warze 
find feltner gefunden worden. 


L. tuberculatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 256. tb. 29 c. fig. 7. — Pictet, Pal. II. 195. 
Eine Schuppe aus dem Stonebfielder Jura deutet, wenn fie wirklich die Schuppe 
von ber Baſis der linken Bruftfloffe ift, was vielem Bweifel unterliegt, auf einen 
Fiſch von 10 Fuß Länge bei 2 Fuß Höhe. Ihr unterer Winkel ift ausgezogen und 
der vom Schmelz bedecite Theil fehr hoch aber Furz und unregelmäßig höckerig. 


L. latimanus Egert. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 304. — Pictet, Pal. UI. 195. 
Eine unbefchriebene Art aus bem Orfordthone von Chippenham. 


L. radiatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 9. 256. tb. 30. fig. 2. 3. — Iahrb. 1833, 474; 
1834. 488. — Keferftein, Raturgefch. I. 294. — Pictet, Pal. II. 195. 

Einige Schuppen, wahrfcheinlih aus einem jüngern juraffifhen Gebilde bes 
nördlichen Frankreich entlehnt, zeichrien ſich durch marfirte, nach dem hintern Rande 
divergirenbe und burch Einfegung neuer an Bahl vermehrte Furchen ber Schmelz 
bedeckung aus. Übrigens ift ber hintere Rand wellig unb ber bedeckte ſchmelzloſe 
Theil der Schuppen fehr verlängert und tief ausgerandet. 
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L. anguienlatus Ag. 0000 
vo Agassis, Poiss, foss, 119. 251, tb. 20 e. —— —— —7 





Ruͤpell, Abbild. u. Beſchreib. von 

1833, 475; 1834, 488. — Keferftein, —— 
195. — Dunker, Beoerbeatiün Röeabeniiungn 4, — 

Programm. 1844. 42, au —— 


Lepidosaurus. v. Beyer, Palaͤol. 208. ’ 


Fucoides Brardii Brongn. Krüger, Jahrb. f. 66 hs 5 
Lepidotus Roemeri. Dunter, Norddeutſch. Wealdı Bun. 6. 2 5. 


Big. 1, 

Ginzefne Schuppen aus dem Solenhofer und Ctonesfielber Su, Sp 
einem bepanzerten Amphibium, dann einem Saurier und fogar einent au: 
gefchrieben, zeichnen ſich durch ihren tief ausgefchnittenen Vorderrand, das ftumpfe, 
große Geienfpächen, bie umfangsreiche Schmelzbedekung und durch “es größere 

von 





= ige am Hinterrande vor allen ähnlichen Formen aus. Bei ei 

"beftehen fie aus zahlreich über einander gelagerten, bünnen 
= Die Schuppe aus dem Wealdenthon am Deifter Täpt ic richt 
unterſcheiden. 


aka in De) 
on. I metopterus Ag. S ri — 
Agassiz, Poiss., foss. IL. * tb. 35, — Grey Egerton, Catalocus. — 
Pietet, Pal, Il. 195. — Zahrb. 1839. 117. 518 
Der Vomer und das Gaumenbein find mit kleinen, rundlichen Bühnen: bewaff- 
net, der Oberkiefer mit viel größeren: und die Unterkiefer mit noch „größeren in 
mehreren. Reihen, von denen aber die. äußeren Bleiner als die. inneren. find. 
weiten Augenhöhlen und bie glatte Oberfläche aller Schädelfnochen ſcheint 
charakteriſtiſch zu fein. Die Schuppen find auf den Seiten des Körpers; höher. als 
lang, am Bauche länger, am Schwanze Heiner, ihr unterer, hinterer Winkel fpig, 
der obere abgerundet. Die Rückenfloffe wird bon wenigen, breiten, vielfach zer⸗ 
fehtiffenen Gliederſtrahlen gefpannt, deren erfter ungeheuer große Fulera trägt. Die 
Schwanzflofe iſt deutlich gelappt, dickſtrahligz die After- und Bauchfloffen fe 
Hein, die Beuftfloffen Tang. Der Körper hat über dem Naden feine 
und ziehe fich gegen die Schtanzfloffe Hin ftark zufammen. 7 77 
Das einzig bekannte Eremplar ftammt von Solenhofen. Ein — — 
finde ich in Hrn. Sack's Sammlung, doch ſtimmen die von —— geber 
Charaktere nicht genau auf daſſelbe. Die Fuicra an der Schwanzfloffe 
geringer entwickelt; ebenfo feheinen alle Floſſenſtrahlen ſchwaͤcher zu fe 
der Strahlen ſelbſt find merklich länger, Trotz diefer Eigenthümlich 
te ich das vorliegende Exemplar, dem alle Schuppen ei 
identiſch mit der eben beſchriebenen Art. 


L. oblongus 

Agassiz, Poiss. foss. — lb. 34a. fig. —— 
Pal. II. 195, 

Mit voriget gemeinfegafttich" Aber Häufiger kommen die überreſte Mefer Ark vor, 
welche eine Länge von zwei Fuß erreichte und durch Bräftiger entwickelte of — 
jener ſich auszeichnete. Der untere Lappen der Schwanzfloſſe iſt breiter ———— 
als der obere, ihre dulera wie an den anderen Floffen dunn, bie Strahfen aller 
Kloffen ſehr dick, erſt feit dem zweiten Drittel ihrer Länge gegliedert und am Ende 
vielfach und fein zerfhliffen. Zur Stüge des untern —— erweitern ſich die 
Dornfortſatze der zehn letzten Wirbel. Die Schuppen ſind im Allgemeinen Hein, 
länger als body, oben und unten gerabe, zn Tri Der Deitel,ift fehe 
groß und vieredig. ups re Ind 
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L. similis. 

Einige Flofien aus dem &olenhofer Iura, im Halleſchen Mufeum befindlich, 
ähneln den vorigen in Form und Größe fo fehr, baß ich fie Anfangs mit benfelben 
vereinigte. Bei näherer Vergleichung ftellte ſich indeß heraus, daB die dicken 
Strahlen der Schwansflofie im untern Lappen zahlreicher ald bei vorigen find, daß 
fie erft im obern Drittel ihrer Länge gegliedert erfcheinen, daß dieſe Glieder viel 
länger find und nur mit geraden Flächen ihrer angefchwollenen Enden fich berühren, 
und daß die Fulcra noch feiner find. Eine einzelne achtſtrahlige Bauchfloffe ſcheint 
ebenfalls bieher zu gehören. Vom erften acht Linien langen Strahl nehmen die 
folgenden bis zum fünften zwei Boll drei Linien langen an Ränge ſchnell zu, bie 
übrigen am Ende fein zerfchliffenen verkürzen fich plöglih. Die Glieder ver- 
binden fich wie bei voriger Art. 


Le palliatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 255. tb. 29 c. fig. 2. 3. — Pictet, Pal. 

Bwei Schuppen aus dem Kimmeribgethone bei Boulogne gehörten einem Fifche 
von acht Fuß Länge und zwei Fuß Breite. Die eine größere fcheint von der Seite 
des Körpers und die kleinere vom Stiele der Schwanzflofle zu kommen. Jene zeich- 
net fi) durch abgerundete und von ſeichten Furchen begleitete Leiften aus, welche 
vom Mittelpunkte nach hinten ftrahlen. Übrigens ift die Oberfläche beider Schup⸗ 
pen glatt. 


L. laevis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IL. 254. tb. 29 c. fig. 4. 5. — Pictef, Pal. II. 295. 
Eine Schuppe und ber heil eines Kloffenftrahles, dem Portlandkalk von 
Solothurn eigenthümlich, feheinen einen eigenthümlichen Fifch anzubeuten. Sene ift 
mit einer viel breitern als langen Schmelzlage bedeckt, fie felbft höher als bei an⸗ 
deren Arten, ihre Oberfläche ganz glatt, nur am Vorderrande rauf. Der Strahl 
bietet nichts bemerkenswerthes. 


L. minor Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. 9. 260. tb. 34. — Jahrb. 1833. 475; 1839. 117. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Keferftein, Raturgefch. II. 294. — Pictet, Pal. 
u. 19. 

Lepidotus Agassizii. Römer, Norddeutſch. Dolithgeb. Nachtr. 53. If. W. 
Fig. 36. — Dunter, Programm. 1844. 42. 

Ein Fiſch von 1’ Länge und etwas mehr, mit kleinem Kopfe, dünngeftielter 
Schwanzfloffe und hoben, unpaaren Floflen. Die Zähne find lang, ftumpf, cylin⸗ 
driſch; YAugenhöhlen von mäßigem Umfange; Stirn fehr gewölbt; Dedelftüde fehr 
Hein; Oberflähe aller Kopfknochen zierlich granulirt; ale Schuppen glatt, von 
gleicher Höhe und Länge, ohne Gelenkhaͤckchen in der Schwanzgegend, mit fehr ent- 
widelten an den übrigen Körpergegenden, wo zugleich bie Nänder ausgebuchtet find. 
Die Stachelfchuppen der Ruͤckenfloſſe erreichen eine auffallende Länge und die Babl 
der Strahlen beläuft fi auf gehn bis zwölf. Die Bruftfloffen werden von fehr 
Langen, kurzgliederigen, erft am Ende zerfchliffenen Strahlen geipannt, bie Bauch⸗ 
flofien dagegen find ſchwach entwidelt. Die Wirbelfäule befteht aus fehr hohen 
und kurzen Wirbeln, deren Körper die Rippen und Kortfäge in flachen, runden 
Stuben aufnehmen, wie es bei den Ichthyofauren, aber nicht bei den Knochenfiſchen 
der Fall iſt. 

Bollſtaͤndige Exemplare liegen zahlreich im Purbeckkalke bei Swanage. Einzelne 
Schuppen follen bei &tonesfielb und Hildesheim vorgelommen fein. 
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L. Mantellii Ag. ‚oltkunie — — 
Agassis, Poiss. ſoas. II. 9. 202. tb. 30. fig: 10-155 tb, 30 a. ſig · 46; 
tb. 30 b. fig. 25 tb, 30) 0 fig, IT, — Sahrb. 1833. 4753 1834, 4885 1839. 
117. — Grey Egerton, Catalogus. — Keferjtein, Naturgeſch. I. 293. — 
Römer, Norddeuͤtſch. Dolithgeb. Nachtr. 55. — Dunker, Programm d. höh 
Gewbſch. in Kaffel. 1844. 41, — Derf., Studien Gött. Ver. Bergm. Fr IV. 
176. — Derf., Norddeutſch. Wealdenbildung. 62. Tf. 15. Fig. 17.9. — ame 

Pal, 11.196. 

Lepidotus spinifer. Dunker, Programm. 1844. 41. Ta 

' ‚Sphäerodus mammillaris. Agassiz, Poiss. foss. II. b, 216. 200. — 

Die bekannten Überrefte deuten auf einen Fifch von 1 Fuß Höhe und 3-4 Fu 
Länge, felbft von 10—12 Fuß nach einigen Fragmenten. Am Kopfe: zeichnet ſich 
im Dedelapparate ber viel höhere als breite, vorn faſt gerabrandige Dedel mit 
feiner höderigen Oberfläche und der glatte Vorderdeckel mit feinen fümaten, faſt 
rechtwinkelig gegen einander geneigten Aften, fo wie die Geſtalt der Stirnbeine aus. 
Die halbtugeligen Bähne tragen einen fpigen Höcder im Gipfel, wodurch fie ſich 
von ähnlichen der Pyknodonten fogleich unterfcheiden. In einem Kieferfragmente 
find noch 19 Bähne in vier Reihen erhalten, von denen die der äußern Reihe Preis: 
rund und flach gewölbt, in der Mitte mit undeutlichem Höcker verfehen find, wel⸗ 
Ser auf ben inneren Neihen allmählig Höher wird, fo daß er in der vierten Reihe 
die Zähne Tegelförmig geftaltet. Die Schuppen bilden auf den Seiten des vordern 
Körpertheiles ziemlich reguläre Parallelogramme, find in der Nähe bes Bruftgürtels 
mit gleichmäßigen Falten bedeckt, übrigens glatt. 

Die Fragmente find im Wealdenthon und ben Haftingefehichten — 
und Englands zahlreich berbreitet. 


L. Fittoni Ag. Km 

Agassis, Poiss. foss. II. 265 b. 237. tb. 30 a. fig. 1.2.35 tb. 30 b. fig. 1-3. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 196, — Zahrb. 183% 17. — 
Dunker, Programm d. Gewbſch. 1844. 41. — Derf., Studien Gött. Ber. 
IV. 176. — Derf., Norbdeutich. Wealdenbildung. 63. Tf. 14. 15. Big. 8. 
12-15. 2. 

" Lepidotuis subdenticulatus. Agassiz, Poiss. foss. II. 9. tb. 30, fig. 4. 5. 6. 
Jahrb. 1833. 474; 1834. 488. — Keferftein, Naturgeſch. II. 294. — Dunter, 
Programm. 1844. 42. 

Eine der vorigen fehr nah verwandte Art, aber mit vorn ſtark ausgerandetem 
Deckel und bogenförmigem Vorderdeckel. Die am Deckelapparat gelegenen — 
pen find merklich Höher als lang, ſtark gezaͤhnelt, vorzüglich am hintern Randı 
auf den Seiten des Körpers entlang, gegen den Schwanz hin, wird die Bäpnelung 
unvegelmäf iger, ſchwächer und verſchwindet endlich ganz. Auf dem Rüden liegen 
Hleinere Schuppen, weldhe in der Mittelreihe Anfangs rund find, dann mie a 
mehr und mehr entwickelten Rängsfiele geziert werden. Die Zaͤhne laſſen fich 
ſchwierig von denen der Sphärodonten unterfheiben, von denen ber vorigen Art 
leicht durch den weniger entwicelten Höder. Die Rückenfloffe wird von nur fünf 
Strahlen gefpannt und trägt fehr ftarfe Stagelfguppen: Die Oberfläche des 
Deitelapparates iſt glatt, nicht Höderig. * 
"Die überreſte finden fi mit voriger Art Hemeinfchafttich. f 


a 
©. Aus dem Kreidegebirge. 
L. striatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 9. 208. tb. 34 a. fig. 4. — Yahrb. 1833. 475. — 
Keferftein, Naturgefch. II. 294. — Pictet, Pal, II. 196, 
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Der Charakter diefer Fleinen Art liegt in ben feinen Laͤngsſtreifen am hintern 
Rande der Schuppen, welche faft von gleicher Größe und oblong find. 
Das einzige Fragment lag in ber Kreide von Baches: Noires in der Rormandie. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 9. 268. — Jahrb. 1833. 475. — Keferftein, Ra: 
turgefh. IL 294. — Pictet, Pal. II. 19%. 
Die Schuppen aus dem obern Grünfande von Morea erinnern an L. Mantellii, 
L. punctatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 306. — Pictet, Pal. II. 196. 
Aus der weißen Kreide von Kent. 
L. Cottae Ag. 
Agassis, Poiss. foss, II. 306. — Pictet, Pal. IT. 196. 
Aus der Kreide von Hohenftein bei Schandau. 
L. temnurus Ag. 
Agussis, Poiss. foss. II. 306. — Pictet, Pal. II. 1%. 
Sn ber Kreide Brofiliens. 


ed. Aus tertiären Straten. 
L. Maximillani Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 9. 268. tb. 29 c. fig. 8 -I1. — Grey Eyerton, Ca- 
talogus. — Jahrb. 1833. 4755 1834. 4885 1839. 117. — Keferftein, Natur⸗ 
gefch. II. 294. — Pictet, Pal. II. 196. 

Einige glatte, ganzrandige Schuppen aus dem Parifer Grobkalke erinnern an 
L. gigas. 

Caturus Ag. 


Der fchlankere Körper mit feinen viel Heineren, fehr bünnen Schup- 
pen und bie ſtark Fegelfürmigen Zähne in dem weit Haffenden Rachen 
unterfcheidben dieſe Gattung fogleich von ber vorigen. Ihre kurze, aber hohe 
Nüdenfloffe fteht in der Mitte des Rückens, den viel kleineren Bauchfloffen 
gegenüber. Die Bruftfloffen find ziemlich entwidelt und die Afterfloffe 
liegt im bintern Drittel der Körperlänge. Die ungeheuer breite Schwanz- 
floffe befteht aus zmei fchmalen, langen Kappen, beren Bafıs unbefchuppt 
if. Den paarigen Floſſen fcheinen die Zulcra zu fehlen, an den aſym⸗ 
metrifchen find fie deutlich entwidelt, aber Feiner und dünner als bei den 
Lepiboten. 

Die Arten begleiten die vorige Gattung, indem fie zuerſt im Lias 
auftreten, in den oberen juraſſiſchen Bildungen in größter Zahl erſcheinen 
und im Kreidegebirge verfchwinben. 


a. Aus dem Lias. 
€. Bucklandii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. DI. b. 119. — Pictet, Pal. I. 220. 
Der vordere Theil eines gedrungenen Bifches aus dem Lias von Lyme Regis. 


O. Meyeri Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. II, d. 118. — Pictet, Pal. IL 280. - 
Eine kurze, dicke Art mit auffallend zartem Skelet aus dem ſchwarzen Lias⸗ 


ſchiefer von Werthern. 
Giebel, Sauna, Fiſche. 13 
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.. Aus dem Stontsfielber * 

€. pleiodus Ag. J 

Agassiz, Poiss. föss. II. b. 118, —— I. tea Ar 
Nur in einem Oberkiefer bekannt, J — 


e. Aus dem lithographiſchen Schiefer. 
€. furcatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IL b. 116. tb. 56 a. — -Pietet, Pal. II, 220. 
— inuchalis, Agassis, Poiss, foss. II. 12. — Sahrb. 1833. 477; 1834. 
— Keferftein, Raturgeſch II. 313. 
es furcatus Agassiz. Berhandl. Muf. Böhmen, 1834. — vahrb. 
1835, 740. 


Pachycormus furcatus. Alnlönie fi Woiss: BER va zus. 1833. 
476. — Keferftein, Naturgeſch. IT. 298. 

Die größte Art ihrer Gattung, welde bei 4 Breite eine Länge von I 4" 
erreicht. Der Kopf mißt nur den fünften Theil der, Körperlänge und hat, große 
Augenhöhlen und einen weiten Rachen, deffen Kiefer mit diden,, zugefpigten, kegel- 
formigen Zähnen von faft gleicher Größe bewaffnet find. Die rhomboidalen Schup ⸗ 
pen find ziemlich Mein, fehr dünn und ganzrandig. Im Skelet fällt die ſtarke Ent- 
wickelung der Dornfortfäge, zumal ber oberen, in die Augen, von denen die mitt 
leren bie,Sänge der übrigens fehr zarten Rippen erreichen. Die Wirbelförper find 
ſehr kurz und hoch; ‚die Floffenträger breit und Langz die Floſſen mäßig. entwidelt; 
die Schwanzfloffe fehr Tangftrahlig und mit dünnen Stachelſchuppen. 

Die Überrefte find nicht felten bei Solenhofen und. Kelheim, D 

€. latus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1834,539 — Agassiz, Poiss. foss. II. b. 117. tb. 56. 
— Pietet, Pal. II. 2%. 

Der vorigen Art fehr ähnlich und vielleicht nur individuell dabon verſchieden. 

€. granulatus Muenst, 

Gr, Münfter, Jahrb. 1812. 44. 

Ein Heiner, 5% langer Fiſch mit fehr Heinen, granulirten Schuppen, Ei 
nem Kopfe und fehr großen Kegelzähnen. 

‚€. obovatus Muenst. 

„Gr. Münfter, Jahrb. 1812, 44. 

Nut Ir fang, mit gtoßem Kopfe, Meinen Zähnen, und feinen, glaften 
Schuppen. 

©. intermedius Muenst. jo 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 14, 

Eine ungenügend bekannte Art mit großen, glätten Schuppen. 

€. brevicostatus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842, 44, 

‚Hat ſehr Eurze Floffen und Rippen und lagert * vorigen bei Kelheim. 

€. pachyurus' Ag... 

Agassiz, Poiss. foss. IL. b, 118. — Grey Egerton, Catalogus. — Piete, 
Pal. II. 220. — Jahrb. 1839. 118, 

Uraeus pachyurüs. Ayassiz, Poläs. fo. m — Sapıb. 189.477. — 
Keferftein, Natuegefh. IT 313; . 

Eine durch die Dicke des Schwanzes —2 Art. m 
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©. maximus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. U. b. 118. 294. — Grey Egerten, Catalogus. — 
Pictet, Pal. I. 220. — Jahrb. 1839. 118. 
Wird duch die überwiegende Verlängerung der äußeren Strahlen in beiden 
Lappen der Schwanzfloffe charakterifirt. 


C. branchiostegus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 118. 294. — Pictet, Pal. II. 220. 
Eine Beine Art mit fehr Purzen Kiefern und gedrängt ftehenden Zähnen. Die 
vorderen Kiemenbögen find breiter ald die hinteren. 


C. macrodus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 118. 294. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Pictet, Pal. U. 220. — Jahrb. 1839. 118. 
Größer als vorige, dem C. furcatus ähnlich, mit fehr ſtarken, unregelmäßi- 
gen Zähnen. 
Bei Eichftädt. 


C. macrurus Ag. 
Agassis, Polas. foss. II. b. 118. — Pictet, Pal. II. 220. 
Uraeus macrurus. Agassiz, Poiss. foss. II. 12. — Jahrb. 1833. 477. — 
Keferftein, Raturgefh. I. 313. 
Klein und gedrungen mit Fräftigem Skelet, 4“ lang. 


C. microchirus Ag. 
Agussis, Poiss. foss. II. b. 118. 294. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Pictet, Pal. II. 220. — Jahrb. 1839. 118. 
Klein, mit breiten, kurzen Bruſtfloſſen; Zähne im Unterkiefer größer und weiter 
von einander getrennt als ‚im Oberkiefer. 
O. elongatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. UI. b. 118. 294. — Pictet, Pal. II. 220. 
Schlank, mit diem Kopfe und fehr entwidelter Schwanzflofie. 


C. ovatus Muenst. 
Sr. Münfter, Jahrb. 1839. 679. 
Eiförmig mit auffallend hoher Rückenfloſſe und fehr entwidelter Schwansfloffe. 
Ebenda. 
C. angustus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 118. 284. — Pictet, Pal. II. 220. 
Sehr ſchlank und mit fehr entwidelten Stachelfhuppen am obern Lappen der 


Schwansflofie. 
Aus dem Portlandkalke bei Drforb. 


d. Aus dem Kreidegebirge. 


C. similis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 118. tb. 66 a. fig. 9. — Pictet, Pal. IL 221. 


Ein Kieferfragment aus der weißen Kreide von Kent mit ſehr regelmaͤßigen 
kurzen Saͤhnen. 


Aethalion Muenst. 


Bürftenförmige Zähne und die bem Raume zwiſchen Bauch⸗ und 
Afterfloffe gegenüberliegende Rückenfloffe charakterifiven Diele Gattung. 


Agaffiz glaubt fie mit den Pholidophoren vereinigen zu können, allein es 
\3* 
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fehlen ihr die Fulcra völlig. Aus der angegebenen Diagnoſe laͤßt fich die 

wahre‘ —— nicht erkennen, — wir ſie hier als Kae u 

paſſendſten auffül ufführen. Ni 

\ Die Arten Find. im lithographifchen Schiefer nicht felten. _ 1 
Ae. angustissimus Muenst, 

Gr. Münfter, Beitr. 5. Petrefctk. V. 60, If. 5. Fig. 3. — dahrb. 1842. 42. 

Caturus angüstissimus. Gr. Münfter, Jahrb. 1839. 679, 

Diefe ſchlanke Art hat 50 Wirbel in der MWirbelfäule, zwölf Anfangs lange 
und. vielfach zerfchliffene Strahlen in der Ruͤckenfloſſe, welche wie in den übrigen 
zugleich kuͤrzeren Floſſen nicht gedrängt ftehen. Der Unterkiefer überragt den Sa 

Ae. angustus Muenst. . 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 42. De 

‚Caturus angustus, Gr. Münjter, Zahrb. 1839. 679. — 

Mit voriger gemeinſchaftlich, etwas breiter. x yo 

Ae. inflatus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 42. 

Der Körper im vordern Theile ſtark erweitert; Rückenfloſſe großs Bruft-, 
Bauch + und Afterfloffe Mein, von gleicher Größe. 


Ae. tenuis Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 42. 

Bruftfloffen ziemlich lang und ſchmal, Bauchflöffen mäßig, — groß, 
Rückenfloſſe weit zurückjigend und ziemlich groß. 

.„Ae. subovatus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842, 42, 

Die Strahlen der den Bauchfloffen gegenüberftehenden, ſehr entwickelten Růden · 
floffe dicht gedrängt, die Schwanzfloffe kurz und breit gelapptz die Stirn ſiach 
gewölbt, die Säupdin ziemlich groß. 

Ae. parvus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842, 42. N) 

‚Klein und länglic), mit wenig entwickelten Floſſen, Eleinem Kopfe und —— 
gewolbter Stirn. 


vr 


Amblysemius Ag. u 
Eine noch "ungenügend befannte Gattung, welche ſich von vorigen 
durch ihren geſtrecktern Körper, durch weniger: kräftige Wirbel mit zarteren 
Dornfortfägen unterſcheidet. Die Nückenfloſſe iſt breiter als alle anderen 
Floſſen und wiewohl die Wirbelfäule fih am Ende aufwärts ki ift die 
Schwanzfloffe doch gleichlappig. 
A. gracilis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 119. 160. — Pietet, Pal. 11.222, 
Diefe einzig bekannte Ark lagert im Dolith von Northampton. 


Pachycormus Ag. 


Fiſche von’ gedrungenem Körperbau, mit langem, zugefpigtem Kopfe 
und)bünngeftielter. Schwanzfloffe. Die von Agaſſiz in dieſer Gattung ver ⸗ 
einigten Arten fcheinem nicht «alle ‚generell identiſch zu fein, und werden, 
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wenn erſt vollftändige Eremplare von Ihnen bekannt find, ſich gewiß anders 
vertheilen. Der Schwanzfloſſe fehlen die Stacelfhuppen am großen, 
äußern Strahl und flatt deren treten an beffen Baſis Beinere, einfache 
Strahlen auf. Die NRüdenfloffe Liegt meift in der Mitte bes Rückens 
und ift mäßig entwidelt; die Bauch- und Afterfloffe fehr unbedeutend und 
zartftrahlig, die Bruftfloffen weit Präftiger. Die Fulcra ſcheinen zumeilen 
zu fehlen und.die Schuppen find auffallend zart und klein. Die Wirbel- 
törper, viel kürzer als hoch, tragen zahlreiche Dornfortfäge und Rippen, 
von denen die erfteren faft in der ganzen Länge des Rückens mit zarten 
Sloffenträgern verfehen find. Die Eräftigen Kiefer halten verhältnißmäßig 
Eleine, kegelförmige Zähne meift in großer Anzahl und ber Kiemenapparat 
zahlreiche, gedrängte Bögen. 

Die bisher unterfchiedenen Arten birgt mit wenigen Ausnahmen 
ber Lias. 


P. macropterus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 12. d. 11}. tb. 59 a. — Jahrb. .1833..476. — 
Keferftein, Naturgefch. II. 298. — Bronn, Leth. geogn. I. 488. — Pictet, 
Pal. IL. 221. 

Ep nssropterus. Blainpille, Ichthyol. 58. — Krüger, Urweltl. Ra: 
turgefch. I 

Der —8 Körper zieht fih gegen den Schwanz hin allmaͤhlig zuſammen 
und auf einem fehr dünnen Stiele breitet fich die großlappige, weit ausgerandete 
Schwanzfloffe aus. Der Eleine Kopf fpist ſich nach vorn zu, trägt die Augenhöhlen 
nah am Profil und in den dünnen Kiefern des weit klaffenden Rachens Meine Zähne. 
Im Dedkelapparat fällt der Vorderdeckel durch feine beträchtliche Ausdehnung ebenfo 
fehr auf als der Dedel durch feine Kleinheit und die Anzahl von mehr denn 
40 Kiemenftrahlen. Unter den Floffen zeichnen fi) die Bruftfloffen durch die un: 
geheure Verlängerung ihrer erften Strahlen aus, welche die Hauptſtrahlen der 
Schwanzfloffe noch überwiegen. Vom neunten und zehnten Strahl tritt eine ploͤtz⸗ 
liche und auffallende Verkürzung ein, fo daß die legten ſchon fehr Furz und Elein 
find. Die langen Strahlen haben außerdem eine beträchtliche Breite und gliebern 
fih erft an ihrem Ende. Die Schwanzfloffe ift in gleihem Grabe als die Bruft: 
floffen entwidelt. Ihre äußeren Strahlen find kurz, Klein und einfach und verlän- 
gern fich bis zum funfzehnten, ber die bebeutendfte Länge befigt. Von diefem verkürgen 
fie fich wieder nach der Mitte und erfcheinen bier vielfach zerfchliffen. Die After: 
floffe, klein und niedrig, fteht unmittelbar vor dem dünnen Stiele der Schwanzfloſſe. 

Die Eremplare fcheinen nicht felten vorzufommen im Lias in Bourgogne und 
bei &öppingen. 


P. esocinus. 

Saurostomus esocinus. Agassiz, Poiss. foss. I. b. 144, tb. 58 b. fig. 4 — 
Pictet, Pal. II. 226, 

Auf einen Unterkiefer aus dem Liad bed badenſchen Oberlandes gründet Agaſſiz 
die eigenthümliche Gattung Saurostomus. Der Höhe und Länge nach, fowie der 
Anordnung feiner Zahnreihe flimmt er aber mit dem der vorigen Art überein und 
unterfcheidet fich von demfelben durch größere Die und durch Eräftigere, etwas 
comprimirte und fchneidende Zähne Am innern Kieferrand machen fi Pleinere 
Zähne bemerfiih. Bis auf bie Entdeckung vollſtaͤndigerer Fragmente ſcheint mir 
das Foſſil hier geeigneter zu ſtehen, als in einer eigenen Gattung. . 
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» Einer andern noch —— Art aus — von kincolnſhire gedenkt 

Bald at 8 m) LE ung: n nie 
J P. eurtus Ag. Pr 2 72507 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 112. tb. 59. — Römer, Norddeutſch. Dolithgeb: 
Rate. 53. — Pictet, Pal. Ih 221. — Quenftedt, Blöggebirge. Mb 7 

Iſt kleiner als die erfte Art und mißt nur 9 Zoll, ‚während jene 1 
Ränge hat. So weit die dioſſen erhalten find, find alle fehr wenig, entwicelt, Eu 
ſtrahlig und kurz. Dagegen verrathen die ſtarken Dornfortfäge ber Schwanzwirbel 
einen Fräftigen Sfelefbau, wie denn auch die Floffenträger fehr breit find und mehr 
als einen Strahl ftügen. Der Kopf ift Tänger ald breit, der Rachen weit gefpalten, 
die Kiefer aber niedriger als vorhin und die Zähne viel dicker, die Schuppen dünn 
und rhomboidal. 

Findet fi im Lias in VYorkſhire und im Pofidonienfchiefer bei Werther in 
Beftphalen. Die in den gleichalterigen Stinffteinen Würtembergs vorkommenden 
Erempfare ſcheidet Quenftedt in mehrere Arten. 


P. maerurus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 113. tb. 58 a. fig, 3. — Pietet, Pal. II. 221. 
Wiewohl die Schwanzfloffe, das einzige Fragment diefer Art, aus dem Lind 
von Lyme Regis, mit Furzen, einfachen Strahlen im obern und unfern Lappen 
beginnt, ift doch der größte Strahl mit einer Reihe Fulcra befegt. Übrigens find 
die Strahlen von beträchtliher Die, kurz gegliedert und am Ende vielfach zer- 
ſchliſſen. Die rhomboidalen Schuppen bededten die Bafis des obern Schwanzlappend, 
Gemeinfchaftlich mit: diefer Art und ebenfo zweifelhaft in ihrer generellen Bes 
ftimmung findet ſich 
P. heterurus Ag. 
" Agassiz, Poiss, foss. II. b. 113. tb. 59 a. fig, 4. 5. — Pietet, Pal. II. 222, 
Der obere Lappen ber Schwanzfloffe ift mit fehr entwickelten Stachelſchuppen 
geziert, während ber untere mit einfachen, Eleinen Strahlen beginnt , „breiter und 
auch am Hauptftrahl ohne Fulera gewefen zu fein fcheint. Ein anderer eigenthüm- 
licher Charakter liegt in ber Abrundung des hintern Schuppenrandes, welder unter 
der Loupe ftatt des Hintern, ſcharfen Winkels wellig abgerundet erſcheint. 
P. latirostris Ag. 
Agassis,' Poiss. foss, IT, b, 114. — Pictet, Pal. II. 292, 
Eine auffallend große Art mit kurzem Kopfe und fpiger Schnauze aus == 
Riss von Withby. 
P. gracilis Ag. 
Agassiz, Poiss, foss, II. 12 b. 114. — Zahrb. 1833, 476, — Keferftein, 
Naturgeſch. IL. 298. — Pictet, Pal. II. 222. 
ft dem P. curtus fehr ähnlich, aber dünner und mit fehr zarten 
in der Schwanzfloſſe. 
P. latus Ag. 
Agassis, Poiss. foss, IL. b. II4. — Pictet, Pal. II. 222, 
| Mit voriger bei Withby; ſehr Breit und gebrungen, mit kutzem und Blei: 
nem Kopfe: 
re latipennis Ag. 
‚Agassiz, Poiss. foss, I. b. 114, — Pictet, Pal. II. 222. 
= dem P. latirostris ſehr (ähnlich, aber Meiner und mit fehr Greiten Bf 
n. 











ahlen 
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P. ‚leptesteus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 114. — Pictet, Pal. I. 42. 
Schr zweifelhaft; mit voriger bei Lyme Regis. 
P. acutirostris Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 114. — Pictet, Pal. II. 222. 
Mit fpiger Schnauze und feinen, fehr fpigigen Zähnen. Im Lias von Withby. 
P. macropomus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. Ild. — Pictet, Pal. II. 222. 
Mit fehr hohem Kopfe, Eleinen Zähnen und auffallend großem Dedel. Im 
obern Sura in der Rormandie. 
P. gibbosus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 43. 
* Hat eine breite Ruͤckenfloſſe, vor welcher der Rüden ſich hoͤckerig erhebt, eine 
kurze, breitlappige Schwanzfloffe und eben nicht fehr fpige Zähne. 
Im Tithographifhen Schiefer bei Kelheim mit den folgenden Xrten ge: 
meinfchaftlidh : 
P. striatissimus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 43. 
Kleiner als vorige Art, regelmäßiger, mit großer Rücken- und Afterfloſſe, 
ſpitzen Kegelzähnen und feingeſtreiften Schuppen. 
P. elongatus Muenst. 
Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 43. 
Schlank, mit großen und ſtarken Wirbeln und Dornfortfägen. 
P. Muensteri. 
Pachycormus latus. Gr. Münfter, Iahrb. 1842. 43. 
Körper fehr breit, mit hoher Rückenfloſſe. 


Thrissonotus Ag. 


Eine noch nicht befchriebene Gattung, welche ſich einerſeits an die 
vorigen, andererſeits an die folgende ſchließt. Ihre Rückenfloſſe iſt mittel⸗ 
ftändig und die Afterfloſſe verlängert. 

Thr. Colei Ag 


Agassis, Poiss. foss. II. b. 128. — Geinig, Verſteingk. 148. 
Im Lias von Lyme Regis. 


Sauropsis Ag. 

Schlanke Fiſche mit auffallend hohen und fo kurzen Wirbeln, daß fich 
die zarten Dornfortfäge derfelben und die etwas längeren Rippen faft be- 
rühren. Don den Floffen zeichnen fich die Bruftfloffen durch die enorme 
Verlängerung der erften Strahlen aus, welche die wenig entwidelten Bauch- 
floffen erreichen. Die Afterfloffe dehnt fich weit aus, ift aber wie die 
Rückenfloſſe nur im vordern Theile langſtrahlig. Die breit ausgefchnittene 
Schwanzfloffe hat einige Feine, äußere Strahlen und am Hauptſtrahl eine 
Reihe Meiner Fulcra, welche auch die Bruftfloffen zieren. Übrigens ift ihr 
unterer Lappen breiter ald ber obere. Die Strahlen aller Floſſen find 


200 ‚Holosteis  Lepidotini, 

fein und die | A te Kopf en per 
a engem. Arten —— fi in ihrem Vorkommen 3 

Juragebirge. a eig 


 .% Iongimanus Ag. en 
Agassiz, Poiss. foss. II. 11 b. 121. tb. 60. Ze 183. ie Re. 
fein, Naturgeſch. I. 305. — Pictet, Pal. I. 23 


Ein ſchlanker, regelmäßig gebauter Fiſch Hat. einem Fuß er. she 





größter ‚Breite. Der Kopf mißt den fünften Theil der Körperlänge. 
Knochen des Skeletes beläuft fid) ins Ungeheure, denn man zähft vom 
etwas. hinter die Nücenfloffe mindeftens 90 Dornfortſaͤte. Von dieſen gehören 35 
dem Rüden an und entfprechen ebenfo vielen Nippenpaaren. Ale, find, auffallend 
zart, Anfangs wenig geneigt und zulegt ſtark gebogen, Die Floſſentre 
und etwas ftärßer, zumal der erfte der, Afterfloffe. Die Bartheit des 
auf die Floſſen über, denn ihre Strahlen find ohne Ausnahme ſehr 
Bruſtfloſſen ſind lang und breit, die Bauchfloſſen in eben dem Grade 
Die Rückenfloſſe ſteht der Afterfloffe gegenüber und ihre wenigen Strahlen 
eine ziemliche Ränge. Der breiten Schwanzfloſſe fpricht Agafftz jede der ® 
era ab und doch find fie am Hauptftrahle des untern Lappens, ba wo bi 
lich erhalten und nicht blos im Abdruck vorhanden ift, in der Abbildung. 
unverkennbar ausgedrückt. Hier ftehen fie dicht gedrängt und find den 
entfprechend fehr fein. Die Schuppen find auffallend Hein und regelmäßig ı 
tenförmig. 2 
Die Exemplare gehören dem Selenhofer Jura, , 
8. intermedius. 1 

—— intermedius Muenster. Agassiz, Poiss. * 1. b. 7. Pictet, 
Pal. II. 223, 

Diefer von Graf Münfter in die Gattung Thrissops geftellte Fiſch beſibt na nach 
Agaſſiz alle generellen Charaktere von Sauropsis und ſelbſt die eigenthümliche Form 
der vier Fortfäge in der Bafis de& obern Schwanzlappens ber vorigen Sehr, ‚daher 
„= — Anſtand nehmen, fie an die Seite derſelben zu ſtellen. 

"Sie findet fich im obern Jura von Werthern. 


8. mieropodius. 
Thrissops micropodius. Agassis, Poiss, foss. II. 12:'b, 126, tb, 65. — 
Zahrb. 1833. 477. — Referftein, Naturgeſch. IL. 312, — Pietet, Pal. IL. 223. 
Auch diefe Art muß ic) von Thrissops, wohin Agaffiz fie geſtellt hat, weg: 
nehmen und unter Sauropsis bringen, denn fie hat eine Reihe deutlicher Fulera am 
obern Lappen der Schwanzfloffe, der überdies Eleiner ift ald der untere, und am 
erſten Strahl der Bruftfloffen , welche Thrissops beftimmt fehlen. Die kleinen 
Suppen das Verhaͤltniß der einzelnen, Floſſen zu einander, und. die al 
Ber Ka diefe, generelle, Beſtimmung beftäftigen, ſo fange ‚das 
—— ‚andere Verwandtfipaft verräth. Die ſpeciſchen Gr 
dem ſchlanken Körper, den En tt ne ER 
der weiter nach hinten gerüdten * Minen 
‚ny pie iſt unbefannt, sine Do 
Tee 


* um * 


nia uu 
























“Ay 
Raturgefeh. II. 305. — Pietet, Pal. I. * 7 
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Eine fehr große und zumal breite Art mit weit zurückſtehender Ruͤckenflofſe 
aus dem Liad von Göppingen, im babenfchen Dberlande und von Lyme Regis. 


8. mordax Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 122. — Pictet, Pal. II. 223. 
Im Stoneöfielder Jura. 


Notagogus Ag. 

Kleine Zifche, die fi durch die überwiegende Entwidelung ihrer 
Rückenfloſſe von allen Mitgliebern diefer Familie auszeichnen. Diefelbe 
dehnt fich nämlich weit über den ganzen Rüden aus und ift getheilt ober 
am obern Rande ausgefhnitten. Die After- und die paarigen Kloffen 
find wenig entwickelt, ftärker die Schmanzfloffe, deren unterer Lappen 
etwas breiter if. Der Iegteren fehlen die Bulcra nicht. Die Schuppen 
find verhältnigmäßig fehr groß. 

Die Urten werden nur in jüngeren Juragebilden gefunden. 


N. Zietenil Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 10, 293. tb. 49. fig. 1. — Jahrb. 1833. 475. — 
Keferftein, Raturgefch. II. 297. — Pictet, Pal. II. 199. 

Klein und gedrungen, mit großen Schuppen, deren hinterer Rand abgerundet 
if. Die hintere Rüdenfloffe ift nicht erhalten, die vordere ift groß und hinten 
gerade gerandet. Die Schwanzfloſſe ift breitlappig. Der Kopf nimmt den vierten 
Theil der Körperlänge ein. 

Im lithographifchen Schiefer von Solenhofen. 


N. Pentlandii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 10. 294. tb. 49. fig. 2. — Grey Egerton, Catalogus. 
— Jahrb. 1833. 475; 1839. 117. — Keferftein, NRaturgefch. I. 297. — Pictet, 
Pal. II. 19%. 

Ein ſchlanker Fiſch, deffen Rüdenfloffe durch einen tiefen Ausfchnitt getheilt 
ift und faft den ganzen Rüden einnimmt. Der hintere Theil derfelben, von lange: 
ren Strahlen gefpannt, entfpricht der Afterfloffe. Die Schwanzfloſſe ift zartftrahlig 
und wenig ausgerandet; die Schuppen höher als lang, hinten ganz abgerundet. 

Bei Neapel im obern Jurakalk. 


N. latus Ag 

Agassis, Poiss. foss. I. 11. 294. tb. 49, fig. 3. — Jahrb. 1833. 475. — 
Keferftein, Raturgefch. II. 297. — Pictet, Pal. II. 199, 

Mit voriger gemeinfchaftlih vorgekommen und von ihr nur durch den didern 
Bauch verfchieden ift diefe Art, an deren obern Schwanzlappen die Fulcra deutlich 
erhalten find- 

Nur diefer Art Tann ich ein ziemlich gut erhaltenes Eremplar im Hallefchen 
Mufeum aus dem lithographifchen Kalt von Eichftädt flammend zufchreiben. Die 
gefperrt ftehenden Strahlen der weit von einander getrennten Rüdenfloffen ruhen 
auf langen, Eräftigen Zloffenträgern; die Bruftfloffen find breit und Tangftrahlig, 
die Bauchfloffen faft ebenfo breit, aber Fürzer, die erften Strahlen der Afterflofle 
auffallend Tang, die Lappen der Schwanzfloffe ebenfalls verlängert, ihre mittleren 
Strahlen kurz und fehr gefperrt ftehend, ihre Fulcra Fräftig. Die dicken Schuppen 
haben einen ſtark und regelmäßig gezähnelten Hinterrand. 
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R. dentieulatus Ag. nl um 0 
EIER foss. IL. 294: {b+-50. fig: 15. — Bietet, Pal. Il. 199.00 


Die Rüdenfloffe ift nur durch einen fehr feichten lan ge und 
wird von gefperet ſtehenden Glieberftrahlen geſpannt. 


merkwürdig durch ihre geringe Ausrandung, wird nur von — een 
halten. Der hintere Rand der Schuppen ift gleichmäßig gesähnelt und in 
ift das Gelenkhaͤckchen vorhanden. ‚Der Kopf fpigt ſich nad) vorn zu und trägt in 
den Kiefern feharfe Bürftenzähne. 

Im lithographiſchen ja von Kelheim. voll 


bropterus Ag. 
Inder allgemeinen Körperform ſtimmt dieſe Gattung, mis ben mr 
überein, ebenſo im der Ausdehnung der Rückenfloſſe. Die erſten Strahlen 
derjelben find. aber. auffallend, länger. als die ‚übrigen, ı Der, Skeletbauszeich- 
net fi bis auf die Nippen durch Eräftige Formen aus und die, Schuppen 
haben gezähnelte ‚hintere Nänder. Die Bauch- und Bruftfloffen find ſchmal 
und lang, die Afterfloffe Hein und die Baſis des obern Schwanzlappens 
befehuppt. 
—— beiden bekannten Arten gehören dem —— 











* Bons Pr. mierostomus Ag. x 

Agassiz, Poiss. foss. II. 296. tb. 50. fig. 6-8. — Jahrb. 134. 4186, — 
Pietet, Pal. II. 199. 

Kurz und gedrungen, mit gewölbter Stirn, hochgelegenen Augenhöpten, klei⸗ 
nem Rachen und feinen Vürftenzähnen. Beide Rücenſioſfen, glei ausgedehnt, 
find durch) einen. Eleinen Raum, unter welchem die Bauchfloſſen ſtehen, gefchteden, 
und unter allen iſt der zweite Strahl der. längfte, | Die Schwangflofle iſt tief ger 
lappt, unten von acht zarten Strahlen gefpannt; die niedrige Afterfloſſe noch hinter 
der zweiten Rüdenfloffes die Wirbel kurz und dick; die. Floſſenträger Fräftig.> 

Pr. serratus Muenst. v7 Aal Mara 

Agassiz, Poiss. foss, IT. 296. — Pictet, Pal. . 199. den ma 

Größer als vorige, mit fein gezähneltem Hinterrande der Schuppen. 





Macrosemius Ag. 


Nur zweifelhaft verweiſe ich diefe Gattung in bie Famifie der Lepidoi⸗ 
den, da ihren Überreften die harakteriftifchen Eigenthümlichkeiten fehlen. Durch 
bie, überwiegende Entwickelung dev Ruͤckenfloſſe, welche aber angetheilt und 
aus faſt gleich langen, einfachen Strahlen beſteht, ſchließt fie. ſich Fe 
vorigen beiden an. Die großen Bruftfloffen find. ihr eigenthümlich 
Kopf fpige ſich nach vom zu und der wenig klaffende Rachen ift mit. a 
ten, Eegelförmigen Zähnen bewaffnet. 

Man fennt zwei Arten aus fpäteren Sp: * 

M. rostratus Ag.) s r 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 150: 298. ib; 8 Fr — Zahıbı 1834388; 

1835. 740. — Verhandl. Muf: Böhmen. 1834, 67. — Bietet; Pal- I. 214. 
Gedrungen, mit ſehr diem, ſtarkem Kopfe und Hoher Rückenfloſſe, deren 
37 Strahlen den ganzen Rüden einnehmen und auf ebenfo vielen kraͤftigen und 


Monostiohii. Pholidephorus. 208 


Langen Floffenträgern ruhen. Die Schwanzflofle fcheint tiefgelappt zu fein und ihre 
zerfchliffenen Strahlen ruhen größtentheils auf den unteren Dornfortfägen ber Iehten 
Wirbel, da fi das Enbe der Wirbelfäule merklich aufwärts Frümmt. Die Stra: 
fen der Afterfloffe find die! und kurz, bie der Bauchfloſſen dünner und bie Bruſt⸗ 
floffen zahlreich, fein und vielfach zerſchliſſen. Die Wirbelfäule ift ſchwach, die 
Dornfortfäge und Rippen kurz und dünn. 

Die Eremplare tommen von Solenhofen. „ 

WM. brevirostris Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 166. 
Eine unbefchriebene Art aus dem Stonesfielder Jura. 


5. Familie. Monostichii. 


Die vorderen Floffenränder find, wenn überhaupt, ſtets mit einer ein- 
fachen, unpaaren Reihe Zulcra geziert, welche mit zwei Schenfeln auf 
dem Hauptftrahle ruhen. Der Körper wird allmählig höher, bis er in 
diefer Richtung überwiegend ausgedehnt iſt. Alle Floffen find ſchwach ent- 
widelt, am meiften noch die Schwanzfloffe, welche bald tief gelappt, bald 
abgeftumpft ifl. Die Schuppen nehmen von den Seiten, wo fie meift am 
größten unb höher ald lang find, nad) dem Rüden, Bauche und Schwanze 
hin merklich an Größe ab und werden bier gleichfeitig rhomboidal oder 
rautenförmig. In der Zahnbildung herrſcht ziemlich große Übereinftimmung, 
denn bie Zähne find fpig Fegelförmig oder ſtumpf cylindrifch. 

Die Gattungen entfalten ſchon im Lias ihre größte Mannichfaltigkeit 
und ſcheinen bie juraffifhe Periode nicht überlebt zu haben. 


Pholidophorus Ag. 


Schlanke, regelmäßige Fiſche mit rhomboidalen Schmelsfchuppen von 
mäßiger Größe und kleinen Bürftenzähnen in den Kiefern. Die Nüden- 
floffe, mäßig entwidelt, fleht vor der Afterfloffe, melde wie die Bauch— 
floffen niemals eine befondere Größe erreicht. Die Schwanzfloffe dagegen 
ruht auf einem Fräftigen Stiele, ift tief ausgefchnitten, ſchmal und ſpitz 
gelappt und an beiden Hauptftrahlen mit Stachelfchuppen gefhmüdt. Im 
Habitus ähneln bie Arten denen von Lepidotus , erreichen aber doch deren 
Größe nicht. 

Die zahlreichen Arten bewohnten in großer Menge die juraffifchen 
Meere und waren befonders ihrer langfamen Bewegungen halber meift bie 
Beute der größeren Naubfiſche und der zur felbigen Zeit fehr gefährlichen 
Saurier. 


a. Schuppen ganztandig. 


1. Am Binterrande abgerundet. 
Ph. Stricklandii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 284. tb. 42 a. fig. 3. 4. — Pictet, Pal. II. 197. 
Ein Heiner, gedrungener Fifch mit bünn geftielter Schwaͤnffloffe, welche, kurz 
und ſanft ausgerandet, von dünnen, zerſchliſſenen Strahlen geiyannt wirt. Ber 
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Kopf ift von mäßiger Größe, vorn zugefpigt, mit großen Augenböhlen und weit 
klaffendem Rachen. Die Schuppen find meift höher ald lang, zumal bie der 
Medianreihen, fein concentrifch geftreift und mit einer aͤußerſt dünnen Schmelz: 
lage bededt. 

Die Überrefte wurden nur im dunkeln Liasfchiefer von Barrow beobachtet. 


2. Am Sinterrande wintelig. 


Ph. Hastingsise Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 284. tb. 42 a. fig. 1. — Pictet, Pal. I. 197. 
Kleiner und viel ſchlanker als vorige, mit der fie gemeinfchaftlich abgelagert 
if. Der Stiel der Schwanzfloffe zieht ſich kaum merklich zufammen, welche felbft 
wenig auögerandet und wie alle übrigen Floſſen fehr fein» und zartftrahlig ift. Die 
Seitenlinie fteigt vom obern Winkel des Nadens in gerader Linie und mit fanfter 
Reigung zur Mitte der Schwanzfloffe hin. Die Schuppen bilden reguläre Rauten. 


3. Schuppen rhombiſch, Dinterrand gerade. 


a. Aus dem Liab. 
Ph. Bechei Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 272. tb. 39. fig. 1—4. — Transact. geol. soc. 2 ser. 
I. tb. T. fig. 1. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 117. — Römer, 
Rorddeutſch. Dolithgeb. Nachtr. 53. If. 20. Fig. 34. — Pictet, Pal. IL. 197. 

Bon mittler Größe und gedrungen, mit Meinem Kopfe, defien Knochen auf 
ber Oberfläche ercentrifch ftrahlig gekörnt find. Der Schädel ift oben flach, Hinter 
den Augenhöhlen fehr breit, gegen die Schnauze hin ſchnell zugefpigt. Die Floflen 
werben von dünnen Strahlen gefpannt. Der erfte dickere Strahl der Bruftfloffen 
trägt fehr kleine Fulcra, der Hauptſtrahl im obern Schwanzlappen größere und 
ftärkere ald der bed untern. Übrigens ift die Schwanzflofle tief gelappt und ihre 
zerfchliffenen Strahlen kurzgliederig. Das Skelet feheint nicht völlig verknoͤchert 
zu fein, vielmehr werben die Wirbeltörper nur von einer Knochenfcheide umgeben. 
Die Schuppen find auf den Seiten des Körpers groß, vieredig und höher als Lang, 
ziemlich dick und maffiv. Ihre Oberfläche ift glatt und eben, bie untere flah ge . 
fielt vom obern zum untern Rande und die Gelenkhaͤckchen kurz und did. Gegen 
ben Rüden und Bauch hin verkleinern ſich die Schuppen und hinter ber Rüdkenfloffe 
tritt eine unpaare Reihe Tanzettlicher ein. Die Seitenlinie ift an Bleinen, halb: 
mondförmigen Mündungen zu erkennen. 

Die Eremplare liegen zahlreich im Lias bei Lyme Regis und im Pofibonien: 
Schiefer bei Hildesheim. 


Ph. onychius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 274. tb. 39. fig. 9—T. — Grey Egerton, Catalogus. 
— Jahrb. 1839. 117. — Pictet, Pal. II. 197. 

Der vorigen auffallend ähnlich, auch gemeinfchaftlich mit ihr abgelagert. Der 
ſpecifiſche Charakter liegt in der dünnen Schmelzlage der Schuppen, durch melde 
hindurch man die concentrifchen Linien der hornigen Zamellen und die Gelenkhäck 
hen, die fehr lang find, verfolgen kann. An der Baſis der Schwanzfloffe runden 
fih die Schuppen ab und auf der Seitenlinie haben fie einen Fleinen Querfpalt. 

Außer bei Lyme Negis liegen auch bei Chernod! Eremplare. 


Ph. dorsalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 9. 237. — Jahrb. 1833. 475. — . Referftein, Ra: 
turgefh. IL 301. — Pictet, Pal. U. 197. 
Hat die meifte Ähnlichkeit mit Ph. Bechei, ift aber Heiner und gebrungener, 
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auch fteht ihre Ruͤckenfloſſe weiter nach hinten und die Bleineren, mehr rhomboibalen 
Schuppen bedecken in zahlreicheren Längsreihen die Seiten des Körpers. 


Ph. pusillus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 9. 287. — Jahrb. 1832. 1465 1833. 475. — Ke: 
ferftein, Raturgefch. IL 301. — Pictet, Pal. IL 197. 

Die Heinfte Art ihrer Gattung und fehr ſchlank, mit mittelftändiger Ruͤcken⸗ 
floſſe. 

Wie vorige, aber ſehr gemein im Lias bei Seefeld. 

Ph. latiusculus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 9. 2837. — Sahrb. 1832. 145; 1833. 475; 1839, 
117. — Keferflein, Raturgefh. I. 301. — Grey Egerton, Catalogus. 
Pictet, Pal. IL. 197 

Wird nur 2-3 Sol lang, ift dem Ph. dorsalis am naͤchſten verwandt, 'aber 
ihre Ruͤckenfloſſe ift nicht fo weit nach Hinten gerüdt. 

Im Lind bei Seefeld und Lyme Regis. 


db. Aus dem Litbographifhen Schiefer. 
Ph. macrocephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. U. 274. tb. 40. — Pictet, Pal. II. 197. 

Ein großer Fiſch, deflen Kopf den dritten Theil der Körperlänge mißt. -Die 
Schuppen find von mittler Größe, an den Seiten des Körpers regulär rhombiſch, 
im vordern Zheil viel höher ald lang, auf der Oberfläche mit wenigen vom Een- 
trum nad hinten flrahlenden Streifen, auf der innern Fläche ſtark gefickt, 
mit kurzem Gelenkhaͤckchen. Die dicken Floffenftrahlen theilen fih in zahlreiche, 
feine Fäden, zumal in der breiten Schwanzfloſſe; die der Rückenfloſſe find fehr 
dünn und ruben auf Bräftigen Kloffenträgern. Der erſte Strahl der Bauchfloffen 
trägt Beine Fulcra. 

An dem Exemplare im Hallifchen Muſeum, welches das von Agaffiz abgebildete 
bedeutend an Größe übertrifft, ſehe ich auf ben Schuppen auch concentrifche Strei⸗ 
fen, bie dem untern Rande parallel laufen und den Raum zwiſchen den ercentri- 
ſchen Streifen und bem Kiele ausfüllen. Sie werben von feineren, verticalen 
Linien durchfchnitten und geben der Oberfläche ein runzeliges ober negfoͤrmiges An: 
fehen. Das Gelenkhackchen ift fchlant. Die Strahlen ber Burgen, breiten Schwan 
floffe beftehen aus kurzen Gliedern und find erft gegen das Ende Bin fein und viel 
fach eſvbugen Den Hauptſtrahl zieren ſehr kurze, dicht gedraͤngte Fulcra. 

Nur bei Solenhofen. 

Ph. radians Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 287. b. 288. — Pictet, Pal. U. 197. 

Der vorigen fehr ähnlich, aber mit größeren, zumal höheren Schuppen mit 
zablreicheren Strahlenfurchen bededt. 

Bei Solenhofen, Kelheim, Weltenburg, Langenaltheim. 


Ph. uraeoldes Ag. 
Ayassis, Poiss. foss. II. 287 b. 288. — @rey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 
1839. 117. — Pictet, Pal. U. 197. 
Kopf kurz und breit; Schuppen dünn, groß, ftrablig, gefurcht, mit breiten 
und langen Gelenkhäckchen. 
Bei Solenhofen, Eichftädt und Morigbrunn. 


Ph. radiatopunctatus Ag. 
Agassis, Poisa. fons. Il. 287. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839, 
117. — Pictet, Pal. II. 197. 
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rap; nit Hßeiger Oipmelhebedug auf den Sn — 
Nur bei Solenhofen. vr 
Ph. maximus Ag. a 
Agassi, Poiss. foss. II, 297. — Pictet, Pal IE 19. 0 a 
Mit voriger gemeinfchaftlich lagert diefe viel größere Art, deren 
granulirt find, aber unregelmäßig negartig. Die fehr entwickelte 
floffe ift breit ausgeſchnitten. 
Ph. graecilis Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. II. 285. tb. 42, fig. 2. — Pieret, Pal. I. 197. 
"Ein Heiner, geſtreckter Fiſch von zartem Sfeletbau und mit breitem Kopfe. 
Die Schuppen find klein und dünn. 
Bei Kelheim. 


e. Aus anderen Juragebilben. NW 

Ph. angustus Ag. ET 20: 

Agassis, Poiss, foss. II, 285, tb. 42 a. fig. 2. — Pictet, Pal. IL. or. 
Klein und zierlih, mit großem Kopfe, der oben eine — kurzer Stacheln 
trägt. Die Schuppen ſind in der Mitte des Körpers — Tang, übrigens 
regulär vierfeitig; die Floffenftrahlen ſeht zart. x In 

. Im rothen Juraſande Polens. 


b. Schuppen am Hinterrande gezähnelt. 


Ph. microps Ag. J8 

Agassis, Poiss. foss. II. 9. 275. tb..38. fig. I. — Jahrb. 1833, Alb; 1835. 
740. — Berhandl. Muf. Böhmen. 1834.67. — Keferftein, Naturgefch. IL. 301. 
— Pictet, Pal. U. 197. 

Schlank und dünn, mit großen Schuppen, tief getheilter Schwanz · und ſehr 
entwickelter Ruckenfloſſe. Die Schuppen find im vordern Theile des Rumpfes viel 
Höher, ais Lang, werben aber: nad) Hinten. Heiner und unzegelmäßig«- Die Oberfläche 
zieren wenige, Streifen, welche vom vordern zum hintern fein und ſcharf gezaͤhnel 
ten Rande: verlaufen. "Die Rücenfloffe erhebt ſich mit einigen Eurzen,- einfachen 
Strahlen und: hinter dem mit kleinen Fulera befegten Hauptſtrahl felgen, noch acht 
vielfach zerſchliſſene Strahlen. 

Im lithographiſchen Schiefer bei Solenhofen nicht ſelten. * 

Ph. tenuiserratus Muenst. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 276. tb. 38. fig. 35 1b. 42: fig’ @; — Pieter, Pal. 
DI. 197. 

Ebenſo lang als vorige, aber bieder, mit kleinerer Rüdenftoffe und- Heineren 
Schuppen. Letztere find am Hinterrande ſehr fein gesähnelt, auf der äußern Fläche 
" gefickt, mit fehr kurzem, fumpfem Gelenfhäcchen. Die breiten Beuffloffen werben 
von mindeftend 12 dien, zerſchliſſenen Strahlen‘ geſpannt, die kleineren Bauch: 
und die Afterfloſſe von zarteren. Die ſehr breitgeftielte Schnemſoſt iſt def — 
geſchnitten, ihre Strahlen vielfach zerfchliffen. 

Iſt nur bei. Kelheim beobachtet worden. 

Ph. longiserratus Muenst. * 

Agassiz, Poiss. foss. II. 277. tb. 38, fig. 2. — Pictet, Pal. II. 197. 

Mit voriger gemeinfhaftlich gefunden und) ihr" ganz ähntich unterſcheidet ſich 
dieſe Art nur durch die viel duͤnneren Schuppen, deren Hinterrand —* und ges 
ber gegähnelt ift. 
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Ph. striolaris Muenst. 

Agassis, Poiss. foss. IL 277. tb. 38. fig. 4, — Verhandl. Muf. Boͤhmen 
1834. 67. — Zabrb. 1835. 740. — Pictet, Pal. II. 197. 

Etwas größer ald vorige, mit viel höheren Schuppen, von deren feinen Bäh: 
nen am SHinterrande parallele Furchen über den Mittelkiel hinweg zum vordern 
Rande laufen. In der Schwanzgegend find die Schuppen etwas niedriger, ihre 
Zähnelung gröber, daher auch die Furchen nicht fo zahlreich. Die Strahlen der 
Schwanzflofle find Tangglieberig. 

Im Solenhofer Iura. 


Ph. taxis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 287. — Berhandl. Muf. Böhmen. 1834, 67. — 
Jahrb. 1835. 7405 1839. 117. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. 
od. 197. 

Unterfcheibet fi nur durch etwas größere Breite von ber vorigen, mit ber fie 
gemeinfchaftli vorkommt. - 


Ph. latus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 278, tb. 41. — Pictet, Pal. IL 197. 

Eine der größten Arten, mit weitem Bauche und deren Körperhöhe vor ber 
Rückenfloſſe beträchtlicher ift ald die Länge des Kopfes. Die Schuppen find im 
bintern Theile regelmäßig rhomboidal, im vordern ſehr hoch rautenförmig, übrigens 
dit, am Hinterrande gezähnelt mit ſchwachen Kalten, die meift ſchon vor der Mitte 
verfchwinden, mit fehr langen Gelenkhäckchen. Die Schwanzfloffe ift ſehr breit, 
tief gelappt, mit dicken am Ende fein zerfchliffenen Strahlen, deren Formel 1. 13. 21. I 
beträgts die Bruftfloffen Bein und ſehr feinftrahlig. 

Im lithographiſchen Kalk bei Eichftäbt. 

Ph. micronyx Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 279. tb. 42, fig. 1. — Pictet, Pal. I. 197. 

Kleiner als vorige, mit dünngeftielter, fehr feinftrahliger Schwanzfloſſe und 
Eräftiger Wirbelfäule, an welcher jedoch nur kurze Dornfortfäge und zarte Rippen 
haften. Die Schuppen find etwas höher als lang, mit ſchwacher Sähnelung und 
fanften Querfurchen. 

Bei Kelheim. 

Ph, intermedius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 279. tb. 42. fig. 3. — Pictet, Pal. IL 197. 

Die allgemeine Körperform gleicht der vorigen Art, mit der dieſe auch bas 
Vorkommen theilt, aber die viel regelmäßigeren Schuppen find fo fein gezähnelt, 
daß man die Zähnelung kaum unter der Loupe erkennt. Die Dornfortfäge der 
Wirbel find flärker und auffallend bogenfüörmig gefrümmt. 


Ph. latimanus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 280. tb. 43. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 
1839. 117. — Pictet, Pal. I. 197. 

Der fpecififhe Charakter diefer Solenhofer Art liegt in ber beträchtlichen 
Breite der Bruftfloffen, welche von ſehr dicken, kurzgliederigen, wenig zerfchliffenen 
Strahlen gefpannt werden. Die Strahlen der Afterfloffe und der ihr faft gegen» 
überftehenden Rüdenfloffe find lang, dünn, und zerſchliſſen; die der fanft ausge: 
randeten Schwanzfloffe Furz. Die Schuppen bededen in fehr regelmäßigen Formen 
etwas höher als lang und di, ben ganzen Körper. Ihr Hintergrund trägt fehr 
regelmäßige, fpige, etwas gefrümmte Bähne und die untere Fläche einen flarfen 
Mittelkiel. 
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Ph. Muensteri. a era er 
-Pholidophorus angustus. Gr. Münfer, Sahrb. 1842. 43. 
‚Hat auffallend ange und ſchmale Bruſtfloſſen, eine kurze — — 
Rüden] 
u lithographiſchen Kalk bei Kelheim. u 


Ph. ornatus Ag. a 

Agassiz, Poiss, foss. I. 280. tb. 37. fig. 6. 7. — Pietet, Pal. I. 197. 

Der Hintere Körpertheil eines Fiſches aus dem Purbeckkalke verräth durch feine 
rautenförmigen Schuppen mit ſtark gezähneltem Hinterrande und gefurchter Dber: 
fläche und die dem dünnen Schwanzftiele genäherte Ruͤcken · und Afterfloffe eine 
eigenthumtiche Art. Wie dieſe iſt auch die ſehr entwickelte Schwanzfloſſe —— 

> Ph. limbatus Ag. & 

„Agassiz, Poiss. ‚foss. II. 9.282, tb. 37, fig, 1-5. = 
logus. — Zahrb. 1833. 4755 1839. 117. — Keferftein, Raturgefeh. IL 301,— 
Bronn, Leth. geogn. I. 486. — Pictet, Pal. U. 197. 

Schtant und dünn, mit mäßig großen und glatten Schuppen, welche auf der 
Mitte des Korpers Höher als lang und fein gezähmelt am Hinterrande find, auf 
dem hinten Körpertheife dagegen rautenförmig werben und große, üntegelmäßige 

Zähne tragen, Die Strahlen aller Floffen find zart, erſt am Ende zerfchliffen, 
Tanggliederig. Die Schwanzfloffe wird im obern Lappen von zwölf, im untern bon 
vierzehn ‚ablen gefpannt, und die Stachelſchuppen des Haupiſtrahles Nehmen 
von unten nad) oben allmaͤhlig an Länge ab. Die Strahlen der Afterfloffe 
dünner, ihre Fulcra find zahlreich, die der Bauchfloffen ziemlich lang. 

Die fragmentären Überrefte birgt der Lias von Eyme Regie, —3 


©. Unbeſchriebene Arten. 
"Ph. minor Ag. Heim 
Agassis, Poiss. foss. IT. 286. tb. 42 a. fig.‘3. — Pieter, Pal, II. 198, 
" Gründet fi) auf einen unvolftändigen Kopf aus dem &tönesfielder — 
Ina 
Ph. pachysomus Egert. 
Ph. erenulatus Egert. 
Grey Egerton, Ann. magaz. hist. 1844, XII. 5ll: — Agassiz, ı Feist. 
11. 989. — Pietet, Pal. 11. 197. — Zahıb. 1844. 511. 
Beide im Lias von Lyme Regis. 


Ph. Hartmanni Egert. ar 

"Grey Eigerton, Ann. magaz. nat. hist. 1844. XII. 511. — Ayanıis, Po, 

foss. II. 288. — Pictet, Pal. I. 197. — Jahrb. 1844. 511. 2 
Im Lias bei Ohmden. aniäine sh 

Ph. fusiformis Ag. m 

Ph. leptocephalus Ag. \ 1 AhER 

Agassiz, Poiss. foss. II. 289. — Pictet, Pal, II. 198. 
Iene bei Gaftellamare, dieſe im Lind von Street. 

"Ph. indett. 
Ayassiz, Poiss. foss. II. 288. ER 
) ImtıBias don Lyme Regis liegt eine dem Ph. dorsalis faſt ähnliche At mit 


eigenümliäen ‚Schuppen und größeren Bloffen-. Auch im Lias des — 
Oberlandes wurden Fragmente einer Art gefunden. 
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Libys Muenst. 

Nur zweifelhaft laſſe ich dieſe vom Gr. Münſter aufgeſtellte Gattung 
bier folgen, deren Tegelförmige Zähne vor einem Haufen chagrinaͤhnlicher 
Zähne ftehen und deren Kopfknochen und dicke Schuppen fein gekörnt 
erfcheinen. 

L. Polypterus Muenst. 


Sr. Münfter, Jahrb. 1842. 45. | 
Die Überrefte diefer einzigen Art birgt der lithographiſche Schiefer von Kelheim. 


Nothosomus Ag. 


Eine den Phofidophoren ähnliche Gattung, deren Körperfeiten aber von 
nur zwei Reihen fehr hoher Schuppen bededit werben. Gegen ben Rüden 
und Bauch bin nehmen die Schuppen merflih an Größe ab, auf der 
Oberfläche find fie glatt. 

N. Iaevissimus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 283. 292. 306. — Pictet, Pal. IT. 198, 
Pholidophorus laevissimus. Agassiz, Poiss. foss. Feuill. 10. 
Im Solenhofer Sura. 
NW. oetestychlus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 292. 305. — Pictet, Pal. DI. 198. 
Im Lias von Street. 


“ Amblyurus Ag. | 
Der Körper iſt breiter als bei vorigen, die Rückenfloſſe Tang ausge- 
dehnt, die Afterfloffe Meiner, ganz nad Hinten gerüdt, die Schwanzfloffe 
breit und abgeftumpft und der weite Rachen mit Träftigen Zähnen be- 


waffnet. 
Die einzig bekannte Art lagert im Lias von Lyme Regie und Street. 


A. macrostromus Ag _ 

Agassiz, Poiss. foss. II. 220. tb. 25 e. — Bronn, Leth. geogn. I. 484. — 
Pictet, Pal. II. 192. 

Die Dberfläche ber Kopflnochen ift granulirt und bie ſchmalen, ſchlanken Kiefer 
find mit langen, Begelförmigen Zähnen bewaffnet; die Kiemenbögen kurz und dünn, 
nur ber erfte breit und flach, die Deselftüde wie die Schädelfnochen wellig ge: 
ftreift und granulirt. Die Strahlen aller Floſſen beftehen aus längeren als breiten 
Gliedern, find ziemlih di und nur in der Mitte des Schwanzes vielfach zerfchliflen. 
Die Schuppen find auf den Seiten des Körpers groß, überall ganzrandig und glatt, 
nur im Naden fparfam granulirt. Die Gelenkhäckchen fcheinen zu fehlen. 


Catopterus Redf. 
Der fpindelförmige Körper ift mit mittelmäßigen Schuppen bebedt, 
der Rüden ſchwach gewölbt, die Oberfläche der Kopfknochen gränulirt, bie 
paarigen Floſſen wenig entwidelt, die Rückenfloſſe ganz zurüdgebrängt, 


die AUfterfloffe groß, die Schwansfloffe gleichlappig, die Zulcra klein. 
Giebel, Zauna. Fiſche. 1A 
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C. gracilis Bedf. 
€. parvulus Bedf. 
©. angullliformis Bedf. 
Reäfleld, Ann. Lyc. New York. 1837. IV. 35. — Agassiz, Poiss. foss. 11. 
301. — L’Institut, 1841. 430. — Pictet, Pal. II. 211. — Iabrb. 1839. 299. 
Die Arten gehören dem Steinkohlengebirge Nordamerikas. Agaſſiz ſtellt fie 
neben Palaeoniscus, Redfield dagegen zwiſchen Pholidophorus und Semionotus. 
Soweit mir die Diagnofe bekannt ift, genügt diefelbe nicht zur Beetlung der 
Verwandtſchaft. 


Semionotus Ag. 


Fiſche mit breitem Körper, ſchlankem Kopfe, langen, ſchmalen Kic- 
fern, mehr weniger feinen Bürftenzähnen und fchiefer Schwanzfloffe, deren 
oberer, größerer Lappen an ber Baſis befchuppt iſt. Die Afterfloffe fteht 
weit hinten, die große Nüdenfloffe den Bauchflojfen gegenüber; dieſe find 
klein, die Bruftfloffen dagegen von mäßiger Größe. Der Hauptftrahl jeder 
Zloffe ift mit Stachelſchuppen geziert und bie übrigen Schuppen erreichen 
feinen beträchtlichen Umfang. 

Die Arten treten zuerft und am zahlreichften im Liad auf und ver- 
ſchwinden bald nachher ſchon wieber. 


S. leptocephalus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 8. 222. tb. 26. fig. 1. — Jahrb. 1832. 145; 1833. 
474; 1834. 488; 1843. 248. — Keferftein, Naturgeſch. II. 307. — Bronn, 
Leth. geogn. 1]. 485. tb. 24. fig. 3. — Crivelli, Politecn, Milano. 1839. Mai. — 
Pictet, Pal. II. 193. — Quenftedt, Flößgebirge. 293. 

Der Kopf fpiet fih nach vorn ganz allmählig zu, trägt weite, hochgelegene 
Augenhöhlen, einen Beinen, vielleicht vorfchiebbaren Rachen mit dünnen Kiefern, 
hinter welchen acht Kiemenftrahlen lang und dünn liegen. Die Dedelftüde, vor- 
züglich der Deckel felbft, find Bein, die Knochen des Schultergürtels dagegen breit. 
Die Bruftfloffen werten von 19 feinen Strahlen gefpannt. Die Rüdenfloffe erhebt 
fih allmäplig mit einigen kurzen Strahlen über bie unpaaren Schuppen. ber Rüden: 
linie und breitet fih nad hinten mit 28 Strahlen aus, welche, vielfach zerſchliſſen, 
Anfangs eine bedeutende Länge haben. Die erften fünf Strahlen der Afterfloffe 
fegen fi in die Fulcra des Hauptftrahles feft, dem noch zwölf bünne Strahlen 
folgen. Die Schwanzfloffe ift klein, ihr oberer Lappen merklich ‚größer als ber 
untere, defien Strahlen etwas dider find. Die glatten, gerabranbigen Schuppen 
find auf den Seiten im vordern Körpertheile etwas höher als lang, werden nad) 
binten, oben und unten gleichfeitig und am» Schwanzftiele etwas länger als hoch. 

Das einzig bekannte Eremplar wurde dem Lias bei Boll entlehnt, und unvoll- 
ftändiger, aber vielleicht fpecififch verſchiedener Fragmente gedenkt Grivelli aus 
einem ſchwarzen Kalte am Comerſee. 


8. Bergeri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 8, 224 b. 286. tb. 26. fig. 2.3. — FR hi 1833. 
474; 1839. 380. 488; 1943, 86. — Keferftein, Raturgefch. II. 306. — Pictet, 
Pal. N. 198. — Seinig, Verſteingk. 143. ' 

Semionotus Spixii. Agassis, Poiss. foss. II. 8 b. 286. — Jahrb. 1833. 474; 
1834. 380. — Keferftein, Raturgefch. II. 307. _ 

Palaeoniscum arenaceum. Berger „Verſt. der Koburger. Gegend. 13. 2. 1. 
Big. 1. 
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Ein länglich ovaler Fiſch von 6 3% Länge bei 1 16 größter Breite über 
den Bauchfloſſen. Diefe werden von fünf zerfchliffenen Gliederſtrahlen gefpannt, 
deren erfter mit kleinen Fulcris befegt if. Die Bruftflofien find viel Bleiner und 
nicht deutlich erhalten, in der Afterflofle dagegen fieht man noch ſechs Strahlen, 
deren erfter einen Boll Lang ift und Fulcra trägt. Die Rüdenflofle befteht aus 16 
allmählig verkürzten Strahlen und hat vorn fehr entwidelte Bulcca. Die Schup- 
pen haben einen obern leicht concaven und einen untern entfprechend converen Rand, 
abgerundete ſtumpfe Winkel, verlängern fild gegen den Schwanz hin und ändern 
auch am Rüden und Bauch ihre Geftalt. 

Die Eremplare liegen zahlreich im Quaderſandſteine bei Koburg. 

Mit eben diefer Art fand Berger die Überrefte zweier anderer, S. socialis und 
S. esox, deren Charaktere mir nicht bekannt find. Jahrb. 1843. 86. 


S. latus Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. II. 8. 227. tb. 27. — Jahrb. 1833. 474; 1834. 380, 
488; 1835. 600. — Keferftein, Raturgefch. II. 306. — Pictet, Pal, I. 193, 

‚  Dapedius altivelis. Agassiz, Poiss. foss. II. 8. — Jahrb. 1833. 474; 1834. 
380; 1835. 600. Keferftein, Naturgefch. II. 287. 

Sehr breit und gebrungen, mit ſtark gewölbtem Rüden und wenig berabhän: 
gendem Bauche. Die Rücdenfloffe erhebt fich ungefähr in der Körpermitte und 
dehnt fih mit ihren 28 vielfach zerfchliffenen, Eurzgliederigen Strahlen bis über die 
Afterfloffe aus. Diefe ift kurz und feinftrahlig, die Schwanzfloffe breit, fanft aus: 
gerandet, die Bruftfloffen Elein, die Bauchfloffen etwas vor der Nüdenfloffe gelegen. 
Die Bulcra find meift fehr did. Die Schuppen find ziemlich groß, höher als lang 
auf den Seiten, am Rüden und Schwanzfticle faft gleichfeitig, an der Bafis ber 
Schwanzfloffe Flein und verlängert rautenförmig. 

Im Lias von Seefeld. 


S. rhombifer Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 228. tb. 26 a. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Jahrb. 1839. 116. — Pictet, Pal. II. 193. 

Regelmaͤßig rhombifche, nur über den Bruftfloffen etwas höhere als lange 
Schuppen mit fein gezähneltem Hinterrande und etwas gefurchter Dberfläche be: 
decken den breiten Körper. Gegen den Schwanz und Rüden hin verliert fich bie 
Zähnelung des Hinterrandes. Der fchlanfe Unterkiefer iſt mit zahlreichen, vorn 
größeren Buͤrſtenzaͤhnen beſetzt und der Deckel hat eine granulirte, gefurchte 


Oberflaͤche. 
Die fragmentären Überrefte liefert der Lias von Lyme Regis. 


S. Nilssonli Ag. 

Agassis, Poiss. foss. 11. 229, tb. 27 a. fig. I—5. — Pictet, Pal. II. 193. 

Der Heine Kopf und die großen Schuppen auf dem breiten Körper unterſchei⸗ 
den dieſe Art aus dem Lias in Schonen ſehr leicht von den uͤbrigen. Am Schaͤdel 
fallt die Aſymmetrie der Stirnbeine auf, denn das linke iſt breiter als das rechte, 
und dieſem entfprechend iſt daB rechte Scheitelbein etwas größer als das linke. Die 
Heinen Augenhöhlen werben unten von granulirten, ſchmalen Knochen begränzt. 
Der Dedel ift viel höher als lang und die Dberkiefer mit gleichmäßigen, dünnen, 
eplindrifchen , ftumpfen Zähnen befegt. Die Schuppen gewinnen auf den Seiten 
einen beträchtlichen Umfang. Die Bauchfloſſen werden von ſechs erft am Ende 
dichotomirenden Strahlen gefpannt, die NRüdtenfloffe von längeren ähnlichen. 
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** 8. strintus Re dihgmä — 





terguͤrtels glatt; die Floſſenſtrahlen ziemlich dünn, ihre Fulcra die, N 9 
unvollſtaͤndige Eremplare birgt der Lias bei Seefeld. um — 
S. Pentlandii Egert. j ar — 
S. minutus Egert. E 
S. pustulifer Egert. w 
Grey-Egerton, Ann. magaz. nat. hist, 1844. XIII. 151. — Agassiz, Poi 
foss, IL. 305. — Pietet, Pal. II. 193. Sahrb. 1844. 511.000 © 


a noch unbefhriebenen Arten: jollen in der ‚Nähe von Cofelamare » vor: 


yo 





Centrotepit Egent. ' 
Eine noch nicht charakteriſirte Gattung, deren einzige Art im Bias 
von Lyme Negis eigenthümlich. ift. — 


€. asper Egert. 
 Agussiz, Poiss. foss, II. 304. 


Tetragonolepis Bronn. 


Die breite Körperform von Semionotus  fteigert ſich in den A 
diefer Gattung immer mehr und erreicht Durch die zunehmende Wölbung des 
Nücens, noch mehr aber durch die Erweiterung des Bauches fogar die 
Ausdehnung, der Körperlänge. Diefer allgemeinen. Form entfpregpend- find 
die großen Schuppen der Seiten immer höher, als. lang. Won den 
zeichnet ſich die Nückenfloffe, weniger durch ihre Höhe als vielmehr durch 
ihre beträchtliche Länge aus, die Afterfloſſe durch ihre, zurückgedräͤngte Stel 
tung, und die Schwansfiofe, abgeftugt oder ſanft ausgerundet, durch bie 
überwiegende Entwidelung ihres untern Theiles und die bafale 
bedeckung des bern. Die Fulera der Hauptftrahlen Aller Floſſen fi 1b meift. 
ſehr ausgebildet. Der. Kopf ift klein, fehr hoch und kurz, der Rad m 
ein und mit mehreren Neihen ftarfer, ftumpfer oder fpig Fegeli 
Bühne ‚bewaffnet, von benen die äußeren an Größe bie inneren übertreffen. 

Die Xrten erfigeinen in ungeheurer Menge im Lias und — 
mit ſehr — ſchon in den jüngeren Juragebilden. 

"Ts semicinetus Bronn. 

Bronn, Sahrb. 1830, 14.. — Agassis, Poias, form. IL 1. 196, 
fig. 2. 3..— Iahrb.. 1832. 140.147; 1833. 473; 1834, 488; 1835, 
Baldiner, Geogn. 63. — Goldfuß d. Dechen 419. — Quentedt 
birge, 240. —.Koferftein, Raturgefch- II. 311. — Bronn, Leth. geogn. 
tb: 24. fig: 1. — Pietet, ‚Pal. I. 190; 

Durch den tief,Herabhängenden Bauch wird der Körper dieſes kleinen 
hoͤher als er lang iſt. Gegen den Schwanz hin zieht er ſich auffallend zufi 
und indem auch der wenig gewölbte Nücen ſich neigt, erſcheint die feinftral 
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abgerundete Schwanzfloffe dünn geſtielt. Die Rüdenfloffe erhebt ſich auf dem hoͤch⸗ 
ften Punkte bes Rückens und läuft, von zarten, einfach zerfhlifienen Strahlen ge: 
fpannt, mit fanfter Neigung ihres obern Randes bis zur Bafis ber Schwanzflofle 
fort, wo ihre letzten, kurzen Strahlen in die Bulcra der Schwanzfloffe übergehen. 
Die Afterfloffe erhebt ſich etwas fpäter und mit einigen Fürzeren Strahlen, ent» 
fpricht aber im Übrigen ber Rüdenfloffe. Der untere Theil der Schwanzfloſſe if 
kaum überwiegend, ba ſich die Strahlen bogenförmig anbeften. Die Schuppen be 
decken den Körper in Reihen, welche bivergirend vom Rüden zum Bauche verlaufen 
und in biefer Richtung die Schuppen felbft vergrößern, denn die des Ruͤckens find 
ebenfo hoch als lang, während bie der Seiten ‚dreimal höher als lang find. Am 
Bauchrande fpringt eine Reihe unpaarer Schuppen ftachelartig vor. 

Das einzig bekannte Exemplar lag im Lias bei Reidingen, während nad 
Quenſtedt zahlreiche im Pofidonienfchiefer vorkommen. . 

T. subserratus Muenst. 

Gr. Münfter, Jahrb. 1842. 97. 

Unterſcheidet fih von voriger Art, mit der fie gemeinfchaftlich lagert, durch 
fein gefägte Bauchfchuppen. 

T. confluens Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 199. tb. 23 a. fig. 1. — Grey Egerton, Catalogus. 
— Jahrb. 1835. 600; 1839. 116. — Pictet, Pal. IT. 190. 

Im Lias von Syme Regis wurbe ber vollftändige Kopf und vordere Theil des 
Rumpfes diefer auffallend großen Art entdeckt. Alle Knochen des Kopfes find mit 
unregelmäßig welligen Granulationen und Furchen bedeckt, welche ſich auch über die 
Schuppen bed Radens verbreiten unt bier allmählig verfchwinden. Auf den acht 
breiten Kiemenftrahlen, fowie auf den Schuppen unter den Bruftflofien fließen die 
Granulationen in Kanten zufammen. Der Hinterrand der Schuppen ift ſcharf ge 
zähnelt und die kleinen Bruftfloffen werben von dünnen, wenig zerfähliffenen Strah⸗ 
len geipannt. Die Kiefer tragen in dem fehr kurzen Rachen ſtark Tegelfürmige Zähne. 


T. speciosus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 199. tb. 23 b. — Grey Egerton, Cetalogus. — 
Jahrb. 1835. 600; 1839. 116. — Pietet, Pal. II. 193. 

Mit voriger gemeinfchafttich abgelagert , ihr auch ſehr ähnlich und kaum an 
Größe nachſtehend iſt dieſe vollſtäͤndig bekannte Art. Die Oberflaͤche ihrer Kopf: 
knochen, der Kiemenſtrahlen und NRadenfchuppen iſt gleichmäßig höckerig gekoͤrnt. 
Die ſehr feine Bähnelung am hintern Rande der Schuppen wird gegen den Schwanz 
bin undeutlicher und fcheint faft au verſchwinden. Auf den Seiten bes Körpers 
liegen große, höhere als breite Schuppen, am Rüden, Bauche und Schwanze klei⸗ 
nere, gleichfeitige. Alle Floſſen find mäßig entwidelt, ihre Fulcra aber groß: die 
Bruftfloffen feinſtrahlig; die Bauchfloffen von dickeren Strahlen gefpannt; die After: 
floffe von ftärferen als die ihr entfprechende Ruͤckenfloſſe; die breite, kurze Schwanz: 
floffe von fehr dicken, am Ende fein und vielfach zerfchliffenen. 


T. pustulatus Ag 

Agassis, Poiss. foss. U. 201. tb. 23 c. — Grey Egerton, Catalogus — 
Jahrb. 1839. 116. — Pictet, Pal. IL. 193. 

Die größte aller befannten Arten, deren fragmentäre Überrefte mit vorigen 
gemeinfchaftlich lagern. Die Oberfläche der Knochen des Kopfes ift unregelmäßig 
granulirt, wie mit groben Sandförnern bebedt und die der am Hinterrande 
fehr fein gezähnelten, doppelt fo hohen als breiten Schuppen im hintern heile 
unregelmäßig und feicht längsgefurdt, im vordern dagegen mit groben Runen 
bededt. 
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1 — faufen, und mit gebogenem obern 
ie Brenn ſcheinen ſehr drin  peefen zu fein. 
2 leiosomus as · 
" Agassis, Poiss. foss. I. 202. tb. 33 a. fig. 3. — Grey ‘Eyerton, Ontalögus- 
— Sabıb. 1890, 116. == Pieter, Pal IL. 10. Ye 
Ein Heiner, ovaler, nicht übermäßig breiter Fiſch, deſſen Kopfknochen eine 
ſehr regelmäßig und zierlich gekoͤrnte Oberfläche haben.  Bruft: und Ba 
find ſehr Bein Letzteren gegenüber erhebt, ſich die Rüden! 
wie die der vorigen und der —— ee a Tage ag 
et wird von dicken, vielfach zerſchliſſenen Strahl: 

je Fulcra. Die Schuppen zeichnen fi durch ihre glatte Serie, 

zaͤhnelte Ränder aus. 


u, Er Bench Ag, —* 
Agaseiz, Poiss. fons.. IL 203. tb. 23 4. — Grey Eserton, Caialogün, — 
Zaheb. 1839, 116. — Pictet, Pal. I. 190. 
Im Größer und breiter alß vorige Wet, mit doppelt fo hohen als br 
— ſehr fein und ſcharf gesähnelt und deren Db 
n, ſpigen Höderchen. unregelmäßig bedegt iſt. Die Blofl 
Größe, die der, Bauchfloflen am ftärkften,. der, Rückenflof 
er ‚Dberflädje der Kopftnochen bedecken gerftreut Te „fpi 
— find aſymmetriſch und, die kurzen, Ei 
m en Zähnen in mehreren Reihen bewaffnet. 
Wie vorige, aber viel häufiger im Lias von eyme Regi 


Ts heteroderma Ag. ĩ 

Agassiz, Poiss. foss. I. 7. 2060. tb. 23 6. fig. 1 — 
logus· ·Zahrb. 1832. he —— HAT 1839, 116. — Sekunde 
TB Pietet, Pal, I. I u = sing At, Ansesüdha A 
Die ‚beträchtliche, Größe, der —— in ber Gegend des Schulter 
auf · den Seiten des Bauches charakteriſirt dieſe dem Lias bei Boll und Lyme Regis 
eigenthämliche Art. Gegen den Rücken und Schwanz hin nimmt diefe Grode ſhen 
Ua auffalend ab. pre Dierfläche if weuis gefeeit, mit fpigen Höͤckerchen ge· 
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T. ovalis Ag: 

Agassis, Poiss. foss. II. 209. tb. 21. fig. 3. — Hetet, Pal. II. 19. 

Der ſchlanke Körper diefer dem Lias von Boll gehörigen Art erinnert an bie 
breiten Bormen von Semionotus und entfernt fich dadurch von allen übrigen ihrer 
Sattung. Der Kopf fpigt fi nach vorn zu, wie der Körper fih allmählig in ben 
breiten Stiel der Schwanzfloffe zufammenzieht. Der Rachen Elafft ziemlich weit 
und ift mit ſchlanken Bühnen bewaffnet. Die Oberfläche der Schuppen ift rauf, 
bald höderig, bald gefurcht, ihre Mänder gerade. Die Ruͤckenfloſſe erhebt fich 
ſchon vor der Mitte und Läuft gleichmäßig bis an den Schwanzftiel fort, wo ihr 
gegenüber auch die viel kürzere, Anfangs Iangftrahligere Afterfloffe endet. Die 
Schwanzfloffe tft breit, und ſchief angefeht, die Bruft- und Bauchfloffen ein und 
feinftrahlig. 

T. Bouel Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 7. 210. tb. 22. fig. 1. — Jahrb. 1833. 473; 1834. 
488. — Keferftein, Naturgefh. IL. 311. — Pictet, Pal. II. 1%. 

Die Schuppen bededen in faft gleicher Größe die Seiten des Körperd vom 
Rüden bis zum Bauche. 

Das einzige, unvollftändige Eremplar war aus dem Lias von Seefeld. 


T. dorsalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 211. tb. 21. fie. 1. 2; tb. 2l a. fig. I. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 116. — Pictet, Pal. II. 190. 

Länglich oval, mit kurzem, breitem Kopfe und mäßig großen, glatten Schup: 
pen, deren Schmelzlage dünn, beren Ränber ungezähnelt, gerade find. Die Rüden: 
floffe erhebt fich mit einigen Furzen Strahlen fchon vor der Mitte und erreicht in 
den erſten Strahlen eine beträchtliche Höhe, welche bei anderen Arten nicht beobachtet 
wird. Ihre feinen Strahlen find wie die der weniger ausgedehnten Afterfloffe ein⸗ 
fach zerfchliffen. Die Schwanzfloffe ift ſehr entwidelt und oben von viel kuͤrzeren 
Strahlen gefpannt als unten, ihr Rand fehr fanft ausgefchnitten. Die Bauchfloffen 
ftehen dem Anfange der Ruͤckenfloſſe gegenüber. 

Diefer regelmäßige Fifch fcheint dem Liad von Byrferb in Glouceſter eigen- 
thümlich zu fein. 


T. monilifer Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 212. tb. 21 a. fig. 2>—5. — Pictet, Pal. II. 191. 
— Geinis, Verſteingk. 142. Sf. 7. Fig. 23. 

Schr breit oval, faft rund, mit kurz geftielter, abgeftumpfter Schwanzfloffe, 
deren Strahlen dick, Tanggliederig und wenig zgerfähliffen, deren Fulcra dünn und 
lang find. Die Rücenfloffe erhebt fih im höchften Theile des Rüdens mit kurzen 
Strahlen und Yäuft niedrig bis zur Schwansfloffe fort, in deren Fulcra übergehend. 
Die Afterfloffe erhebt ſich fpäter, ift aber Iangftrahliger. Ale Strahlen find ein- 
fach zerfchliffen. Inmitten dee Schuppen, welche übrigens glatt, ganzrandig und 
regelmäßig find, findet fich eine mittlere Depreffion und bei den höheren ald langen 
am vordern Rande eine Reihe Meiner Höder. 

Die Eremplare birgt der Lias von Banwell und Barrow. 


T. angulifer Ag. 
‚Agassis, Poiss. foss. II. 213, tb. 23. — _ Pietet, Pal. II. 191. 


Tetragonolepis Trailli. Agassiz, Poiss. foss. Ir. 7. — Jahrb. 1832. 147; 
1833. 473. — Keferftein, Naturgeſch. I. 311. 

Das prächtige Eremplar aus dem Lias von Stratford zeigt einen großen Fiſch 
mit ſtark gewölbtem Rüden und weniger erweitertem Baudhe, fo daß die Höhe des 
Rumpfes feiner Länge gleich ift. Der Kopf ift fehr klein und ftumpf, ber kurze 
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Rachen mit Fegelförmigen, ftumpfen Zähnen befeht, nz die 
Augenhöhlen weit, die Oberfläche der Schädelknochen granulict, 
pen im Nacken. Die Rüdenfloffe erhebt: fih am höchften Punkte des Re 
bis zum Schiwanzftiele fort. Ihre Strahlen find kurz, dick . 
fen. Die Afterfloffe ift um bie Hälfte Bürger, ihre Strahlen aber 
Strahlen der Schwanzfloffe zeichnen fich vor allen durch ihre — 
aus. Die Bauchfloſſen liegen etwas vor dem Anfange der Rüͤckenfloſſe und bie 
Bruſtfloſſen ſcheinen im Niveau des breiten Unterkiefers gehangen zu ‚haben. Die 
—— erreichen auch auf den Seiten keine bedeutende Groͤße wa * >> 
lelte Ränder. I 







ftein, Raturgefäö. II. 311. — Pictet, Pal. IT. 191. 
Erreicht die beträchtliche Größe der vorigen nicht * — ihre große 
Breite durch Erweiterung des Bauches. Der kleine Kopf trägt verhältnigmäßig 
große Kiefer, kleine Deckelſtucke und ſieben kurze, aber breite Kiemenboͤgen. Der 
Schädel ſelbſt iſt wenig entwickelt und die Oberfläche feiner- Knochen höͤckerig Die 
Schuppen variiren nach ihrer. Lage fepe, denn die ber Seiten find ſchmal und ſehr 
boch, nad) dem Schwanze hin werden jie breiter und, niedriger. Ihre, Oberfläche 
zeigt überall ſpitige Höckerchen. Die Rüdenfloffe erhebt ſich etwas vor ber Mitte 
und Iäuft mit ihren feinen Strahlen gleihmäßig Bis zu den dicken 
der Schwanzfloffe. Die Afterfloffe tritt mit ihren ebenfo feinen 
nah an die Baſis der Scywanzfloffe heran und diefe wird don fe 
durch vielfache Veraͤſtelung gegen das Ende hin erweiterten Sirpten game R 
ruhe übrigens auf einem dünnen Stiele. 
Das einzige Exempiar ftanmit aus dem untern Dolith bei Gaen. 


s T. mastodonteus Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. II. 216. tb. 23 e. fig. 3-5. — Piotet, Pal, IL, 91. 
Transact. geol. soc. 2 ser. II. tb. 6. 

Gin Fragment des Yinfen Unterkiefers mit acht Zähnen, bekundet, die, € Gifte, 
diefer Species. Der Kiefer felbft ift | mal, in der Mitte ausgerandef,. außen 
zwei dem Unterrande parallelen Porenreihen verfehen.. Die Zähne, im Innern bi 
find mit der Lade verwachfen und an der, Bafis verenge, an den Ktonen — 
abgerundet und mit einem fpigen Schmelztegel geziert. 

Das Fragment ſtammt aus dem Wealden von Haſtings 

. T. obscurus Muenst. 
Gr. Münfter, Beite.z« Petrefetk; IV. 140. Tf. 16. Big. 18; gabebr. 
1842. 123. Bene 

Eine ſtark granutirte Schuppe aus der Gegend am Kopfe diente zur Aufſtel. 

tung dieſer fehr zweifelhaften Art, Sie wurde bei St. Caſſian entdeckt 
H na 

Dapedius Ag. ra 

Der Körper ift immer hoch und breit, niemals geſtreckt äpt, ſich 

von den ähnlichen Formen der vorigen Gattung nicht unterſcheiden. Über: 


haupt. hat zwiſchen beiden Gattungen eine fo nahe Dr 
* 









asp 
i — * 


daß ihre Trennung vieleicht nur kuͤnſilich in. Am Kopfe mach! 

Kürze: der. Kiefer, bemerklich, der, Unterkiefer zumal. durch, fein 
er iſt faſt ebenfo hoch ais Lang, ebenſo der Zwiſchentiefer, 
dent dünnen Oberkiefer begleitet wird. Die Zaͤhne ſtehen 


e 
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(5—6) Reihen, von außen nach innen an Größe abnehmend, auf ben 
Gaumenbeinen bürftenfürmig. Die Heinen Augenhöhlen werden von einer 
doppelten Reihe Knochenplatten begränzt, deren äußere bie größeren, ben 
Vorderdeckel faft ganz bebedienden Platten enthält. Der Dedelapparat be 
ſteht aus fehr Meinen Stüden, während bie Kiemenbögen fehr groß, breit 
und ftark find. Im Skelet fcheinen die Wirbellörper weich zu fein, denn 
fie fehlen in den beobachteten Foffilen, dagegen find am obern Ende erwei- 
terte, übrigens bünne und abgerundete Rippen, die nur die obere Hälfte 
der Bauchhoöhle begrängen, fowie Dornfortfäge immer vorhanden, welche 
ducch zwei getrennte Stüden mit dem Wirbelkörper verbunden waren. 

Die Arten, nicht befonders zahlreich, erreichten immer eine beträcht- 
liche Größe und find bisher nur im Lias beobachtet worden. 


D. politus Beche. 

de la Beche, Transact. géol. soc. 2 ser. I. tb. 6. fig. 1—4. — Aygassis, 
Poiss. foss. II. 8. 185. tb. 25. fig. 1. — Iahrb. 1832. 148; 1833. 474; 1835. 
600; 1839. 116. — Keferftein, Raturgefch. II. 287. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Bronn, Leth. geogn. I. 484. — Pictet, Pal. II. 191. 

Der Charakter diefer Art Liegt in der granulirten, gefurchten, runzeligen 
Oberfläche aller Kopfknochen und der Schuppen des Nadens, während alle übrigen 
Schuppen völlig glatt zu fein fcheinen und nur unter der Loupe fehr fein wellig 
geftreift find. Bon den Rachenknochen tragen die Flügel: und Gaumenbeine, der 
Swifchen» und Unterkiefer ftumpfe Zähne, welche, wie bei den lebenden Gattungen 
Polypterus und Lepidosteus, mit den Knochen verbunden find. Die Schuppen 
nehmen nach dem Schwanze, Rüden und Bauche hin an Größe auffallend ab. 

Die Überrefte find dem Lind Englands, wo fie befonders bei Lyme Regis zahl 
reih vorkommen, eigenthümlich. 


BD. granulatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 190. tb. 25. fig. 2-6 ab. — Jahrb. 1835. 600; 
1839. 116. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 191. 

Die Oberfläche aller Schuppen ift flach granulirt im vordern Theile, die ber 
Nackenſchuppen feiner und völlig, die des Bauches gröber. Übrigens find bie 
Schuppen fchmäler und höher als bei voriger Art und ihr Gelenthäckhen Bürger 
und breiter. Die Heinen, rundlichen Höder auf der Oberfläche der Schäbellnochen 
fließen nicht zufammen, um Runzeln zu bilden, fonbern bleiben getrennt. Die Eräf: 
tigen, plumpen Saͤhne find oben erweitert, ausgerandet, außen mit einer ſenkrech⸗ 
ten Furche verfehen, welche denen der vorigen Art fehlt. 


D. punectatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 192. tb. 25 a. 25. fig. 6d—9. — Grey Egerton, 
Catalogus. — Jahrb. 1835. 600; 1839. 116. — Pictet, Pal. IL. 191. 

Die allgemeine Körperform ähnelt mehr der erften als der vorigen Art, aber 
die Sranulation der Schaͤdelknochen ift viel feiner. Der-Kopf nimmt den vierten 
Theil der Körperlänge ein, bat einen breiten Dedel und in ben Kiefern ſchlanke 
Bähne, deren Formen zwifchen vorigen beiden Arten in ber Mitte ftehen, die Ober: 
fläche aller Schuppen ift, mit Ausnahme der punktirten Radenfhuppen, glatt, ihr 
Hinterrand, wenigftens derer auf den Seiten bes Körpers, regelmäßig gezähnelt. 
Die Heinen Bruftfloffen werden von dünnen, die Bauchfloſſen von dickeren Strah⸗ 
len gefpannt. Letzteren gegenüber, alfo vor der Körpermitte, erhebt ſich bie Rüden 
floffe und läuft mit ihren ebenfo dicken Strahlen, welche in bee untern Hälfte ein: 
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fa, dann kurz gegliedert und am Ende zerichliffen find, bis zum &tiele ber 
Schwanzfloffe fort. Diefe wird von breiteren, vielfach zerſchliſſenen Strahlen ge 
fpannt, von denen die oberen an ihrer Bafis mit einem fchmalen Schuppenfaume 
belegt find. Die Afterfloffe entſpricht in Stellung und Bildung der hintern Hälfte 
der Rüdenfloffe. 


D. Colei Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 195. tb. 25 b. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Jahrb. 1835. 600; 1839. 116. — Pictet, Pal. II. 191. 

Dapedium politum Cole. 

Die Sranulation der Schädelknochen und Nackenſchuppen ift fehr fein und be- 
deckt nur einzelne Theile berfelben, manche Knochen gar nicht. Die Schuppen find 
glatt, ganzrandig, mit concentrifchen Linien bededit, oben und unten Sförmig, vorn 
und hinten gerade gerandet, auf der innern Fläche platt gefielt. 


D. orbis Ag. 
D. arenatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 304. — Pictet, Pal. H. 192. 
Zwei noch nicht befchriebene Arten, welche mit allen vorigen Dem Lias von 
eyme Regis gehören. 


B. micans Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 304. — Pictet, Pal. II. 112. 
Im Lias von Withby. 


Dorypterus Germ. 


Diefe Höchft eigenthümliche Gattung beruht auf einer Art aus dem 
Kupferfchtefer im Eislebenfchen, deren einziges bis jegt entdecktes Eremplar 
über die fuftematifche Stellung Zweifel läßt. Der Eurze und Hohe, feitlich 
ſtark comprimirte Körper nähert fie der vorigen Gattung, aber der Mangel 
der Fulcra an ben Floffenrändern, die mahrfcheinlich abweichende Zahnbil- 
dung und bie eigenthümliche Form der Floſſen entfernt fie von berfelben, 
während in ber Steletbildung eine gewiſſe Ahnlichkeit mit den Mitgliedern 
der folgenden Familie nicht zu vertennen ift. 


D. Hoffmannili Germ. 

Germar, Beitr. z. Petrefctk. V. 35. If. 17. ig. 4. 

Die ganze Länge bes Fiſches beträgt 3 Sol 7 Linien und bie größte Höhe 
I Soll 11 Linien. Das Profil fteigt von ber Kieferfpige bis zur Nüdenfloffe in 
gleichmäßigen Bogen auf und finft in demfelben Grade zur Schwanzfpige hinab. 
Der Bauch hängt in etwas größerm Bogen herab. Die Freisrunde, ziemlich große 
Augenhöhle liegt dem Kieferrande näher als dem Profil und in den breiten, langen 
Kiefern ift Bein Bahn zu finden. Der Dedelapparat ift ziemlich entwidelt. Die 
Wirbeljäule befteht aus fehr kurzen und hoben Wirbelförpern, welche kurze, kraͤf⸗ 
tige Dornfortfäge tragen. Die Flofienträger Dagegen find bis auf den erften der After⸗ 
floffe, welcher ſich unten plattenförmig erweitert, fehr zart und ungenügend erhal: 
ten. Bon ben Floflen waren bie paarigen Blein und feinftrahlig. Die Rüdenfloffe 
aber erhebt fih bald Hinter dem Naden mit einigen Fürzeren Strahlen, welche fehr 
ſchnell an Länge zunehmen, fo daß der funfzehnte ſchon Länger-als der Körper hoch 
ift. Über den bintern Rand biefer Floffe laͤßt fich Nichts angeben, ebenfo über bie 
Entwidelung der Afterfloffe. Die Schwanzfloffe war Fein, gleichlappig und wahr: 
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ſcheinlich halbmondfoͤrmig ausgefchnitten. Bon Schuppen bemerft man nirgends 
eine deutliche Spur. 


6. Familie. Dipterini homocerci. 


Bon allen vorigen Yamilien unterfcheiden fi) die Mitglieder diefer 
durch die boppelte Rüdenfloffe und von den folgenden, mit benen fie diefen 
Charakter gemein haben, durch die Homocerfie ihrer Schwanzfloffe. Diefe 
ift gemeinlich fehr entwidelt, indem fie, von zahlreichen Strahlen gefpannt, 
das Körperende ganz umfaßt, während die übrigen Floffen Hein erfcheinen. 
Die Floffenftrahlen, meift einfach, umfaffen mit einer gabeligen Baſis bie 
Spige des Floffenträgers und biefer ruht unmittelbar auf dem Dornforf: 
fage. Der Kopf ift verhältnigmäßig groß und die Kiefer mit platten Pfla- 
ftergähnen oder ftarken, kegelförmigen bewaffnet. Große, aber meift fehr 
dünne Schuppen mit gezeichneter Oberfläche bedecken den ganzen Körper. 

Die wenigen Gattungen erfcheinen bereits im Steinfohlengebirge, gehen 
durch den Zechftein und Muſchelkalk in das Juragebirge, um auch in ber 
Kreide nochmal aufzutreten. Trotz dieſer langen Dauer ihrer Exiſtenz find 
fie in ihrem Vorkommen doc, fehr befchräntt. 


Coelacanthus Ag. 


Eine durch die Conftruction ihrer Stoffen höchſt eigenthümliche Gat- 
tung, beren Arten von ber Entftehung der Steinkohlen bis zur Ablage: 
rung des Muſchelkalkes eriftirten. Auf dem knorpeligen Wirbellörper ruht 
nämlich der Dornfortfag mit feinen beiden Schenteln und trägt auf feinem 
obern abgeflumpften Ende den kraͤftigen Floſſentraͤger. Diefen umfaßt der 
längere Floſſenſtrahl mit zwei Spigen. Alle drei, Dornfortfag, Floſſen⸗ 
träger und Strahl, find im Innern hohl, Iegterer jedoch nur im untern 
Theile, da fein Ende gegliedert, aber niemals zerfchliffen iſt. Eine Floſſe 
von biefer Eonftruction umgibt ben Hintern Theil des Körpers und muß, 
wie benn auch beim lebenden Polypterus bie Strahlen der Schwanzflofle 
zum Theil auf felbftftändigen Kloffenträgern ruhen, für die große, zufam- 
menbängende Schwanzfloffe gehalten werben, da vor ihr auf dem Rüden 
noch zwei normale Nüdenfloffen und an der Unterfeite eine Afterfloffe ent- 
widelt ifl. Die Zähne find ſtark und Fegelförmig und verrathen ein fehr 
taubgieriges Naturel. Die Schuppen find dünn, groß, verlängert und 
hinten abgerundet. 


C. granulosus Ag. 

Agassizs, Poiss. foss. II. b. 172. tb. 62. — Pictet, Pal. II. 233. 

Ein ſchlanker Fiſch, der bis zwei Fuß Länge erreicht zu haben fcheint. In der 
großen Schwanzfloffe ift der Dornfortfag und Floffenträger von gleicher Länge, ber 
Strahl ſelbſt etwas länger und bie legten Strahlen ruhen unmittelbar auf der 
verlängerten Spige der Wirbelfäule, weber auf Dornfortfägen noch auf Floſſenträ⸗ 
gern. Sie find auch bis auf die Bafis gegliedert und am Enbe zerfhliflen Die 
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Beine Afterfloffe wird von Anfangs einfahen, dann. längeren gegliederten eye 
kn Strahlen geſpannt. ) sie 
Die Überrefte lagern im Zechftein von Durham, Ferry. Hill und Enrasitin. 


©. Hassiae Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 49. — Pietet, Pal. II. 233, 

‚Die vordere Nückenfloffe wird von zehn fehr Tangen, ftarfen, einfachen Stra): 
len gefpannt, welche an der Außenfeite etwas crenulirt und an der Spige gegliedert 
find. Die zweite Rückenfloffe hat viel feinere Gliederſtrahlen, die fehr 
ſchmale, die Bauchfloffen fehr fange, ſeitlich crenulirte. Die Schuppen find glatt, 
dünn, abgerundet und fehr groß. 

Das. einzige, ‚unvollftändige Exemplar ift im Richelsdorfer Kupferſchiefer ent- 
deckt worden. 

©C. Phillipsii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. 11,6. 173. — Pictet, Pal. U. 232. . 

Die Schwanzfloffe ift-ftark, DT don biehtgedrängten Strahlen geſpannt 
die Dornfortfäge der Schwanzwirbel ſehr lang und dünn. 

Im Kohlengebirge von Halifar. 

€. minor Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 173. — Pictet, Pal. II. 233. 

Sehr klein, mit ſehr kurzen Rloffenträgern, "\anggegtiederten Strahlen —9— nur 
zollfanger Schwanzfloffe. 

Im Mufchelkalk von Luͤneville. 

©. gracilis Ag. . 

„'Agassiz, Poiss, foss. U. b. 173. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahtb. 
1839. 118. — Pietet, Pal. II..233. 

Schlank und zierlich, mit gefperet ftehenden Strahlen in ber Schwangfloffe. 

Fundort unbekannt. 

- . €. Iepturus Ag. 

Agassis, Poiss. foss, II. b. 173, — Pictet, Pal. II. 232, 

Die Eleinfte Art mit rauhen Schuppen, aus dem —— von Leeds. 

©. Muensteri Ag. hl 

"Agdssie, Poiss. foss. II. b. 173. — Pietet, Pal. IR 232, DL 

Gedrungen, mit Begeifiemigen und Yadigen ne in derſelben Borna 
von‘ — 


Undina Muenst. J 


Bi pflafterförmigen, auf der Dberfläche ſtart gränulieten Bine n⸗ 
terſchen en allein dieſe Gattung generell von ber vorigen. 

Die beiden befannten Arten find dem lithogrophiſchen Schiefer bei 
Kelheim und Eichftädt eigenthümlich. 


U. striolaris Muenst. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 171. — Pictet, Pal'11.233: 

Undina penicillata. Gr. Münfter, Jahrb, 1834. 539. 

‚Coelacanthus striolaris.: Gr. Münfter, Beiträge. V. 57. 22. ala 
1842.40. 

‚Schlanke Fiſche mit ſlachgewolblem Rücken und geradem Bauche, Meinem Sur 
und langſtſtrahligen Floſſen. lache , vierfeitige Zähne von geringem, Amfange, liegen 
noch im Unterkiefer. Große ‚sale oder unregelmäßig rundliche, ſehr dünne Schup ⸗ 
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pen mit zart geflveifter Oberfläche bededien den Körper. Die erſte Ruͤckenfloſſe, im 
Racken fisend, bat acht einfache, in der untern Hälfte gefurchte Strahlen, deren 
äußerer Rand fein crenulirt und deren Spige kurz gegliedert ifl. Die zweite Rüden: 
fioffe, der Afterfloſſe entfprechend, wird von 13—14 breiten, in der Mitte vertief- 
ten, an der Bafis gefurchten Gliederſtrahlen geipannt. So gebildet find auch die 
paarigen Floffen. Die Schwanzfloffe Hält oben 20—21, unten 18—19 gefurdhte 
und crenulirte Gliederſtrahlen, über welche hinaus die Wirbelfäule fich verlängert 
und eine Feine pinjelfürmige Floſſe trägt. 
U. Kobleri. 

Agassiz, Poiss. foss. U. b. 171. — Pictet, Pal. II. 233. 

Coelacanthus Kobleri. Sr. Münfter, Beiträge. V. 59. If. 2. Fig. 2. 4. 7. 
11. 13. 15. 17. — Jahrb. 1842. 40. 

Etwas größer als vorige, mit größeren Schuppen, beren Oberfläche in ber 
Längsrichtung fein und dicht granulirt ift. Die erfte Rüdenfloffe iſt neunftrahlig, 
die Strahlen di! und außen mit Stacheln beſetzt; die zweite hält 19-—20 Strah⸗ 
len, welche fehr breit und ſcharf zugefpigt find. Die Schwanzfloffe wird ebenfalls 
von einer größeren Anzahl mit Stacheln befegter Strahlen gefpannt. 


Macropoma Ag. 


Die erfte Rüdenfloffe fteht Hinter den Bruftfloffen, bie zweite, auf 
einem einzigen fehr Träftigen Sloffenträger ruhend, über dem Raume vor 
der Afterfloffe. Die Schwanzfloffe ift fehr Fräftig entwidelt. Alle Strah⸗ 
fen find mit Pleinen Stacheln geziert. 


M. Mantellii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 173. tb. 65a. b. c. d. — Jahrb. 1835. 493; 
1839. 118. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 234. — Reuß, 
Böhm. Kreidegeb. II. If. 4. Big. 68-80; If. 5. Fig. 1-6. — Budland, 
Geol. u. Mineral. Tf. 15. Fig. 5—7. — Bronn, Leth. geogn. I. 740, tb. 34. 
fig. 8. — Geinitz, Charakteriftit. 13. 38. Tf. 2. Fig. 4.9. — Derf., Ber 
fteingt. 151. If. 8. Fig. 2. 3. — Römer, Norddeutſch. Kreidegeb. 108. 

Amia lewesiensis. Mantell, Geol. Sussex. tb. 37. 38. — Id., Geol. South- 
east Engid. 142. 377. — Transact. geol. soc. B. ııı. 207. 

Ein Präftiger, gedrungener Fiſch mit fehr großem Kopfe, der mehr als den 
vierten Theil der Körperlänge einnimmt und aus fehr ſtarken, auf der Oberfläche 
punktirten Knochen beftebt. Die größten Zähne tragen die Saumenbeine und Pflug- 
fhar und dem Oberkiefer fehlen fie ganz. Die Stirn ift concav, die Augenhöhlen 
weit, bie Kiemenbögen fehr groß und Eräftig, die Schuppen groß, rhomboidal, did, 
auf der Oberfläche granulirt; die Floſſenſtrahlen fehr dick, weder zerfchliffen no 
gegliedert, aber jederſeits mit einer Reihe ftarker Stadeln befegt; die Strahlen 
der zweiten Rüdtenfloffe kuͤrzer und zahlreicher als die der erften; die Schwanzfloſſe 
ungeheuer breit, wahrſcheinlich abgerundet, und fehr dickſtrahlig. Die Wirbelförper, 
Hein und ſchwach, tragen fehr ſtarke, kurze Dornfortfäge. Won anderen Theilen 
des Körpers ift in der Bauchhöhle zuweilen der Magen erhalten und noch häufiger 
finden fich gemeinfchaftlich mit den Überreften die zapfenartigen oder cylindrifchen 
Eoprolithen, welche diefem Fiſche angehört zu haben fcheinen. 

Zahlreiche Überrefte kommen in der weißen Kreide von Lewes vor. 

"ML. Egertonii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 174. — Pictet, Pal. II. 234. 

Durch gleichmäßigere Schuppen und eine abweichende Configuration des Schaͤ⸗ 
dels unterfcheibet ſich diefe dem Gault von Folkſtone eigenthümliche Art von der vorigen. 
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enolepis Ag. — Gyrostens Ag. . un n 
Dieſe Beiden Gattungen führt Agaffız in der Bamilie der 
auf, deren Charaftere aber fpäter verändert worden ſind, fo.. J 
fung beider jegt zweifelhaft iſt. Eine Beſchreibung derſelben wir 
noch nicht. Tu ee 
— —— — 
—— — 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 180. — 
Zene lagert im Stonesfielder Jura, dieſe im Lias von Withby und eyme Regis. 
* LA mn 


"7. Familie. "Dipterini heterocerci. Am 
Ned 


Die Mitglieder diefer Familie haben bie doppelte Nüdenfloffe der 
vorigen, aber eine weniger entwickelte, immer heterocerke Schtwanzil 
Die Bafıs aller Floffen ift mit Eleineren Schuppen eingefaßt und 
Hauptfirahl trägt anftatt der. Fulcra häufig, Dicht gedrängte, kleine Glieder- 
frahlen, welche allein zuweilen den obern Rappen der Fort 
Der Körper ift meift geffredt und die Kiefer mit einer Neihe Fegel 
Zähne von bald gleicher, bald, verfchiebener Größe bewaffnet. Die 
pen gehen von ber ıhomboidalen Form durch die abgerundet vierf 
in bie völlig cycloide über und bedecken dann den Körper bachziegela 
Übrigens find fie meift ſehr dünn und in wenig verfchiedener" Größe über 
den Körper vertheilt, In der Configuration des Kopfes erkennt man ‚er 
zelne merkwůrdige Annäherungen an die lebenden Ganoiden. 

Die Gattungen gehören vorzüglich dem alten: rothen Sandſteine "> 
verbreiten: ſich zum Theil noch über das Kohlengebirge, fpäter über 28 
nen fie nicht wieder. 






Diplopterus Ag. 4 

. Schlanke Fifhe von beträchtlicher Länge und mit Eleinen Schuppen, 
deren Arten im alten vothen Sandfteine und. den. Schichten. des Kohlen- 
gebirges Tagern.. Der: breite, flache Kopf verlängert ſich nad) vorn, rundet 
an der Schnauzenfpige fih ab und trägt die weiten, Fräftig umgränzten 
Augenhoͤhlen auf der Mitte der Stirn, deren flache Beine, zwiſchen den 
Augen verengt, nach vorn und hinten ſich erweitern. Die fiarfen Kiefer 
am ‚weit Eaffenden Rachen haben eine einfache Reihe dicht gedrängter, ‚Eegel- 
förmiger Zähne: von ‚gleicher. Größe oder nach hinten verkleinert: Die 
Structur der Zähne und die Anordnung des Kiemenapparats entfpricht 
dem lebenden Polypterus. Die Schuppen erſcheinen dem bloßen Auge 
glatt, unter der Loupe aber punftirt. Die großen, abgerundeten, Bruſt. 
floſſen liegen an der Kehle, ſeitlich, die viel kleineren Bauchfloſſen ü in der 
Mitte des Bauches. Beide Nüden« und Afterfloſſen entſprechen einander 
in Form und Stellung , alterniren aber nicht, wie bei Dipterus und nähern 
ſich nicht fo auffallend. wie ‚bei Osteolepis. Die Schwanzfloſſe iſt ſchief 


Osteolepii. — 


abgeftumpft und trägt: auch über der Wirbelfäule zahlreiche, zerfchliffene 
Gliederſtrahlen. 


BD. macrocephalus Ag 

Agassts, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., Old Red. 54. 138. tb. 17. 18; 
tb. 31 a. fig. 1—7. — Pictet, Pal. II. 230. 

Die Urt erreichte eine Länge von 2 bis 3 Fuß und mehr und befigt einen 
breiten, gebrungenen Körper, ber fi im Schwanze ſtark verengt und bier eine 
ſehr entwickelte Schwansflofle trägt. Die Strahlen der kurzen, breiten Bruftfloflen 
beften fi im Kreife um die beſchuppten und erweiterten Knochen des Vorderarmes. 
Beide Rüden» und Afterfloffen ftehen auf dem verlängerten Schwanze ziemlich ge⸗ 
trennt von einander und von ihnen ift die zweite Afterflofie am größten, die zweite 
Rückenfloſſe am Bleinften. Die Schuppen, von ziemlich beträchtlichem Umfange, find 
ſehr unregelmäßig, leicht ablösbar, mit abgerundeten Winkeln und ohne Gelen?: 
haͤckchen. 

Die Überrefte finden fi) im alten rothen Sandfteine von Lethenbar, Peters: 
burg und Prinſchka. 


D. affinis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. I. b. 162. — Id., Old Red 55. 138. tb. 31 a. fig. 27. 
— Pictet, Pal. II. 230. 
Bon diefer Art find nur einzelne Schuppen und Knochenplatten von Gamrin 
bekannt, welche ſich durch eine groͤßere Anzahl von feineren Punkten auf der Ober⸗ 
flaͤche von voriger Art unterſcheiden. 


D. borealis ns: 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., 01a Red. 55. tb. 18. — Pietet, 
Pal. TI. 230. 

Diplopterus Agassiziil. Traill, 'Transact. roy. soc. Edinbourg. XV. 80. — 
Sedguick et Murchison, Transact. géol. soc. 2 ser. II. 141. 

Ein Peiner, ſchlanker Fiſch mit Fleinem, breitem Kopfe, deflen breiter Rachen 
mit fehr feinen Kegelzähnen bewaffnet ift. Die Schnauze ift vorn mehr abgerundet 
als bei der großköpfigen Art und der Körper verfihmälert fi wenig und allmählig 
gegen den Schwanz hin. Die zweite Afterfloffe überwiegt die erfte nicht an Aus» 
dehnung. Die Schuppen des Körpers, vorzüglich in der Rückengegend, find breiter 
als lang, abgerundet, die des Schwanzes dagegen find volllommen rhomboidal, fo 
dag man fie, ifolirt gefunden, für ſpecifiſch verſchieden halten Eönnte. 

Schöne Eremplare wurden im alten rothen Sandſteine von Kaithneß und 
Pomona entdeckt. 


D. carbonarlus . 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 162. — Pictet, Pal. II. 331. 

Eine noch unbefchriebene Art aus dem Koblengebirge von Stafford. 
D. HRobertzonii Ag. _ 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 162. — Pictet. Pal. II. 231. 

Aus dem gleichaltrigen Gebilde von Bourdiehoufe. 


Osteolepis Ag. 

Eine ebenfalls in ihrem Vorkommen auf ben alten rothen Sand⸗ 
ftein beſchränkte Gattung mit ſchlankerm Körper und viel größeren Schup- 
pen ale vorige. Diefe find mehr weniger rhomboibal und auf ber Ober⸗ 
fläche mit zahlreichen, feinen Punkten bedeckt. Der Kopf ift di! und 
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platt; die Nafenbeine in ihrer ganzen Länge, wie beim | 

dosteus, durch eine Naht getrennt; die Kiefer Fräftig, mit fd 
fegefförmigen, an der Wafıs fen —— 

ſehr verſchiedener Größe bewaffnet; ber. Machen weit — 
vom Zwiſchenkiefet umrandet. Die großen, abgerundeten Bruftofen eben 

faſt auf der Mittellinie unter der Kehle, die ſchwach entwickelten Bauch · 
floffen in der hintern Körperhälfte. Die beiden Rückenfloſſen afterniren in 
der Stellung mit der getheilten Afterfloffe, deren Hinterer Theit d 

der Schwanzfloffe berührt. Die Schwanzfloſſe iſt mit einer N 

gegiert. Alle Floffen werben von dünnen, zarten Strahlen ara 
Arten erreichen felten einen Fuß in der. Länge, 


©. macrolepidotus Val. Pentl. 

Agassiz, Poiss. foss, IL. 119. tb. 20. fig, 1-45 tb. 26. fig. 5. 6. — 
Old Red. 126. — Zahrb. 1833. 4725 1835. 506, — Keferftein, Rakurgefch. I. 
298. — Pictet, Pal. II. 211. — Geinis, Verſteingk. 138. 

Der fehlanke Körper ift im vordern Theile am breiteften und sieht ſich im 
Schwanzitiele. Baum merklich zufammen. Der in feiner Configuration an Polyp- 
terus erinnernbe Kopf mißt Faum den fünften Theil dev Körperlänge und frägt 
Schmelzbedeckung auf feinen Knochen. Die rhomboidalen Schuppen — 





ven Schtwanz hin an Größe ab, find langer als Hoch, Hinten gleichfeitig, 
Oberfläche glatt und erſt unter ftarker Vergrößerung punktirt. "Die 

verläuft in der Mitte des Körpers, krümmt ſich vorn leicht gegen den Bauch und 
öffnet fih auf den Schuppen in verticalen, ſchiefen Spalten. Auf dem Rüden liegt 
eine unpaare Reihe dreifeitiger Schuppen mit abgerundetem Hinterrante, an der 
Baſis der erften Rücenfloffe eine große, verlängerte, vor der. Baſis der, Afterfloffe 
einige große, unpaare Schuppen. Beide Rüden» und. Afterfloffen, mit. kürzeren 
Strahlen beginnend, find von berfelben Größe, die, Bruftfloflen größer, bie Schwanz: 
floſſe durch Verlängerung ber äußeren Strahlen im untern Lappen ARE 
alle. Strahlen fein und vielfach zerſchliſſen. 

„Die Überrefte find bei Kaithneß und Pomona gemein. en 

©. microlepidotus Val. Pentl. m 

Ayassis; Poiss. foss. IL. 121. tb: 2 c. fig. 1-4, — 14,, Old Red. 1m. — 

. 1833, 4725 1835. 596. — Keferftein, Naturgefe. u. 208. — — Pietet, 
Pal. N. 211, — Geinig, Verſteingk. 138. 

Gedrungener ald vorige, mit Heineren Floffen, größerm Eh, und viel dün« 
nerm Stiele der Schwanziloffe. 

Mit voriger gemeinſchaftlich, aber nicht fo Häufig. 

©. arenatus Ag. “un. 

Agassis, Poiss. foss. II. 122. tb. 2d. fig. 1-4. — Jd.; Old Red. 126. 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835, 596; 1839. 116. — Pietet, Pal. 

I. 211, 

In ben Geoden des alten tothen Sandſteines bei Gamrin in Schottland kom⸗ 
men häufig Fiſche vor, von denen einige einer Art dieſer Gattung angehören. Die⸗ 
felben zeichnen fih von vorigen befonders durch die Größe des Kopfes und die breite 
Schwanzfloffe aus. 

_ ©. major Ag. r 
= Agassiz, Poiss. foss. II. 301. — Idi, oe: st. 158. wi nu er 
tb 29a fig. Any tb, 31a. fig. 8-B. LEE 


Dipterus, z 225 


Ein kleiner, fchlanker Fifch mit Purzem Kopfe und mäßig entwidelten Floffen. 
Der breite, Sräftige Unterkiefer zeigt einen ſehr großen, hackenformig nach hinten 
gefrummten Bahn und andere gerade und fpigfegelförmige von verfchiedener Größe. 
Die Schuppen find die, mit einer diden Schmelzlage bedeckt und gekielt. 

Die Überrefte find bei Lethenbar, Petersburg und Kockenhuſen gefunden worden. 


©. nanus Eichw. 
Eichwald, Karftlens Archiv. 1845. XIX. 677. — Jahrb. 1846. 115. — 
Agassiz, Old Red. 155. 
Ein fünf Linien langes Unterkieferfragment mit granulirter Außenſeite und mit 
eine Linie langen, etwas gebogenen Zähnen, deren Bafis längsgeftreift ift, wurde 
bei Marjino entdedt. 


©. intermedius Eichw. 

Eihwald, Karften’d Archiv. 1845. XIX. 677. — Jahrb. 1846. 115, 
Agassiz, Old Red. 159. 

Die mit vorigem Fragment gemeinfhaftli entdeckten Schuppen find rhombifch, 
auf der Oberfläche punktirt und verlängern fi) vorn in den glatten, umgebogenen, 
bededten Rand. Ihre untere Fläche ift Längsgefielt. Agaſſiz hält diefe und die 
vorige Art für generell eigenthümlich. 


Dipterus Sedw. 


Der gebrungene Körper, der längere Kopf mit weniger klaffendem 
Rachen und tiefer gelegenen Augenhöhlen, die kräftiger entwidelten Floſſen, 
deren Bafis, mit Ausnahme an der Schwansfloffe, mit Meinen Schuppen 
bededit find, und bie größeren Schuppen unterfcheiben biefe Gattung hin⸗ 
länglid) von ber vorigen. 

Die Arten treten zuerft im alten rothen Sandfteine auf und dann 
zahlreicher im SKohlengebirge, nach deffen Ablagerung fie aber fogleich ver- 
ſchwinden. 


D. macrolepidotus Sedgw. Murch. 

Sedgwick et Murchison, Transact. geol, soc. 2 ser. III. 125. tb. 16. fig. 5. 
— Agassiz, Poiss. foss. 1I. 3. 115. tb. 2. fig. 45 tb. 2a. — Id., Old Red. 127. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Keferftein, Raturgeſch. II. 288. — Jahrb 
1834. 244; 1835. 595; 1839. 116. — Pictet, Pal. I. 211. — Geinitz, Ver: 
fteingt. 136. 

Dipterus macropygopterus. Sedgwick et Murchison, Transact. geol. soc. 
2 ser. II. tb. 15. fig. 1—3. — Agassiz, Poiss. foss. II. 3. tb. 2. fig. 1. — 
Jahrb. 1832. 476; 1833. ATI. — Keferftein, Naturgefch. II. 288. 

Dipterus brachypygopterus. Sedgwick et Muwrchison, 'T'ransact. geol. soc. 
2 ser. III. tb. 17. fig. 1—3. — Agassiz, Poiss. foss. II. 3. tb. 2. fig. 2. — 

Jahrb. 1833. 471; 1834, 244. — Keferftein, Naturgefch. II. 288. 
“ Dipterus Valenciennesii. Sedgwick et Murchison, Transact. geol. soc. 2 ser. 
IH. tb. 16. fig. 1.3. — Agassiz, Poiss. foss. IL 3. tb. 2. fig. 3. — Jahrb. 1833. 
471; 1834. 244. — Keferftein, Raturgefch. II. 288. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 125. 

Catopterus analis. Agassiz, Poiss. foss. II. 3. 23—27. — Keferftein, Ra 
turgefch. II. 281. — Bronn, Leth. geogn. I. 125. 

Der Kopf diefes Fifches mißt ungefähr den fünften Theil ber Körperlänge, if 
abgerundet, die Schnauze ftumpf, der Rachen kurz geipalten, die Kiefer ſchmal, bie 
Augenhöhlen von mäßiger Größe, die Dedelftüde und Kiemenftrahlen breit, der 

Giebel, Yauna. Yilde. 18 
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Schultergůͤrtel kraͤftig, die Bruſtfloſſen ſchmal. Der Körper zieht fih von vorn 
allmählig in den dünnen Schwanzitiel zufammen und trägt thomboibale, am Hinter: 
winfel abgerundete Schuppen, deren Schmelzbededung verloren ift, fo. con: 
centrifchen Linien fehr deutlich hervortreten. Die Seitenlinie Läuft ber i 
genähert und parallel. Beide Rüden: und Afterfloffen entfprechen einander in der 
Form und in ihrer nahen Stellung zur Schwanzfloffe. Die erfte ift oben und 
unten fehmäfer und kuͤrzer als bie zweite. Am wenigften entwidelt find die Bauch: 
offen Der Hauptftraht aller Floſſen trägt zarte, Heine Strahlen am Vorderrande, 
den Stachelſchuppen vergleichbar, aber ganz gegliedert. 

Die zahlreichen Eremplare kommen aus bem alten rothen Sandfteine don 
Kaithneß. 

D. arenaceus Eich. 

Eich wald, Karften's Archiv. 1845. XIX. 678. — Jahrb. 1846. 115. — 
Agassis, Old Red. 155. 

Zerbrochene Schuppen bis einen halben Sol im Durchmeſſer aus dem alten 
rothen Sandftein am Ufter der Slawaͤnka fchreibt Eichwald diefer Art zu. 


Glyptolepis Ag. 

Agaffız ftellt diefe Gattung wegen der dünnen, abgerundeten, fich faſt 
um mehr ald die Hälfte dachziegelartig deckenden Schuppen in feine Familie 
ber Eölacanthen, fie ſcheint ung jeboch den vorigen viel näher verwandt zu 
fein.) Der faft ebenfo breite als hohe, fpindelförmige Körper trägt beide 
Nüden- und Afterfloffen unmittelbar vor der großen, faſi vertical abge 
fumpften Schwanzfloſſe und beide hintere find höher als die beiden vor⸗- 
deren. Die Schuppen haben eine völlig glatte Oberfläche mit bünner 
Schmelzlage und feinen, concentrifchen Streifen, welche: in der lockern 
Knochenſchicht von microfeopifhen, zahlreichen Nadien durchſchnitten werben. 
Der Eleine Kopf ift platt, vorn ganz abgerundet und in den Fräftigen Kie- 
fern mit einer einfachen Reihe Heiner, Eegelförmiger Zähne, von faft gleicher 
Größe bewaffnet. Die Zähne ruhen auf Enöchernen Sodeln, welche wie 
fie ſelbſt verticale Falten Haben. Der Kiemenapparat erinnert wiederum 
an Polypterus. 

Die wenigen Arten lagern im alten vothen Sandfteine — 
und bei Petersburg. 

©. leptopterus Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. II. b. 179. — Id, Old Red. 63. 139. tb. 20. 21. 21a, 
fig. 13 tb. Bla. ig. 24. — Miller, Old Red. tb. 5. fig. 2-0, — Pietet, Pal. 
IL. 235. — Koiferling, Beobachtungen im Petſchora Abe, 292 b, 

Der Kopf ift klein ober von mäßiger Größe, die Kiefer ftark, hoch, dick und 
faft. Halbtzeisförmig gefrämmt. Zwiſchen beiden Sften unter der Kehle Tiegen bie 
beiden verlängerten Kiemenbögenplatten. Den Furzen, gebrungenen Körper bededen 
cheloide Schuppen, welche mit dem fehr entwickelten und in ihrer Stellung einander 
ganz genäherten Floffen dem Fifche ein eigenthümliches Anfehen geben. 

Bei Lethenbar, Dipple und Petersburg. 
ii @1. elegans Ag. 

‚Agassiz, Poiss. foss. II b. 179. — 1d., Old Red. 65. — tb. 19. 1.2. 

* Masiig. 2, a 
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Der fpecififche Charakter der unvollftändigen, bei Gamrie entdeckten Überrefte 
liegt in den Schuppen, welche höher als lang und fehr dünn find, in der fpigern 
Schnauze und in den weniger entwickelten Kiemenbögenplatten. 

«1. microlepidotus Ag. 

Agassis, Old Red, 69. tb. 21a. fig. 3—7. 

Eine Heine, zierliche Art, deren dünne, fchlante Kiefer Feine, ſpitze Kegel: 
zähne von verfchiedener Größe tragen. Im Unterkiefer wechſeln größere, an der 
Bafis tiefgefaltete Zähne mit Fleineren, im Oberkiefer ſcheinen nur Beine ohne 
Balten vorhanden zu fein. Die Wangen find mit einer großen Platte bepanzert, 
welche wie der quabratifche Dedel mit abgerundeten Winkeln fehr bünn ift und bie 
innere Structur der Schuppen befigt. Diefe find fehr Bein, völlig cycloid und in 
ſchiefen Reihen über den ſchlanken Körper georbnet. 

Ziemlich vollftändige Eremplare kommen bei Kethenbar vor. 


Phyllolepis Ag. 

Ungeheuer große Platten, bis einen halben Fuß im Durchmeſſer, vier: 
feitig mit abgerundeten Winkeln oder ganz rund, aus einer aͤußerſt dünnen 
Knochenſchicht mit zarter Schmelzlage beftehend, fcheinen einem eigenthüm- 
lichen Fifche diefer Familie angehört zu haben. 

Ph, concentricus Ag 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 179. — Id., Old Red. 67. tb. 24. fig. 1. — 
Pictet, Pal. IL 236. 

Bierfeitig mit abgerundeten Winkeln und bei einem Durchmeſſer von 3, Boll 
nur eine Linie did. Die Oberfläche ift mit concentrifchen Runzeln bedeckt, welche 
nad dem Rande ſich erweitern und unregelmäßiger werben. Das Foffil fag im 
alten rothen Sandfteine bei Elashbennie. 

Ph. tenuissimus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I. b. 180. — Pictet, Pal. Il. 236. 

Im Koblengebirge von Bourdiehoufe. 


8. Familie. Acanthodii. 


Die heterocerke Schwanzfloſſe hat diefe Familie noch mit der vorigen 
gemeinfam, aber die Afterfloffe ift nur einfach vorhanden und die vordere 
Rückenfloſſe verfchwindet alsbald. Beide Floffen haben wie bie paarigen 
einen erften ſtarken, verlängerten Dorn, ber weder mit Eleinen Glieder⸗ 
ſtrahlen noch mit Fulcris geziert ift und die hiehergehörigen Gattungen 
vor allen übrigen Ganoiden auszeichnet. Eine nicht geringere Auszeichnung 
liegt in ben Schuppen, welche, auffallend klein, der Haut ein chagrinartiges 
Anfehen geben. Unter der Loupe betrachtet, haben fie indeß eine rhomboi⸗ 
dale Form und die charakteriftifche Schmelzlage. anderer Ganoiden. Die 
Körperform iſt im Allgemeinen fpindelförmig, gedrungen, ber Kopf groß 
und breit, der Rachen breit, mit kegelförmigen Zähnen bewaffnet, fchief 
gefpalten, die Augen ganz oben gelegen. 

Die wenigen Gattungen lagern im alten rothen Sandfteine und 
gehen zum Theil auch noch in das Kohlengebirge über. 

\yr 
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Der biete, ſeitlich abgeplattete Kopf mipt etwas mehr als e 
Theil der Körperlänge und fein weit Hlaffender Rachen trägt 
Zähne. Der eylindrifche Körper endet mit einer kurzen, Präftigen Schwanz 
floffe, welche von zahlreichen Gliederſtrahlen gefpannt Wird. Affe anderen 
Stoffen, fehr regelmäßig gebildet, werden von ebenſolchen Strahlen ae 
befigen aber einen erſten verlängerten, ſehr ſtarken, geftreiften —— 
ihrer Stellung wechſeln nur die am wenigſten entwickelten Bauchfloſſen, 
indem fie bald der Kehle, bald der Afterfloffe näher rücken, die hintere 
Nücenfloffe dagegen entfpricht immer der Afterfloffe und die vordere erhebt 
fi) bald über dem Naden. Die Schuppen find von auffallend "geringer 
Größe, regulär ıhomboidal und auf der Oberfläche mannichfaltig gezeichnet. 
Die Arten erreichen eine befondere Größe und befchränfen fich in 
ihrem Vorkommen auf den alten rothen Sandftein. j1 


D. striatus Ag. 13 

Agassiz, Poiĩss. foss. II. 301. — Id., Old Red. 41. tb. 4. fig, 1-5. — 
Miller, Old Red. tb. 8. fig. 2.4. — Pictet, Pal. II, 210. 

Die kleinſte der bekannten Arten, mit abgerundetem Kopfe, weit Haffendem 
Rachen und Eleinen, fpigen, hadenförmigen Zähnen? von "gleicher" Größe. Die 
großen, Ereistunden Augenhöhlen liegen im Niveau der Stirn, und. der glatte, 
ſchmale, lange Dedel deckt eine beträchtliche Anzahl Kiemenbögen. Der Körper, 
kurz und gebrungen, trägt über dem Naden die erfte Nüdenfloffe, welche breifeitig 
iſt und ‚einen vordern, fehr langen, auf der Oberfläche fein längsgeftreiften und 
Teicht.nad) hinten gefrümmten Stachel hat. Im der zweiten, übrigens gleich. geftale 
teten Rückenfloſſe ift diefer Stachel etwas Eleiner, ebenfo in der ganz entſprechen ⸗ 
den Afterfloffe- Die Schwanzfloffe ift tief gelappt, aber der untere Lappen. fehr 
Elein, kurz und fpig, während der obere ſich bedeutend verlängert. Bruft= und 
Bauchfloffen, überhaupt wenig entwicelt, haben einen verhältnigmäßig ſchwachen 
Stachel und die fehr Pleinen, rhomboidalen Schuppen eine glatte Oberfläche. 

Bei Cromarty. 








‚Die ſehr unvollftändig erhaltenen. Exemplare von Lethenbar, ———— er 
den Mangel der, ‚Streifung der Floffenftacheln und durch die größere, Pitiit ‚der 
Schuppen eine von voriger verfdiedene Art. 


an 
D. longispinus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IT. 301. — Id., Old Red. 42. tb. 13. fig. 55 tb. MM, 
üg. 8. 9. — Müller, Old Red. tb. 8. fig. 1. 3. — Pieter, Pal, I. 210, 

Überteifft alle übrigen an Größe urd erreicht an Ränge faft einen Fuß. Die 
größte Breite liegt über den Bauchfloffen, hinter welchen fi) der Körper ftark zu: 
fammengieht. Beide Nückenfloffen find einander »genähert und haben einen faſt 
geraden ,«fehr. ftarfen Stachel; die hintere ift mit der Afterflofe der Schwanzflofle 
ſehr nah gerückt und dieſe Hat, einen untern ‚fehr breiten Rappen, ‚der nur wenig 
fürger als der obere ift. Die Schuppen zeichnen ſich durd ihre Größe aus, fowie 
A die ſtarken Falten auf der Oberfläche, welche im intern Winkel auf mente 
lauf 

Die Überrefte lagern mit vorigen beiden gewmeinſchaftlich u — — 
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BD. crassispinus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 301. — Id., Old Red. 43. tb. 13. fig. 1.2; tb. 14. 
fig. 6. 7. — Pictet, Pal. II. 210. 

Die ungeheuer ſtarken Stacheln der paarigen Floflen unterfcheiden diefe Fleinere 
Art von al ihren Verwandten. Zwiſchen den Bauch» und Bruftfloffen fteht jeder: 
feits ein kurzer, Präftiger Stachel ohne Slieberftrahlen. Die Schuppen find breiter 
als Lang, auf der Oberfläche fehr unregelmäßig granulirt und am bintern ganz 
ftumpfen Winkel abgerundet. 

Die Eremplare ftammen von Kaithneß und Stromneß. 


Acanthodes Ag. 


Der vorftehende Unterkiefer, der Mangel einer vordern Rückenfloſſe, 
die Lleinere Schwanzfloſſe und die noch kleineren Schuppen zeichnen dieſe 
Gattung von ber vorigen aus. Die Beinen Bauchfloffen Tiegen in der 
Mittellinie des Körpers und in der Mitte des Bauches beifammen und die 
Rückenfloſſe fteht der etwas größern Afterfloffe gegenüber. 

Die Arten begleiten die der vorigen Gattung in ihrem Vorkommen. 


A. pusillus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 301. — Id., Old Red, 36. tb. 28. fig. 8-10, — 
Pictet, Pal. IL. 208. 

Eine fehr Beine Art von höchitens einem Zoll Länge, deren Eremplare gemalt: 
fam gekrümmt im alten rothen Sandftein von Gordon» Eaftle und Elgin liegen, 
wo fie wahrfcheinlich gefellfchaftlich gelebt haben. Der breite, halbkreisförmig um: 
randete Rachen ift mit fo kleinen Zähnen bewaffnet, daß diefelben erft unter einer 
fehr ftarken Loupe als Punkte erfcheinen. Hinter der Afterfloffe bis zur Schwanz: 
floffe fteht eine Reihe kurzer Stacheln und letztere Floffe hat einen auffallend ent- 
wickelten obern Lappen. Die Beinen Schuppen ſcheinen breifeitig zu fein, die Spige 
nach hinten gerichtet und die obere Seite gekielt. 


BR Bronnii Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. II. 20. 124. tb. 1. — Jahrb. 1833. 471; 1834. 244; 
1835. 595; 1842. 408. — Keferftein, Naturgefh. I. 27%. — Bronn, Leth. 
geogn. I. 124. — Pictet, Pal. II. 208, — Geinis, Berfteingt. 136. — Gaea 
Sax. 66 

Acanthoessus Bronnii. Agaffiz, Iahrb. 1832. 149. 

Biel größer ald vorige und vor dem Hauptftrahle der Floſſen, welche alle gleich 
geformt zu fein fcheinen, mehrere Beine, einfache Strablen, hinter demfelben nur 
zarte Strahlen, die den meiften Exemplaren fehlen. Die zahlreihen Strahlen des 
ziemlich langen, untern Schwanzlappens find alle einfach und gegliedert, die bes 
obern Lappens auffallend fein und dicht gedrängt. Die Schuppen, Elein, rhomboidal 
oder quadratifh, haben auf ihrer äußern Kläche einen leichten, centralen Eindrud 
und find übrigens glatt. 

Bahlreiche Exemplare wurden bem Kohlengebirge bei Saarbrüd, Lüttich und 
Birkenfeld entnommen. 


A. sulcatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 125. tb. Ic. fig. 1.2. — Jahrb. 1835. 595; 1837. 
682. — Pictet, Pal. II. 208. 
Unvolftändige Fragmente aus den Kohlen von New: Haven fcheinen einer eigen: 
thümlichen Art anzugehören, welche ſich charakterifirt durch die regelmäßig rhomboi⸗ 
dalen Schuppen mit gewölbter Schmelzlage und ſenkrecht diagonaler, breiter Ruche. 
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Der generelle Charakter ſpricht fich vorzüglich in ber Fink 
Entwieelung der Floffen aus. Die Nüdenfloffe- ſteht nämlich immer vor 
der Afterfloffe, in der Mitte des Rückens und die Afterfloffe dehnt ſich bie 
gegen die Baſis der Schwanzfloſſe aus. Diefe ift trog ihrer Heterocerkie 
doch faſt gleichlappig. Die Brufifloffen find groß, die Bauchfloſſen ein. 
Der cylindriſche Körper verſchmalert ſich langſam nach hinten, hat feht 
kleine, ſich deckende Schuppen, einen kurzen, dicken Kopf, deſſen weit klaf⸗ 
fender Rachen faſt ſenkrecht geſpalten iſt und deſſen große Augenhöhlen 
auf der Stirn liegen. Den Mundrand ſcheint weniger der Intermarillar⸗ 
knochen als vielmehr der Kiefer zu bilden. 

Die Arten, ‚ebenfalls von geringer Größe, befchränfen ſich in. irn 
Vorfommen auf den alten rothen Sandſtein. 


Ch. microlepidotus Ag. el} 

Agassiz, Poiss. foss. II. 301. — Jd., Old Red. 38. tb. 15, fig. 1-3. — 
Miller, Old Red. tb. 7. — Pictet, Pal. II. 209, 

Der dicke Kopf mißt faft den fünften Theil der Körperlänge und fein weiter 
Rachen Flafft faft vertical. Die großen Angenhöhlen nehmen faft die ganze Sticn ein, 
während ber. lange, male Deckel neun Kiemenbögen deckt. Die Rüdenfloffe, dem 
Naume zwiſchen After» und Bauchfloſſen gegenüberftehend, befist einen enormen 
Stachel, ber aud an den Bruſtfloſſen fehr Eräftig it. Die Bauchfloſſen dehnen 
ſich faſt bis zum After aus, während die Afterfloffe kurz und niedrig ift. Im der 
Schwanzfloffe erreicht der untere Lappen fait die Länge des obern und der Hinter- 
vand ift halbmondförmig. Die Heinen, vhomboibalen Schuppen tragen divergirende 
Streifen, im obern Körpertheil erenulirte am Bauche gerade Ränder, 

Bei Lethenbar und Cromarty. 


Ch. Murchisonii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I. 126. tb. Le. fig. 3. 4. — Jahrb. 1835...595. — 
Pietet, Pal. II. 209, 

Der Kopf erreicht noch nicht den fünften Theil der Körperlänge und die mäßig 
großen Augenhöhlen find um ihren Durchmeffer von einander getrennt. Die Bauch⸗ 
floffen nähern ſich den Bruſtfloſſen mehr als der Afterfloffe, die Rüctenfloffe ift 
mittelftändig, die Strahlen aller mit Ausnahme des Stachels unbekannt, die der 
Schwanzfloffe jehr fein und Eurz gegliedert. Die rhomboidalen Schuppen ——— 
mäßig diagonal geſtreift. 

Schr häufig bei Gameie. 

Ch. minor Ag. 

Agassis, Poiss, foss. I, 127. tb. lc. fig. 5. — Zahrb. „1835. 595. — 
Pietet, Pal. IL. 209. 

Das einzig bekannte Eremplar von ber Infel Pomona geftattet Feine genägende 
Charakteriftit, wiewohl die dreizehn ſchmalen, an ber Bafis abgerundeten, am 
Ende erweiterten Kiemenbögen, der gerade Stachel ber Bruftfloffen und einzelne 
Theile des Kopfes auf fpecifiche Eigenthümlichkeiten deuten. 
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9. Familie. Hoterocerci monopterygii. 


Durch die größeren Schuppen und ben Mangel eines großen Dornes 
in den paarigen Floſſen entfernen ſich die Mitglieder dieſer Familie weit 
von der vorigen, um fich den herterocerfen Doppelfloffern zu nähern. In⸗ 
deß auch von diefen unterfcheidet fie die Anmefenheit nur einer einzigen 
Rückenfloſſe beftändig. Die pofitiven Charaktere ber Monopterggier find 
fehr ſchwankend. Der Körper ift bald breit gedrückt und hoch, bald ſchlank, 
comprimirt oder fpindelförmig; der Kopf kurz und abgerundet, ober nach 
vorn auffallend verlängert; die Zähne meift klein, Pegelförmig, fpig, feltner 
ftumpf; die Schuppen rhomboidal, von fehr verfchiedener Größe, nie bach 
ziegelartig fich deckend; die Floſſen fehr mannichfaltig entwickelt, die Rüden- 
und Afterfloffe in Größe und Stellung fehr variabel; bie Fulcra an ben 
loffenrändern fehlen niemals, doch verſchwinden (2) fie bisweilen an allen 
Sloffen und find nur auf die Schwanzfloffe befchräntt. Das Skelet ift bei 
einigen Mitgliedern ſehr Fräftig und folide, bei andern ſcheint eine weiche 
Chorda vorhanden geweſen zu ſein. 

Die zahlreichen Gattungen erſcheinen ſchon ſehr frühzeitig, lagern in 
beſonderer Mannichfaltigkeit im Kohlen» und Kupferſchiefergebirge und in 
den Formationen der Trias an Zahl abnehmend, verſchwinden fie waͤhrend 
der Ablagerung bes Juragebirges ganz von ber Erboberfläche. 


Fulcra an allen Floſſen. 
1. Rüdenfioffe Hinter oder über ber Afterfloffe. 
Cheirolepis Ag. 

Der fpindelförmige Körper, die Anordnung ber Floffen und die geringe 
Größe der Schuppen feffeln diefe Gattung noch an die vorige Familie, in 
welcher fie von Agaffiz auch aufgeführt worden iſt; allein der Mangel bes 
großen Dornes und die Gegenwart der Fulcra an allen Floffenrändern 
ſcheinen uns für die foftematifche Beftimmung bedeutungsvoller zu fein, daher 
wir fie in biefe Familie verfegt Haben. Die NRüdenfloffe in Form ber 
Afterfloffe entfprechend, doch etwas Eleiner, fteht derfelben nach und hinter 
ihr erheben ſich bereit die breiten Stachelfchuppen, welche, fih allmählig 
verlängernd, ben obern Schmanzlappen bilden. Der Kopf mißt ungefähr 
den vierten Theil ber Körperlänge und hat einen weit Elaffenden, faft hori⸗ 
zontal gefpaltenen Machen. Die Kiefer tragen kleine, Tegelförmige, ziem⸗ 
lich fpise Zähne von verfchiedener Größe in einfachen Reihen. 

Die wenigen Arten gehören allein dem alten rothen Sandfteine. 


Ch. Cummingisae Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 301. — Id., od Red. 45. tb. 12. — Miller, Old 
Red. tb. 6. — Pictet, Pal. II. 209. 
Die Urt erreichte eine Länge von 1Y, Fuß und war von fehr räuberifchem 
Raturel, denn in ihrem Oberkiefer, der allein den Rachen umrandet, ftehen 18 
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ſchwach hadenförmig ‚gefrümmte Zähne von ungefähr einer Linie, Länge und dahinter 
einige zwanzig kleinere dicht gedrängt, im Unterkiefer eine geringere Anzahl Fleiner 
und groher. durch einander. Die Brufifloffen, kurz und abgerundet, haften an einem 
kräftigen, Schultergürtel, unter der Kehle. Die Bauchfloffen, zwar ni 5 
ſich doch bis zur Afterflofle aus, welche wie die Ruͤckenfloſſe bedeutend 
Die breite Schwanzfloffe ſcheint vertical abgefchnitten zu fein. Die Schuppen d 
verhäftnißmäßig geoß und auf der Oberfläche glatt. —— 
Bei Lethenber häufig, aber auch bei Cromarty. I 
Ch. Traillii Ag. : 
Ayassiz, Poiss. foss. II. 130. tb. Id. 1e. fig. 4. — Zahrb. 1835. 596, — 
Pietet, Pal. II. 209. h 
Der Körper zieht fich wie bei voriger at unmerklich nad) hinten zuſammen 
und trägt. Eleinere, verticale Floſſen. Vorzüglich aber fällt die geringe Entwide- 
Lung der Bauchfloffen auf. Die Fleinen Schuppen find im mittlern Theile erhaben, 
gekielt, fo daß die Oberfläche des Körpers mit ſchiefen Höderreihen geziert erfcheint: 
Nur auf der Infel Pomona. E 


Ch. uragus Ag. is 
Agassiz, Poiss. foss. I. 132. tb. 1 e. fig. 1-3, — Id., Old Red, 155. — 
Jahıb. 1835. 596. — Pictrt, Pal. II. 209. — Pentland, Transact. geol. soc. 
2 ser. II. 364. — Eihwald, Karſten's Archiv. 1845. XIX. 676. — ‚Iabrb. 
1846, 115. on 
Diefe leinere Art hat einen weniger umfangsreichen Kopf, der ungefähr den 
fünften Theil der: Körperlänge einnimmt. Hinter der Afterfloffe, sieht ſich der Kör: 
per merklich zufammen und wie diefe mit der Ruͤckenfloſſe fi weit ausbehnt, fo er⸗ 
weitert fi auch die Schwanzfloffe mit ihren kurzen, einfachen Strahlen nad) vorn. 
Die Bruftfloffen find ſehr entwickelt und dickſtrahlig. Die Schuppen verbreiten ſich 
ae Größe über den ganzen Körper, find conver und am Vorderrande 
geftreift. 


Bei Gamrie, 








Platysomus Ag. 

Der Körper ift flach, höher als lang, trapezoidal und der Kopf von 
mäßiger Größe, vorn abgerundet, mit einem Nachen, in welchem Kleine, 
ſpitze Zähne fichen. Der Oberkiefer überragt den untern etwas und der 
ſchmale Dedel verbirgt die dünnen Kiemenbögen. Große, rhomboidale 
Schuppen, viel höher ald lang, am Schwanze kleiner, bedecken den ganzen 
Körper. Der Eräftige Bruftgürtel trägt mäßig entwickelte Floffen, aber 
die Bauchfloffen find niemals beobachtet worden. Nüden- und Afterfloffe 
entfprechen einander in Form und Stellung. "Beide entfpringen an den 
entfernteften "Punkten der‘ Körpermitte und laufen gleihmäßig bis zum 
Schwanzftiele fort. Diefer iſt jeher dünn und verlängert ſich bis in die 
äußerte Spige des obern Lappens, während der untere langſtrahlig iſt und 
den Hinterrand tief ausfchneidet. Die Wirbelfäufe befteht aus 18 Nüden- 
und bis zum Ende der Afterfloffe aus 14 Schwanzwirbeln,, denen brei 
oder vier im dünnen Schwanzftiele und dann die, zahlreichen, der. Endfloffe 
felbft folgen. Die oberen Dornfortfäge find kurz, höchftens doppelt fo lang 
als die Wirbel dick; die unteren. länger, faft wie die Rippen. Die oberen 
Floffenttäger liegen vom Naden bis ans. Ende der Rückenfloſſe chief, ge 
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bogen und eigenthümlih gefaltet. Sie tragen Feine Strahlen. Diefe 
ruhen vielmehr auf einer Reihe befonderer Träger über ihnen mit folbig 
erweitertem Ende. Diefelbe Einrichtung ift bei ber Afterfloffe beobachtet, 
nur daß bier der erfle Träger auffallend lang und ſtark fih am Bauch⸗ 
rande plattenförmig erweitert. _ 

Die Arten erfheinen zuerft im Kohlengebirge, dann in beträchtlicher 
Anzahl im Zechftein, nad) deffen Ablagerung fie völlig verfchwinden. 


Pl. parvulus Ag. 
. Agassiz, Poiss. foss. II. 303. — Pictet, Pal. II. 206. 
Eine noch unbefchriebene Art im Kobhlengebirge von Leeds. 


PL gibbosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 6. 164 b. 285. tb. 15. — Transact, geol. soc. 2 ser. 
III. tb. 2. — Mylius, Memor. Sax. subt. I. 85. tb. 10. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Bronn, Leth. geogn. I. 127. tb. 10. fig. 5. — Keferftein, Ra: 
turgefh. II. 302. — Jahrb. 1833. 473. 488; 1836. 244; 1839. 116. — 
Duenftedt, Wiegmann’s Archiv. 1835. L 75. — Germar, Berfteinerg. Mans: 
feld. Kupferfchiefers. 25. — Pictet, Pal. II. 206. — Geinitz, Verfteinergt. 140. 
— Gaea Sar. 94. 

Stromateus gibbosus. Blainville, Ichthyol. 18; Überfeg. 4. — Krüger, 
Gef. d. Urwelt. I. 672. — Keferftein, Raturgefh. II. 310, 

Rhombus minor. Scheuchzer, Piscium querel. tb. 14. 

Rhombus diluvianus minor. Wolfarth, Hist. Hass. I. tb. 14. fig. 1. 

Stromateus angulatus. Germar, Zafchenb. f. Mineral. 1824, 61. 

Der Kopf ift im Berhältnig zur Höhe des platten Körpers fehr Fein und 
fteigt geradlinig zum Naden auf. Der kleine Rachen fpringt abgerundet vor, hat 
einen wenig verlängerten Oberkiefer, Eleine Zähne am Kieferrande und einen hinten 
erweiterten Unterkiefer. Die Oberfläche aller Kopfknochen ift fein geftreift, nur 
Scheitel» und Stienbeine in der Mitte granulirt. Rücken- und Afterfloffe entſpre⸗ 
hen einander völlig. Beide haben vordere, etwas verlängerte Strahlen, die jedoch 
wie die folgenden fehr dünn find und fich mit einigen einfachen erheben. Die 
Schwanzfloffe ruht auf einem dünnen Stiele, defien Die den Durchmefler der 
Augenböhlen noch nicht übertrifft. Der obere Kappen ift länger als ber untere. 
Die Bruftfloffen, abgerundet und feinftrahlig, haften an fehr Präftigen Knochen. 
Die rhomboidalen, hoben, nur an den Rändern des Körpers verkleinerten Schup⸗ 
pen haben wellig geftreifte Oberflächen und fehr Fräftige Gelenkhacken. Die allge: 
meine Körperform ift trapezoidal, indem vom zugefpigten Kopfe der Naden in 
fanfter Bogenlinie bis zum buckelig vorftehenden Rüden auffteigt, der Bauch weni- 
ger hängend Hinter dem Anfange der Afterflofle fih ſchnell zufammenzieht. 

Die Eremplare find dem ZSechſteine Deutſchlands eigenthümlich: im Mansfeld⸗ 
fen, bei Gluͤcksbrunn und Nichelsdorf. 


Pl. intermedius Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 43. — Sahrb. 1842. 494. — Pictet, Pal. 
II. 206. 

Die rechtwinkelig begränzte Schnauze, ber geradlinig auffteigende Rüden, bie 
größere Entwidelung ber unpaaren Floſſen, der längere und fehmälere Stiel ber 
Schwanzfloffe, die geringere Bahl der Schuppen, bie Beichnung ber Oberfläche bes 
Dccipitalfammes und die abweichenden Verhältniffe in der Entfernung der Floſſen 
von einander unterfcheiden dieſe im Richelsdorfer Kupferfchiefer von ber vorigen Urt, 
der fie im Übrigen näher fteht als den anderen. | 
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Pl. rhombus Ag. mn m ee 
Agassiz ,, Poiss. foss. ‚II. 8, 167. ib. 16. — Vahrb. 1833, — 
1836, 244. — Keferſtein, Naturgefh. I. 302. — Quenftedt, 8 
Archiv. 1835. 1. 94. — Germar, Verfteinerg. Mansfeld. Kup) 6.2 — 
Pietet, Pal. I. 206. — Geinig, Verſteingk. 140. — Gaea Sax. h 
Rhombus diluvianus major. Wolfarth, Hist. Hass. I. — 13. . 


" Stromateus major. Blainville, Ichthyol. 18; Überfeg. 

Stromateus Knorrii, Germar, Taſchenb. f. Mineral. * 61, Fr 2. 

Wird etwas größer als vorige Art, von der fie fih durch mehr abgerundete 
Formen, durch gleihmäßigere Schuppenbedeckung, durch ſchnelle Verdünnung der 
Wirbelfäule im obern Schwanzlappen und Verlängerung des untern Rappen, duch 
den größern Kopf und ſchnell auffteigenden Nacken unterfeheidet. Die Strahlen ver 
unpaaren Floſſen find dünner, die Dornfortfäge der Wirbel länger, ‚bie 
len Eleiner. Quenftedt hält trotz dieſer Unterſchiede diefe Art mit den folgenden 
beiben für identiſch mit Pl. gibbosus. — 

Begleitet in ihrem Vorkommen die vorige Art, iſt aber feltener. 


Pl. striatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 6. 168. tb. 17. — Jahrb. 1833. 373; 1836, 245.— | 
Keferftein, Naturgeſch. I. 302. — Auenftedt, Wiegmann's Archiv. 1835, II. 
94. — Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. III. tb. 12. fig, 3. 4. 

Der hoͤchſte Punkt des Ruͤckens liegt hinter der Körpermitte, daher ber Umrif 
ſich nach hinten viel fehneller verengt ald nad vorn, Der Kopf ift etwas größer. 
als bei ber erften Art und die Oberfläche feiner Knochen regelmäßiger geftreift. Die 
Afterfloffe dehnt ſich weiter über den Schwanzftiel aus als die Rüdenfloffe. Die 
Schuppen werben an ber Schwanzfloffe, deren Rand tief ausgefchnitten ift, glei 
feitig und immer Fleiner von den Seiten her, wie auch am Nüden- und Bauch⸗ 
rande. Die Streifung ihrer Oberfläche ift bei den hohen und ſchmalen Schuppen 
dem Vorberrande parallel, wird allmaͤhlig ſchiefer und auf den Bleinften Schuppen | 
endlich diagonal. Die Gelenkhäckchen find lang und dünn. ‚Die Seitenlinie läuft 
in gerader Richtung vom obern Winkel des Deckels zur Bafis der Schiwanzfloffe. 

Die Eremplare liegen im Zechftein bei Eaft Zpiktey. 


Pl. macrurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 6. 170, tb. 18. fig, 1.2. — Jahrb. 1833, 
1836..244. — Keferftein, Naturgeſch. I. 302. — QAuenftedt, Wi 
Archiv. 1835. I. 9. — Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser, IIT, tb. 12, en, 
— Pictet, Pal. II, 206, * 

Mit voriger gemeinſchaftlich findet ſich dieſe ſchmaͤlere Art, deren Rücken⸗ und 
Afterfloſſe viel ſpaͤer und mit einem auffallend verlängerten Lappen ſich 
Die Schwanzfloffe, auf einem ſehr breiten Stiele ruhend, hat ſehr lange Lappen, von 
denen der obere merklich breiter als der untere ift. Auch die Schuppen bieten, in 
ihrer Form und Vertheilung befondere Eigenthümlichkeiten. 


Pl. parvus Ag. 

Ayassie, Poiss, foss, II. 6. 170. tb. 18. fig. 3. — Zabrb. 1833. 473, — 
Keferftein, Naturgefch. I. 302. — Pictet, Pal. II, 206. 

‚Chaetodon. Clanny, Ann, ‚of Philos, VI. 115, — Winch, Transact. "geol. 
soc. l ser. IV. tb. 2. 

Im Zechſtein Nortyumberlands findet ſich eine kleine abgerundete Art mit fehr 
kurzſtrahliger Rücken: und Afterfloffe, ſehr dünn geftielter und wenig entwickelter 
Schwanzfloffe und verlängertem Kopfe: zn 
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PL Fuldai Mueonst. | 
Sr. Münfter, Beiträge. V. 45. Zf. 6. Fig. 1. — Pictet, Pal. UI. 207. 
Der Körper ift troß feiner Breite fehr lang und zieht fich nicht plöglich in den 
reiten Schwanzftiel zufammen. Ruͤcken⸗ und wahrfcheinlich auch die Afterfloffe er 
eben fich wie bei der Iangfchwänzigen Art fpät und mit einem auffallend verlän- 
m Lappen. Die ungeheuer verlängerte Schwanzfloffe ift halbmondfoörmig ausge: 
bnitten und im untern Lappen fehmäler und Türzer als im obern. 


Pl. Althausli Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 44. If. 5. Fig. 2. — Pictet, Pal. II. 207. 

Diefer Feine, mit vorigem im Nichelsdorfer Kupferfchiefer gefundene Fiſch hat 
ne abgerundete, rhomboidale Form wie die erfte Art, aber einen ungeheuer großen 
'opf mit gewölbtem Profil, weit hinten Tiegenden Augenhöhlen und vielleicht glatter 
berfläche der Knochen. Durch bie überwiegende Ausdehnung des Kopfes verkürzt 
bh der vordere Körpertheil und Rüden: und Afterfloffe erheben fih daher mit 
ven Anfangs verlängerten Strahlen fehr früh. Die Schwanzfloſſe ift unverhält- 
Bmäßig dünn geftielt, lang, tief gelappt, mit fehr entwideltem untern Lappen. 


2. Rückenfloſſe vor der Afterfloſſe. 
Eurynotus Ag. 


Durch die faſt über den ganzen Rücken ausgedehnten Rückenfloſſen 
nit verlängerten erſten Strahlen ſchließt ſich dieſe Gattung der vorigen an, 
ıtfernt fih von berfelben aber durch den ſchlankern Körper, bie auffallend 
erlängerten Bruſt⸗ und mittelftändigen Bauchfloffen, fowie durch eine 
yeniger entwidelte fehr dickſtielige Schwanzfloffe. Der Kopf ift verhält 
ifmäßig klein und bie Kiefer mit fehr Heinen, flumpfen Zähnen bewaffe 
et, die Schuppen von mäßiger Größe. 

Die wenigen Arten gehören dem Steintohlengebirge an. 


E. erenatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 154. tb. l4ab. — Pictet, Pal. II. 207. 

Der Schlanke Körper hat einen ſtark gewölbten Rücken und Eleinen Kopf, der 
enig mehr ald den fünften Theil der Körperlänge einnimmt und fehr weite Augen- 
oͤhlen, unter denen eine dreifeitige Platte liegt, und einen ſehr fchmalen Dedel 
gt. Im Unterkiefer ftehen mehrere Reihen fehr feiner, ſtumpfer Zähne. Die 
Schuppen, auf den Seiten viel höher als lang, werden gegen den Schwanz bin 
leichfeitig und zulegt rautenförmig, wo aud bie fcharfe Bähnelung bes Hinter 
indes verſchwindet, die alle hohen Schuppen ziert. Ihre obere und untere Fläche 
E glatt, das Gelenkhaͤckchen groß. Die Ruͤckenfloſſe erhebt fih im Naden mit eini- 
n kurzen Strahlen, die ſich aber bis zum achtzehnten fehr fchnell verlängern 5 
efer ift der längfte und mit Fulcris gekrönt, die achtzehn folgenden nehmen 
löglich und beheutend an Länge ab und nun läuft die Floſſe gleichmäßig bis auf 
n Schwanzftiel fort. Die Afterfloffe liegt vor dem Schwanzftiele und ift wie die 
üdenflofle von langen, einfach zerfchlifienen Strahlen gefpannt. Die Schwanz: 
offe ift halbmondfoͤrmig ausgefchnitten, Bruft: und Bauchfloffen fehr entwickelt. 

Die Eremplare wurden dem Kohlenkalk von Bourbdiehoufe entlehnt. 


E. fimbriatus Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. II. 157. tb. 14 c. fig. 1—3. — Paterson, James. Edinb. 
ew philos, journ. 1837. XXIH. 146. — Jahrb. 1837. 632. 
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Der Körper ift von beträchtlicher Breite und mit niedrigen Schuppen bebedit, 
die von wenig verfchiedener Größe, auf der obern Kläche glatt, auf ber unten 
conver und am Hinterrande gezähnelt find. Die Floſſen fcheinen fehr entwickelt 
und dickſtrahlig zu fein. 

Kur bei New Haven. 


E. tenuiceps Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 159. tb. 14 c. fig. 4.9. — Hitchcock, Americ. 
journ. of sc. VI. — Id., Report. of the Geol. of Massach. tb. 14. fig. 45. 48. 
— Reafield, Ann. Lyc. New York. 1837. IV. 35. — Pictet, Pal. I. 207. 

Palaeoniscus latus. Reafleld, Ann. Lyc. New York. 1837. IV. 35. — Jahrb. 
1830. 249. 

Diefe im bituminöfen Schiefer von Sunderland in Maflachufetts fehr Häufige 
Art wird, wie es fcheint, durch die verlängerten hinteren Strahlen in der Rüden: 
floffe und durch eine fehr ſchmale Afterfloffe charakterifirt. Der Kopf fpigt fi in 
den verlängerten Kiefern, welche mit Bleinen, abgerundeten Zähnen bewaffnet find, 
merklich zu und hat einen fchmalen, hohen Dedel. Die Schuppen flimmen bis auf 
ihre beträchtlichere Größe mit denen der vorigen Art überein. 


Eugnathus Ag. 


Diefe jurafjifche Gattung zeichnet ſich durch ſchlanken Körperbau mit 
fräftigen Floffen aus. Der weit gefpaltene Rachen wird von langen, hohen 
Kiefern umgeben, in welchen ftarke, große, kegelförmige Zähne und Kleinere 
ftehen. Die tief ausgerandete Schwanzfloffe wird im untern Lappen von 
zahlreicheren und dickeren Strahlen gefpannt als im obern. Die Afterflöffe 
ift etwas Fleiner und dünnftrahliger als die Rüdenfloffe und biefe erhebt 
fih fchon der Bauchfloffe gegenüber. Alle Strahlen find vielfach zerſchliſ⸗ 
fen und der Hauptftrahl mit fehr Eräftigen Zulcris befegt. Die rhomboi⸗ 
dalen Schuppen dehnen fich mehr in ber Länge als Höhe aus und haben 
tiefgezähnelte Hinterränder. 


E. orthostomus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I. b. 98. tb. 57 a. — Pictet, Pal. II. 224, 

Der geftredte Körper mißt beinah IY, Buß in ber Zange bei nur brei Boll 
größter Breite. Der Kopf, viel länger als hoch, hat im Unterkiefer drei ſtarke Zähne, 
vor denen mehrere Fleinere von verfchiedener Größe ftehen. Im Oberkiefer find die 
Bähne gleihmäßiger und nur brei in der Mitte übertreffen die übrigen an Größe. 
Übrigens ſcheint der Oberkiefer kürzer zu fein als der untere, wenn dieſes erhält: 
niß nicht auf der Abwefenheit des Zwiſchenkiefers beruht. Die Rüdenfloffe ift mit: 
telftändig, von 17 Strahlen geipannt, die Afterfloffe merklich kleiner, die Baud) 
flofien fehr Elein, die Bruftfloffen fehr entwidelt. Die Oberflähe der Schuppen M 
mit Streifen bedeckt, weldhe vom Centrum zum Hinterrande laufen. 

Im Lias von Lyme Regis. 


E. speciosus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 100. tb. 57a. — Pictet, Pal. IL 225. 
Lepidosteus dentosus. Koenig, Icon, sect. tb. 12. fig. 14. 
Der Kopf ift ſchlanker ald bei voriger Art, die Kiefer auffallender verlängert 
und bie Zähne ſehr ftark, ſpitz und. leicht gefrumnt. Im Unterkiefer ſtehen einige 
geößere und zahlreiche Hleinere, im Dberkiefer ind Ge im Allgemeinen etwas Hei: 
ner, und im Bwifcenkiefer, der die Scnaugenipige wilhet, wur weriner Wikis 
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Der Vorderdeckel ift fait gerade, der Deckel winkelig und hinten bervorfpringend, 
die Kiemenbögen ſehr entwidelt. Wenn andere Fragmente zu dem eben befchriebe: 
nen Kopfe gehören, fo befaß diefe Art im vordern und obern Körpertheile fehr ver: 
längerte Schuppen, deren Oberfläche mit der Zähnelung am Hinterrande entfpre 
chenden Laͤngsfalten bedeckt ift, im vordern Zheile jedoch vollkommen glatt erfcheint. 
Gegen den Bauch hin werden bie Schuppen immer ſchmaͤler und allen fehlt das 
Gelenkhaͤckchen. 


B. Philpotiae Ag 

Agassiz, Poiss. foss. I. b. 101, tb. 58. — Pictet, Pal. U. 225. 

Entſpricht im Allgemeinen ber erften Art, nur etwas gedrungener gebaut. 
Die Schwanzfloffe ift tief ausgefchnitten, die Strahlen des untern Lappens beträcht- 
li Länger, als des obern, daher faft gleichlappig, die Afterfloffe ſehr klein gegen 
die dickſtrahlige Rückenfloſſe und die Bruftfloffen von dünnen Strahlen gefpannt. 
Das harakteriftifche Schuppenkleid befteht vorn aus höheren ald langen Schuppen 
mit fehr deutlicher Längsftreifung und unvollftändiger Zähnelung. Gegen den Bau 
hin verfchwindet die Streifung allmählig, die Schuppen werben merflich länger, am 
Ruͤcken ſehr lang und nad dem Schwanze hinten rautenförmig mit fehr unbeftän- 
diger Streifung.e Der Kanal der Seitenlinie öffnet fih in einem Querfpalt. Die 
Knochen des Kopfes find bis auf die des Gefichtes, welche im Foſſil nicht erhalten, 
granulirt. 


E. chirotes Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 102. tb. 57 b. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Pictet, Pal. II. 225. — Jahrb. 1839. 116. 

Diefe Art übertrifft alle anderen an Größe und erreicht eine Länge von wohl 
drei Fuß. Außerdem zeichnet fie fi) aus durch ihren Furzen, dicken Kopf mit kaum 
verlängerter Schnauze, ‚der nur fieben Boll mißt. Die Zähne find dick, ſtark und 
egelförmig, von verfchiedener Größe und mehr weniger nad) hinten gefrümmt. Die 
Floffen, ſoweit jie erhalten, find fehr kraͤftig entwidelt, zumal die Bruftfloffen, von 
deren diden, vielfach zerfchliffenen Strahlen ber erfte größte mit Fulcris geziert ift. 
Die Wirbelfäule enthält auffallend dicke Wirbel mit kurzen, ſchwachen Dornfort⸗ 
füben und Rippen. Kräftige FSloffenträger liegen in der ganzen Länge des Ruͤckens, 
von denen die der Flofle felbft mit einem ftarken Gelenkkopfe verfehen find. Am 
Kopfe zeichnen fi) die Knochen des Geſichtes und Dedelapparates durch ihre Dünn- 
beit, die Saumenbeine durch ihre Schmalheit aus, auch das breite, glatte Schulter: 
blatt und ber längögeftreifte Oberarm. Die Schuppen bieten bis auf bie feinere, 
weniger regelmäßige Streifung nichts Eigenthümliches. 


E. minor Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 103. tb. 58a. fig. I. — Grey Eygerton, Cate- 
logus. — Pictet, Pal. I. 225. — Jahrb. 1839. 118. 

Kleiner als die übrigen Arten, mit bünnen, ſchwachen Kiefern. Sie fteht dem 

E. Philpotiae fo nah, daß beide nach Auffindung volftändigerer Eremplare wahr: 

ſcheinlich identificrt werben müffen. 


EZ, polyodon Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 104. tb, 58a. fig. 2. — Pictet, Pal. II. 225. 
Der Kopf, das einzig bekannte Fragment, bat ſchlanke Kiefer mit ſpecifiſch 
eigenthümlicher Zahnbildung. Es alterniren nämlich ein oder zwei große Zähne 
mit ebenfo viel Meinen. Die zahlreichen Strahlen der Bruftfloffen ftehen gedrängt 
bei einander und find ziemlich dünn. 
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E. oepercularis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 104. — Pictet, Pal. II. 225. 
Der Charakter dieſer Art Liegt in ber ftumpfen Schnauze, den gleichmäßigen 
Zähnen, dem ſehr entwidelten Dedelapparate und großen Bruftfloffen. | 
E. ornatus Ag. 
E. scabriusculus Ag. 
E. leptodus Ag. 
E. mandibularis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 105. — Pictet, Pal. IL 225. 
Roc unbefchriebene Arten, welche mit allen vorigen bem Lias von Lyme Regis 
eigentbümlich find. 


E. giganteus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II, b. 104. — Pictet, Pal. II. 225. 
Eine früher zur Gattung Pachycormus geftellte, noch nicht näher charakteri⸗ 
firte Art aus dem Lias von Boll. 
E. fasciculatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. ID. b. 105. — Pictet, Pal. II. 225. 
Im Lias von Withby. 


E. tenuidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 105. — Pictet, Pal. II. 225. 
E Im Lid von Street. 


EZ. micrelepidotus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. b. 104. — Pictet, Pal. II. 225. — Grey KEgerton, 
Catalogus. — Sahrb. 1839. 118. 

Uraeus microlepidotus. Agassiz, Poiss. foss. II. 12. — Jahrb. 1833. 476; 
1835. —8 — Keferftein, Raturgeſch. II. 313. — Verhandl. Muſ. Böhmen. 
1834. 67. 

Diefe einzige Art aus dem lithographiſchen Kalk von Solenhofen wird dur 
die Gleichmaͤßigkeit ihrer fehr ſtarken, Fegelfürmigen Bühne charakterifirt. 


Ptycholepis Ag. 

Eine der vorigen im Allgemeinen fehr ähnliche Gattung, deren Kopf 
jedoch fürzer und im weit Eaffenden Rachen mit gleichmäßigen, dickkegel⸗ 
förmigen Zähnen bewaffnet iſt. Auch die Strahlen der weniger großen 
Schwanzfloffe find dünner und die Schuppen, mas fie befonders auszeih- 
net, mit tiefen unregelmäßigen Längsfurchen bededt. 

Die einzige Art ift dem Lias eigenthümlich. 


Pt. bollensis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 108. tb. 58 b. fig. I—3. — Grey. Egerton, Cats- 
logus. — Pictet, Pal. I. 226. — Jahrb. 1839. 118. 

Die Schuppen find immer länger als breit, doch nach hinten fchmäler, vorm 
breiter. Der Schmelz ihrer Oberfläche ift dit gefaltet und zwar find biefe Kalten | 
auf den vorn gelegenen Schuppen unregelmäßig. Der dide Kopf mißt den vierten 
Theil der Zotallänge und feine Knochen find mit Ausnahme des Dedels und Ber: 
derdeckels ebenfalls gefaltet. Die Augenhöhlen find Bein, die Kiefer breit, bie 
Floſſen ziemlich breit, aber fehr dünnftrahlig. 

Die Efemplare fi nd bei Bol, Withhy, Lyme Regis u. a. .D. gefunden worden. 
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Conodus’ Ag. 


Eine nur durch die Zahnbildung von voriger unterfchiebene, noch nicht 
näher charakterifirte Gattung, deren einzige Art 


C. ferox Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 105. 163. — Pictet, Pal. II. 226. 
im Lias von Lyme Regis entdeckt worden ift. 


Pygopterus Ag. 

Die Arten diefer Gattung vertreten bie vorigen in ben dlteren For- 
mationen, in dem Kohlen⸗ uud Kupferfchiefergebirge. Sie haben biefelbe 
geftredte Form, dieſelbe Floſſenbildung und biefelben fpig « kegelfürmigen 
Zähne, unterfcheiden fich aber durch allermeift beträchtlichere Größe, - viel 
fleinere Schuppen, die weit nach hinten ausgebehnte Afterfloffe, auffallen- 
dere Heterocerkie der Schwanzfloffe, weniger entwidelte paarige Floſſen und 
ducch kürzere Kiefer, von denen ber obere den untern überragt. 

Die Arten, weniger zahlreich als die vorigen, find in weit umfangs⸗ 
reicherer geographifcher Verbreitung beobachtet worben. 


a. Aus dem Koblengebirge. 


P. Bucklandii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 77. — Pictet, Pal. U. 227. 
Kleine, verlängerte Schuppen und eine der Schwanzfloffe fehr genäherte After: 
floffe charakterifiren diefe im Kalk von Bourdiehouſe gelegene Art. 


P. Jamesenii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 78. — Pictet, Pal. II. 227. 
Ein Unterkiefer defielben Fundortes deutet auf eine dem P. mandibularis aus 
dem Bechftein ähnliche Art. 
P. Loennardii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 73. — Pictet, Pal, II. 227. 
Dide Wirbel und eine übermäßig ausgedehnte, ftarfftrahlige Afterfloffe zeich⸗ 
nen die nur fragmentarifch bekannte Art von Autun aus. 


P. lIucius Ag. 
Agassis, Poiss. foss. UI. 10 b. 78. — Jahrb. 1833. 476. — Keferftein, 
Naturgeſch. IL. 303. — Pictet, Pal. II. 227. 
Ein Kopf mit jehr fpikigen Bähnen aus den Kohlen von Saarbrüd. 


P. Greenockii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 18, — Pictet, Pal. I. 227. 
Bei New Haven in Schottland liegt eine Art, deren Schuppen im vordern 
Körpertheile viel höher als Lang find. 


b.» Aus dem Kupferfihiefergebirge. 

Agassis, Poiss, foss. II. 10 b. 74. 291. tb. 54. 55. — Jahrb. 1833. 476; 
1836. 244. — Keferftein, Raturgeih. I. 313. — Quenftedt, Wiegmann’s 
Archiv. 1835. 1. 75. — Germar, Verft. Mansfeld. Kupferſch. 22. — Gaea Sax. 
94. — Pietet, Pal. II. 327. — Gr. Münfter, Beiträge. V. 48. If. 5. Big. 1. 
Geinitz, Verſteingk. 145. 
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Diefe fehr geſtreckte, zuweilen über zwei Fuß lange Art 

Floffen, von denen die dickſtrahligen Bruftfloffen faſt zwei Zoll Länge. 

Bauchfloffen viel Eleiner und von bünneren Strahlen gefpannt find, die 

dagegen das hintere Drittel der Körperlänge einnimmt und von fünf einfe und 
wohl funfsig zerfehliffenen, an Länge fehnell abnehmenden Strahlen gefpannt wird. 
Die große Schwanzfloffe ift breit und tief ausgeſchnitten, am obern, 

pen bis an die Spige beſchuppt, mit Eräftigen Fulcris gegiert. Die iſt 
fehr hoch aber wenig ausgedehnt. Die Schuppen nehmen gegen Rücken —* 
bin eine unregelmaͤßige Geſtalt an, während fie auf dem Schwanze und | 
regelmäßig rautenförmig find. Der. Kopf hat: einen beträchtlichen Umfang. 
Kiefer tragen ſchlanke, fpige, in weiteren Stwifchenräumen ftehende 8 

von vorn nach hinten an Größe gewinnen. 

Die Eremplare, meift feagmentarifeh, liegen sahfreid im Man —— 
Air bei Richelsdorf Glüdsbrunn u. a. D. m 9— 

F. mandibularis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 76. 201. tb. 53. 53a. — Sedgwick, — 
geol. aoc. 2 ser. III. tb. 10. II. — Pictet, Pal, IL 227, 

Pygopterus scoticus, Sauropsis acoticus, Nomopteryx mandibularis. Agazsit, 
Poiss. foss. II. 10. — Jahrb. 1833. 476; 1936. 244." Duenftebt, Bir 
mann’s Archiv. 5 76. — Keferftein, Naturgeſch. II. 314. — Bronn, Let 5 
geogn. I. 120. tb. 10. fig. 7. 

Schlanker als vorige und mit längeren Strahlen in allen Floffen. Die 4 

floſſe hat auffallend Tange Lappen und der obere-fehr greße Bulera. Die Schuppen 
bewahren in allen Gegenden des Körpers ihre rautenförmige Geftalt —— 
ſelbe Größe, erſcheinen unter der Loupe fein punktirt und greifen mit zwei 
hädchen am Rande in einander. Die Oberfläche der Kieferfnochen iſt mit deutlichen, 
ſchiefen Furchen bedeckt und die Laden felbft mit ſchlanken, fpigen Zähnen bewaffnet, 
zwiſchen denen an der Innenfeite Eleinere ftehen, ah 

Die Eremplare lagern bei Eaſt-Thickley. 43 

P. sculptus Ag. ES IF 27 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 77. — Pictet, Pal. IL 227.107 © 

Bon voriger Art, mit der fie ſich gemeinſchaftlich findet, nur Bund ie Bei 
nung auf der Oberfläche der Schuppen verſchieden. ee") 

De" 
Acrolepis Ag. > 


Eine eigenthümliche Gattung, deren Arten von fehr — ſchlan· 
tem Körperbau mit kraͤftig entwickelten Floſſen find. Rhomboidale un 
von faft gleicher Größe, mit wenigen, unregelmäßigen, ftarfen Päng: 
bebeden den ganzen Körper und zeichnen die Gattung ebenfo fehr aus’ als bie 
Ähnliche Zeichnung der Kopffnochen. Von den Floffen ſind die des Baudes 
mittelftändig, etwas dahinter liegt die Tangftrahlige re ne 
weiter entfernt die ähnlich geftaftete Afterfloffe. Die Schwanzfloffe 
breitlappig, tief ausgef—hnitten und mit fehr großen ea, ge 
siert, welche an den anderen Floſſen weniger, aber, immer noch kräftig 
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entwidelt find. Der kurze, dide Kopf, fpigt ſich nad vorn zu und bie 
Kiefer find mit zahlreichen, ſtarken Kegelzähnen bewaffnet. 
Die wenigen Urten gehören dem Kupferfchiefergebirge. 


A. Sedgwickii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. Il b. 80. tb. 52. — Jahrb. 1833. 476; 1840. 222. 
 Keferftein, Raturgefh. IL. 277. — Bronn, Leth. geogn. I. 138, tb. 10. fig. 6. 
— Pictet, Pal, I. 238, — Seinit, Verfteingt. 145. 

Palaeoniscus. Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. IIL tb. 8. 


Der obere Schwanzlappen übertrifft den untern bebeutend an Größe und trägt 
bis in feine äußerfte Spige Schuppen, von benen die feitlichen Reihen benen bes 
übrigen Körpers völlig gleich, die mittleren nur etwas Feiner find. Die Schuppen 
auf den Strahlen des untern Lappens haben eine geringere, aber gleichförmige 
Größe. Die langſtrahlige Rüdenfloffe dehnt ji nur wenig aus, ift daher höher 
als lang. Die Afterfloffe dagegen ſcheint noch höher zu fein und wiewohl ihre 
Strahlen, einen ſenkrechten Hinterrand bildend, an Länge fofort abnehmen, ift fie 
doch auch breiter an ber Bafls. Die Baucfloffen find breit, der RKückenfloſſe ähn- 
lich. Alle tragen regelmäßig rhomboidale Schuppen und nur an ben Rändern er» 
Tennt man ihre zerfchliffenen , dünnen Strahlen. Die Oberfläche der Schuppen bes 
Körpers charakterifiren zwei ober drei convergirende, dicke Falten, die ber Floſſen 
nur eine und der äußern des obern Schwanzlappens vier bis fünf. 

Die Eremplare Tommen im Zechſtein vor. 


A. asper Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 8i. — Gaea Sax. 94. — Pictet, Pal. II. 228. 

Gyrolepis asper. Agassis, Poiss. foss. II. b. 173. — Sahrb. 1833, 473. — 
Keferſtein, Naturgeſch. II. 291. 

Acrolepis Sedgwickii., Quenſtedt, Wiegmann's Archiv. 1835. II. 92. — 
Jahrb. 1836, 242. 

Palaeoniscus Dunkeri. Germar, Verſt. Mansfeld. Kupferfh. 19. Fig. 15. 
Kurtse, Dissert. de Petref. Mansfeld. 16. tb. 1. 

Acrolepis Dunkeri. Gr. Münfter, Beiträge. V. 40. 

Ein zwei Fuß langer Fiſch, deffen größte Breite über den Bruftfloffen nur 
4%, Bol beträgt. Der Kopf, faft fo breit ald lang, hält ben vierten Theil der 
Länge des Körpers, welcher fich nach Hinten ganz unmerklich zufammenzieht, hinter 
ber Afterfloffe jedoch fehneller. Die Rüdtenfloffe, von mäßiger Höhe, wird von unge: 
für 32 wenig zerſchliſſenen Strahlen gefpannt, deren Glieder länger als breit find. 
Ganz aͤhnlich iſt die Afterfloffe geftastet, aber die Babl ihrer feineren Strahlen 
beläuft fi auf 45 bis 50. Die Bauchfloffen find Bein, vie) größer die Bruftfloffen. 
Die Floffenfhuppen dehnen fich in der Länge überwiegend aus, was bei voriger 
Art nicht Statt Hatte. Ebenſo abweichend find die Runzeln der Körperfchuppen. 
Im vorbern Körpertheile, fowie am Bauche find diefelben feiner und zahlreicher 
als in_der Hintern Gegend und am Rüden, wo fie zugleich beträchtlich dider wer: 
den. Überhaupt Taufen fie unregelmäßig auf der Oberfläche der Schuppen, nach 
hinten convergirend und liegen zu drei bis ſechs auf jeder Schuppe. Die kegeilfoͤr⸗ 
migen Sähne haben faft biefelbe Größe in beiden Kiefern. Die großen, langen 
Kiemenbögen fhügt ein verlängertes Suboperculum, ein ſchmaler Vorderdeckel und 
ein fehr Bleiner Dede. 

Im Mansfelbifchen und bei Richelsdorf nicht felten. 


Sicher, Yauna. Bilde. 16 


o 
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A. sugustus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge V. 40. 

Bon der vorigen Art unterfcheidet ſich diefe im Kupferfchiefer bei Richelsdorf 
vorkommende nur durch ein abmeichendes Verhältniß in ihren einzelnen Körperthei: 
fen. Die Afterfloffe ift namlich nur halb fo breit, dagegen die Bruftfloffe um das 
Doppelte größer, die Nüdenfloffe um den britten Theil und um ebenfo viel ber 
Körper über der Afterfloffe breiter. 

A. intermedius Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Bei derfelben Ränge des A. asper hat diefe Art einen breitern Hinterleib, Bei: 
nere und zahlreichere Schuppen , deren Oberfläche ſchwach gerunzelt ift. 


A. giganteus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Breiter und länger ald vorige, mit der fie bei Richelsdorf und Mansfeld vor: 
kommt, mit größeren Bruftfloffen und größeren, und ftark gerungelten Schuppen. 

A. exsculptus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. V. 42. If. 6. Fig. 2. — Gaea Sax. 94: — 
Pictet, Pal. II. 228, 

Palaeoniscus exsculptus. Germar, Verſt. Mansfeld. Kupferfch. 21. Fig. 6-8. 
— Jahrb. 1841. 614. — Kurtse, Dissert. de Petref. Mansfeld. 1839. 19. tb. 2. 

Acrolepis ornatus. Gr. Münfter, Beiträge. V. 41. 

Pygopterus Humboldtii. Agassiz, Poiss. foss. II. 74. 

Die Rüdenfloffe wird von wenigen, 7—8, fehr breiten, kurz gegliederten 
Strahlen gefpannt, welche mit Pleinen, fein geftreiften und punftirten Schuppen 
befegt find. Unter der Ruͤckenfloſſe liegen größere Schuppen, welche Jünger als breit 
und mit zahlreidhen, ftarken, unregelmäßigen Falten und Punkten geziert find. Am 
Ende bes obern Schwanzlappens werden die Falten gröber und bie Punkte fpiger. 
Agaffiz vereinigt diefe Art mit Pygopterus Humboldtü, von welcher fie beftimmt 
generell und fpecifilch abweicht. 

Mit vorigen gemeinfchaftli und häufig. 

A. acutirostris Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 160. — Pictet, Pal. II. 228. 
Diefe unbefchriebene Art lagert im Koblengebirge von Karlufe. 


Palaeoniscus Ag. . 


Diefe ausgezeichnete Gattung umfaßt meift kleinere Fifche mit weniger 
entwidelten Floſſen als die vorige. Der Körper bat theild noch Die ge- 
firedte, ſchlanke Geftalt jener oder er ift gebrungen und kräftig. Der Kopf 
ift Mein und abgerundet, der Rachen weit gefpalten, die Kiefer kräftig aber 
mit kleinen, bürftenförmigen Zähnen bewaffnet, der Dedel immer groß 
und breit, der Vorderdeckel ſtark gebogen, die Kiemenſtrahlen breit, platten. 
förmig, über einander gefhoben, und die Oberfläche der Kopfknochen glatt 
ober verfchiebentlich gezeichnet. Die Schuppen variiren .in Korn und Größe 
mannichfaltig; bet einigen find fie glatt, bei anderen geftreift oder punktirtz 
bald find fie ganzrandig, bald gezähnelt am Hinterrande; immer aber 
haben fie einen rhomboidalen Umfang. Don den Floffen find die Bruft- 
und zumal die Bauchfloffen wenig entwidelt, ftärfer bie kurze Wfterfloffe 
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und noch mehr bie langſtrahlige Rüdenfloffe. Die Schwanzflofſe ift tief 
gelappt und volllommen heterocerf. 

Die zahlreichen Arten verbreiten fic) in umfangsreicher geographifcher 
Verbreitung vom Koblengebirge bis in bie Bormationen der Trias und 
laffen fich nach der Borm ihrer Schuppen in folgende Gruppen ordnen. 


J a. Schuppen glatt. 


Dinterrand gezähnelt. 
P. glaphyrus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 988. tb. 10 c. fig. I. 2. — Jahrb. 1835. 596. — 
Pictet, Pal. II. 205. 

Ein kleiner, gedrungener Fiſch aus dem Bechfleine Englands mit fehr kleinem, 
kaum ben fünften Theil der Körperlänge einnehmendem Kopfe, hochgelegenen, großen 
Augenhoͤhlen, fieben Kiemenbögen unter den Beinen Dedelftüdien und mit großen, 
glatten, fcharf und tief gezähnelten Schuppen, welche auf der innern Fläche gekielt 
find. Die Rückenfloſſe fteht faft in der Mitte des Ruͤckens. Alle Strahlen find 
tief, aber wenig zerfchliffen und die Seitenlinie läuft vom obern Winkel des Deckels 
in gerader Linie bi8 and Ende des Schwanzed. Die Fulcra an den Hauptſtrahlen 
ſind lang und ſtark. 

Ein Exemplar aus dem Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer in Hrn. Sack's Gamm⸗ 
lung gehört dieſer Art. Daſſelbe iſt um die Hälfte kleiner als das von Agaffiz 
abgebildete und ftammt von einem fehr jungen Thiere. Die Floſſen fehlen, aber 
die Schuppen find fehr fchön erhalten, auch die Körperform nicht zerftört. Die 
Seitenlinie läuft auf der Wirbelfäule entlang. 


2. Binterrand gerade, ungezähnelt. 


P. fultus Ag. 

—8 Poiss. foss. II. 4. 42. 102, tb. 8. fig. 4-5. — . Hitchcock, Americ, 
journ. of sc. VI. — Jahrb. 1833. 472; 1835. 597. — Keferftein, Raturgefih. 
U. 209. — Pictet, Pal. I. 103. 

In dem Kohlengebirge von Sunderland in Maffachufets findet fich zuweilen eine 
Art, welche die großen, glatten, aber ganzrandigen Schuppen der vorigen auf 
ihrem gebrungenen, kaum etwas längern Körper befigt. Die Meinen Bauchflofien, 
kurz und zartftrahlig, figen der viel größern Afterfloffe näher ald den Bruftflofien. 
Ungeheuer große Fulcra fchmüden den Vorderrand aller Floffen. Die Schuppen 
nehmen auf dem Schwanzftiele eine regelmäßig rautenförmige Geftalt an, find auf 
ben Seiten etwas größer und gleichfeltig, am Schultergürtel höher als lang. 


P. minutus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 4, 47. tb. 8. fig. 1-3. — Yahrb. 1833. 472. — 
Keferftein, Raturgefch. II. 300. — Gaea Sax. 66. — Pictet, Pal. II. 203. 

Palaeothrissum minutum. Agassiz, Manusecr. 

Diefe Meine, zierlihe Art, in einem einzigen. @remplare in ben Quedfitber- 
gruben von Münfterappel gefunden, hat einen ſchlanken Körper mit faft gleich 
großen, rhomboidalen Schuppen. Alle Floffen werben von feinen Strahlen gefpannt 
und hinter ber weit außgebehnten Ruͤckenfloſſe erheben fich ſchon die großen Fulcra 
bes obern Schwanzlappens. 

Sm Halefhen Mufeum befindet fih ein Eremplar aus dem Kobhlengebirge 


bon Goldlauter. 
16 * 





Krüger, Gef). d. Urwelt. IL. 639. 3 va ee 
Palaeothrissum parvum. Blainvilie, — 175 überfg. 38. — a 
Der ovale, erft im Cchwangftiele Derengte Körper unterſcheidet biefe im a 

Vengebirge von Autun fehr gemeine Art von allen übrigen ihres Geſch 

Kopf mißt ungefähr den fünften Theil der Totallaͤnge, hat einen — 

ligen Furchen gezierten Deckel, große Augenhöhlen, ein in fanftem Bogen 

Rüden auffteigendes Profil, breite Unter» und female Dberkiefer am hm 

Nahen, die Be aller Knochen gefurdht und ſechs ebenfo breite als Lang 

Kiemenbögen. Schuppen der Seiten find höher ald lang, werben 

den Schwanz hin allmählig Tänger als hoch, am Bauche und Rüden 

Die Seitenlinie verläuft in gerader Linie, nur vorn leicht gegen den 

geſenkt. Die Rücenfloffe erfüllt den gegenftändigen Raum zwiſchen Baupe md 

Afterfloſſe. Die Schwanzfloffe ift wie die übrigen fehr lang und fein] Am 

Rüden und Bauchrande liegt eine unpaare Reihe größerer Schuppen, 207 

an ben Hauptfloffenftrahlen in Fulera verwandeln. N 

P. Voltzii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. U, 5. 55. 83. tb. 6. — Zahrb. 1833, 472; iu 

488. — Keferftein, Naturgeſch. IL. 300. — Pictet, Pal. II. 203. mr 

Biel ſchlanker als vorige, mit der fie gemeinfchaftlic, ‚aber weniger 

abgelagert iſt. Der Kopf ift ebenfo lang als di, übertrifft den fünften 1 



















Oberfläche, nur die ungeheuer ſtarken Kiemenbögen und ber Rand des Unte 
zeigt ſchwache Streifung; die großen Augenhöhlen liegen feitlich und der 
Die Schuppen find beträchtlich größer ald bei voriger Art, auf den & it 
feitig, am Schwanze merklich Eleiner. Die Seitenlinie läuft der n 
parallel. Bor der Rückenfloffe liegen einige vergrößerte Schuppen, ebenfo vi 
etwas kleinern Afterfloffe. Aue Floffenftrahlen find wie fehon bei voriger 9 
auffallend Meinen und zarten Schuppen bedeckt. Die Bauchfloſſen liegen 
Hinter der Körpermitte und übertreffen bie des P. Blainvillei an Umfang. [ 
P. angustus Ag. 
Agaseiz, Poiss. fons, II. 4, 57. tb. 9. fig. 1-5. — Sabtb. 1833, im. 


Keferftein, Naturgefch. IL. 299. — Pictet, Pal. II. 203, 
Die leinfte Art defelben Fundortes, [&lanf, mit fanft gewölbtem F 








dickgeſtielter, kraͤftiger Schwanzfloſſe. Der Kopf gleicht dem der vorigen 

ſcheinen bie Kiemenboͤgen etwas ſchmaͤler zu Mein. Die gleichſeitigen 

werden gegen den Schwanz hin Eleiner und find auf ber Seitenlinie, welche der 

Krümmung des Rüdens folgt, von einem großen Kanale durchbohrt, ber fi) am 

vorbern Rande öffnet, während er bei der vorigen Art in ber Mitte der 

mündet. Die großen Bauchfloſſen liegen in der Mitte des Bauches, we 

über ‚die Rüdenfloffe, welche nicht mehr entwidelt iſt als die Af o 

Strahlen ſind duͤnn und mit Querreihen ſchmaler, langer Schuppen bede an 

* P. carinatus Ag. me 
Agassiz, Poiss, foss. II. 164. tb. 4c. fig. 1. 2. — Zahıb. 1835. 597. — 

Proceed. of the 4 Meeting Brit. Ass. 76. — Pictet, Pal. I. 209.  _ 


Das unbollftändige Eremplar aus dem Kohlengebirge von New 
durch die beträchtliche Größe der Schuppen auf den Seiten des Körpers, 
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überdies an der Innenfeite flach gefielt find, auf eine eigenthümliche Art. Um 
Rüden» und Bauchrande werben die Schuppen mindeftens doppelt fo lang als body. 


P. Agasıluli Bedf. 
Agassis, Poiss. foss. II. 3902. — Pictet, Pal. I. 204. 
Im Kohlengebirge in New Jerſey. 


P. macrepterus Bedf. 
Agassis, Poiss. foss. II. 302. — Pictet, Pal. IL 204. 
In bderfelben Formation von Gunbderland in den vereinigten Staaten. 


P. Egertonili Ag. 
Agassis, Poise. foss. II. W232. — Lond. Edinb. fphilos. magaz. 1838. XII. 
80. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1838. 720; 1839. 116. — Pictet, 
Pal. IL 204. 
In den Kohlen von &tafforb. 


P. monensis Egert. 
Agassis, Poiss. foss. II. 302, — Pictet, Pal. Tl. 204. 
In dem gleihaltrigen Gebilde von Angleſea. 


b. Schuppen geſtreift. 


1. Sinterand gezähnelt. 
P. ornatissimus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 92, tb. 10 a. fig. 5—8. — Zahrb. 1835. 597; 1847. 
402. — Pictet, Pal. II. 204. 

Eine Feine, fehr ſchlanke Art, deren Kopf ben vierten Theil der Körperlänge 
mißt. Der Rachen und die hochgelegenen Augenhoͤhlen find fehr umfangsreich, bie 
Knochen des Kopfes, wie die Oberfläche der Schuppen beutlich aber nicht ganz 
regelmäßig geftreift. Die Bruftfloffen übertreffen alle anderen Floſſen an Größe 
und die Bauchfloffen entfernen fih von ihnen ebenfo weit als von der Afterflofle. 
Die HRüdenfloffe wird von dickeren Strahlen gefpannt als jene. 

Die Eremplare Tommen im Kohlenkalk von Bourbiehoufe und Burntisiand vor. 


P. Gelbertii Goldf. 

Goldfuß, Sahrb. 1847. 403. 

Unterfcheidet fih von voriger Art durch geftreifte Kiemendeckel und durch einen 
bogenförmigen, bintern Rand ber Schuppen, deſſen Bähne nicht ſenkrecht ftehen, 
fondern fchief nah abwärts Laufen. 

Im Kohlengebirge von Haimkirchen in Rheinbaiern. 


P. comtus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 47. tb. 10 b. fig. 1—3. — Grey Egerton, Catalo- 
gus. — Sahrb. 1835. 5975 1839. 116. — Pictet, Pal. TI. 204. 

Palaeothrissum magnum. Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. III. tb. 8, 
fig. 1. 2. 

Palaeothristum macrocephalum. Sedgwick, Transact. geol. soc. 2 ser. III. 
tb. 9. fig. 2. 

Größer und gedrungener als vorige, mit ebenfo großem Kopfe, befien Knochen 
in unregelmäßigen Reiben punktirt find. Die Floſſen find in ähnlichem Verhältniß 
entwidelt als vorhin. Die Schuppen variiren in Größe und Form; auf ben @eiten 
höher als lang, punktirt und dicht, faſt parallel geftreift, oben concan, unten conver 
geranbet; in ber Mitte des Körpers werden bie Raͤnder gerabe, noch weiter nad) 
hinten treten gleichfeitige Schuppen von viel geringerer Größe, wit abagcueheten 
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Winkeln unzegelmäßiger Streifung Te ek ara 
der Seitenlinie mündet in der. he des obern Schuppenrandes. 
Im gechſtein Englands. A ä· · 
P. elegzas c. 
Agassis, Poiss. foss. II. f% 95. tb. 106. fig pr 5. — Zahrb. 
1834. 483; 1835. 597; 1836, 
299, — Quenftedt, — E 
gus. — Pictet, Pal. 
Palacothriesum elegans. ser. I. % 
fig. 1. FT, — J 
Von der kLaͤnge der vorigen Art, aber viel ſchlanker und zierlicher· — 
nimmt ungefähr ben fünften Theil der Körperlaͤnge ein und ſeine Kino: 
divergirenden Furchen bedeckt. Alle Floffen werden von zarten —— 
und erreichen keine beſondere Groͤße. Die Schuppen varüren wenig 
verlieren aber auf der Schwanzfloffe die Sähnelung . 
überhaupt ſehr ſparſam ift- Der Kanal ber Sehe ac Wo nt an pin 
rande in der Mitte der Schuppen. 
Im Zechftein Englands, dem Mansfeldifhen und Heffifhen. 


P. longissimug Ag hd — 
Agassis, Poian. foss. IT. 100. tb. 10 c: fig. 4. — Grey Eyerloh, — 
— Jahrb. 1835. 5975 1839. 116. Pietef, Pal, 1.205. 

„Länger als alle anderen, mit punktirten »Räingsveifen auf den" Stiibeinen. un 

untegelmäßigen Reihen auf den Deckelſtücken und den Knochen des 
Der Kopf mißt nur den fechsten Theil der Körperlänge. Alle’ Floffen find | 
— bieten Strahlen gefpannts bie" Rücienfloffẽ mittelftändig, den 
—— Die Schuppen find meiſt Tänger als hoch, ſehr d 
Üben Seiten gleichſeitig/ ihre Oberflaͤche geftreift uı und untegeimäßtg 1 


9 a 
Er vorige im Zechſtein Englands. Nil a 9 


P. magnus Ag... Gain ST —⏑— 

 Agassiz, Poiss. foss. II. 5. 78. 1b. — Zahrb. 1839.4724-18342488; 
1839. 116. — Seferfein, Naturgefch- 11.300. — ‚Grey Egerton , Catalogus. 
— Pictet, Pal. I. 205. vida 

Scheuchser, Pise, "querel, #b,.4. fig, 1. 3. Wolfarth, Hist, \ 
13. 14. fig, 15 tb. 15, — Mylius, Memorab. Sax. subt. I. mr 
A. 7 Natur. d. Verf. T. &f. 20. Fig. 1. — 
Palacothrissum magutın, Bktinzilte, Ichthyol, 18; Überfe. 97. — Krüger, 
Geſch. d. Urwelt. II. 658. 

Palaeoniscus megacephalus. Kurtze, Dissert. Petfef. Mansfeld.. 17. 

Eine im Bechftein Mansfetds und Heffens fehr gemeine Ark von Bekrächkticher 
Größe, mehr denn einen Fuß lang, mit gewölstem Rüden und dickem R 
Meinem, fpigem Kopfe, Heinen Augenhählen und großen Dedteiftücken. Die Rüd 
9 je erhebt fih mit einigen Heinen Strahlen hinter ber Mitte des Rü— N 

iete Afterfloffe viel ſpäter. Alle Strahlen find mehtfach zerſchtiſfen 
a gezähnten Säuppen bedeckt. Die Schuppen verbreiten ſich in fe — 
bogenen Reihen über den Kdeper/ find gleichfeitig ie auf den Schtwangftiel, 
an Känge geisinnen. ee täpt bie coneentrifchen Streifen 
en" Bähiieh des era 
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2. Hinterrand gerade, nicht gezähnelt. 
P. Freieslebenli Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 5. 66. tb. 11. 12. — Jahrb. 1833. 472; 1834. 488; 
1835. 740; 1836, 244; 1839. 116. — Keferftein, Raturgefh. 11. 219. — Ber- 
handl. Muf. Böhmen. 1834. 67. — QAuenftedt, Wiegmann’s Ardiv. 1835. I. 
73. — Germar, VBerfteinerg. Mansfeld. Kupferfh. 12. ig. V—I4. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Kurtse, Dissert. de Petref. Mansfeld. 12. — Pictet, 
Pal. H. 204. — Geinig, Verſteingk. 137. If. 7. Fig. 26. — Gaea Sax. 93. 

Palaeoniscum Freieslebense. Blainrille, Ichtliyol. 173 Überfeg. 39. 

Palaeothrissum macrocephalum. Blaineille, Ichthyol. 18; überfeg. 37. — 
Krüger, Geſch. d. Urwelt. II. 658. 

Clupea Lametherii. Blainville, Ichthyol. 19; Überfeg. 38. — Krüger, Geld. 
d. Urmelt. If. 656. 

Palaeothrissum aequilobum Huot. 

Palaeothrissum inaequilobum autor. 

Palaethrissum vulgatissimum Agassiz, manuser. 

Accipenser bituminosus Germar. 

Ichthyolithus eislebensis. Scheuchzer, Pisc. querel. tb. 2. fig. I; tb. 4. 
fig. 22 — Woifarth, Hist. nat. Hassiae. J. tb. 12. fig. I; tb. 14, fig. 2-4; 
tb. 16. 17. 20. — Mylius, Memorab. Sax. subt. I. tb. 4. — Lang, Hist. lapid. 
figur. Helrvet. tb. 6. fig. 3; tb. 7. fig. 4. — Liebknecht, Hass. subt. spec. tb. 5. 
fig. 1. — Leibnitz, Protogaea, — Knorr u. Beh ,‚ Natur. d. Verſtein. zf. 17. 
Fig. 1. 23 Af. 18. Fig. 23 Tf. 19. Fig. 1. 23 Tf. 20. Fig. 2. 3. 

Palaeothrissum blennioides. Holl, Petrefctk. 

Die zahlreichen Exemplare dieſer im Heſſiſchen und vorzuͤglich Mansfeldiſchen 
Kupferſchiefergebirge ſehr gemeinen Art find ſchon den älteften Schriftſtellern über 
BVerfteinerungen bekannt gewefen und werben in allen Sammlungen aufbewahrt. 

Der ſchlanke Körper trägt wenig entwidelte Kloffen und der Kopf mißt noch 
nicht den vierten Theil der Zotallänge. Der Rachen ift tief gejpalten, der Unter⸗ 
Eiefer fchmal, die Augenhöhlen Elein, die Zähne fein bürftenförmig, der Dedel 
höher als lang, die acht oder neun Kiemenbögen kurz und fehr breit, alle Knochen 
des Kopfes concentrifch, die flachen des Schaͤdels jedoch ercentrifh. Die Schuppen 
behalten faft überall diefelbe Länge, daher die Dorfoventralreihen gleiche Breite 
haben, aber variiren in der Höhe, inten fie bald höher als lang, bald gleichleitig 
oder felbft niedriger ald lang erfcheinen. Die Oberfläche aller ift mehr weniger 
regelmäßig geftreift. Am Rüden: und Bauchrande liegt eine unpaare Reihe dider, 
dreifeitiger Schuppen mit hinterer, abgerundeter Epige. Die Floflenftrahlen find 
meift dünn und befchuppt, die Floffen felbft bieten nichts Bemerkenswerthes. 


P. lepidurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. U. 64. tb, 10. Be: 3.7.8.9. — Sahrb. 1833. 677; 
1834. 488, — Pictet, Pal. U. 203. 

Der Körper ift kurz und gedrungen, die Floſſen Eräftig entwidelt. Rüden : 
und Afterfloffe haben diefelbe Größe und Form, nur find die Schuppen der erſteren 
etwas länger; bie Schwanzfloſſe ſehr groß. Die Schuppen befigen eine betraͤcht 
liche Dicke und bedecken in wenig abweichender Größe den Körper. 

Im Kohlengebirge der Grafihaft Glatz. 


P. vratislaviensis Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. II. 60 b. 289. tb. 10. fig. 1. 2. 4. 5. 6. — Jahrb. 
1833. 677; 1834. 488; 1835. 540. — Verhandl. Muf. —8 1834. 67. — 
Pictet, Pal. II. 203. — Geinitz, Verſteingk. 138. Tf. 7. Fig. 25. 

Diefe im NRothliegenden Sclefiens und Böhmens ziemlih Hug yluntun 


ogen, 
reihen auf dem 












und ihr Kanal bildet einen ſchief von vorn und oben nach hinten und; 

eten Vorfprung mit querer Öffnung auf jeder Schuppe. Bon den | 
‚bie der Bruft die auffallendfte Länge, denn fie berühren faft die 
floffen, welche in der Mitte des Körpers ſtehen. Bald hinter. biefen, 
hohe Afterfloffe, und ihrem Hinterrande gegenüber die weniger. 
floffe. Der obere Lappen der Schwanzfloffe, zwar länger als der, 
ſehr feinen und kurzen Strahlen geſpannt. 


P. Bobisonii Ag: 7 
_ Hibbert, Transact, roy. soc. Edinb. 1835. tb. 6. fig. 7; tb. 7. fi 
Ayassiz,, Poiss. foss. II. 88. tb. 10a. fig. 1.2, — Jahrb. 1835. 597. — 
Pal, IL. 204. IT, 
Ein Heiner, ſchlanker Fiſch mit auffallend entwickelter Schwanafloffe wi 
nen, paarigen Floffen Der Heine, verlängerte Kopf mift faum den Vier 
der Körperlänge, hat glatte Knochen, nur auf dem Hirntheile undeutlich g 
Die Rüctenfloffe ift mittelftändig, ebenfo groß als die weiter nach hinten 
Afterfloffe und beide werden von bieten, mehrfach zerfchliffenen 
Viel kürzer und dünner find die Strahlen der paarigen Floffen, in n 
lendem Grade die der großen Schwanzfloffe. Die Schuppen erfehein 
Seiten des Körpers gleichfeitig und am Hintern Rande fein geftreift, 
Schwanzftiele dagegen länger als Hoch und vollkommen glatt. Die 
der Schuppen trägt einen Mittelfiel, der fid) in ben kurzen Gelenkhacen bei 
Die Eremplare wurden dem Kohlenkalk von Bourdiehoufe entlehnt. 


P. striolatus Ag. — 
Agassiz, Poiss, foss. IT. 91. tb. 10 a. fig. 3. 4. — Hibbert, Transaet. roy 
soc. Edinb. 1835. tb. 6. fig. 63 th. 7. fig. 1. — de Koning, Animaux foss, 610, 
tb. 54. fig. 1.2. — Morris, Catal. brit. foss. 1843, 201, — Jahrb. 1835, 597, 
— Pietet, Pal. II. 204. — 
Der fpindelförmige Körper trägt kraͤftiger entwickelte Floſſen, größere Schup- 
pen, einen kleinern Kopf mit Beinen Augenhöhlen als bei voriger Art. 
und Afterfloffe werben von fehr diden und langen Strahlen gejpannt und 
Lappen der Schwanzfloſſe verlängert ſich über den untern unverhältni 
Schuppen find ziemlich groß, auf der Oberflaͤche mit etwas unregelme 
gebogenen Streifen bedeckt, welche gegen den Hinterrand bivergiren, 
rhomboidal und größer im vorbern Körpertheile, ſchmaͤler am Rüden und 
Heiner und verlängert am Schwanze. Der Kiel auf ihrer innern Fläche iſt 
ger und fmäler.al8 bei voriger Art, mit der fie gemeinfehaftlich abgelagert i 
P. macropomus Ag. ? Ialda ne 
*  Agassiz, Poiss. foss. II. 5. 81. tb. 9. fig. 6. 7. — Jahrb. sin. 07, 10 
488; 1835. 597; 1839. 116. — Keferfkein, Nafurgefeh., II. 209. — 
‚Egerton, Catalogue. — Pictet, Pal. II. 205. — Geinig, Verfteinge. 
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Palaeothrissum gigas. Agassis, Manuser. 

Schr ſchlank, mit kaum verengtem Schwanzftiele und großem, fehr langem 
Kopfe, der faft den vierten Theil der Körperlänge übertrifft. Um Kopfe fallen bes 
fonbers die großen Dedelftüde, die weiten Augenhöhlen und die langen, ſchmalen 
Kiemenbögen ald harakterififh auf. Die Schuppen, faft von gleihem Umfange 
über den ganzen Körper, find ziemlich gleichfeitig und im vordern Theile ihrer Ober: 
fläche mit wenigen chief von oben nad unten laufenden Streifen bebedit. Die 
Floſſen find auffallend klein, feinftrahlig, Bruſt⸗ und Bauchfloſſen lang, diefe mit» 
telftändig, die Rückenfloſſe nad) hinten gedrängt, die Schwanzfloſſe unbekannt. 

Im Mansfeldifchen Kupferfchiefer, aber felten. 

P. macrophthalmus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 99. tb. 10 c. fig. 3. — Jahrb. 1835. 597. — Pictet, 
Pal. U. 205. 

Hat den ſchlanken, zierlichen Körper ber vorigen Art, aber einen verhaͤltniß⸗ 
mäßig noch größern Kopf, denn derfelbe mißt faft den dritten Theil der Zotallänge 
bei auffallender Breite. Die weiten Augenhöhlen liegen vorn unmittelbar über den 
Kiefern, welche die ſchmalen Afte des Unterkiefers überranden. Bwifchen benfelben 
beobadhtet man die Spuren von neun Kiemenbögen, deren erfter fehr breit, bie 
übrigen viel fchmäler find. Die Oberfläche der Schädelknochen ift unregelmäßig 
geftreift. Alle Floffen werben von feinen, Eurzen Strahlen gefpannt und Rüden: 
und Bauchfloſſen Liegen hinter der Körpermitte. Die Schuppen find fehr Elein, auf 
ber Oberfläche unregelmäßig geftreift. 

Die Eremplare gehören dem Bechfteine Englands, find aber auch im Kupfer: 
ſchiefer bei Richelsdorf gefunden worden. 

P. eatopterus Ag. 

Agassiz, James. Edinb. new philos, journ. 1835. XIX. 372. — Id., Poiss, 
foss. I. 303. — Muwurchison, Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VII. 72. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Sahrb. 1836. 504. 735; 1839. 116. — Pictet, Pal. 
DI. 205. 

Diefe noch nicht charakterifirte Art wurde im bunten &andfteine bei Tyrone 
und Roanhill in Irland entbedt. 


b. Fulcra wenig entwidelt, nur an der Schwanzflofie Fräftig. 
Rückenfloſſe vor der Afterflofe. 
Elonichthys. 

Fiſche von geſtrecktem Körperbau, mit verlängertem Kopfe, ſchlanken, 
Träftigen Kiefern und fehr entwidelten Floſſen. Durch die Größe dieſer 
nähern fie fich der folgenden Gattung, ftehen aber durch ihre dicken, viel- 
fach zerfchliffenen Gliederſtrahlen den Paläonisten ebenfo nah. Der Mangel 
der Schuppenbedeckung auf ben Floffen entfernt fie indeß von der vorigen 
Gattung, indem zugleich die did gefalteten, rhomboidalen Schmelzſchuppen 
an gewiſſe Ambiypteren erinnern. So zwifchen Paläonisten und Am- 
bigpteren in dee Mitte ftehend, gewährt der Kopf« und Zahnbau die gene- 
rel eigenthümlichen Charaktere diefer Gattung. Die Schädelfnochen haben 
eine runzelig geftreifte Oberfläche und zwar ift diefe Streifung firahlig vom 
Mittelpuntte oder einer mebianen Längslinie ausgehend oder fie iſt über- 
haupt in ber Längsausbehnung bes Knochens angeordnet. Die Kiefer find 
mit parallelen fich theilenden oder welligen Rängsfalten bebedit, welhe RA 
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häufig zufammen als die der obern, welche überhaupt unregelmäßiger find. Auf 
den gleichfeitigen Schuppen find die Falten der untern Hälfte fogar parallel. Der 
‚vordere, ſchmelzloſe Rand, welcher von der vorhergehenden Schuppe bededit wird, ift 
glatt, der hintere dagegen in ber Dicke des Schmelzes gezähnelt. Die untere 
Fläche ift vollkommen glatt, das Gelenkhaͤckchen kurz und plump. 


E. crassidens,. 

Die Kiefer dieſer Art find beträchtlich länger und verhältnißmäßig höher. Ihre 
Schmelzhöder erheben ſich nad dem Bahnrande immer höher und bilden auf dem: 
felben zahlreiche, Tleine, dicht gebrängte, fpige Höderzähnchen, fo daß eine bes 
ſtimmte Stränge zwiſchen den Schmelghödern und den Zähnen nirgends bemerkt 
wird. - Einzelne Bähne zeichnen ſich indeß durch ihre Größe und fpig Begelförmige 
Seftalt, vorzüglich in ber vorderen Kieferhälfte, wo größere Kegelzaͤhne zu fehlen 
fcheinen, ganz befonders aus. Die großen Zähne erheben fich erft in der Mitte des 
Kiefers inTfehr ungleihen Abftänden und in unbeftimmter Zahl (6-8). Sie find 
mehr weniger plump Fegelförmig , gerade, allmählig oder erft im obern Theile fich 
[nel zufpigend, im Querfchnitt rund oder etwas comprimirt. Die Zeichnung ber 
Schuppen weicht von voriger Art nicht ab, allein fie find überall beträchtlich klei⸗ 
ner, ihr oberer und unterer Rand weniger gebogen, die untere, glatte Blade mit 
einer verficalen, mittlern Einfentung und daneben liegendem Kiele, der fich in das 
ſchlanke Gelenkhäckchen fortſetzt. Ein junges, ſtark gefrümmtes, zum Theil noch 
im Geſtein verborgenes Eremplar hat einen ſchlanken Körperbau und fehr Eräftig 
entwidelte Floſſen. Am beften erhalten ift die fehr dünn geftielte Schwanzfloſſe. 
Diefelbe hat eine auffallende Länge, wird von zahlreichen, eben nicht dicken, viel: 
fach in feine Faͤden zerfchliffenen Gliederſtrahlen gefpannt und fcheint im untern 
Lappen nur wenig kürzer ald im obern zu fein. 

E. laevis. 

Eine der vorigen fehr nah verwandte Art, deren große Zähne aber in der 
ganzen Länge des Kieferrandes entwickelt find. Diefelben ftehen in engen Zwiſchen⸗ 
räumen beifammen, find ſtark kegelfoͤrmig, merklich nach vorn gekrümmt und an 
der ſchlanken Spige völlig glatt. 

Es kommen mit diefen Überreften noch einzelne Sahne von abweichender Form 
im Koblengebirge von Wettin vor, deren Abftammung fich noch nicht mit Buver- 
läſſigkeit ermitteln ließ. 


Ambiypterus Ag. 

Den fpindelförmigen, vorn dien, im Schwanzftiele verengten Körper 
hat diefe Gattung mit einigen Paläonisken gemein, auch bie Stellung der 
Sloffen weicht nicht ab, dagegen entwideln fich dieſelben wie bei voriger 
Sattung Fräftiger und dehnen fi in Ränge und Breite aus. Ihre Stra» 
len find melft dünn, Purzgliederig und erft am Ende zerſchliſſen. Die 
Bauchfloffen ftehen vor der Körpermitte, die Rüdenfloffen in berfelben, die 
weit ausgedehnte Afterfloffe nur wenig dahinter. Die Schuppen erreichen 
feine befondere Größe, find rhomboidal und auf ber Oberfläche glatt ober 
geſtreift. Am Kopfe erkennt man große Augenhöhlen, ebenfoldye Dedel- 
ftude und Fräftige Kiefer mit Bürftenzähnen im weit klaffenden Rachen. 

Die Arten, weniger zahlreih als bie Paldonisten, begleiten die⸗ 
felben mit größter Mannichfaltigkeit im Kohlengebirge, werben aber im 
Zechſtein plöglich feltener und verſchwinden mit ihren letzten Repraſentanten 
im Muſchelkali. 
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1. Mit glatten Schuppen. A * 
A. Duvernoy. lap fg 
Palaeoniscus Duvernoy: Agassiz, Poiss. foss. II. 4. 45. — 
Jahrb. 1833. 3725 1834, 34; 1835. 5375 1839. 116. — Keferftein, 
geld. IL. 299. — Grey Eyerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogu, I. 12 
tb. 10, fig. 3b. — Pictet, Pal. II. 203, 
Palaeothrissum breve, Palaeothrissum phractonotum. ‚Anamiay Manuser. 
Agaffiz ftellte diefe Art, deren Eremplare in den Quedfilbergruben. des Kohlen: 
gebirges bei Münfterappel nicht felten vorfommen, in die vorige Gattung, von der 
wir ſie aber. durch die Anwefenheit der Fulera nur an der Schwanzfloffe trennen 
müffen. Ihr Körperbau ſpricht entfchieden fuͤr dieſe generelle, Beſtimmung und ihr 
pecififcher Charakter liegt nun in der geringen, Entwicelung der paarigen, 
und in der. nach hinten gerüdtten Rücenfloffe, wodurch fie fih den vorigen 


anſchließt. 
Im Kohlengebirge des Saalkreiſes bei Wettin kommen einzelne —— um. 
A. latus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 4. 37. tb. 4. fig. 2—6. — Jahrb. 1834. 244; 
505; 1839. 116. — Grey Egerton, Catalogus. — Gaea Sax. 66. 
Leth. geogn. I. 126. tb. 10, fig. 4b. — Pictet, Pal, II. 21. 

Palaeothrissum latum. Agassiz, Manuser. 

It dem vorigen ähnlich, aber mod gedrungener gebauf, mit kraͤftiger ent: 
wielten Floſſen und důnnem Schwanzftiee. Der Kopf nimmt mehr benn ben 
dierten Theil der Körperlänge ein, hat einen [malen Unterkiefer, einen. ebenfalls 
ſchmalen Deckel, aber ehr hohes Subopercufum, Tange, breite Kiemenbögen und 
wenig markirte concentrifche Streifen auf der Oberfläche der Schädelfnochen. Die 
Bruftfloffen erreichen nod Feine beträchtliche Größe, wohl aber die Bauchfloſſen, 
deren lange und dicke Strahlen auf einen breiten Bafis ruhen. Rüden- und After 
floffe find auffallend und gleich hoch, mit großen, unpaaren Schuppen. vor dem 
Anfange. Auf den Seiten des Körpers liegen größere, gleichfeitige Schuppen als 
am Rüden und Bauche, am Schwanzftiele kleinere, verlängert rautenförmige. 

Die Eremplare birgt das Kohlengebirge bei Saarbrüd und bei — in 
den Vogeſen. 

A. lateralis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 4. 39. tb. 4. fig. 1.7. 8. 9. — Zahrb. 1833, 472; 
1834, 244; 1835. 595; 1839. 116. — Keferftein, Naturgefch. II. 278. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. WI. 

Palaeothrissum laterale. Agassis, Manuser. ] 

Der einzige unterfgeidende Charakter biefer Wet liegt in'ber faft grigen 
Größe der Schuppen in allen Gegenden des Körpers. "Nur auf ben obern Schwanz. 
lappen werben fie etwas Heiner. Übrigens find fie etwas. höher als lang. Die 
Seitenlinie Läuft, in gerader Richtung vom Winfel des Deckels zur Mitte we 
Schwanzfloffe. Alle Knochen bes Kopfes haben eine glatte Oberfläche und bie Hei- 
nen Augenhöpfen liegen unmittelbar über dem hinten Unterfiefergelent, 

Man Eennt die Eremplare nur von Saarbrüden. 


2. Mit geftreiften Shuppen. or 

A. macropterus Ag. € 

Agassiz, Poiss. foss. II. 4..31. tb. 1. fig. 4—7; tb..3, fig. 1-4. Jahrb. 

1833. 471; 1834. 244; 1835. 505; 1839. 116; 1842. 408. — & eferftein, R 

turgefeh. IL. 277. — Grey Egerton, Catalogus. — |Bronn, Leth. geogn. I a 
tb. 10. fig. da. — Pictet, Pal. I. 201. 
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Palaeothrissum dorsale. Agassis, Manuser. 

Palaeoniscum macropterum. Bronn, Seitſchr. f. Mineral. 1829. II. 483. 

Die meiften Eremplare erreichen eine Länge von 5 bis 6 Boll, body gibt es 
einige von 1 Fuß Länge. Der Körper ift weniger gebrungen als bei den vorigen 
und im Allgemeinen mit Pleinen Schuppen bebedit. Diefe find auf den Seiten des 
Koͤrpers gleichfeitig und verlängern fih am Rüden, Bauche und Schwanze. Die 
auffallend breiten und langen Floſſen werben von fehr feinen Strahlen gefpannt, zus 
mal fallen bie paarigen Floffen durch ihren großen Umfang auf. In der Rüden: 
flofie zählt man gegen 50 Strahlen, in den anderen nicht viel weniger, im untern 
Schwanzlappen 25, im obern mindeftens 100. 

Sehr gemein bei Saarbrüd, Lebach, Börfchweiler und Nieberwirtbsbad. Die 

wenigen bei Wettin an der Saale vorgelommenen unvollftändigen Exemplare haben 
etwaß kraͤftigere Floſſenſtrahlen und etwas längere Schuppen als Agaſſiz angibt, 
ſtimmen aber im Übrigen völlig überein. 


A. eurypterygius Ag. 

Agassis, Poiss. foss. I. 4 36. tb. 1. fig. 8; tb. 3, fig. 5. 6. — Jahrb. 
1833. 471; 1834. 244; 1839. 116. — Keferftein, Raturgefch. UI. 277. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 201. 

Palaeothrissum eurypterygium. Agassiz, Manuscr. 

Roc ſchlanker als vorige und mit dickerem Schwanzfliele und größeren Bruſt⸗ 
floffen. Auch der Kopf ift größer und die Oberfläche feiner Knochen ercentrifch ger 
fireift. In den Schuppen fcheint Fein ſpecifiſcher Charakter zu liegen, ebenfo wenig 
in der Stellung und Ausdehnung der Kloffen, deren Strahlen aber vielleicht etwas 
dider und weniger zahlreich find. 

Die Exemplare finden fi) nur bei Saarbrüd und nicht häufig. 


A. Agasılizsil Muenst. 

Agassis, Poiss, foss. II. 105. — Jahrb. 1835. 595. — Pictet, Pal. II. 201, 
— Geinig, Berfteingt. 136. 

Unterfcheibet ſich von der vorigen Art durch längere, kraͤftige Kiefer, von denen 
ber obere den untern überragt, und Bleinere paarige Floſſen. Die Schuppen find 
fehr Blein, auf der innern Fläche glatt, auf der Oberfläche fein und parallel geftreift, 
während bei vorigen die Streifung ſchief gerichtet ift, erft gegen ben Süden bin 
divergiren die Streifen. 

Das einzige Eremplar lag im Muſchelkalk bei Esperftedt. 


A. Bankinei. 
Gyrolepis Rankinei,. Agassizs, Poiss. foss. II. 303. — Pictet, Pal. IL 202. 
Es ift zweifelhaft, ob dieſe unbefchriebenen Schuppen aus dem Kohlengebirge 
von Leeds hieher oder zu Palaeoniscus gehören. 


A. nemopterus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 107. tb. 4 b. fig. 1. 2. — Paterson, James. Edinb. 
new. philos. journ. 1837. XXIU. 146. — Jahrb. 1835. 595; 1837. 632, — 
Pictet, Pal. I. 201. 

Wiederum dem A. macropterus auffallend ähnlich, aber nicht mit abgerundeten, 
fonbern ſcharfwinkeligen Bauch⸗ und Bruftfloffen. Der Kopf ift Fein, mißt nur 
den fünften Theil der Körperlänge und trägt die Meinen Augenhöhlen ganz vorn. 
Rücken⸗ und Afterfloffe haben fehr verlängerte, vorbere Strahlen, welche, wie in 
allen anderen Floſſen, dünn und Iangglieberig find. Die Schuppen zeichnen fi 
durch fchief concentrifche Streifung ihrer Schmelzbedeckung aus. 

Sehr gemein im Kohlengebirge von New Haven in Begleitung der beiden 
folgenden. 
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A. punetatus Ag: | 

Agasstz, Poiss. foss. II. 109. tb. 4 c. ig. 3-8. — _ Palerson, James- Edinb. 
new philos. journ. 1837. XXIII. 196. — Sahrb. 1837. 632. — Pictet, Pal. 
II. 201. 

Biel breiter und gedrungener ald vorige, mit noch kleinerm Kopfe und größe 
ren, über der Mitte der Oberkiefer gelegenen Augenhöhlen. Der mweitgefpaltene 
Rachen trägt auf den Bräftigen Kiefern mehrere Reihen Peiner, ftumpf Fegelförmiger 
Zähne. Die Oberfläche der Kopfknochen und ſchmalen Dedelftüde ift geftreift. Die 
Ruͤckenfloſſe liegt den Bauchfloffen gegenüber und wird wie die Afterfloffe von ziem⸗ 
lich dicken Strahlen gefpannt, die Schwanzfloffe jedoch von feineren. Die Schup⸗ 
pen find in ber’ vordern Gegend höher als lang, oben concav, unten convex geranbet. 
Nach hinten werben fie kleiner, geradrandig und gleichfeitig. Auch die Zeichnung 
ihrer Oberfläche variirt nach der Gegend ded Körpers. 


A. striatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. III. tb. 4 b. fig. 3—6. — Paterson, James. Edinb. 
new philos. 1837. XXIII. 146. — SJahrb. 1837. 632. — Pictet, Pal. IL 201. 

Ein fehr breiter Fifh mit großem Kopfe, kleinen Augenhöhlen und vorzüglid 
großen Schuppen, bie ſchief und deutlich geftreift und höher als lang find. Die 
Floſſen übertreffen die aller anderen Arten an Größe und geftatten mit der Feinheit 
ihrer Strahlen keine Verwechslung. 

Findet fi) auch im Koblengebirge bei Wettin. 


A. Olfersii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 4. 40. — Zahıb. 1833. 472; 1835. 595. — Kefer: 
fein, Naturgefch. II. 278. — Pictet, Pal. II. 201. 


Schlanker ald vorige Art, mit etwas kleinerm Kopfe und mäßigen Augen: 
böhlen. Der Dedel, überall fehr ſchmal, ift hier fait fo breit als hoch, dagegen 
‚ die Schuppen viel höher als lang. 

Die Eremplare ſtammen von Ceara in Brafilien, wo fie in einem Bedhftein: 
übnlichen Gebilde vorfommen. 


A. ornatus. 


Der Beine, abgerundete Kopf mißt noch nicht den vierten Theil der Zotal- 
länge des ſchlanken Körpers, hat große Augenhöhlen, überragende DOberkiefer mit 
Beinen, fpigen, etwas gekruͤmmten Kegelzähnen und auf der Oberfläche beutlich ge: 
ftreifte oder wellig gefurchte Knochen. Die Stellung der Floſſen bietet eben nichts 
Eigenthümlicyes, aber am Borderrande der Afterfloffe bemerkte ich fehr Bleine, eng 
anliegende Fulcra. Die didgeftielte Schwanaflofle wird von kurzen, vielfach zer: 
fhliffenen Gliederſtrahlen gefpannt und tragt am obern Rande fehr entwickelte 
Fulcra. Die dünnftrahligen Bruftfloffen übertreffen wie in den anderen Arten bie 
Bauchfloſſen beträchtlih an Größe und fcheinen ebenfalld mit fehr einen Fulcris 
befegt zu fein. Die Schuppen variiren in Größe und Form nad) ben verfchiebenen 
Gegenden bed Körpers. Im Allgemeinen find fie fehr dit, rhomboidal, von 
geringem Umfange, gleichfeitig und größer auf den Seiten, Pleiner und länger als 
hoch nach dem Rüden und Bauche Hin, am kleinſten und Längften auf dem Schwanze. 
Die innere Flaͤche ift glatt und gekielt, die äußere geftreift und zwar diagonal 
Auf den Seiten des Körpers find die Schuppen im vorbern Theile glatt, in ber 
Mitte vertical wellig geftreift, im hintern Theile horizontal gefaltet. Die übrigen 
Schuppen find diagonal geftreift, im vordern Theile aber ftets glatt. 

Das einzige Eremplar ist im Muſchelkalk von Esperſtaͤdt entdeckt worden. 


5, Megallohthgsi‘ mit 268 


A. latimanus. un Tao 
Diefe Art gründe ich auf einen mit voriger gemeinfepaftich hefundenen Kopf, 
hinter welchem ſich die ungeheuer großen, abgerundeten Bruſtfloſſen zu beiden Bei: 
ten’ ausbreiten. Bollftändiger erhaltene Exemplare müffen die generelle Beftimmung 
biefes jedenfalls Tigenthümlichen Foſſiles näher beftättigen. 


A. deeipiens». 

Gyrolepis tenuistriatus. Agassis, Poiss. fosa. I. b. 174, tb. 19. fig. 10—19., 
— Jahrb. 1833. 413; 1834. 379; 1835. 596; 1838. 468; 1839. 116. 304; 1848. 
118. — Keferftein, Raturgefch- IL. 291. — Bronn, Leth. geogn. I. 185. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Id., Ann. magas. nat. hist. 1841. VIII. 392; X. 150. 
— Lond. Edinb. phil. magaz. XIX. 522. — v. Meyer u. Plieninger, Yal. 
Würtembrgd. 54. 72. 84. 109. If. 11. Fig. 14. 17—23. 25; If. 12. Fig. 41. — 
Geinitz, Thüring. Muſchelkalk. 21. If. 3. Fig. 4. — Derf., Verſteingk. 141. 
Af. 7. Big. 27. — Pictet, Pal. II. 202. — Gaea Sax. 102. 

Gyrolepis maximus, Agassiz, Poiss. foss. II. b. 175. tb. 19. fig. 7-9. — 
Jahrb. 1833. 4735 1834. 379; 1835. 596; 1838. 468. — Keferftein, Ratur: 
gefh. I. 291. — Bronn, Leth. geogn. I. 185. — vd. Meyer u. Plieninger, 
Dal. Würtembrg. 54. — Pictet, Pal. II. 202. 

Die von Agafitz unter dem Namen Gyrolepis tenuistriatus befchriebenen und 
an vielen Orten im Muſchelkalk Europas beobachteten zerftreuten Schuppen finde 
ih auf einer Platte von Esperftädt in großer Menge um Schädel: und Kiefer: 
fragmente gehäuft, fo daß beide unzweifelhaft bemfelben Fiſche angehören. Auch 
dieſe Beobachtung beftättigt die fchon früher bei Colobodus bezeichnete Richtigkeit 
der Gattung Gyrolepis und die VBertheilung ihrer Arten an vollfländiger charakte⸗ 
rifirte Gattungen. Die Kiefer der vorliegenden Art find geftredit, etwas höher als 
bei A. ornatus, auf der Oberfläche mit fchief verticalen, feinen, flachen, nicht ganz 
regelmäßig parallelen, welligen Kalten bededit, deren Bwilchenräume ſchmaͤler und 
feiner als fie felbft find. Eine Reihe ſchlank Eegelförmiger, etwas nach vorn ge: 
neigter, nach hinten an Höhe und Dice zunehmender Zähne, in Pleinen, aber un- 
gleichen Abftänden einander folgend, bewaffnen den Kieferrand. Die Kopflnochen 
find wellig geftreift, vunzelig oder punftirt. Die Schuppen find Fein und dünn, 
gleichfeitig rhomboidal, auf dem Schwanzende Eleiner, verlängert rautenförmig. 
Ihre Oberfläche bat einen vortern, glatten, bedeckten Rand, daneben verticale 
Reiben in eben diefer Richtung ausgebehnter Höder und ift auf dem bintern Theile 
mit parallelen oder zufammenfließenden Falten gefhmüdt. Die Zeichnung der Flei- 
nen Schuppen ift nur wenig von der ähnlichen bei A. ormatus verfchieden. Die 
dickeren Schuppen mit granulirten Höderreihen, von Agaffiz als Gyrolepis maxi- 
mus befchrieben, gehören der vordern Körpergegend über den Bruftfloflen an. 


Megalichthys Ag. 

Wie vorige Gattung ift auch dieſe nur unvollftändig bekannt und in 
ihrer foftematifchen Stellung nicht genügend begründee. Der mit großen 
Knochenplatten gepanzerte Kopf, die großen, granulirten Schuppen und. bie 
träftige Zahnbildung führten diefe höchft eigenthümlichen Reſte Aufangs zu 
den Amphibien, von benen Agaffiz fie wegnahm und in feine Familie der 
Saurviden verfepte. Sie erinnern in mancher Beziehung an ben lebenden 
Polypterus, daher wir fie mit den folgenden als vermittelnde Glieder 
zwifchen ben Ganoiden mit knoͤchernem und denen mit Enorpligem Gfelet 
betrachten. 
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M. Hibberti Ag. nit 
Aqassis, Poiss. foss. II..b. 90. tb. 63. 63a. 64. — Pietet, 
Hibbert, Transact. roy. soc. Edinb, XI. — Bulland, 
&f.%. Big. 65 If. 27. Fig. 7. — Bronn, Leth. geogn. I, 129. tb, 10. 
Der Kopf aus dem Kohlenkalke von Bourbiehoufe hat einen großen, 
den vorbern Rand des Deckels Flaffenden Rachen, beffen Oberkiefer Bein und 
deffen Zwiſchentkiefer breit, fehr abgerundet nach vorn und deffen Unterkiefer 
fblane find. Die Bühne Haben eine geringe Größe, find fpip, Begelförmig, 
am der Bafis geftreift und im es fteht ein längerer 
Stirnbeine verfcpmälern ſich nad) vorn, find afymmetrifh und auf der 
punktietz die davor Tiegenden Riechbeine greifen in ben ausgebuchteten 
Bwifchenkieferö, indem fie ſich zufpigen. Seitens der Stirnbeine liegen zwei 
liche Knochen hinter einander, weldhe außen von den drei breifeitigen 
Zocdhbogens "begleitet werden. Die Heinen Augenhöhlen begrängen dieſe Platten, 
die Intermarillar: und Niehbeine, und auf den Wangen liegen drei befondere 
Knochenplatten. Alle diefe Theile erinnern unter den lebenden an Polypterus. Der 
Deckel Hat einen beträchtlichen Umfang, einen vordern vorftehenden und abgerunde 
ten Winkel, einen vordern und obern ausgebuchteten und einen hintern 
Rand. In feiner Umgebung liegen Hleinere Knochen, deren Deutung noch nicht ger 
Hungen ift. Auf der untern Flaͤche bes Kopfes bemerkt man auf der Symph Ba 
Unterkieferäfte eine große, ovale Schuppe, in der Mitte derſelben zwei 
Polypterus vorhandene, lange und große Platten; daneben acht Platten 
lien Sungenbeinhörner und davor eine von den großen Mittelplatten halb 
faßte rhomboidale Platte. Die großen Schuppen haben abgerundete Winkel, eine 
fein granulirte Schmelzbebetung und am vorn und oben vorftehenden, knöchern 
Theil eine breite Furche. Die Wirbelkörper find auffallend Fury und dick, ſchei- 
benförmig. Ku 

Andere Überrefte wurden auch unweit Glasgow entdedt. len 

M. maxillaris Ag. . 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 90. — Pictet, Pal. II. 232, 
Unterfcheidet fich von voriger Art durch breitere Unterkiefer und liegt im oe 

















Tengebirge von Leedb. 
M. Fischeri Eichw. 
Eichwald, Karften's Archiv. 1845. XIX. 678. — Agassis, Old. Red, 15 
— Zahrb. 1846. 115. 
Die Schuppen diefer am Slawänfaufer gefundenen Art find laͤnglich, beider: 
ſeits ausgerandet, vorn und hinten breiter; ihre Punktreihen laufen den En: 
linien der Ränder parallel. Biemlic Häufig. 


Saurichthys Ag: 

Die Zähne nebſt unvollftändigen Schaͤdeln, bie einzigen überreſte 
diefer Gattung, erinnern durch ihre verticale Streifung, ihre — 
Groͤße, ihre Stellung in ungleichen Zwiſchenräumen, die meiſt co itte 
Form ebenſo lebhaft an die Zähne ächter Saurier als ihre microſcopiſche 
Structur zuverlaͤſſig die Verwandtſchaft mit den Fiſchen beſtättigt. Sie 
ſtehen auf vertical geſtreiften Sockeln in einer Rinne und ſind an der 
Spitze volllommen glatt. N 

Die bis jegt unterfchiedenen Formen befchränten ſich ur — 
kommen auf die Formationen der Trias, e 
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8. apicalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 85. tb. 55a. fig. 6-11. — Gr. Münfter, 
Beiträge. I. 116. Tf. 14. Fig. 1.2. — Jahrb. 1838. 468. — Bronn, Leth. geogn. 
I. 185. tb. 11. fig. 19. — v. Meyer u. Plieninger, Pal. MWürtembergs. 119, 
— Grey Egerton, Ann. magaz. nat. hist, 1841. VII. 391. — Lond. Edinb. 
philos. magaz. XIX. 522. — Sahrb. 1843. 118. — Gaea Sax. 102. — Pictet, 
Pal, II. 229. — einig, Berfteingf. 146. 

Kleinere und größere, ſchlank Fegelfürmige Zähne ftehen abwechfelnd in un. 
gleihen Abftänden in dem fehr verlängerten Kiefer. Sie find leicht nach Hinten 
gefrümmt, ſchwach comprimirt, an der Bafis gefaltet, am Gipfel glatt. Der Kiefer 
ift ſehr ſchmal, fehnabelartig, auf der Oberfläche fein längögeftreift und unter der 
Loupe granulirt. 

Im Muſchelkalk von Laineck, Bent, Göttingen, Hildesheim, Halle, Eeperſtabt, 
Jena, Bayreuth und in der Breccie von Degerlodh. 


8. Mougeoti Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 85. tb. 55 a. fig. 12—15. — vd. Meyer u. Plie: 
ninger, Pal. Würtembergs. 119. If. 12. Fig. 31. 32. — Pietet, Pal. II. 229. 
Der Unterkiefer ift beträchtlich breiter und kürzer als bei voriger Art, der 
Bafaltheil der Zähne viel höher, bei den mittleren im Kiefer ungefähr %, der gan: 
zen Höhe einnehmend , bei den vorberen die Hälfte. 
Im Muſchelkalk von Bayreuth und Lüneville und im Keuper von Rottweil. 


9. acuminatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. UI. b. 86. tb. 55 a. fig. I5. — v. Meyer u. Plie- 
ninger, Pal. Würtembergs. 119. If. 12. Fig. 30. — Pictet, Pal. II. 229. 
Der Bafaltheil des Bahnes ift kurz und die Schmelzbedeckung durch elle Leichte 
Einfchnürung abgefebt. Die Streifung ift unbedeutend. 
Im Muſchelkalk von Auftchiff und im Keuper von Krailsheim und Degerlod. 


8. tenuirostris Muenst. 
Gr. Münfter, Beiträge. I. 118. Tf. 14. Fig. 3. — Agassiz, Poiss. foss. 
D. b. 88. — Gaea Sax. 102. — Pictet, Pal. II. 229. — Geinitz, Verſteingk. 
146. If. 7. gig. 22. 
Der Meine Schädel verlängert fi) nach vorn in einen langen, dünnen Schna: 
bel und ift auf dem Scheitel ſtark granulirt, an den Kiefern glatt. 
Sm Mufcheltalt bei Iena. 


8. costatus Muenst. 

Sr. Münfter, Beiträge. 1. 118. — Agaseiz, Poiss. foss. II. b. 88. — 
Pictet, Pal. II. 229. 

Die Zähne aus dem Mufchellalt von Krailsheim, Lained und Bent gleichen 
denen bes S. apicalis fehr in ber allgemeinen Geftalt, find jedoch zmwei= bis brei- 
mal fo groß, an ber Bafis bis über die Mitte der drehrunden Krone ſtark gerippt 
und die 13—20 Rippen erfcheinen abgerundet und fehr fein geftreift. Die etwas 
flach gebrüdte, glatte Spige iſt zu beiden Seiten ſcharf gekielt. 


8. semicostatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beiträge. I. 119. — Agassiz, Poiss. foss. II. b. 87. tb. 55a. 
ig. 16. — Pictet, Pal. II. 2%. 

Diefe nicht feltenen Zähne haben eine Länge von 7 Linien und einen Bafal« 
yurchmefler von 4 Linien. Die flache Spige nimmt nur den dritten Theil der 
Rrone ein, ift flach gekielt, ſchwach gekrümmt und an der gebogenen Seite halb 
jerippf, übrigens glatt. Der untere Theil ift unregelmäßig geſtreiſt, bald halb 

Stiebel, Bauna. Fiſche. 
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gerippt und halb geftreift, bald abwechſelnd geript and · gencin —*— die eine 
Hälfte faft glatt, die andere tief geftreift. * 
Mit voriger Art gemeinſchaftlich, aber auch in Niederſachſen, bei. videhen 


u. a. D. 
8. angustus Muenst. . 

Gr. Münfter, Beiträge. I. 119. — Agassis, Poiss. — 1b. = - 
‚Pietet, Pal. II. 229, \ m | 

Schr kleine, ſchmale Zähne mit nicht Halb fo ftarker Baſis als die übrigen. 

S. Iongidens Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II, b. 87. tb.55 a. fig, 17,18. — v. Meyer u. Plie- 
ninger, Pal. Würtembergs. 120. 

Sehr ſchlanke, dünne Zähne mit fein, und ziemlich; regelmäßig geftreifter Bafıs 
aus dem Mufchelfalt von Auftcliff, deren Spige etwas mehr als das obere Dritt- 
teil einnimmt. In, der Keuperbreccie von Degerloch follen fie ebenfalls vorom- 
men. Eichwald gedenkt ähnlich geftalteter Zähne aus dem alten rothen Sanpfteine 
am ben Ufern der Slawaͤnka. 

S. longiconus Plien. 

dv. Meyer u, Plieninger, Pal. Würtembergs. 119, Tf, 12. Fig. 90. O1, 

Etwas bier als vorige, mit auffallend Iangem, glattem Schmelzteger 
glatten, kurzen, cplindrifchen Bafis. Zuweilen ift die leicht gekrümmte Spige 
Tantet und fparfam und ſchwach geftreift, die Bafis fein und gedrängt —— 

S. breviconus Plien. - 

dv. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 120. Sf. 12. Fig. 83, 

Sehr Heine, völlig glatte Zähne, deren abgerundete Spige nicht höher ais ihr 
Randdurchmeſſer ift, daher die Form im Verhaͤltniß zu anderen Arten ſehr plump 
kegelfoͤrmig erſcheint. 

8. listroconus Plien. 

v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtemberge. 120, Tf. 12, Fig. SL. 

Die Spige diefer kleinen, plumpen Zähne-ift nicht Fegel=, fondern ſchaufel 
firmig, plaft und ebenfo boch als Kreit. Die Oberfläche ift glatt. 

Sie finden ſich mit vorigen beiden Formen in der Keuperbreccie von Degerloch. 


Graptolepis Ag. 


Eine noch nicht befchriebene Gattung aus dem Kohlengebirge von 
"Glasgow mit der einzigen Art: 


Gr. ornatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 163. 
Orognathus Ag. v 


Mit voriger gemeinfchaftlich findet fich die einzige Art diefer ebenfalls 
noch unbefchtiebenen Gattung 


©. conidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss, II. b. 162, 
Pododus Ag. 


Wie vorige beruht auch diefe Gattung auf unbeſchriebenen Kieferfrag⸗ 
menten deffelben Fundortes. 
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P. capitatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 163. 


Plectrolepis Ag. 
Auch von diefer Gattung deffelben Fundortes ift noch feine Beſchrei⸗ 
bung bekannt geworden. 


Pl rugosus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 306. Not. 


Achte Ordnung. 
Chondrostei. Knorpelganoiden. 


In der lebenden Fauna repräfentiren die Sturionen und Spatularien, 
harakterifirt durch die weiche Chorda ftatt der Imöchernen Wirbelfäule, bie 
Ganoiden mit fnorpeligem Skelet. Die Spatularien mit ihrer nadten Kör- 
perhaut konnten Feine Überrefte ihrer Eriftenz in den geognoflifchen Forma- 
tionen zurüdlaffen,. die Störe dagegen lebten zur Zeit des Lias und ber 
eocenen Straten. Die einzelnen Reihen Schilder, welche ihren Körper 
theilweife ftatt der Schuppen bebedien, waren in frühefter Zeit, als bie 
eigenthümliche Familie der Sephalaspiden eriftirte, auffallend erweitert unb 
zw einem zufammenhängenden Panzer verbunden, an deffen Ende ſich der 
befchuppte Schwanz verlängerte. In welchem Verhältnig das innere Skelet 
zu biefem Schilöfröten-ähnlihen Panzer ftand, tft noch nicht beobachtet 
worden, indeß fehlen die Wirbeltörper in der Rüdenfäule, und nur Fort⸗ 
fäge find vorhanden, fo daß alfo in den älteften Zeiten bie Ganoiden mit 
Inorpeligem Stelet als Gephalaspiden die weit vollfommener organifirten 
Schildkröten mit folidem Panzer vertraten und in den Holoptychiern, deren 
Körper mit dünnen Schildern oder dachziegelartig fich dedienden, rund⸗ 
lichen Schmelzfchuppen gefhügt war, als typifche Zifche erſchienen. Auch 
den Holoptychiern fehlte die gegliederte, aus feften Körpern zufammengefepte 
Wirbelfäule, aber in DVerfnöcherung ihrer Kopfknochen, in den fräftigen 
Kiefern mit ſtarken Zähnen läßt fich eine Annäherung zu den Knochen« 
ganoiden nicht verfennen, die wir in einzelnen Gattungen mit verfümmerter 
Wirbelfäule felbft über diefen unvolltommenern Typus nur wenig fich er- 
heben fahen. 

Die Knorpelganoiden der Vorwelt, mannichfaltiger und zahlreicher 
wie alle vermittelnden oder Durchgangsgruppen als gegenwärtig, lebten in 
den frühften Zeiten der organifchen Schöpfung und frifteten in den folgen- 
den nur vereinzelt ihr Dafein, um in ber Gegenwart nochmald mit zwei 
Familien zu erfcheinen, 
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er 
Der langgeſtreckte, fpindelförmige Körper der Störe ift nur mit eine 
zelnen Längsreihen knöcherner Schilder bedeckt, deren eine in der Mittels 
finie des Nüdens, zwei andere auf den Seiten und die übrigen nad) dem 
Bauche Hin gelegen find. Der kleine Kopf verlängert ſich nach vorm und 
trägt auf der untern Seite das enggefpaltene, vorfiredbare Mauf, welches 
oben von einer beweglichen Platte und den Gaumenbeinen, unten von dem 
mittelft des Quadratknochens gelenfenden, ſchlanken Unterkiefer gebildet wird. 
Der Nahen ift zahnlos. Die Augen liegen tief feitlich am Kopfe, davor 
- bie getrennten Nafenlöcher und die freien Kiemen auf vier Bögen werden 
von nur drei Dedelftüden gefhügt, indem ber Vorderdeckel fehlt. Von 
den Floſſen haften die. der Bruſt an einem fehr Fräftigen Knochengürtel 
mittelſt ihres erſten auffallend ftarken Dornſtrahles. Die Fleinen, fein 
ſtrahligen Bauchfloffen an einer: Knorpelplatte. Die unpaaren Floſſen 
ruhen auf kurzen Knorpeleylindern, welche durch die knorpeligen Floſſenträ- 
ger mit den Dornfortfägen verbunden find. Im Skelet fehlen die Wir 
beltörper völlig und an ihrer Statt ift bie Nüdenfaite vorhanden. Das 
gegen entwiceln fich felbftftändige Fortfäge, welche nur theilweiſe knorpelig 
bleiben, übrigens verfnöchern. Der Schädel ift nicht durch Articulation 
an bie Wirbelfäufe gefügt und wird von einer zufammenhängenden Kor 
pelmaſſe gebildet, welche folide Knochenplatten des Hautſyſtemes bedecken, 
Die Störe bewohnen gegenwärtig im weiter 'geographifcher Verbreitung 
die) Meere mit zwei Gattungen, von denen bie eine, Accipenser, auch 
während der. tertiären Periode tepräfentirt war, die andere aber, Scaphy- 
thynchus, noch nicht in den Formationen erkannt wurde. Statt ihrer 
birgt der Lias eine eigenthümliche Gattung. un 
Accipenser Lin. BELLE 
Der Körper erhält durch die Laͤngsreihen feiner Schilder eine Fankige 
Geftalt und der Kopf ift mit fefteren Platten bedeckt. In der Umgebung 
des Heinen Maules finden ſich vier Bartfäden. * 
Die Arten leben gegenwärtig in den Meeren und ſteigen zur Laich-⸗ 
zeit im die großen Flüffe, wo fie ſich längere Zeit aufhalten. Foſſil kennt 
man erſt die einzige 
A. toliapieus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss, II. b. 280. — 1d., Ann. des sc. nat. 1845. I, 47. — 
Pietet, Pal. II. 258. — Jahrb. 1847. 128. 
aus bem Londonthone auf Sheppy, deren Charaktere aber noch nicht bekannt an 
worden find. 
Chondrosteus Ag. ! 


Diefe ausgeftorbene Gattung ift ebenfalls noch nicht beſchrieben. Ihre 
einzige Art 
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Ch. aoelpensereides Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. b. 280. — Pictet, Pal, II. 258. 
wurde im Lias von Lyme Regis entdeckt. 


2. Familie. Cephalaspides. 


Die Mitglieder diefer Familie lebten in der ätteften Flötzzeit und find 
nach ihren erften lberreften für Trilobiten gehalten worden, von Agaffiz 
aber ale Zifche erkannt und Anfangs in deſſen Familie der heterocerken 
Lepidoiden geordnet, fpäter aber in eine felbftftändige Familie erhoben. 

Ihr wefentlicher und auffallender Charakter Tiegt in ben breiten, neben 
und nicht über einander gelegenen Knochenplatten, welche den Kopf und 
einen Theil des Rumpfes bepanzern. Ihre Form, Zahl und Anordnung 
variirt Höchft eigenthümlich nach den verfchiedenen Gattungen. Auch in 
ihrer Steuctur laſſen fich generelle Charaktere erkennen, doch find fie immer 
knöchern, meift mit einer Schmelzfchicht bedeckt, auf der innern Fläche 
glatt, auf der äußern granulirt oder verfchiedentlich gezeichnet. Der Kopf 
wird von einem einfachen oder zufammengefegten, ſtets flachen Schilde be 
deckt, welches ſich nur im Naden bisweilen kammfoͤrmig erhebt, ift rund 
umrandet mit meift endfländigem Nachen, in dem erft einmal kleine Kegel- 
zähne beobachtet wurden, und trägt die Augenhoͤhlen feitlich oder ganz oben 
nab bei einander. Wie der Kopf ift auch der Körper flach und mit plat« 
ten Schildern mannichfach bedeckt. Die Floffen erfcheinen in eigenthüm- 
licher Entwidelung. Die Bauchfloffen fehlen beftändig und die Bruftfloffen, 
wenn überhaupt vorhanden, beftehen aus einer hinter dem Kopfe gelegenen, 
fhmalen, ftrahlenlofen Platte, welche fic) mehr weniger flügelartig verlän- 
gert. Bon den unpaaren Floſſen fehlt die Schwanzfloſſe mit einer Ausnahme 
überall und Rüden» und Afterfloffe erreichen, wenn fie entwidelt find, nie« 
mals eine befondere Größe. Diefe geringe Entwidelung der Bewegungs- 
organe harmonirt mit der foliden, oft unbeweglichen Panzerbedeckung bes 
Kopfes und Körpers, fo dag die Gephalaspiden fich ganz dem Spiele der 
Wellen überliegen und von einen gefährlichen Näubern verfolgt, ungeftört 
die fih nahenden Mollusten als Beute ergriffen. In ber Steletbildung 
ſchließen fie fi) der vorigen Familie eng an. ' 


a Schwanzfloſſe fehlt. 


Pterichthys Ag. 

Kleine Fiſche von noch nicht einem Fuß Länge, mit länglich ovalen, 
fpig fegelfürmigem Schwanze. Die Panzer- und Floſſenbildung gibt biefen 
Fifchen ein fo höchft eigenthümliches Anfehen, daß erft durch die gründlich 
fien Unterfuchungen ihre wahre Natur erkannt werden konnte. Den Kopf 
bedeckt eine große Platte, die Hirnplatte, vor welcher einige kleinere liegen, 
deren Natur noch nicht bekannt if. Dahinter ſchließen fich zwei kleine 
oder Nadenplatten an, ohne ſich auf der Mittellinie zu verbinden. Sie 
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werden hinten 


die Baſis der Bruſtfloſſen deckt. Der Rückenpanzer 
Paaren groͤßerer und einer Centralplatte. Dieſe ift x! 
und gewãͤhrt vortreffliche fpecififche Differenzen. Die vorderen ı 
e tagonal, indem fie Hinten die Centralplatte zur Half 
rühten vorn die giteren, Hinter dem Naden gelegenen 
"hinteren, ‚Dauptplatten Haben gerade Worberränder ımb al 
„hintere, im Übrigen gleichen fie fehr dem vordern Paare. Ihr 


Heinerer, breifeitiger Platten, deren fpiger Winkel nach 
if, fo daß fie die ähnlich geftalteten, aber noch Mein 
ganz zwifchen fich nehmen tönen. Regtere fehlen 
ndplatten find ſchmal und lang und in verſchiedener 

Die Flügel- oder Bruftfloffen beſtehen aus einer Reihe länglid 
licher Gfieder, deren Tegtes zugefpigt und mit feinen Strahlen v 
weſen zu fein ſcheint. Den Schwanz bedecken mehrere N 
rundlicher, duchziegelartig gelagerter Schuppen. Das innere S 
noch nicht beobachtet worden und war wahrfcheintich fehr weich. 
Augen, Nafe kennt man ebenfalls nicht, doch wird jener mehr 
diefe ‚vor und feitfich der großen Hirnplatte gelegen fein. 
Die Arten gehören allein den bevonifchen Ablagerum 


A 2 un 


Pt. Iatus Ag. R 
 Agassiz, Old u tb. 3. fig. 3. 4. — Pictet, Pal. II. 31. 
"Der Panzer ift obat, vorn fumpfer, Ginten etwas verfämätert u 
länger als breit. Der Kopf ift Furz, Hein und faſt Freisrunds bie 
ziemlich Lang und ſchwach gefrümmtz der Schwanz breit und cylindriſch. 
tralplatte des Ruͤckenpanzers tritt deutlich hervor und. ihre rhomboidale Form 
den fiumpfen Winkeln fo abgerundet, da fie faſt Ereisrund, erfchein ie 
nicht in der Mitte des Rüͤckens, ſondern dem Vorderrande mehr 
gen. Die vorderen Haupfplatten find kurz, ebenfo lang als bre 

e zur Aufnahme der in ber Mitteltinie nach Hinten erweiterten 

ausgebuchtet. Die hinteren Hauptplatten verfchmäfern und verfäng: 
nad) hinten und nehmen hier die Heinen, dreifeitigen Platten: au 
neren Endplatten einſchließen. Die Nadenplatten find wie di 
letztere faft Preisrund, die Gelenkplatten verhaͤltnißmaͤßig groß, oval. 
fläche aller Platten iſt fein punktirt. Der Schwanz wird von Querreihen 
hinten abgerundeter Schuppen bedeckt. 

Die wenigen Eremplare ftammen aus dem alten vothen. 
Lethenbar. 2 — 
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Platten find fehr fchmal. Die Gürtelplatten haben eine ziemlich gleichmäßige 
Breite. Die Gentralplatte der untern Seite nimmt faft bie Hälfte der ganzen 
Fläche ein, iſt heragonal und geftattet den Hauptplatten hier nur eine geringe 
Ausdehnung. 


Pt. Milleri Ag. 

Agassiz, Old Red. 15. tb. 1. fig. 1-3. — Miller, Old. Red. tb. 1. fig. 2-4; 
tb. 2. fig. 1. 3. — Pictet, Pal. II. 251. 

Die Heinfte befannte Urt mit dem breiteften Körper, baber fie beim erften 
Anblide einem Krebfe täufchend ahnlich fieht. Ihre Lange beträgt meift 1 bis 
1% Soll und ihre beträchtliche Breite gibt dem Körper einen faft Freisrunden Um⸗ 
fang. Der Panzer trägt einen mittleen Laͤngskiel und befteht aus fehr dünnen, 
zarten Platten, welche gewöhnlich zerftört find. Doch erfennt man noch den unges 
beuern Umfang der Eentralplatte, der ganz charakteriftifh hervortritt. Der fehr 
kurze, ebenfo breite, abgerundete Kopf ftellt ein Kreisfegment dar und die Eurzen, 
fladen Bruſtfloſſen gleichen einer Meflerklinge. Der Schwanz erreicht die Länge 
des Körpers, ift aber fehr dünn und mit kaum fichtbaren Schuppen bedeckt. Un 
der Bafid mißt er kaum Y,, der Körperbreite. 

Die Eremplare lagern bei Eromarty. 


Pt. produetus Ag. 

Agassiz, Old Red. 16. tb. 5. fig. 1—4. — Pictet, Pal. II. 251. 

Eine in ihrem Vorkommen bei Lethenbar fehr gemeine Art von geftreditem 
Körperbau unb mit laͤnglich ovalem Panzer, befien geſtreckte Breite hoͤchſtens % 
der Länge mißt. Die Eentralplatte ift von mittlerm Umfange, rhomboidal mit 
abgeftumpften Winkeln. Das erfte Paar ber Hauptplatten ift ebenfo breit als lang, 
vorn etwas verfchmälert, das zweite Paar nach Hinten verlängert, ſchmaͤler, bie 
breifeitigen Platten hinten abgerundet, auf der Mittellinie zufammenftoßend, weil bie 
Endplatten fehlen. Der große Kopf wird von einer faft Freisrunden Hirnplatte 
bededit, welche an ziemlich breite Nadenplatten ftößt und feitlich an die fehr kleinen 
Gelentplatten. Die Bruftplatten haben bei ihrer Kürze eine beträchtliche Breite 
und ſpitzen fih fharf zu. Der Fegelfürmige Schwanz erreicht die Körperlänge, 
haftet mit einer breiten Wurzel am Ende ded Panzer und trägt ziemlich große, 
hinten abgerunbete, in Längsreihen geordnete Schuppen. 


Pt. ecornutus Ag. 

Agassiz, Old Red. 17. tb, 2. fig. 1-5. — Pictet, Pal. II. 251. 

Sn der allgemeinen Körperform, in der Anordnung der Platten des Panzers, 
Guͤrtels und Kopfes läßt fich Fein Unterfchieb von der vorigen Art beobachten, doch 
tritt die geringere Größe und geſtrecktere Form der Centralplatte, ſowie die Un: 
wefenheit der Endplatten ſchon charakteriftifch hervor. Ein noch größerer Unter 
ſchied Tiegt aber in den Schuppen des Schwanzes, deren Oberfläche dicht mit Warzen 
bedeckt und mit einem in ihrer Mitte ſich erhebenden, ganz nach hinten gerichteten 
Stachel geſchmuͤckt ift. 

Sie findet fih ebenfalls bei Lethenbar. 


Pt. cancriformis Ag. 

Agassiz, Old Red. 17. tb. 1. fig. 4. 5. — Pictet, Pal. II. 251. 

Der Charakter liegt in den Bruftfloffen, welche in eine lange, ſcharfe Spitze 
auögezogen find. Die Eremplare befinden fich alle in einem verkohlten Buftande 
und lagern in ben unteren Schichten des devoniſchen Syſtemes auf Pomona unter 
den Orkaden. 
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wenn Pbioblongus Ag 00 — — | 
" .Agassix, Old Red. 18. 133. tb. B. fig. 13 tb. 3. fig. 1. 23 tb. 30, ı 
— Miller, Old Red. tb.-1. fig. 15 tb. 2. fig. 2. — Pieter, Pal... 
Geſtreckter als alle anderen Arten mit mäßig großer Gentralpfatte, deren 
Winkel abgerundet und deren Länge die Breite bedeutend nam ng pn Auch bie 
Hauptplatten find fang und fehmal. Die dreifeitigen Platten runden 
ab und treten auf der Mittellinie zufammen, da die Endplatten feh 
ift Bein, abgerundet; die Bruftflofen groß und wenig zugefpigt; ber Beer 
und cvlindriſch, mit ziemlich großen Schuppen bedeckt. Die Oberfläche der’ 
platten et, mit gerftreut ftehenden, unregelmäßigen, flarfen, an ber. * 
efest. Bei der beträchtlichen Länge des Panzers fällt zugleich feirte aufer- 
es Höhe auf. 
Im alten rothen Sandftein von Cromarth und Gamrie. 





Pt. major Ag. u 
"07 Agassis, Old Red. 19. 133. ib. 3. fig. 1-3. — Bietet, Pal, II 251, — 
Raiferling, Beobachtungen im Petſchora Le. 202 a. Ar 


Die Eriftenz diefer Art gründet ſich auf die beträchtliche Größe einer im alten 
rothen Sandftein des Findhornes entdeckten Floffe, deren Oberfläche ‚mit großen 
Hoͤckern gefhmüdt ift. Auch bei Riga und, Andoma kommen Amic⸗ Frage 
mente vor. — 
® Pt. arenatus Ag. 5 1 

Agasdie, Old Red. 133. tb. 30 a. fig. 3. * 
Ein kleines Panzerfragment aus der Umgegend von Petersburg ſcheint ver 
der eigenthümlichen feinen, Granulation feiner Dberfläche einer befondern Art Hide 
Gattung anzugehören. 

Pt. cellulosus Pand. * Im 

Kaiferling, Beobachtungen im Petſchora Lde. 292 a. Rn 

Die Oberfläche der Schilder ift mit verſchieden geftalteten Gruͤbchen bedeckt, 
welche durch ſchmale, erhabene Wände von einander getrennt werden, 

In den Mergeln von Kokenhuſen. 


Pamphractus Ag. 

Die Anordnung der Panzerplatten weicht von voriger Gattung wefent- 
lich ab. Die Centralplatte dehnt ſich nämlich auf Koften der Hauptplat- 
ten. überwiegend aus und drängt diefe ‚ganz zur ‚Seite. Die dreifeitigen 
Platten ſtoßen vorn unmittelbar an bie Centralplatte und ſich nach hinten 
verlängernd und erweiternd nehmen fie hier eine ſehr kleine Endplatte auf, 
Bor dem Nücenpanzer liegt auf der Mittellinie eine herzförmige Platte, 
deren Spige an bie Gentralplatte ftößt und deren vorderer Ausſchnitt einen 
freien Naum begrängt. Zu beiden Seiten ſchließt fi eine große, dreifel- 
tige Platte an, unter welcher die Fangen, ſchmalen, zugefpigten Bruſtfloſſen 
hervortreten. Dieſe drei Platten ſcheinen den Hirn⸗ und den Gelenkplatten 
zu entſprechen; daß alſo die Nacken- und Gürtelplatten fehlen. Den vor- 
dern Rand des Kopfes umgeben mehrere Meine Matten vingförmig, indem 
ſie ſich ‚am die herzförmige Platte anfchliegen und. mit deren Ausſchnitt einen 
kreisrunden Raum abgrängen. Kopf- und Rückenplatten werben durch, eine 
fehr deutliche Querlinie von einander geſchieden. 
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: Die beiden bekannten Arten bergen bie oberen Schichten des alten 

rothen Sandfteines von Duraden in Zifefhire. 
P. hydrophilus Ag. 

Agassiz, Old Red. 21. — Pictet, Pal. II. 150. 

Pterichthys hydrophilus. Agassiz, Poiss. foss. II. 302. — Id., Old Red. 
tb. 4. fig. 4—7. 

Der ovale Panzer mißt in ber größten Breite %, feiner Länge und die Bruft- 
floffen verlängern fi) nach Hinten über den Rüdenpanzer hinaus, find ſpitz und 
leicht gekrümmt. Kleine, ziemlich regelmäßig polygonale Hödker zieren die Ober: 
fläche der Platten. 

P. Andersonli Ag. 

Agassiz, Old Red. 21. — Anderson, General descr. of the Country of 
Fife, fie. 6. 

Diefe merkwürdige Art ift fchlanker als vorige und befißt einen ſchmalen Bruſt⸗ 
gürtel, der ſich zwiſchen dem Ruͤcken⸗ und Kopfpanzer hervordraͤngt. 


Homothorax Ag. 


Mit vorigen Arten gemeinfchaftlich wurde der Abdrud eines vollftän- 
digen Panzers entdeckt, der in jeder Beziehung auffallende Eigenthümlich⸗ 
feiten enthält. Er. bezeichnet ein regelmäßiges Oval mit zugefpigtem Ende, 
zu deſſen Seiten die ebenfo langen, leicht gefrümnten Bruftfloffen liegen. 
Der Kopf hat einen halbmondförmigen Umriß und ift deutlich vom Rücken⸗ 
panzer gefchieden, auf welchem aber ebenfo wenig als auf dem Kopfe eine 
Zufammenfegung aus einzelnen Platten zu finden if. Der ganze Abdrud 
ift gleichmäßig granulict und der Rand der Bruftflojfen gezähnelt. 


HM. Flemmingli Ag. 
Agassiz, Old Red. 30. 134. tb. 31. fig. 6. 


. Placothorax Ag. 


Das einzig bekannte Panzerfragment diefer Gattung befteht aus ver- 
längert rhomboidalen Platten, deren Oberfläche granulirt iſt und zwar 
ſtehen die Höderchen neben den glatten Rändern der Platten in geradlini 
gen Reihen. 


PL paradoxus Ag. 

Agassiz, Old Red. 134. tb. 30 a. fig. 20—23. — Jahrb. 1846. 596. 

Die Platten meſſen ungefähr eine Linie in der Dicke und beuten auf einen fehr 
ſchlanken Körperbau. Auf den Seitenplatten ftehen die Höder in Querreihen, auf 
den mittleren Platten in Laͤngsreihen. 

Das ET lag im alten rotben Sandftein der Gegend um Elgin. 


1. Agassizii Meyer. 
v. Meyer, Paläontogr. I. 2. 202. If. 12. Fig. 1. — Jahrb. 1846. 596. 
Im Übergangskalk der Eifel entdeckte Hönninghaus eine zweite, volftändigere Art 
mit breitem, flahem, vorn abgerundetem Kopfe, der bie Eleinen Augenhöhlen weit 
nah hinten und etwaß feitlih trägt. Die großen Platten find nur im Abdrud 
vorhanden und mit fihmalen Leiften umrandet, welche die Trennungsfurchen dar⸗ 
ftellen. Die erfte Plattenreihe befteht aus einem großen Mittelfchilde, Hinten edig 
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a ſeite ee fi — ———— Platten, mi 

gerunt ienfeite. Dahinter — 2— fe 

vänbern und dem vorbern zugefpigfen Theile einer mitteen, — 
war groͤßer und ſchlanker als vorige. 


1— Polyphractus Ag. ie 
Mofaitartig beifammen liegende Platten eines Panzerfrägmetes ber 
Funden] die Exiſtenz diefer eigenthümlichen Gattung. Daffelbe feine 
dem: Kopfe und vordern Theile des Nücens anzugehören. Am ‚Hintern 
Nande Tiegt eine Eleine Mittelplatte, hinten geradrandig, vorn zugefpigt: 
Seitlich wird diefe von je zwei Paaren Hleinerer, ungleich vierfeitiger Plat⸗ 
ten umgeben und vorn von einer Neihe etwas ‚größerer begränzt, unter 
benen die mittleren beiden hinten zugefpigt, vorn geradrandig, die äußeren 
paarig und abgerundet erfcheinen. Der Kopf wird von verfchiedenen Matten 
bedeckt, deren Form und Anordnung nicht deutlich zu erkennen if 


P. platycephalus Ag. 
„.,.Agassis, Old Red. 29. tb. 27. fig. 1; tb. 31. fig. 5. — Pictet, Palit. 31, 
Die eingenen Platten find mit concentriſchen Linien bedeckt, weldhe 
geraden Rändern parallel laufen. Dazwiſchen ftehen kleine Punkte unceg 
zerftreut. Die Fragmente lagern bei Kaithneß. 





m 

Chelyophorus Ag. DE; 

Einzelne unvollftändige, winkelige Knochenplatten zeichnen fich durch 

wellige Runzeln und verlängerte, theilweife zufammenfliefende Granula- 

tionen ihrer Oberfläche vor allen anderen Platten von Sr aus 
und deuten dadurch eine eigenthümliche Gattung an. 


Ch. Verneuillii Ag. 

Agassiz, Old Red. 135. tb. 31.a. fig. M—19, 

Die Zeichnung auf der Oberfläche der Platten wird von fehr feinen, welligen, 
mehr weniger zufammenfließenden Runzeln gebildet. Die Form der Platten jelbft 
iſt verſchieden, vielleicht aber nur nach den verfchiedenen Gegenden des Körpers, 
die fie bedeckten. de 

Bei Drel und Kofenhufen. under 


Ch. pustulatus Ag. 

Agassiz, Old Red. 136. tb. 31a. fig. %, 21. 

Pterichthys (Asterolepis) depressus und Pt. concatenatus. Eihwald, pe 
fen’s. Achiv, 1845. XIX, 674. — Agassiz, Old Red. 154. 

Bwei Platten von Petersburg, wiewohl in ihrer Beichnung ſehr berieben, 
werden diefer Art zugefchrieben. Die eine ift mit ziemlich tegelmäßigen, feinen 
‚Höderreihen bedeckt und die Baſis eines jeden Hoͤckers mit einem Kranze 
Furden umgeben. Auf ber andern Platte flieen die Höcer in Runzein unregel⸗ 
mäßig aufammen und werden don ebenfo unregelmäßigen Wutchen umgeben. 

Auch im Petſchora Lande fand Kaiferling ein hieher gehöriges, ſpecifiſch nicht 
beſtimmtes Fragment. Beobacht. im Petſchora Lde. 202 a. 
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Coccosteus Ag. | 


Der Rüden wird von einem einzigen breiten, hinten zugefpigten 
Schilde bedeckt, welchem an der Bauchfeite zwei vordere bierfeitige und zwei 
hintere viel größere und längere mit einer rhomboidalen Gentralplatte ent- 
fprechen. Hinter diefem feſt umpanzerten Körpertheile verlängert ſich ber 
Schwanz enorm mit einer beträchtlichen Anzahl Wirbel, deren Körper, voll. 
fommen weich, im Foſſil nicht erhalten wurden, deren Imöcherne Fortfäge 
aber fehr wohl mit ihrer breiten Baſis und ſchlanken, leicht nach hinten 
gefrümmten Geftalt zu ertennen find. Bald hinter dem Rückenpanzer 
legen ſich ähnlich geftaltete Sloffenträger an die Dornfortfäge und früher 
noch auf der Bauchfeite, fo daß eine deutlich entwickelte, wenn auch Kleine 
Rüden und Afterfloffe vorhanden ift. An das Nüdenfchild legt fich vorn 
eine faft ebenfo breite, nach vorn etwas fchmälere Nadenplatte, welche bei- 
derſeits von einer dreifeitigen, mit der Spige nach hinten und mit der 
Baſis nach vorn gerichteten Platte begränzt wird. Den vordern Rand 
diefer drei Platten nimmt die große Kopfplatte ein, welche fi) mit zwei 
Aften feitlih ausbehnt und einen dritten nad, vorn fendet, ber fich felbft 
in der vordern Hälfte auf ber Mittellinie wieder theilt. Der Raum zwi: 
fhen dem feitlihen und Mittelafte diefer großen Kopfplatte erfüllt jederſeits 
eine dreifeitige Randplatte. An den äußern Rand der Iegtern, bes feit- 
lichen Aftes der Kopfplatte und der breifeitigen Nacenplatte legen fich drei 
ſchmale, längliche Platten, von denen die legte mit einer großen, bdreifeiti- 
gen Seitenplatte in Berührung tritt. Diefe ftößt nach hinten noch an bie 
Naht des großen Naden- und Rüdenfhildes, ſowie an den vordern Winkel 
der erften Bauchplatte und begränzt unten den obern Hinterrand des Un- 
terkiefers. Der weite Rachen wird vom Ober- und Unterkiefer gebildet, 
welche beide dünn und ſchlank mit einer Reihe gleich großer, fpiger Zähne 
bewaffnet find. Bruft-, Bauch⸗ und Schwanzfloffe fehlen. 


©. decipiens Ag: 

Agassiz, Old Red. 26. 137. tb..B. fig. 2. 3; tb. 7—10; tb. 30 a. fig. 19. 
Pictet, Pal. II. 250. 

Coccosteus latus. Agassiz, Report. Britt. Assoc. 1842. — Biblioth. univers. 
de Geneve. 1843. 

Der Kopf ift abgerundet, flach und hinten durch eine große, trapezoibale 
Radenplatte gefhügt. Die Zähne Haben alle gleiche Größe, find ſchlank kegel⸗ 
fürmig, ſpitz und an der Baſis ſchwach verkical geftreift. Das lange Rücdenfchild 
erweitert jich in der Mitte etwas, um ſich nach hinten zierlich zuzufpigen. Seine 
Mittellinie bedeckt eine Längdfalte ald Andeutung einer Theilung. „Die hinteren 
Bauchſchilder haben innere abgerundete und äußere ftumpf hadenförmig verlängerte 
Winkel. Die centrale Bauchplatte ift groß und viel länger als breit. Der Schwanz 
erreicht eine beträchtliche Länge, welche die Körperlänge noch übertrifft. Die Dorn- 
fortfäge feiner Rüdenfaite find Fräftig und fo nah gelegen, daß fie einander be- 
rühren. Rüden: und Afterfloffe, nur ſchwach entwicelt liegen in der Nähe des 
Panzerd. Die Sranulation des legtern iſt meift unregelmäßig und fparfam, zu: 
weilen auch in regelmäßige Reihen georbnet. 

Die Fragmente Fommen bei Kaithneß, Cromarty und Pomona vor. 
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€. oblongus Ag. » 
..-Agassiz, ‚Old Red, 3. 136. tb, 1. A135 1, 533 — 
Pal. i 
Dieſe Art kommt bei Lethenbar vor und unterſcheidet ſich von ber de 
gleich dutch das kuͤrzere, ſchmaͤlere Nackenſchild und das ſtumpfe Ende ber 
Baucplatten. Die Zähne find plumper und kräftiger, nicht Höher als an —— 
dick und die Granulation der Schilder zahlreicher und ae eeiſ⸗ 


©. obtusus Pand. ie — 
Kaiſerling, Beobachtungen im Petſchora ede. 202 b. Der] 
Die Oberfläche der Schilder iſt der vorigen Art ähnlich, aber das Rücken- 
ſchild ift viel’ breiter, gewölbter und am Ende. fanfter abgerundet als bei = 


übrigen Arten. & 
‚An den Ufern der Uchta. 


ve €. cuspidatus Ag. 
Ayassis, Old Red. 38. 137. tb. 31. fig. 4. — Miller, Old Red. tb, 
Pietet, Pal. II. 250. 
Das ſchlanke Ruͤckenſchild befist auf dev Mittellinie, eine Burde, die, mit einer 
Rängsgrube endet und an den Wels erinnert. ne 
Bei Eromarty und Gamrie. — 


©. maximus Ag. vor 
Agassis, Old Red. 137. tb. 30. fig. 17. 18. 
Eine centrale Bauchplatte von ungeheurem Umfange und mit einem Mitteltiele. 
Sie iſt bei Lethenbar entdeckt worden. 
Unbeſtimmbare Fragmente kommen nach Eichwald bei Marjino vor. Karften's 
iv. 1845. XIX. 075. s 








u 


5b. Schwanzfloffe vorhanden, beterocerk. . 


Cephalaspis Ag. 

Während in vorigen Gattungen der Kopf meiſt Hein und ber Körper 
fehr groß war, gewinnt hier der erftere eine überwiegende Ausdehnung 
und ber Körper verliert an Umfang, wiewohl ſich der Rüden ſtark mölbt 
und höher als der Naden ifl. Der Schwanz verlängert fih, um eine 
Kleine heterocerfe Floſſe aufzunehmen. Zwei Nüdenfloffen ſind vorhanden 
und zwar ſteht die vordere unmittelbar hinter dem Nacken auf. dem ver⸗ 
Tängerten Schwanze. Noch weiter zurüd als Tegtere liegt die Afterfloffe, 
aber Bruft und Bauchfloſſen find noch nicht beobachtet worden. Der Kör 
per ift mit Schuppen bedeckt, welche auf den Seiten in verticalen Reihen, 
am Nüden und Bauche in fhiefen Neihen Tiegen und dem Fiſche ein ge 
panzertes Anfehen geben. Der Kopf ift viel breiter als hoch und mit 
einem vorn abgerundeten, an den hinteren Eden auffallend verlängerten 
Schilde bedeckt. Die Augen liegen nah beifammen, in ber Mitte des 
Schildes, find Fein, der Nahen dagegen feheint an ber umtern Seite ſich 
geöffnet zu haben. 

Die Arten find dem alten rothen Sandſteine eigenthümlich. 


©. Lyellii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 142, tb. 1a; tb. Ib. fig. 1—5. — Id., Old Red. 
126. — Murchison, Silur. syst. tb. 1. fig. 1—8; tb. 2. fig. 1-3. — Pictet, 
Pal. IL 249. — Jahrb. 1835. 595. 

Der Kopf, mehr denn den dritten Theil der Zotallänge einnehmend, bildet die 
Hälfte eines länglichen Dvales, deſſen hintere Eden fi zu beiden Seiten bes 
Rumpfes verlängern und dem Kopfe daB Anſehen eines Zrilobitenfchilbes geben. 
Der mittlere Theil des Kopfes in der Gegend ber Hirnhöhle und Augen ift ſtark 
gewoͤlbt, nach dem Rande hin erweitert ſich das Schild aber überall flach und hori« 
zontal. Die Augen ſtehen in der Mitte des Schildes doch dem Vorderrande etwas 
näher gerüdt nah beifammen, Alfo nach oben gerichtet wie bei den Uranoflopen. 
Bor und ein wenig zwifchen ihnen findet fich eine dreifeitige Einfenkung, in welcher 
vielleicht die Nafenöffnung gelegen war. Bon ihrem hintern Rande Täuft eine 
längere Einfentung aus, welche von zwei aufgeworfenen Rändern, vielleicht den 
Stirn» und Scheitelbeinen angebörig, begleitet wird.” Später vereinigen’ fi) beide 
Ränder in dem hohen Hinterhauptskamme. Die Oberfläche bilden ſchmelzbedeckte, 
Inöcherne Schuppen, welche in der Mitte gewölbt, an den abgerundeten Rändern 
dur, vom Centrum berablaufende, Furchen gezähnelt find und wie bei den Oſtra⸗ 
cionten neben einander liegen. Die fhildfürmige Kopfplatte, in welcher die Ver: 
bindungsnähte der einzelnen Knochen nicht aufzufinden find, ift faferig und bie 
Fafern flrahlen nach vorn und feitlih. Der ſchlanke Körper trägt dünnftrablige 
Floffen, auf den Seiten eine Reihe fchmaler, fehr hoher (26—30) Schildfchuppen, 
auf dem Schwanze viel Eleinere rhomboidale Schuppen, deren Oberfläche völlig 
glatt ift. 

Die Eremplare werden bei Glammis und Hereforbfhire fehr häufig gefunden. 


©. rostratus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. II. 148. tb. 16. fig. 6. 7. — Id., Old Red. 126. — 
Murchison, Silur. syst. tb. 2. fig. 4. 5. — Pictet, Pal. 1. 249. — Jahrb. 
1835. 595. | 
Der Kopf ift fehmäler und länger als bei voriger Art, vorn faft zugeſpitzt 
und die Augen liegen weiter nach hinten, auch näher beifammen. 
Rur bei Whitbach. 


©. Lewesii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 149. tb. 16. fig. 8. — Id., Old Red. 126. — 
Murchison, Silur. syst. tb. 2. fig. 6. — Pictet, Pal. II. 249%. — Jahrb. 1835.59. 
Dem mit vorigen gemeinfchaftlih gefundenen Abdrucke eines Kopfichildes fehlen - 
die hinteren, verlängerten Eden. 


©. Lioydii Ag. 

Agassis , Poiss. foss. II. 150. tb. 16. fig. 9—1l. — Id., Old Red. 126. — 
Mwrchison, Silur. syst. tb. 2. fig. 7—9. — Pictet, Pal. I. 249. — Jahrb. 
1835. 595. 

Der vorbere Rand des Kopfes ift mehr abgerundet als bei voriger Art und 
der hintere Theil breiter. Die ovale gewölbte Form diefer Kopfſchilder gleicht ge: 
wiſſen Mufcheln oder einfchaligen Mollusken, indeß geftattet doch die Schmelzbe⸗ 
dedung und Streifung Beine Verwechölung. 

Die Fragmente lagern zahlreich und gemeinfchaftlich mit der erften Art. 


Emydichthys Ag. 
Diefer mir unbelannten Gattung fchreibt Agaffiz einige Fragmente 
aus ber Eifel zu. 
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EB... >» MS dB 
Agussiz, Bullet. soc. geol. 1946. III. 488, 1. a N — 
u“... 
3. Bamilie.  Holoptychi. an 


Große Fiſche mit fhlanfem und fehr fräftigem Körperbau, didem 
Kopfe, weitem Nachen und ftark entwidelten Floſſen. Die Kiefer. find 
mit kleineren, fpigen Zähnen am Nande und wenigen fehr großen, ſtark 
#egelförmigen in weiten Abftänden bewaffnet und verraten wie die Floſſen 
ein fehe räuberifches Nature, Übrigens find alle Zähne mit v 
Falten bedekt, welche gegen die Spige hin verſchwinden. Die & 
gleichen in Form und Anordnung den ächten Cycloiden, denn ihre Ränder 
find abgerundet und bedecken ſich dachziegelartig in ſchiefen Neihen, ihre 
Zufammenfegung dagegen aus einer unten Enöchernen Platte und einer 
darüber gelagerten Schmelsfchicht ift beftimmt ganoidiſch. Auch die Kno- 
chen des Kopfes find mit Schmelz bedeckt und auf der Oberfläche derfchier 
dentlich gezeichnet. Die Floſſenſtrahlen und Knochen, fo weit legtere_fhon 
entwidelt und das Skelet nicht: fnorpelig ift, haben innere Böhlen, wor 
durch fich diefe Familie ganz befonders auszeichnet. 

Die Gattungen gehören vorzüglich dem’ alten rothen Sanpftein‘ umd 
dem Sohlengebirge an. 


a. Die Schuppen dbeden fih dachziegelartig. 
Holoptychius Ag. 

Der Körper ift breit und gedrungen, der Schwanz ſehr kurz, Fegel- 
förmig, ftumpf zugefpigt, der Kopf flach, halb Freisförmig umrandet. "Die 
Knochen des Tegtern find mit einer ziemlich dien Schmelzlage bedeckt, auf 
der Dberfläche rungelig, rauh, unregelmäßig granulirt, Die charakteriftifche 
Zahnbildung, beficht im Unterkiefer jederfeits aus drei oder mehreren ſchlant 
fegelförmigen ‚Zähnen und viel Eleineven ſtumpfen in deren Zwifchenräumen, 
Jene Haben einen ovalen Querſchnitt mit ſcharfer Spige an der hintern 
Seite, an der Bafis unregelmäfige, verticale Falten und find im Innern 
hohl. Die Schuppen find im Allgemeinen oval, auf dem. bedeckten Theile 
glatt, auf dem größern, freien mannichfaltig gezeichnet. Die Bauchfloffen 
liegen in der Nähe des Afters, an den Seiten des Bauches, find Elein 
und von mehreren weichen Strahlen gefpannt; die Strahlen der Schwanz 
floffe find Fräftiger, die Bruftfloffen dagegen wieder viel Eleiner, hoch gelegen. 

Die zahlreichen, Arten treten zuerft im alten rothen Sanbfteine auf 
unb vermehren fih im Kohlengebirge, um nad Ablagerung deffelben für 
gleich zu verſchwinden. 

1. Aus dem alten rothen Sanbfteine. 


MH. nobilissimus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 179. — Ia., Old Red. 73. 128, 140, tb. 2. 2. 
dig. 2; tb. 31a. fig. 0. — Murchison, Silur. syst. tb. 2b. fig. 1. Miller, 


Holopiyhtes: 971 


Old Red. tb. 9. fig. 2. — Bullet. scient. St. Petersb. VIII. 78. — Pictet, Pal. 


TI. 235. — Eichwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 670. — Yahrb. 1846. 115; 
1847. 620. 


Diefer Fiſch erreicht eine Länge von einigen Fuß, in welcher feine Breite 
21, Mal und fein Peiner, breiter Kopf ſechsmal enthalten iſt. Die Unterkieferäfte 
Frümmen fi) bogenfürmig nad) vorn zufammen und nehmen die beiden breiten 
Kiemenbogenplatten zwifchen fi. Die Schuppen Haben in der mittlern Baud- 
gegend einen Durchmefler von zwei Soll, nehmen gegen bie Kehle Hin almählig, 
am Schwange fchnellee an Umfang ab. Sie find abgerundet, nach hinten etwas 
verlängert, auf der Oberfläche ziemlich regelmäßig laͤngsgerunzelt, höckerig, die 
Runzeln und Falten nach dem Hinterrande convergirend, regelmäßiger am Schwanze 
als am Bauche. Der Schwanz ift kurz, dick und breit und trägt vor ber Schwanz: 
floffe eine kräftig entwickelte Afterfloffe. 

„Die Eremplare Iagern bei Elashbennie und Elgin und bei Printſchka kommen 
die Überrefte, vorzüglich Schuppen, fo häufig vor, daß fie eine wahre Breccie bilden. 


M. Flemmingii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 179. — Id., Old Red. 71, 128. 140, tb. 22. 
fig. 1; tb. 3l a. fig. 25. — Pictet, Pal. II. 235. 


Die Schuppen find viel höher als breit auf den Seiten des Körpers und run- 
den fi gegen den Bauch Hin allmahlig ab. Der freie, unbedeckte Theil ift mehr 
denn um das Doppelte höher als breit, wodurch fich diefe Schuppen immer von 
den weit größeren der vorigen Art unterfcheiden. Ihre Oberfläche zieren horigontale, 
nicht convergirende Wellenlinien, welche von dem mit vertical georbneten Höderchen 
befegten Vordertheile ausgehen. 

Die Fragmente, meift nur Schuppen, wurben bei Duraden unb Petersburg 
gefunden. 


M. Murchisonii Ag. 


Agassis, Poiss. foss. II. b. 179, — Id., Old Red. 72. 128. tb. 22. fig. 2. 
— Pictet, Pal. II. 235. 


Die Schuppen find faft rund, mit etwas vorftehendem Hinterrande, wodurch 
der freie Theil einen faft gleichfeitig rhomboidalen Umfang erhält. Die Zeichnung 
ihrer Oberfläche wird im vordern Theile von eben nicht zahlreichen, nad Hinten 
zufammenfließenden, ftarfen Runzeln gebildet, während den bintern Theil Feine, 
abgerundete, unregelmäßig gebrängte Höder zieren, fo daß alfo-auf jeder Schuppe 
drei verfchiedene Felder abgetheilt find, nämlich ein vorderes glatte, welches 
von ber vorhergehenden Schuppe bebedit wird, das mittlere gerungelte und das 
hintere höderige. Bei der vorigen Art folgten diefe Belder in umgekehrter Ordnung. 

Das einzige Fragment entdeckt Murchiſon bei Elashbennie. 


Mi. Andersonii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. b. 179. — Id., Old Red. 72. 128, tb. 22. fig. 3. 
— Anderson, General descr. of the Country of Fife. fig. 1. — Pictet, Pal. 
IL. 235. . 

@in Meiner, gedrungener Fiſch, deſſen fpindelförmiger Körper gegen ben 
Schwanz hin fih ſchnell verfchmälert. Die Schuppen jind kleiner ald bei den vori⸗ 
gen Arten, ebenfo hoch als Lang, mit wenigen faft parallelen, felten zufammenflief- 
fenden Längsfalten bededt. 

Das einzige unvollftändige Eremplar entlehnte Anderfon, der es dem H. gigan- 
teus zufchrieb, den oberen Schichten des alten rothen Sandſteins von Duraden. 
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e H. giganteus Ag. Eau hi 
Kr — Poiss, foss.ı IL .b. 179. — ld, ‚Old Red. 73, 128. 140. Pen 
fig. 3—10. — Pictet, Pal. I. 235. —— 


‚Gyrolepis giganteus. Agassiz, Poiss. foss, II. 275. tb, 19. fig, 13. — Mur- 
chison, Silur. syst. tb. 2b, fig.3. — Kainb. journ. of natur, et geogr. Be. new 
EEE 06. & 

Große Schuppen, nicht felten in Schottland und Rußland vorkommen, 
ab et, Mr der Oberfläche mit einem breiten, glatten Belde und bahinter mit 
— welligen Runzeln und Höckern verſehen. Sie haben übrigens eine ber 
trächtliche Dicke und auf der innern Fläche feine ſtrahlige Streifen. 

' HM. Omaliusii Ag. 
, Poiss. foss. IT, b. 179. — Id., Old Red. 75. 128, * wn 
ne. 11. — Pietet, Pal, II. 335. — Zaheb. 1846. 597. 

"Die einzige Schuppe von Namur — andere Fommen in der Eifel en: deutet 
auf einen Fiſch von mindeſtens zwölf Fuß Länge und iſt in der Mitte einen halben 
Boll die. Im der Mitte ihrer Oberfläche liegt eine breite Längsfurche, um welche 
ſich zahlreiche Wellenrunzeln ſchaaren. Auf der Fläche laufen dieſe Nunzeln parallel 
und verwandeln ſich am Rande in feine Höcerchen. 


2 Aus dem Kohlengebirge. ⸗ 

' HM. Hibbertii Owen. oo 
Agassiz, Poiss, foss. II. b. 180. — Pictet, Pal. II, 235. CT 122 
Rhizodus. Owen, Odontography. 75. Q 
Bei Bourdiehoufe. 

H. sauroides et H. striatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IT. b. 180. — Pictet, Pal. II. 235, 
Bei Edinbourg. 
=. falentus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IT. b. 180. — Pictet, Pal. II. 235. 
Bei Glasgow. 
..... M. Portlockii Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. IT. b. 180, — Pictet, Pal. II. 235. - 
In JIrland. ' 
M. Garneri Murech. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 180. — Pictet, Pal. II. 235. 
Bei Lanesfield. 
MH. granulatus Ag. FU 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 180. — Pictet, Pal. II. 235. 
Bei Mandefter. 
H. minor Ag. a 
Agassiz, Poiss. föss. II. b. 180. — Pictet, Pal. II. 385. —* 
In der Grafſchaft Stafford. 


‚Selerocephalus Ag. 

Eine nur auf Schädelfragmente begründete Gattung, welche ſich der 
vorigen anzuſchließen ſcheint und durch die nicht granulirte, mit einer fehr 
dünnen , Schmelzlage bedeckte Oberfläche der, Schädelknochen und durch 
geringere Entwicelung des Zahnfyftemes vom derfelben verſchieden ift, 
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Bon ber einzigen Art 


Sc. Haceuseri Goldf. 

Goldfuß, Sahrb. 1847. 403. 
wurde ein unvollfländiger Kopf im Koblengebirge von Heimkirchen in Rheinbayern 
entdeckt. Derfelbe ift breit und flach, von elliptifchem Umfange und weit Faffendem 
Raben. Die Zähne, in einfacher Reihe die Kiefer bewaffnend, haben eine pfrie: 
menförmige Geftalt und. verticale Streifung von ber Bafis bis zur Mitte Die 
Knochen find punktirt und mit netförmig verflochtenen, nach den Rändern hin aus⸗ 
laufenden, erhabenen Linien geziert. 


Actinolepis Ag. 

Die Eriftenz biefer Gattung beruht auf einzelnen, ovalen Schuppen, 
welche fih in ber Mitte dachförmig wölben und auf ber Oberfläche mit 
regelmäßig in concentrifche und ercentrifche Reihen georbneten Hoͤckern be- 
bet find. Die untere Fläche ift hohl. 


A. tuberculatus Ag. 
Agassiz, Old Red. 128, 141. tb. 31. fig. 15—18; tb. 31 a. fig. 28. 
Die Höder diefer im alten rothen Sandftein bei Petersburg und Elgin ent: 
deckten Schuppen find an der Baſis äußerft fein geftreift und die der mittlern Reihe 
bedeutend größer als die der concentrifchen. 


db. Statt der Schuppen neben einander liegende Schilber. 


Platygnathus Ag. 


Schlanke Fifche, deren Körper mit abgerundeten, höheren als langen 
Schuppen dadhziegelartig bebedt if. Die Zeichnung auf den Schuppen 
ſtimmt generell ganz mit Holoptychius überein, aber der viel längere 
Schwanz mit auffallend Eräftigen Floſſen geftattet keine Vereinigung beider 
Geſchlechter. Die Floffen werben naͤmlich von einer beträchtlichen Anzahl 
fehr langer, weicher und hohler Strahlen gefpannt, die eine große Beweg⸗ 
lichkeit dieſer Fiſche verrathen. | 

Die beiden bekannten Arten lagern im alten rothen Sanöftein. 


Pl. Jamesonli Ag 

Agassis, Poiss. foss. II. b. 162. — Id., Old Red. 77. 128. 142. tb. 25 
31a. fig. 22. 23, — Pictet, Pal. II. 231. 

Chiastolepis clathratus. Eihwald, Karften’d Archiv. 1845. XIX. 677. — 
Agassiz, Old Red. 155. — Sahrb. 1846. 115. 

Die Schuppen find mit parallelen, oft unterbrochenen Wellenlinien bededt und 
die Nüdenfloffe, vielleicht getbeilt, ift um mehr denn bas Doppelte höher ald der 
Körper. Auch die dem hintern Theile der Ruͤckenfloſſe gegenüberftehende Afterfloffe 
ſcheint ungeheuer hoch gewefen zu fein. 

Die Fragmente werben bei Duraden und Peteröburg entdedt. 


PL paucidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. I. b. 162. — Id., Old Red. 78. 128. tb. 28. fig. 11. 
— Pictet, Pal. II. 231. 
Es laͤßt fih nicht mit Beſtimmtheit entſcheiden, ob der Unterkiefer von Pomona 
generell identiſch mit vorigen überreſten iſt. Derſelbe hat eine Länge von 45.“ 
Giebel, Sauna. Fiſche. 18 


ara ‚Chöndrostels' Holoptychiis 
und eine Höhe —5* im 53 8 er —* 
Er Ke me und an der Inn man 
— weiche ie große, an ber Be — 
abgegraͤnzt zu haben ſcheinen. Die größten Bo) — 


einen kreisrunden Querſchnitt. Den aͤußern Rand bewaffnen mehrere Reihen 
Bet, dicht gebrängter Bähne. I m 


Glyptopomus Aeı Img 


Kosff trennte fpäter Die dritte Urt ber vorigen Gattung won ben 
übrigen und erhob diefelbe zum Typus einer eigenthümlichen Gattung, beren 
Schuppen nicht abgerundet, ſondern rhomboidal, nicht dachziegelartig, fon- 
dern. neben einander gelagert, den Eurzen, gebrungenen Koͤrper bebeden. Ob 
nun ‚außerdem eine größere Verwandtſchaft mit den Holoptychiern oder den 

Dipterinen exiſtitt, wird erſt aus volftänbigeren. Eremplaren, als das vor- 
liegende iſt, erkannt werden können. FT de 
61. minor Ag. 

Agassis, Old Red. 57, 128. 

„. Plathygnathus minor. Agassis, Poiss. foss. II. b, 162. — Id.,. en 
tb. 26. — Beet: Pal. I. 231. 

Das einzig bekannte Foffil diefer Art von Duraden deutet auf einen d 
breitem, gedrungenem Körperbau, mit Eleinem, ſchmelzbedecktem Kopfe um! * 
ſcheinlich wenig entwickelten Floſſen. Die Schuppen find auf den Seiten 
pers ziemlich hoch, fitgen in ſchiefen Reihen, die fich auf ber Mittelumie bes 
begegnen, indem fie hier faſt gleithfeitig werden. Ihre Dice ijt ——— und ihre 
6 fein granulirt. 








Stagonolepis Ag. —n 
ot —— ungenügend bekannt als vorige iſt dieſe Gattung, deren rhom⸗ 
boidale Schuppen mit rundlichen, verlaͤngetten, nach den glatten 

hin an Größe zunehmenden, umd rofettenartig um den Mittefpunke 





ſchaarten Hödern bededt find, rat 9] 
St. Robertsonii Ag. — 
Agässis, Old Red. I28. 139. tb. 31. fig. 13. 14. vo 


Das Fragment, mehrere Schuppen in natürlicher Lage — wurde in 
den oberen ‚Schichten des alten rothen Sandſteines unweit Elgin enideckt. Die 
— find etwas über einen Zoll hoch und nicht viel ſchmaͤler 

iD 


Dendrodus Owen, 1 OA 
Während von vorigen Gattungen nur einzelne Schuppen bekannt ge 
Worben find, kenut mah von dieſer nut die Zähne umd Kieferfranttente, 
Letztere find hohle, eben nicht hohe, aber Kreite Knochen, welche, ſehr 
Zähne in einer Reihe auf der Innenſeite fragen und, mit ihrer | 
wand ſich rechtwinkeüg erhebend, die Bafıs der. EL ne fügen. Dieſe 
in, kreisrunden Gruben mit, ihrem Bafattpeilt, deffen innere Höhle ſich un 
mittelbar in den Stieferfnodhen fortfegt. Ihre Oberfläche ift fein. 
fireift,; gegen bie Baſis tiefer, ‚am Gipfel weniger: deutlich un die Streifen 
entſprechen genau ben inneren Medullarfändten. "+. hi Er 
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Die Arten fcheinen in ihrem Vorkommen auf ben alten rothen Saud⸗ 
ftein befchräntt zu fein. 


BD. strigatus Owen. | 

Owen, nn ‚Joun 1. 17. — Id., Odontogr. 171. — Agassiz, Poiss. 
foss. IL b. 162. — Id., Old Red. 80, 120. 143. tb. C. fig. 10. @—22; tb. 238 a. 
fig. 1.2. — Pictet, Ba D. 230. 

Schlanke, cplindrifche Zähne mit ftumpf abgerundeter Spige und fehr feinen, 
dicht gebrängten Streifen, bie erſt an der Spige verfchwinden. Der faft Freis- 
runde Querfchnitt zeigt im mittlern Theile zahlreiche, nicht anaftomofirende Kanäle 
von mannichfaltigem Umfange und in der umgebenden Zahnſubſtanz ziemlich regel- 
mäßig geordnete Röhrchen von wenig verfchiebenem Durchmeffer. 

Bei Elgin, Riga und Petersburg. 


BD. latus Owen. 

Owen, Odontogr. 171. — Miller, Old Red. tb. 9. fig. 4. — Agassiz, Poiss. 
foss. II. b. 162. — Id., Old Red. 82. 129. 142. tb. 28. fig. 1. 2; tb. 38 a. 
fig. 8—12. — Pictet, Pal. II. 230. 

Dendrodus strigatus. Agasstz, Poiss. foss. II. tb. 55a. fie. 19. 20. 

Die Bühne erreichen eine Länge von 21%, Bol unb ruhen auf kreisſsrunden Bafen. 
Ein flumpfer Kiel an den Seiten laßt ihren Querfchnitt oval erfcheinen, aber bie 
feine Streifung unterfcheidet fih nicht von voriger Art. Die Bühne krümmen fi 
leicht Sformig, wodurch fie fich bei ihrer Dicke ganz befonders auszeichnen. 

Am Findhorn umd bei Riga. 


D. sigmoldes Owen. 

Owen, Microsc. Journ. J. 17. — Agassiz, Poiss. foss. II, b. 162. — Id., 
Old Red. 82. 129. 143. tb. 28. fig. 3; tb. 28a. fig. 3-5. — Pictet, Pal. 
D. 230. 

Wöhrend bei den übrigen Arten die Höhe der Zähne den dreifachen Breiten: 
durchmeffer ihrer Bafis nicht überfteigt , erreicht diefelbe hier den fünffachen Baſal⸗ 
durchmefler, daher die Zähne auffallend ſchlank find. Gegen die Spige hin ver: 
dünnen fie fi) ganz allmählig und erfcheinen fhwach gefielt, an ber Bafis aber 
haben fie einen völlig Treisrunden Umfang und feine Streifung. Die zierlihe Krüm- 
mung erinnert an vorige Art. 

Bei Elgin und Petersburg. 

D. tenuistriatus Ag. 

Agassis, Old Red. 129. 143. ib. 8 a. fig. 6. 7. 

Die Bühne gleichen in Größe und Form ganz tenen ber erften Art, aber unter: 
ſcheiden ſich durch ihre zahlreicheren Falten, welche fih an der Baſis nicht auffal⸗ 
lend vermehren. 

. Bei Petersburg. 
D. minor Ag. 

— Old Red. 129. 144. tb. Ba. fig. 13. 

Ein fehr kleiner Zahn mit gleichmäßig feinen Falten, deren gahl fich in der 
obern Haͤlfte ſehr zu vermindern ſcheint. 

Bei Megra. 


Lamnodus Ag. 


Die ſchlanken, comprimirten Zähne haben ſchneidende Kanten und 
ruhen auf abgerundeten Bafen. Ihre microfeopifche Structur zeichnet fi 
\8* 
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durch die gleichmäßige Schmelzfchicht an der Spige aus, welche dem Falten 
der Zahnſubſtanz im Innern nicht correfpondirt. 0°. mn. 
Die Arten lagern mit vorigen gemeinfchaftlid und 
Krotodilen, Eidechfen, Ichthyofauren und ſogar einem erm zuge · 
ſchrieben worden, deren wir bereits bei den Amphibien Erwähnung, gethan, 
X. biporeatus Ag. ne € BE 2 
j , Poiss, fose. II b. 10%. — Id., Old Red. 84, 129. 144, ib.C. 
fig. 79. 1419; tb. 9. fig. 6. 7; tb. 28. fig. 14, Pietet, Palı 
2331. — Kaiferling, Beobacht. im Petſchora Kde. 292 b. m 
Dendrodus biporcatus. Owen, Micerosc. Journ. 1.5. — Id,, Oi 
Leicht gebogene, ſchlanke Zähne mit ſtumpfer Spige, zwei ſtumpfen 
und ovalem Querfehnitte. Unter dem Mieroſcop betrachtet zeigt ein 
ſchnitt die enge, gewundene Medullarröhre, welche, am der Bafis, erweitert, it 
in mehrere Afte getheitt, überall mit zahlreichen, amaftomofirenden ‚Iweigen 
Maffe des Zahnes durchdringt. Im Querſchnitt nahe der Spige divergiren von den 
mittleren Kanälen faſt gerade, felten einfach getheilte Linien und die Kalfröhrchen 
erfeheinen nicht; wie auf dem, Bafaldurcjfehnitte als. fücherförmige, Bündek,,, fondern 
als, dickfaſerige Federfahnen an jenen Strahlen. Die Spige, des Bahnes bedeckt 
eine f@arf von, ber Sahnfubftang gefhiebene Schmelgfcict, welche, nach unten büns 
ner und dünner werbend, mit ber Zahnſubſtanz zufammenfließt. , EEE 
Bei Elgin, Riga, Kremon, Petersburg, zumeilen mit langen, cplinbei 
deutlich gewundenen Goprolithen, die Agaffiz geneigt iſt, demſelben Fiſche zu 
zuſchreiben. J reden 
L. hastatus Ag. —— OU 
Agassis, Old Red, 87. 145. tb. 28a fig. 16, 17, A. af. — Kalferling, 
Beobacht. im Petfchora be. 292 b. nah 
„ Lamnodus Panderi, Agassiz, Poiss. foss, II..b, 162,-— Pietet, Pa 351. 
dDendrodus hastatus. Owen, Odontogr. 175, — Agassis, Oi Red. e 
fig. 16. 1-13, Be 
Dendrodus compressus. Owen, Microsc. Journ. I. 18. J 


Mit vorigen gemeinfhafttid find Bühne abgelagert, welche mit Fr der Haie 
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ſehr große Apntichkeit Haben. Auf einer runden Baſis ſich erhebend find fie ftark 
primirt, mit ſchneidenden Kanten verfehen, und mit, ziemlich breiten, rinn e 
Streifen auf der untern Hälfte bedeckt. Microfcopifch betrachtet unterfcpeiden fie fidh 
von vorigen durch größere Mebullarfanäle, dichteres Maſchengewebe ſtatt der biel- 
fachen Veräftelungen, und an den ftärferen, divergirenden Linien des Querſchnittes 
treten alternivende Haͤckchen (auf, an denen die Kalkröhren buͤſchel- oder pinſelförmig 
vertheilt Liegen. 07) b ” 


denas bi dia 

L. sulcatus Ag. min am 
Agassiz, Old Red, 145. tb, 28 a. fig. 18, — Murchison, Silur. ayıt 2. 
8.9. ur Tanim Ar 


Gin breit kegeifdrmiger ,' hide gefrüminfer)) ftarf comprimirter Bahn mit 
großen, unregelmäßigen Längsfurdhen und außer dieſen mit noch kleineren Falten an 
der Bafis. 1 ku ads) m are 

Bei Elgin. Ta N 

Cricodusı Ag.| F — 
Mehr weniger comprimirte, leicht .'gefrünmte, große, Zähne, deren 
Oberflache bis zur: glatten Spige mit tiefen Längsfurchen bededt'ift. «Die 








A 


Asterolepis» 2377 


. bon ben Zurchen eingefchloffenen Leiften find breit und glatt. Ihrer innern 
Structure nach zeichnen fie fich durch eine einfache, auffallend erweiterte 
Medullarröhre und fehr dünne Lage von Zahnfubftanz aus. 


C. ineurvus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. b. 156. 162. tb. H. fig. 9—12. — Id., Old Red. 
S8. 129. 145. tb. 28. fig. 4.5. — Pictet, Pal. II. 231. 
Dendrodus. Owen, Odontogr. 
Die Zähne lagern im alten rothen Sandftein bei Kremon, Elgin und Riga 
und find an den leicht ablößbaren Blättern ber Zahnſubſtanz fogleich zu erkennen. 


Asterolepis Eichw. 


Diefe Gattung gründete Eichwald auf einzelne Knochenplatten aus 
dem alten rothen Sandflein im Gouvt. Nowgorod, nachdem fie Lamard 
für Polypen, Monticularia, und Kutorga für Schildfröten, Trionyx, 
ausgegeben hatten. Die Platten felbft find von mehreren Linien Dide und 
auf der Aufern Fläche mit zahlreichen, rundlichen Höckern befegt, deren 
Baſis verfchiebentlich gefurcht und geftreift, deren Anordnung mannichfaltig 
ift. Bald flehen fie nämlich enger, bald weiter von einander entfernt, und 
fließen zumeilen fogar in Leiften und Kämmen zufammen, fo daß fie nicht 
einmal zuverläffige fpecififche Charaktere bieten. Die untere Fläche ber 
N atten ift glatt mit faferigem Anſehen. Ihrer innern Structur nach be 
ftehen fie aus übereinander gelagerten, dünnen Schichten, von benen die 
unteren ein feinmafchiges Gewebe zeigen, bie oberen größere Lüden in 
gerader Linie übereinander, ben tieferen Stellen ber Oberfläche entjprechend, 
während bie Höder berfelben auf einer foliden Säule ruhen. 

Mit den Platten gemeinfchaftlich kommen Knochenfragmente im alten 
rothen Sandfteine vor, deren zuverläffige Beftimmung noch nicht ermittelt 
worden if. Agafjiz vermuthet nicht ohne Grund, daß bie Arten eine be 
trächtliche Größe erreichten und einen breiten, platten Kopf mit weit klaf⸗ 
fendem Rachen hatten, benn e8 liegen Kieferfragmente von neun Zoll Länge 
vor. Die Zähne jedoch, welche Eichwald ihnen zufchreibt, gehören ben 
vorigen Gattungen an. 


A. Asmusii Ag. 

Agassis, Old Red. 92. 129. 146. tb. 30. fig. 1; tb. 30 a. fig. 11. 

Chelonichthys Asmusü. Agassis, Poiss. foss. I. p. xxxuı. 

Schr große Platten von Elgin und Riga mit fehr niedrigen, beprimirten 
Hödern, die zuweilen zu Runzeln zufammenfliegen und fehr unregelmäßig geordnet 
find. Die Zwifchenräume haben unter der Loupe betrachtet ein feinch, runzeliges 
Anfehen. Die Dicke der Platten betragt vier Linien und darüber. 


A. ornatus Eichw. 

Eichwald, Bullet. sc. de St. Petersburg. VIL 78. — Derf., Karften’s 
Archiv. 1845. 673. — Agassiz, Old Red. 93. 129. 146. tb. 28 a. fig. 25; tb. 30. 
fig. 2—9; tb. 30 a. fig. 5—9; tb. B. fig. 4. 

Diefe bei Riga und Megra fehr gemeinen Platten haben höhere, ovale Höder, 
welche Häufig regelmäßig georbnet find und überhaupt gebrängter ftehen als auf 
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vorigen. Die Swifchenräume werden von fternförmigen Furchen : 
außerdem oft Punkte, in denen. innere Kanäle münden. om 
A. speciosas Ag. N — me hun [77 — 
Agassix, Old Red. 93. 129, 146, tb. —— 
Die Höcer auf der einzig betannten Platte aus eh 
neben ee find beprimiet, und, von ee 


umgeben. Die übrigens glätten Siwifchenräume Mio vn — Katz 


A. minor Ag. al x 
"Agussiz, Old Red. 94, 120. LAT. ‚db, Ba. fig. An ki, —* el, 
ib. 31a. fig. 2. 30. 
Chelonichthys minor. Agassiz, Poiss. foss, I. p. xxxınt. 
Asterolepis miliaris. Agassis, Old Red, 61. tabl. 

>" eine, runde Höder mit perforirtem Gipfel, ſtrahlig 3° eſitchter Ba und 
dramuticten gwiſchenraumen kann einige y Bun Riga und Petersburg gefun: 
dene Platten aus. lud. ‚In wolf, 671 
Aal = fi —— Ag: — + a 
wvAgassis,; Old’ Red. 94, 1130-147. "s 30.g. 12; BER Jun 
‚Kleine; Begelförmige, gekantete, am ber Baſis gezaͤhnelte Hörer, mit, 
Awifcenräumen ſchmücken einzelne Platten von Riga, , a 
„on 0) 36 Hoeninghausii Ag. f u Waaı 
1. Agassts „Old Red, 130,,147., %..30.2. fig. 10. — aheb. —— 
Auch in der Eifel kommen breite Platten „vor, deren, Dbei 
— ‚runden Hödern Sefegt if. Die Biifenedun 

Sig um die Hör verteilte Punkte, Ye 

A. Malcomsonti - 7 Tea 

dr Sa OIA Red. 190, 17 W. D0%L fe. 16. Ur Ace 
Die gwiſchenraͤume der Heinen,’ warzigen Höder find * zahlreichen / ſeht 
feinen, ſternförmig von der Baſis dieſer ausſtrahlenden Kalten: ae e 
























große Platte ſtammt don ‚Elgin. Su 
4. npienlis Ag: , 7 MI urn 
 Agussis, Old. Red. 130, 148. tb. 3m, fe: au, —VV — —— 


Aufstiner Platte von Riga fieht mon die: Höcker, ploͤblich über die, Oberfläche, 
e um biefelben roſettenartig punktirt iſt, ſich erheben ‚und, nicht wie,bei | 
übrigen Arten almählig mit der Platte felbſt verflichend. 3 Br wor 9 


Bothriolepis Eichv·v· ·· 2 


Eine! ebenfalls nur in Fragmenten bekanute Gattung / deren Charakter 
in ber Zeichnung der Platten ausgedrückt iſt und von Eichwald beſtimmt 
herborgehoben wurde. Die Schilder ober Platten meffen einige | 
Durhmeffer, und. find in der Mitte gemölbt ober, ſelbſt gefickt... — 
fiäche iſt mit Gruben bedeckt, bie bald rundlich, bald langlich, in 
fliegen, und feine Erhabenheiten zwiſchen ſich zeigen. re inne Br 
weicht auffallend von voriger Gattung ab, denn man | unter er eine 
folide, untere Schicht, welche von einzelnen, nach oben mannichfad) 
ten Kanälen durchbohrt wird, und eine obere aus ‚horizontal: über. ein 
gelagerten, dünnen Schichten beftehende, fefte Schmelgdede: Die Kiefer 
tagen große, Teicht nach Hinten gekrümmte etwas oinpeirmiereigtegeigäme, 
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oeren Höhe faft bie doppelte Bafalbreite erreicht unb deren untere Hälfte 
vertical geftreift if. Die Structur diefer Zähne erinnert an Holoptychius. 
Im Unterkiefer ſtehen auf der vorbern Hälfte drei folcher Zähne und da- 
binter enger beifammen einige Bleinere, im Oberkiefer zählt man deren ſechs 
einander mehr genäherte. Den Rand ber Kiefer bebedit eine folide Schmelz. 
lage, aus welcher ſich mehrere Reiben Peiner Bürftenzähne erheben. Diefe 
fräftige Entwidelung bes Zahnfyfiemes beutet auf ein fehr raubgieriges 
Naturell der Arten, wie es auch bie Fragmente anderer Mitglieder biefer 
Familie verrathen. 

Die beiden Arten lagern im alten vothen Sanbftein des europäifchen 
Nordene. 


B. ornatus EKichw. 

Eichwald, Bullet. sc. de St. Petersbourg. 1840. VIL 78. — Derf., Kar 
ſten's Archiv. 1845. XIX. 675. — Jahrb. 1840. 621. — Agassis, Old Red. 9. 
130. 149. tb. B. fig, 7; tb. 29; tb. 30a. fig. 14, 15; tb. 31a. fig. 36. 37. — 
Kaiferling, Beobacht. im Petichora 2de. 282 a, 

Glyptosteus reticulatus. Agassiz, Poiss. foss. I, p. xxxıv. — Pictet, Pal. 
TI. 235. 

In Schottland und Rußland finden ſich häufig 3 bis 6 Bol lange und 3 Kinien 
dide Schilder, deren Mitte dachfoͤrmig gehoben ift. Ihre Oberfläche zeigt. Ereis- 
runde Gruben, beragonal umrandet von dünnen, feharfen Leiften. Beide, Gruben 
und trennende Leiften, variiren auf demfelben Schilde eben nicht in der Größe und 
find mehr weniger regelmäßig geordnet, in welligen Linien. Nur zuweilen ver- 
ſchwinden die Zwilchenwände und die Gruben fließen zufammen. In der Ziefe der 
Grube erblickt man durch die Loupe eine eine centrale Öffnung- 


B. favosus . 

Agassiz, Old Red. 100. 130. 149. tb. 27. fig. 7; tb. 28. fig. 12. 13; tb. 30 a. 
fig. 13; tb. 3la. fig. 32—35. — Kaiferling, Beobadt. im Petſchora be. 
292 a 

Glyptosteus favosus. Agassiz, Poiss. foss. I. p. xxxıv. — Pictet, Pal. 
II. 235. - 

Der Schlanke Unterkiefer, in einem 1’ langen Fragmente bekannt, ift cylindrifch, 
vorn etwas dünner und an ber Spige leicht gekrümmt, nach hinten gerade und 
almählig an Starke gewinnend, unten f&harffantig, oben breit. Hier ift er mit 
Schmelz bedeckt, aus welchem fich zahlreiche, Fleine Hechelzähne erheben. In einer 
tiefen Laͤngsrinne ſtehen die ſtarken Kegelzähne, deren erfter faft Y% Zoll hoch ift. 

Im Oberkiefer fehlen die Heinen Zähne und die großen flehen dicht und nah 
beifammen. Alle Zähne find in der unteren Hälfte regelmäßig und ftarf gefaltet, 
an der Spige glatt. Im Innern findet fih eine veräftelte Medullarhöhle, welche 
in alle Kalten Zweige fendet. Won den Schildern Pennt man vier auf den Wangen, 
welche oblong, mit abgerundeten Eden, auf der untern Fläche ſtrahlig geftreift find. 


Psammosteus Ag. 


Breite, gewölbte, auf der Innenfeite glatte, auf der Oberfläche fein 
und dicht granulirte Schilder, deren Höcker unter der Loupe flrahlig ge: 
furchte Baſen zeigen und bald unregelmäßig, bald in Wellenlinien geordnet 
erfcheinen. Zuweilen fliegen die Granulationen, fo fein fie auch find, zu⸗ 
fammen und bilden Runzeln mit gezähnelten Seiten. Die innere Textur 
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der Schilder iſt höchſt eigenthümlich, denn ein zierliches, von vielfach ge⸗ 
wundenen Kanalen dargeſtelltes Neg iſt von einer ſeht 


ſoliden/ feſten Maſſe 
erfüllt. Nach der Oberfläche Hin verfchmalern und verringern ſich die Ras 
näfe, indem fe fe Infon umgeben, auf weien die Höcer der Ober⸗ 





fläche ruhen. * red Tran 
Die Arten wurden er —* rothen Sendſen Nußlands erkannt. 
"pr drinus Ag. IbDEe TE JI75 BETT 575 

"" Agassis, Old Red. 104. 130. N ——— 
Placosteus maeandrinus. Agassiz, Poiss, foss, I. p. xxxın ⸗Aa, Old’Red, 
WIM. ac· 6. 6. a In 


Microlepis lepidus et Microlepis ein, Eichmald, Karſtens 
XIX. 676. — Agassiz, Old Red. 155. — Zahrb. 1846. 115. 

Am Radoga wurde ein Schild entdeckt, deffen Oberfläche” mit dicht get 
theils parallelen, theils dichotomiſchen Rängslinien bedeckt iff. Di 
umter'der Roupe von Länglichen Erhabenheiten, Runzeln, gebildet, deren @eiten 9 
kerbt und gefurcht erfcheinen. Einzelne ſtrahiig umfurchte Hoͤcker fehlen nicht 
beweiſen, daß jene Runzeln aus einer Verſchmelzung mehrerer , 








den find, Der 2) 

_ Ps. paradoxus Ag. ur u 
Agassiz, Old Red. 104. 130. n son 
|" Psammolepis paradoxus. Agassis, Poiss.'foss, I, p. xxxıv. = 14., Old Red 

tb. B. fig. 5. 6; tb. 27. fig. 2—4. — Pictet, Pal. II. 236. Kern 


Sclerolepis decoratus. Eihwald, Karften's Archiv. 1845. Ri. 
Sahrb. 1846. 115. — Agassiz, Old Red. 154. 

Die Oberfläche der ſchuppigen Schilder ift hagrinarkig, indem reh 
ſehr kleine, runde Höcker mit einem Furchenkranze an der Baſis dieſelbe 
wu Platten Haben Furchenlinien, welche bie Gränzen dachgiegelartig ſich decke 

der Schuppen mit einem mittlern ‚Kiel und abfallenden Seiten, andeuten; bei art: 


deren tritt diefe Andeutung in Schuppen weniger beftimmt hewor. |. 1 n 
Riga und Kremon. EL. 
wi Ps. arenatus Ag. * 


Agassis, Old Red. 105. 130. tb. 28 a. fig. A. 1; tb. 31. fig. ‚11008 u 
Placosteus arenatus. Agassiz, Poiss. foss. I. p. xxu. 
Cheirolepis splendens. Eich wald, San Arhiv. 1845. xıx. — 
Ayassiz, Old Red. 155. — Jahrb. 1846. 115. TE 
Die Beinen, runden Höder mit fternförmig gezierter Baſis ſtehen in — 
tegelmäßigen Reihen auf der Oberfläche der Schilder geordnet und ſcheinen Niemals 
mit einander zu verflichen. var 
Mit vorigen gemeinfehaftlich, aber auch bei Peteröburg und am Ladoga. 
‚ Ps. undulatus Ag. v 
„, Ayassiz, Old Red. 106. 130. tb. 31. fig. 1. 12. Kr 
Placosteus undulatus. Agassiz, Poiss. foss. I, p. xxxttt, 
Cheirolepis unilateralis. Eich wald, Karften’s Archiv. 1845. XIX, 676, 
aprb. 1846. 115. — Ayassiz, Old Red. 155. n 
Bei Riga fand man Schilder, deren Oberfläche mit denſelben regelmäßigen 
Hoͤckerlinien als bei vorigen bedeckt zu fein feheint. Unter dev Loupe bei 
iedoch diefe Regelmäßigkeit, die Reigen find vielmehr unregelmaͤßig, ihre Hödter-an 
ber Bafis nicht, ftornförmig gezadit, bie Se ſelbſt oval, verlängert, rhomboidal, 
Ühichoineli, ungteihfeiig. uU mn na 
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II. Selachii. 
Achte Knorpelfiſche. 





Die eigenthümliche Organiſation der ächten Knorpelfiſche ober Plagio⸗ 
ſtomen beruht in dem Schadel ohne Abtheilungen, aber mit ſelbſtſtaͤndigen 
Kiefern, in der Bedeckung aller Knorpel mit einer feinen Moſaik pflaſter⸗ 
artiger Knochenſtückchen, in den angewachſenen Kiemen mit Spiracula der 
Kiemenhoͤhlen bei ber Anweſenheit von Kiemenboͤgen, in dem Mangel des 
Kiemenbedeld, in den Gängen bes Gehörlabyrinthes bis zur Haut und in 
der Bildung der Gefchlechtsorgane. 

Trog ber eben bezeichneten Eigenthümlichkeiten nähern fich die Knochen» 
fifche in vieler Beziehung ben Ganoiden, welches verwandtfchaftliche Ver⸗ 
haͤltniß wir ſchon ©. 139 berührten. Die Zahl der Klappen im Arterien 
ftiel des Herzens finkt bei wenigen Ganoiden, wie ben Stören, wo nur 
9 bis 12 vorhanden find, unter die höchſte Zahl der bei den Seladiern 
beobachteten, welche bei Raja, Myliobatis, Scymnus u. a. bis auf 15 
feige. Mit der Anmwefenheit diefer mehrfachen Klappen fteht in innigfter 
Beziehung der Musfelbeleg des Bulbus, welcher daher wie ein wahres 
Herz fchlägt, die Gegenwart einer wahren, accefforifchen Kieme vor dem 
eriten Kiemenbogen aber bei fehlendem Kiemendedel, und das Gpriglod, - 
welche® nur Carcharias und Sphyrna im ausgewachfenen Alter fehlt. 
Die Spiralklappe im Darm und biefer felbft, ſowie das Verhalten ber 
Schnerven unterfcheibet die meiften Knorpelfifche nicht von ben Ganoiden, 
dagegen haben bie Männchen jener äußere Gefchlechtsorgane und Neben: - 
boden, bie Weibchen charakteriftifche Eileiterdrüfen, welche bei den Ganoi⸗ 
den noch nicht beobachtet wurden, aber vielleicht bei den Gephalaspiden und 
Holoptychiern vorhanden maren. 

Wie in den weichen Körpertheilen bervorftechende Eigenthümlichkeiten 
der Knorpelfifhe erkannt worden find, fo laſſen fich biefelben. auch in ben 
folidern Theilen, den Zähnen, Floffenftacheln und Skelet, welche allein 
dem Paldontologen zur Unterfuchung der vorweltlihen Knorpelfifche gebeten 
werden, auffinden. Die Mannichfaltigkeit diefer Organe ift jedoch fo groß, 
dag wir außer ben in der allgemeinen Schilderung ber Fifche mitgetheilten 
Bemerkungen bier Nichts Hinzufügen, fondern erſt bei der Charakteriſtik 
der einzelnen Gruppen beren Eigenthümlichkeiten hervorheben Eönnen. Die 
ächten Snorpelfifche ber Lebenden Fauna heilen ſich nämlich nach der Ent- 
widelung ihres Steletes in zwei Orbuungen, Plagiostomi und Holocephali. 
Die Plagioftomen haben felbftftändige Kiefer und eine völlig abgetheilte, 
oft ganz verfnöcherte Wirbelfäule und zu ihnen gehören die beiden Zünfte 
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der Haien und Nochen. Bei den Holocephalen oder Chimären verwachſen 
die Kiefer mit dem Schädel und die Wirbeffäule ift eine weiche Nüdenfaite. 
In ihrer geologiſchen Entwicelung gleichen die Selachier den Gansi- 
den, erreichen aber niemals die hohe’ Bedeutung, welche dieſe für bie Fau- 
men der geognofifchen Formationen auszeichnet. Schon in ben älteſten, 
derfteinerung- führenden Schichten abgelagert, werden die Nefte eigenthüm- 
licher Gattungen im Kohlengebirge zahlreicher, erhalten fi im Kupfer 
ſchiefer und den Formationen der Trias fort, um im Jura und Kreide 
gebirge wieder in größerer Mannichfaltigfeit aufzutreten, In den tertiären 
Straten;n weit formenreicher als die Ganoiden geborgen, nähern; fie. ſich 
den Geftalten der gegenwärtigen Gewäffer und viele Überreſte dieſer Zeit 
verrathen ‚die Eriftenz noch lebender Gattungen: in der legten. geofı 
- Periode, und, können häufig genug von dem entſprechenden Theilen lebender 
Arten. formell nicht einmal, unterſchieden werden. j —XE 





on Neunte Ordnung. 
j Plagiostomi. —— 


J Die ·Plagioſtomen haben eine bis auf obere dontonellen —A 
Schaͤdelkapſel, an welcher die Zuſammenſetung aus einzelnen Theilen 
erkennbar iſt und. die, ebenfalls knorpeligen/ zahntragenden Kiefer, 
eines einfachen Suspenſoriums, dem Schläfenknochen vergleichbar, 

Der Antlitztheil des Kopfes verlängert ſich meiſt nach vorn, und an der 
untern Seite klafft das weite, quere Maul, neben welchem ſich fünf Kie ⸗ 
menſpalten öffnen und vor. dem die beiden. Naſengruben liegen. Die Wir- 
belfäule ft, ſelbſt in ihrem unvollkommenſten Zuſtande, noch in einzelne 
Abſchnitte getheilt. Bruſt · und Bauchfloſſen fehlen niemals, aber fie, 
wie die unpaaren Floſſen weich und fleiſchig. Die Körperbedeckung * 
in. einem rauhen, hagrinartigen Überzuge oder in Heinen Shüdchen mit 
Stacheln oder Höckern geziert. Die Zähne find in ihren Formen mannid- 
faltig und ftehen am Gaumen und ‚auf dem Unterkiefer, Beide, die Rochen 
und Haien, welche die Ordnung der Plagioftomen, bilden, waren. in frühe: 








ren Schöpfungsperioden: repräfentirt, 3 er 
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\ Die Rochen find breite, flach gedrückte Fifhe, welche durch Verwach⸗ 
fung der breiten, fleiſchigen Bruftfloffen mit dent Kopfe eine ſcheibenför ⸗ 
mige Geftalt erhalten, Der weite Nahen iſt mit pflafterartigen Zähnen 
bewaffnet, die Augen’ liegen auf dem Kopfe, dahinter die beiden Sprige 
Töcher, "und die Kiemenlöcher find’ nad) unten geöffnet Der vordere Theil 
der Wirbelfäufe, mit welchem der ringförmige Schultergürtel verwächft, ver- 
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ſchmilzt meift in einem einzigen Knorpel ohne Wirbelabtheilung, während 
der hintere aus verfnöcherten, tief biconcaven Wirbeltörpern zufammenge- 
fegt if. Die Bauchfloffen find fehr Hein, die Rückenfloſſen ftehen auf ber 
Wurzel bes Schwanzes, welcher allermeift fehr lang und dünn unb zu- 
weilen mit einem feften Stachel bewaffnet iſt. Die.Rochen erreichen oft 
eine bebeutende Größe und bewohnen gegenwärtig bie Meere aller Zonen. 
Sie theilen fi in zwei Familien, von benen die eine durch den Stachel ' 
auf dem Schwanze charakterifirt wird, die andere durch den Mangel einer 
Waffe am Schwanze. 

Die Rochen ſcheinen fehon in frühefter Zeit des thierifchen Lebens 
eriftirt zu haben, allein ihre Uberrefte find, zumal in den älteren Ablage 
rungen, fo unvollftändig erhalten, daß kaum die Familie, der fie angehört 
haben, mit einiger Zuverläffigkeit beftimmt werben Tann. 


1. Familie. Armati. 


Die wenigen Gattungen, welche wir in biefe Familie vereinigen, .be- 
wohnen gegenwärtig bie mwärmeren Meere ‚und werben durch ihr Gebiß 
fowie durch einen Fräftigen Stachel am Schwanze charakterifir. Das Ge 
big befteht im Ober⸗ und Unterkiefer aus mehreren, neben einander liegen- 
ben Reiben flacher, in der Breite überwiegend entwidelter Zähne, von 
denen die der mittlern Reihe die größeren, bie übrigen Beiner find. Der 
Stachel am Schwanze ift von verfchiedener Größe, flach oder dicker, mit 
geftreifter oder gefurchter Oberfläche und dient wegen der feharfen Zähne 
an beiden Rändern als gefährliche Waffe. 

Außer Arten der jegt noch eriftivenden Gattungen kennt man lber- 
reſte eigenthümlicher aus dem Kohlen» und Kupferfchiefergebivge. Indeß 
find die Fragmente doch zu unvollfiändig, als dag man fchon einen zuver- 
läfjigen Schluß auf ihren Urfprung ziehen könnte. | 


Trygon Adans. 

Die zahlreichen Arten diefer Gattung leben gegenwärtig vorzüglich im 
mittelländifchen, im rothen, und weniger häufig in anderen Meeren. Sie 
haben den flachen Körper der eigentlichen Nochen, aber ihr Tanger, peit- 
Ihenförmiger Schwanz trägt nur eine einzige, oft fehr Beine Rückenfloſſe 
mit einem großen, fägeartig gezähnelten Stachel. Die eigenthümliche 
Structur diefes Stachel befteht in den zahlreichen, anaftomofirenden Mes 
dullarröbrchen, welche von der Baſis zur Spige auffleigen und ihre legten 
Deräftelungen in den Zähnen haben, bie felbft eine unmittelbare Werlänge- 
rung der Zahnfubftanz find. Die von den Kanälen auöftrahlenden Kalk⸗ 
röhrchen haben einen beträchtlichen Umfang und find gleichfalls in großer 
Anzahl vorhanden. 

Die foflilen Arten Tagern in den älteften Zertiärgebilden. 
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. Agassiz, Poiss. foss. III, 382 *%, — Jahrb. 1835. 201. 207. — Fietet, Pal. 
3 ai. Tee 


bet Ri; a 


Diefe Urt wurde am Monte Bolea entdeckt und zeichnet‘ ſich 
—* Zãhne/ bie: —* geteilten —— und. ben * Tangen, ſchmolen 











Schwanz aus · d rar 

Tr. — Ag i en va — — 
ı —— foss. II 382%. — Jahrb. 11935, 201. 207. — etet, Pal. 
11,208, m 


l a wi 
ke \Trygonobatus erassieaudatus, „Blainville,  Jchthyol, 33 Überfeg, u ds 
Bronn, Italien. Nr. 9. 
Raja aculeata. Krüger, Geſch. d. urwelt. II. 636, ano — 
Komme mit voriger Art gemeinſchaftlich vor und unterſcheidet ſich von berfels 
ben durch den dickern und breitern Schwanz: ” 





Pleuracanthus Ag, > le 


sion Eine nur durch den Stadel befannte Maana welche der vorigen ſeht 
nah zu ſtehen ſcheint. Aan (al 
PL Iaevissimus Ag. a ee 
 Agassis, Poiss. foss. II: 66. tb. 45. fig. 4. 5, — Pictet, Pal: IL 299, — 
Geinig, Verfteingk. 163. ee ae 
Das im Kohlengebirge von Dudley entdedte Stachelfragment he 

te Oberflaͤche und jederſeits eine Reihe ſtarker, nad) unten geb 
Auf der untern Klädje verläuft eine breite, fief und rundlich ausgehöfl 


H Pl. planus Ag. ji 
‚„ Agassiz, Poiss. foas. III.,334, — Pictet, Pal, II. 299. 0... m 
‚Ein no nicht befchriebener Stachel aus dem Kohlengebirg⸗ von | Gt. “ 
Pl. tubereulatus Eichw. 15%, 
Eichwald, Karſten's Archiv. 1845. XIX, 669. — Jahrb. 1846. 115 
Agassiz, Old Red. 153. 
Nur wenige Linien lange Fragmente von Stacheln, welde leicht 












und auf der Oberfläche überall mit kleinen Hödern befegt find. Sie ſich 
—* in den ee Geröllen am linken Sehoraufer u. aD, mn 
] N DE ⸗⸗ 

hehe Aulacanthus Ag. ra 


Die Stacheln unterſcheiden ſich von den entfprechenden der Trygonen 
dadurch, daß die kurzen, plumpen Seitenzäne durch eine ſehr markirte 
Längsfurche vom Körper des Stachels getrennt find und ſelbſt gezähnelt 
erſcheinen. Sie bilden dem Übergang zur folgenden Gattung nn 


Au. Faujasii. & 7 cal wre 
Ptychacantkis Faujasii. Agasötz, Poiss. foss. TIN. 67. tb.’45. fig. 1. — 
Bronn, Leth. geogn. T. 1165. — Pictet, Pal. II. 299. cn or α 


_ Der Stachel iſt breit, auf der äußern, gewötbten Fläche unregelmäßig Länge: 
gefurcht, auf der untern, platten mit einem Kiel verfehen. N 
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Myliobates Dumer. 


lach gebrücte Fifche, deren Kopf mit fpiger Schnauze frei vorragt 
und nicht von den Bruftfloffen umgeben wird. Diefe breiten fi flügel- 
artig aus und hinter ihnen verlängert ſich der Körper in den fehr dünnen, 
langen Schwanz, welcher eine kleine Rüdenfloffe und zwei ſtarke, gezäh- 
nelte Stacheln trägt. Sehr charakteriftifch ift die Zahnbildung. Die Zahn: 
platten ber Kiefer, von denen die unteren beträchtlich länger als die oberen 
find, tragen nämlich flache, dicht an einander liegende, fechöfeitige Zähne 
in mehreren Reihen. Die Zähne ber Mittel- oder Hauptreihe dehnen fich 
in der Breite ganz auffallend aus, fo daß ihr Breitendurchmeffer den Längen- 
durchmeffer faft fechsmal überwiegt. Zu beiden Seiten diefer breiten Zähne 
liegen je zwei Reihen Bleinerer, unregelmäßig fechsfeitiger Zähne, denen fich 
je eine äußere Reihe fünffeitiger von berfelben Größe anſchließt. Diefe 
einen Zähne liegen alternirend neben benen der Hauptreihe und neben 
einander, haben benfelben Längsdurchmefler der großen, aber Feine über- 
wiegende Breite. Die Stacheln nähern fih in ihrer Structur denen ber 
Trygonen, Indem ihre ifolirten Medullarkanaͤle von ben Kualfröhrchen um: 
geben werben, jeboch in fehr geringer Anzahl. 

Die wenigen Arten bewohnen gegenwärtig bie wärmeren Meere beider 
Erdhälften, während zahlreiche ausgeftorbene in ber tertiären Zeit über 
Europa verbreitet waren. 


MW. micropleurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 318. tb. 46. fig. 17. 

Eine Sahnplatte des Oberkiefers, unbekannten Fundortes, welche fich durch bie 
auffallende Größe ihrer Hauptzahnreihe und die Kleinheit ihrer Seitenzähne aus: 
zeichnet. Die acht Zähne dee Hauptreihe find nämlich mit Leichter Krümmung nad) 
hinten fiebenmal breiter ald lang (3 214” Yang, 5 breit), auf der Oberfläche 
eben und feitlich, nicht fcharffantig, fondern abgerundet. Die Seitenzähne find fehr 
ſchmal (2) und verlängert (5%), jehr ungleich heragonal, mit zum Theil abge: 
rundeten und abgeflumpften Eden, und jederjeitö nur in zwei Reihen vorhanden. 


MW. Stockesii Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 318. tb. 47. fie. 1. 2. 

Ein Unterlieferfragment von ebenfalls unbefanntem Alter mit weniger breiten 
and mehr gebogenen Zähnen der Hauptreihe ald vorige. Die Seiten diefer ziemlich 
gewölbten, aber vollfommen glatten Hauptzähne find ſcharfkantig, fo daß aud bie 
in drei Reihen vorhandenen Seitenzähne eine regelmäßigere fechöfeitige Geftalt er: 
halten. Der äußere Rand der dritten Reihe ift indeß geradlinig. Die Oberfläche 
der Zähne in den beiden äußeren Reihen bietet in ihrer Ebenheit nichts Eigenthüm- 
liches, dagegen erfcheint die der erften Nebenreihe ſchwach laͤngsgekielt. Die Bahn- 
fronen haben übrigens eine beträchtliche Dide. 


M. goniopleurus Ag. 
Agasstz, Poiss. foss. IH. 319. tb. 47. fig. 9. 10. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. III. 48. — Pictet, Pal. II. 295. — Sabrb. 1847. 128. . 
Die Bähne der Hauptreihe diefer dem Londonthone auf Sheppy entlehnten 
Oberkieferplatte find ungefähr ſechsmal breiter ald lang, ſehr gewölbt und werden 
von je drei Reihen regelmäßig rhombiſcher Seitenzähne begleitet. 


— 
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— Tat — Ag... nis 
da, 
"find 
Feten) Fat und Fang? Die — 
Air en " 
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| green Teheran ] 

dicker ift ald bie — Sie wurde bei Brüſſel entdeckt und enthält nur die un: 
vollftändige, Bauptreihe... 4 000 yrirrmslo mwpil Ser — 
a Se siriatus Ag Id ma Vera 

4 Agassis, ‚Poiss. foss. III. 320..- — ld, * * use, mat. 1BA5:-TIL, 48, — 

4, Pal. 1. 295. — ‚Sahrb. ‚1847. 128, — ‚Bu, 5 
ER Ba 1% — Owen, Kun. mager nat Bise Y 10° Sei 

Eine ſehr breite Bahnplatte aus dem kondonthone auf She J— 
—— brehäge — Bra U 

PO] ing 

x. toliapieus Ag. 

Agassis, Poiss, foss. III. 321. tb. 47. fig. 15—20. —— — a6 era 
1845. III. 48. — Pictet, Pal. II. 205. — Sahrb,, 1847,18. =.0%, f 
Beiträge 3. Petrefett. VII. 24. 

Mit voriger gemeinfepafttid, aber Aud) am Reitpagebirge fint I 
Aatten des Ober» und Unterkiefers, welche ſich durch di 
ähne ‚vor allen anderen außzeichnen. Die Geftait der Kie 
in M, aquila im Mittelmeer, Die Hauptzäpne t 
en Rändern hinter einander und, bilden eine flache 
unregelmäßig längsgefkreift ift. Die Breite diefer 

alige Länge. Die Zähne der beiden Mebenreihen jederfeits bild 
gone und die der äußern Neihe find außen im gerader inte y 
Zahnplatte des Oberkiefers ift verhältnigmäßig eiwas breiter ais bie Aihtere, dee 
Hauptzahne leicht nach hinten gefrümmt, ſiebenmal ſo breit als lang 
der Nebenreihen geſtreckt, weniger vegulär ſechsſeitig. Wurzel und Krone haben 
faſt gleiche Dicke, doch iſt lettere in der Mitte etwas Dicker, fo.daß, da bie,Dber: 
—“ it die Mur in der —— ehe EM PEBEST ER 737 17071 
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Der ahnlich aber die’Bäpne ver Hauptreihe i 

und die nicht punttirt, ihr Vorderrand Hi 

bilde von Flonheim · 
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Mi. Iaevis Meyer. 
v. Meyer, Iahrb. 1844. 339. 
Etwas Fleinev als vorige, mit glatter und gemwölbter Wurzel ber einzelnen 
Zähne, deren Vorderrand nicht gezähnelt ift. Aus dem gleichaltrigen Gebilde un- 
weit Alzei. 


M. suturalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 322. tb. 46. fig. 12—16. 

Eine Heine Zahnplatte unbekannten Bundortes, deren Seitenzähne fi) unter 
einander und mit ben Bauptzähnen in gezähnelten Nähten verbinden. Die Zähne 
der Hauptreihe haben bei 2” Ränge eine Breite von 8’ und darüber. Die Ober: 
fläche ift glatt, die gewölbte Wurzelfläche dagegen gefaltet. Die Nebenzaͤhne ſchei⸗ 
nen jederjeitö in nur zwei Reihen vorhanden zu fein. 

In den Tertlärfchichten von Klein Spauven bei Maftricht. 


Mi. gyratus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 323. tb. 46. fig. I—3. — Id., Ann. des sc. nat, 
1845. III. 48. — Pictet, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 128, 
Kleine Bahnplatten aus dem Londonthone auf Sheppy, deren wenige Zähne 
ſchwach gebogen und durch breite Furchen von einander getrennt find. 


M. heteropleurus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 323. tb. 47. fie. 6—8. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. III. 48, — Pictet, Pal. II. 205. — Jahrb. 1847. 128. 

Diefe von Sheppy ftammende Platte enthält noch fünf Hauptzähne von je 
8 Breite und 3° Länge mit faft ebener, punktirter Oberfläche und allfeitig ge⸗ 
zähnelten Rändern. Die wenig erhaltenen Nebenzähne find ungleich fechsfeitig. Die 
Kronen find betraͤchtlich dicker ald die gefalteten Wurzeln und die Hauptzähne ver: 
binden fi in breiten Querfurchen. 


M. jugalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 324. tb. 47. fig. 13. 14. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. IH. 48. — Pictet, Pal. I. 295. — Jahrb. 1847. 128, 
Die unregelmäßige Form der Sähne charakteriſirt diefe im Londonthöne ent: 
dechte Platte. Die. Hauptzähne haben fihiefe vorbere und hintere Seiten und die 
Nebenzaͤhne find ungleich vhomboidal oder abgerundet. 


M. Brongniartii Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 324. — Pictet, Pal. II. 295. 
Eine wenig befannte Zahnplatte aud deu Lertiären Schichten von Sand in 
Belgien. 
Mi. nitidus Ag. 
. u Colei Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 325. — Id., Ann, des. sc. nat. 1845. III. 48. — 
Pictet, Pal. IL 295. — Sahrb. 1847. 128, 
Zwei im Londonthone auf Sheppy vorlommende, aber noch nicht beſchriebene Arten. 


M. dupliecatus Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. VII. 24. 
Eine aus dem Wiener Becken ftammende und durch eine Rinne, welche jede 
Lamelle ber Länge nach in zwei gleiche Theile trennt, Harabterifie Bahnplatte. 
MW. angustus Ag. ” 
Agassis, Poiss, foss. III. 325. — Grey Egerton, Catalogus. - Pictet, Pal. 
oO. 205. — Jahrb. 1839. 115. 
Eine unbefchriebene Art aus den Zerttärfihichten des Rheinthales. 
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M. speciosus Muenst. erst olumak 
Gr: Münfter, Beitr. z. Petrefctk. V. 67, [meet 
Eine im Wiener ** bei Neudörfl —— aber —— 
bene Art. 


u 


Myliobatides, 


Der vorigen Gattung und anderen biefer Familie (gehören eine An- 
zahl. verfchiedener Stacheln, deren formelle. Beziehung zu den Sn aber 
noch nicht ermittelt worden ift, daher. wir fie nach Agaſſiz's Beflinnuungen 
noch neben einander ftchen Laffen. 


Mm. Sternbergii Ag 
Agassiz, Poiss.' foss. III. 330. tb. 45. fig. 10. — Bietet; Pal. 206, 
Ein ſchlanker Stachel aus dem Brentathale mit a ut 
auf der Oberfläche und ftarken, gebogenen, fpigigen Zähnen, an ber, a 


M. Owenii Ag. eb 
‚Agasste, Poiss. foss. TIL. 331. tb. 45. fig. II—13. — Id:, Ann. des se. nat. 
1845. 47. — Pietet, Pal. IT. 205. — Sahrb. 1847. 128, on 
Ein breiter, flachgedruͤckter Stachel aus dem Londonthone —— 
zuſammenfließenden Furchen auf der obern, und feinen Streifen auf der, untern 
Fläche, Kurze, ſcharfe Bühne ſtehen dicht gedrängt an beiden Seiten. 


M. acutus Ag. 
Agassiz, Poiss, foss. JII, 331. tb..45. fg. 4-17, — Id., Ann, 0. nat, 
1845. II. 47. — Pictet, Pal. I. 205, — Sahrb. 1847, .128. 
Ein einer, ebenfalte im Londonthone auf, Sheppy - entbedker ec mit 
kräftigen, nad) vorn geneigten Randzähnen. Die obere Bläge it na 9 
die untere gekantet, i 


m. Haidingeri Muenst. Eu 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetk. VII. 24. If. Fig. ab. 7 
Die Randzähne diefes zierlichen Stahels aus dem Wiener Becken find Lürzer 
und plumper als bei vorigem und feine ‚obere Fläche hat: fünf breite, tiefe Rinnen 
Dazwifchen vier erhabene, dicke Streifen, die untere Fläche „dagegen. ift hart gewoͤlbt 
und hat jederſeits am Rande eine tiefe Rinne. 


MM. eanalieulatus Ag. — 

Agassiz, Poiss. foss. II. 331. tb. 45. fig. 120. — Id., Am. — 
1845. III. 48. — Pictet, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 128. er 

Die ſtark gewölbte äufere Fläche dieſes auf Sheppy — ſchlanken 
Stachels iſt in der Mitte mit einet breiten, tiefen Laͤngsrinne verſehen, auf ber 
untern Fläche dagegen flach gewölbt, faſt rechtwinkelig über die Ränder fh) erhe⸗ 
bend. Die Randzäpne find fein und ſchwach— 

M. toliapieus Ag. in —8 

Agassiz, Poiss. foss. III. 331. tb! 45.fg. 2123. 2 Ta., Ann) des 86, nat. 
1845. III. 48, = Piötet, Pal. 11.295. —"Zapr6. 1847128. Gr merkte, 
Beitr. 3. Petrefetk. VII, 2. 

Ein auf Sheppy ebenfo häufig vorfommender Stachel als die oben unter dieſem 
Nomen. ‚beichriebenen „Zähne, „daher, Agaſſiz vermuthet, „beide. gehören demſelben 
Thiere. Ziemlich regelmäßige Längsfurden und Eleine, dicht —— Se 
unterfcheiden dieſen Stachel, leicht von ähnlichen. M 
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H. gracilis Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetl. VII. 25. &f. 3. Fig. dab. 

Ein Peiner, ſchlanker Stachel aus dem Wiener Becken, deſſen obere Flaͤche 
faft glatt, nur mit kurzen Strichen gerunzelt ift, deſſen untere Fläche einen erha⸗ 
benen Mittelkiel mit einer flachen Längsrinne trägt. Die Randzähne find kurz 
und plump. 

"IS, lateralis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IH. 331. tb. 45. fig. 24—27. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. II. 48. — Pictet, Pal. II. 295. — Jahrb. 1847. 128. 

Ein dem M. toliapicus in der Form der Zähne und der Zeichnung der äußern 
Fläche ähnlicher Stachel von Sheppy, deſſen untere, fanft gewölbte Fläche aber 
jederſeits eine breite, tiefe Kurche neben den Randzähnen hat. 


M. marginalis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 33l. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. III. 48, — 
Pictet, Pal. II. 295. — Sahrb. 1847. 128. 
Ein Heiner Stachel mit fehr feinen und fehr fpigigen Zähnen im Londonthone 
auf Sheppy. 
Aetobatis Muell. 


Die beiden lebenden Arten diefer Gattung, früher noch mit voriger 
vereinigt, bewohnen bie Küften Brafiliens, Indiens und das rothe Meer. 
Sie haben oben und unten nur eine einfache Reihe großer, querftchender 
Zähne, welche im Unterkiefer nach vorn gebogen, bicht Hinter und etwas 
über einander gefchoben liegen. Der legte Zahn befigt einen geraden Hin- 
terrand und die Abnugung beginnt an den vorberften Zähnen. Der Ober- 
tiefer, breiter ald lang, trägt Feine gebogenen, fondern faft ganz gerade 
Zähne auf der feinen Vorderrand bildenden Zahnplatte. 

Die zahlreicheren, foflilen Arten lebten während ber tertiären Periode 
in den Meeren des mittlern Europa. 


Ae. sulcatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 326. 

Myliobates sulcatus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 46. fig. 4. 5. 

Die einzig bekannte Zahnplatte des Unterkiefers diefer Art flammt von einem 
unbefannten Bundorte. Sie ähnelt fehr dem brafilianifchen Ae. Narinari, ift aber 
verhältnigmäßig breiter und dicker, ihre Zähne ftärker gebogen, in der Mitte brei: 
ter, an ben Seiten ſchmäler, auf der obern Seite durch eine feichte Furche von 
einander getrennt. 

Ae. irregularis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 327. tb. 47. fig. 3-5. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. 48. — Pictet, Pal. I. 296. — Jahrb. 1847. 128. 

Im Londonthone auf Sheppy lagern Bahnplatten, von denen die Zähne bes 
Oberkiefers ftark gekrümmt find. Sie fcheinen in ziemlich großer Anzahl zu einer 
Platte verbunden zu fein, da ihre Breite fehr gering, ihre Mitte auch nicht breiter 
als ihre Seiten iſt. Die Krone bedeckt eine feine Streifung, die Wurzel breite 
Furchen. 

Ae. arcuatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. I. 327. — Pictet, Pal. II. 296. — Sahrb. 1844. 336. 
Die Bähne diefer in der Schweizer Mollaffe vorkommenden Platten finb fehr 


ftart gebogen und in der Mitte bedeutend breiter als an den Seiten. Diefe 
Giebel, Sauna. Fiſche. 19 
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Krümmung ift in ber Krone ſymmetriſch, seen — daß 
iegtere viel —— Krone fein ſcheint· Die Oberfläche iR 
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 Agassis, Polas. foss, IIT. 328. -- Id., Ann, des sc. nat. 1845, 
Pictet, Pal. I. 290. — Jahıb. 1847. 198. 

Myliobates subarcuatus. Grey Egerton, Catalogus. 12 gapeh 1839. 115. 
Die zahlreichen auf Sheppy und Barton entdeckten Bahnplatten beſtehen aus 
vegeimäßig und ſiark gefrümmten Sähnen mit ebener und a Pte OS, 
wodurch fie. fidh genügend don voriger Art und von Ae. sulcatus unferfcheiden. 
Die Krone ift dünner als die Wurzel, in der Mitte jedoch etwas dicker als at ben 
Seiten, fo daß die Oberfläche gemölbt erfheint. Die Breite diefer Zähne beträgt 

ungefähr ihre fechsfache Länge, F m 


Zygobates Ag. 7 na ER 
Der generelle Charakter diefer im zwei Arten an — Ki 
tebenden und früher unter Rhinoptera begriffenen Gattung liegt in 
Anordnung ihrer geraden, quer hexagonalen Zähne. Dieſelben en nãm⸗ 
lid) in drei Haupt: oder Mittelreihen, von denen die mittlere bie breiteſten 


ne enthält, Außerdem find jeberjeits noch zwei Reihen — 
e vorhanden, don denen die ‚der, aͤußern Reihe, eine abgerundet, 





je Form, haben. Meer 
Die wenigen Arten früherer Schöpfungsperioben lebten. ‚mit „vo 
gemeinfchaftlich und etwas ſpaͤter. an 
‚2. Studeri Ag. 


‚Agassiz, Poiss. foss, III. 329. 333..tb. R. fig. 3-5. — Pletet, F 
„„Myliobates, Studeri. Grey Egerton, Catalogus. — Iahrb. 1839. 1 
"Die zahlreichen, in der Schweizer Molaffe gelegenen Arm 
zeichnen ſich durch die überwiegende Dicke ihrer —— aus. 
Z. Woodwardii Ag. 

Agasstz, Poiss. foss. III. 329. 333. tb, R. fig. 6, 7. — Pictet, P: 2m 

Die Bahnplatten aus dem Crag Norfolks — Zähne, deren 2 
tächttich dicer find als die Kronen, 

In den ferfiären Schichten des Rheinthales Fommen an mehreren Fr 
platten vor, welche vieleicht zu jeder ber beiden genannten Arten gehören, 
Stacjeln finden fich mit denfelben und v. Meyer unterfchied drei ———— 

als Z, rima, Z. acuminatus, Z. rugosus. Jahrb. 1944, 334. 
— 


Janassa Muenst. ee 
Flache Zähne von quer ſechsſeitigem oder ungegelmäfigem Umfange 
liegen in drei Dauptreihen und viel kleinere, weniger regelmäßige in äuße- 
tenvober Nebenreihen hinter einander. Die Zahl der Neihen ſcheint nicht 
immer dieſelbe zu Bleiben, indem bie Nebenreihen Kisweilen und im vor ⸗ 
dern Theile der Zahnplatte beftändig fehlen. Die Zähne ber Haupfteihen 
nehmen deutlich nad) vorn an Größe ab und erinnern lebhaft an die Gau- 
menzähne der Pyknodonten, von denen fie fich jedoch durch ihre innere, röhrige 
Structur- unterſcheiden · "Db fie aber wirklich von den Myliobaten vers 
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wandten Rocen ftammen, laͤßt fi nach den vorliegenden Reſten noch 
nicht mit Beftimmtheit entfcheiden, vielmehr fcheinen fie den Typus einer 
eigenthümtlichen, ausgeftorbenen Familie zu bilden, 

Die Urten nur durch ihre Zahnplatten bekannt, gehören dem Kupfer: 
fchiefer Deutfchlands an. 


J. angulata Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 4. Petrefetl. I. 46. 114. 2. 4. Fig. 1. 2; IM. 122. 
If. 3. Big. 5a. — Agassiz, Poiss. foss, III. 375. — Gaea Sax. 95. — Germar, 
Berfteinerg. Mandfeld. Kupferfchiefer. 26. — Kurtze, Diss. Mansfeld. 230. — 
Seinig, Verſteingk. 176. 

Im Kupferfchiefer von Gluͤcksbrunn und Riechelsdorf find Zahnplatten gefun⸗ 
den worden, auf denen man fünf Reihen ziemlich flacher Zähne erkennt. Die al- 
gemeine Form dieſer Zähne ift heragonal, breiter als lang, unregelmäßig und geht 
durch die abgerundet vierfeitige in die ovale über. In der mittlern Reihe, welche 
die größten Zähne enthält, liegen ſechs, von vorn nach hinten merklich an Größe 
zunehmende fechöfeitige Zähne, deven erſter 2’ lang und 3° breit, deren letzter 
bis 2” Yang und 5" breit ift. Ihnen fließt ſich nad hinten ein etwas längerer, 
unregelmäßig ſechs- ober abgerundet vierfeitiger und fünf fehr female, an ben 
Seiten zugefpiste Zähne an, wenn biefe nicht eng hinter einander liegen; wo fie 
fih aber unter einander und mit den Rebenreihen berühren, erhalten fie ihren hexa⸗ 
gonalen Umriß. Die Zähne der neben der Hauptreihe liegenden Reihe nehmen 
gleichfalls vom fechöten nach vorn und hinten an Größe ab, haben diefelbe Länge 
der mittleren, aber eine geringere Breite und die vorderen find an der Außenfeite 
abgerundet, fo daß ber vordere Theil der Zahnplatte ein Halboval bildet. Auf der 
bintern Hälfte der Bahnplatte Legt fich jederfeits noch eine äußere Reihe Eleiner, 
unregelmäßig vierfeitiger Zähne an. Ob bie Eremplare, auf denen ſich bie Hin: 
teren Sähne nicht berühren, mit denen, wo bie Zähne aller Reihen eng an einander 
ftoßen, berfelben Art angehören, laͤßt fich nur zweifelhaft annehmen. Die Oberfläche 
einiger Zähne ift in der Mitte glänzend glatt und Bann daher bie röhrige Structur 
nur an ben Seiten erfannt werden, bei anderen, befonderd den höher ftehenden und 
vielleicht abgenupten ijt die Oberfläche ganz porös. In der Umgebung der Zahn: 
platte liegen Überrefte der chagrinartigen Haut des Fiſches. 


3. Humboldtii Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. I. 116. Tf. 14. Fig. 4. — Agassiz, 
Poiss. foss. III. 375. — Kurtze, Dissert. de Petref. Mansfeld. 20. 

Diefe eigenthümliche, vielleicht generell von voriger Art verfchiebene Zahnplatte 
ift im Manöfelder Kupferfchiefer entdedt worden. Im vordern heile liegen drei 
Reihen fünf großer Zähne ſchuppenfoͤrmig über einander und geben der Bahnplatte 
wie vorhin einen ovalen Umriß. Reben ihnen liegt eine Reihe von vier Bleineren, 
abgerundet rhomboidalen Bahnen, an welche fich zwei Außenreihen ſehr fchmaler 
anfchließen. Den Hintern Theil der Platte erfüllen einige auffallend große Zähne. 
Auch hier bemerkt man Überrefte der gekörnten Körperhaut und am Ende der Platte 
zwei große Ohrknochen. 

3. bituminosa Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. I. 116. — Agassiz, Poiss. foss. III. 375. 

Trilobites bituminosus. v. Schlotheim, II. Nachtr. z. Petrefetl. 39. If. 22. 
Fig. Sab. 

Eine der vorigen durch die fehuppenformige Anordnung der Zähne ähnliche 
Art, welche v. Schlotheim als einen zweifelhaften Zrilobiten befchrieben bat. 

Sie lagert im Mansfeldifchen, Heffifchen und Gothaiſchen Kupferſchiefer. 

19 * 
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nis: Auge hd: wine Fam een Kur 1.77. = 
Den Mitgliedern dieſer Familie feSt der Sache. im. 

ihre Schwanzfloffe iſt mehr weniger entwickelt. Die paarigen 

fehe groß, von gegliederten, aber nicht immer zerſchliſſenen Strählen ge: 
ſpannt und ruhen auf fehr Fräftigen Knochengürteln. Das Gebiß ift bei 
Weitem nicht fo ſtark als in der vorigen. Familie, denn. die. iefer, find 
nur mit fehr Kleinen, «fpigen- oder‘ pflafterförmigen. Bühnen bewaffnet: 
- Die Gattüngen find in den Meeren aller Zonen beider Erdhalften 
verbreitet und naͤhren ſich meiſt von kleineren Seethieren. Eini 
feinen ſchon am Ende der Juraperiode eriffirt zu haben, x 
erft in ben tertiiren Schichten. auf. Außerdem ‚birgt aber ‚der. Lias und 
die —— Gebilde eigenthümliche Gattungen, die der Gegenwart ganz 






binden at es in der Tebenden Fauna durch Pristis und 


REN. 





Raja Cuv. f 
Der breitgebrückte Körper der Rochen .ift mit Mügeiförmigen Br 
floffen ‚umgeben und ‚der lange Schwanz. trägt zwei Heine Rückenfloſſen 
und eine rudimentaͤre Schwanzfloſſe. Der Nachen ift mit zahlreichen, Eleis 
nen, mehr ober weniger: platten Zahnen gepflaftert, die bei in und ders 
felben Species auch wohl fpig werben, —— 
Die zahfreichen Arten leben gegenwärtig in allen Meeren, "bei 
am häufigften aber in den ‚europäifchen und. finden — foſſil im. 


birge und in tertiäͤren Ablagerungen. N nahe are 
R. platypterus. N I" —* 


Asterodermus platypterus. Agassiz, Poiss. foss. III. 381. tb. 44.08, 1-6, 
Pictet, Pal. II. 297. 

Agaffiz gründet auf diefes im lithogtaphtſchen Schiefer" Yon Ze ent: 
deckte Foffil die eigenthümtiche Gattung Asterodermus, allein da Fein, 
veller Unterfehied don der lebenden Roche efiftirt, ſo verlaſſen wir dien ve Ch. 
fung wieder. “ 

Die Wirbelfäule befteht aus ſchlank chlindriſchen, in der Mitte Sieh vereng 
Wirbeltdrpern, deren im Schiwanze noch einige funfsig, in ber Rüdengegend 
denn zwanzig erhalten worden find. An acht in der Beckengegend Tiegenden, a 
nicht erhaltenen Wirbeln fieht man ebenſo viele Paare fehlanker Ri 
Ertremitäten find fehr Präftig entwicelt, am Bruftgürtel das Qı 
hinteren Hörner fihelförmig gebogen und ſehr fpis, die Hörer 
viel weniger gekrümmt, Die Strahlen der Floſſen werden erft an ge 
gliedert und find nicht zerfhliffen. Die ganzer Körperoberfläche bedecken — 
fternförmige Plaͤttchen, welche in der — am groͤßten auf der untern 
Fläche ausgehöhtt find. ni! 


-M. Muenstert — 
Euryartbra Muensteri, Agassiz, Poi, 32. Pt, al 120 
757 175. listen iR u 
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ine Bruftfloffe ebenfalls aus dem &olenhofer Jura veranlafte Agaffiz zur 
Aufftellung der eigenthümlichen Gattung Euryarthra, deren Eriftenz wir bis zur 
Entdedung vollftändigerer Überrefte nicht anerkennen. Die Strahlen diefer Floſſe 
find breit, flad und aus einer geringen Anzahl fehr großer Glieder zufammenge: 
fegt. Die Art, der dieſe Floſſe angehörte, erreichte eine fehr beträchtliche Größe. 


BR. antiqua Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 371. tb. 37. fig. 33. — Geinig, Berfteingk. 174. 
Im Erag von Norfolk wurden Hautplatten eines Rochen entdedit, welche faft 
Preisrund, auf der untern Seite gewölbt und quer geftreift find. Auf der obern 
Fläche findet fih eine ovale Einſenkung mit einem hintern Ausfchnitte, in welchem 
fih ein Bleiner Dorn erhebt. 


RB. ornata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 372. tb. 37. fig. 34. 

Actinobatis. Agassiz, 1. c. 

Eine andere Hautplatte aus dem Zertiärgebilde von Plaifance ftellt eine ovale 
Scheibe von einem Bol Durchmeffer dar. Die Vertiefung auf der obern Fläche ift 
freisrund, kleiner als bei den Icbenden Arten, in ber Mitte mit einem fpig Tegel: 
formigen, geraden Dorn’ verfehen, von) deffen Baſis nach der Peripherie hin Ra: 
dien ausſtrahlen. Die übrige Oberfläche ift mit einer fternförmigen Zeichnung ge⸗ 
ziert, welche aus rabienarfigen, fich veräftelnden Furchen befteht. 

BR. Philippi Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetf. VIL 33. If. 2. Fig. 22. 

Eine ovale Hautplatte, von befien mittlerm Dorn paarweife erhabene Strah: 
len auslaufen, welche wiederum von fehr feinen, dicht zufammengedrängten, con: 
centrifhen Kinien durchſchnitten werben. 

In den Zertiärfchichten bei Kaſſel. 

RB. spiralis Muenst. 

Gr. Müniter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 33. If. 2. Fig. 24. 

Kreisrund und hochgewölbt ift diefe Platte, von deren Mittelpuntte aus fich 
eine erhabene Zeifte in fünf fpirafigen Umgängen windet. Die Oberfläcde wird über: 
dies von erhabenen Strahlen und feinen Spirallinien geziert. 

In einem Sanbfteine bei Minden. 


Narcopterus Ag. 


| Eine noch nicht befchriebene Gattung, von der es zweifelhaft ift, ob 
fie wirklich eigenthümlich oder vielleicht mit der Iebenden Gattung Platyr- 
rhina zufammen fällt. 


NW. bolcanus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 382 **. — Jahrb. 1835. 297. — Pictet, Pal. 
U. 298, 
Am Monte Bolca. 


| Torpedo Dumer. 

Der Zitterrochen hat einen fheibenfürmigen, platten, kreisrunden und 
nadten Körper, deffen kurzer Schwanz. zwei Rüdenfloffen und Die brei- 
edige Schwanzfloffe trägt. Die Zähne find fpig mit quer. verlängerter 
Baſis. Die Arten, bekannt durch ihe zwifchen Kopf und Bruftfloffen ge- 
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legenes electriſches Organ, leben gegenwärtig vorzüglich im Miktefmete und 
Die eingige fofffe turbe am Monte Wofen entdedt. "u 


Due 0 7 2 
Ihe siganten Ag- veri ah 
Agassiz, Poiss, foss. II. 392, — Piotet, Pal. 11,208. - 
297; 1847, 382. 
Raja torpedo. Ittiol. ver. tb. 61. — Krüger, Gef. 8 Uber. 086. 
" Narcobatus giganteus. Blainville, Ichthyol. 335 Überfeg. 85: 
Übertrifft alfe Lebenden Arten an Größe. un. = 
Cyclobatis Egert. on 
Vom (chenden Bitterrochen unterfiheibet ſich dieſe tertiäre Gattung 
durch wenigere aber längere Strahlen in den Bruſtfloſſen, und durch klei⸗ 
nere Bauch · und Schwanzfloſſen. Die Zähne, nur an der Symphyſe 
der Kinnlade noch fihtbar, find Hein und ſcheibenförmig, die Schädel- und 
Augenhoͤhlen Hein. Die Bruftfloffen breiten fih mit ihren AT Strahlen 
jeberfeits um das abgerumdete Vorderende über die Nafenknorpel Yns * 


©. oligodaetylus Egert. 2 
Grey Egerton, Quart, geol. journ, 1845. 1.225. ib. 5, — Zahrb. 1847. J 
Das einzig bekannte, vom Libanon ſtammende Exemplar zeigt einen Beinen, 
zerdrüdten Rochen mit glatter, ftachellofer Haut und ſhiantem & 


Cyclarthrus Ag. 
Der Charakter dieſer ausgeftorbenen Gattung * in den rzen, 
dien, chlindriſchen Gliedern in den Strahlen der. Brufifloffen, weld e zer 
ſchliſſen find. 


©. maeropterus Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. II; 382. tb, 44, fig. 1. — Pictet, Pal. * 297. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 119. 

Eine Bruftfloffe von bedeutender: Größe-aus dem Lias von Lyme Begie iſt has 
einzige Fragment diefer Art. Die Glieder werden in den Strahlen immer länger, 
je mehr diefe ſich in Fäden zertheilen. Einige zugleich erhaltene Spuren der Haut 
deuten auf einen fehr feinen Chagrin. - 





Y kaalen E 


Squaloraja Ril. v — 
Der Kopf verlängert ſich vorn in einen ſchmalen, Tangı "Sch el 
wie bei ber folgenden Gattung. Der untere Theil dieſes © iſt 


breit und in der Mitte vertieft, um den ſchmaͤlern abgerundeten Dber- 
ſchnabel aufnehmen zu. Finnen. Die Kiefer liegen wie bei allen 

ſtomen quer vor und unter den Augenhöhlen und find mit Kleinen, A 
Zähnen bewaffnet. Die Augenhöhlen haben, einen beträchtlichen Umfang 
und eine halbkugelig vertiefte Gelentjläche am Hinterhaupte deutet auf eine 
ſehr große Beweglichkeit des Kopfes mit der Wirbelſaͤule, Dieſe befteht 
aus einer fehr großen Anzahl Meiner; kurzer, ſcheibenförmiger Witbeltörper, 
deren Baht fich ber 250 beläuft. Won den Floſſen kennt man nur bie 
feinftraßfigen Bruſtfloſſen auf inem kräftigen Knochengürtel. Der ganze 
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Körper ift mit Heinen, Begelförmigen Dornen bebedit, dexen auffallend große, 
ovale Bafalplatten radienartig gefaltet und am Rande ben Falten entfpre- 
chend ausgezadt find. Die allgemeine Körperform erinnert, fo eigenfhüm- 
ih fie auch iſt, doch in gemwiffer Beziehung an bie Tebende Gattung 
Pristiophorus. Ob ber Schwanz mit einem Stachel bewaffnet war und 
dieſe hoͤchſt eigenthümliche Gattung daher in die vorige Familie vermiefen 
werben muß, kann aus ben vorliegenden Überreften nicht mit Beſtimmtheit 
ermittelt werden. 
Die einzige Art 


Squ. dolichognatha Bil. 
Riley, Proceed. Geol. Soc. Lond. 1833. 5. May. — Lond, Edinb. philos. 


journ. 1833. Novbr.! IH. 369. — Froriep, Notiz. 1836. XXXVIII. 330. — 
Zahrb. 1834. 370. — Bronn, Leth. geogn. I. 496. 


Squaloraja polyspondyla. Agassiz, Poiss. foss. II. 381. tb. 42. 43. — 
Pictet, Pal. U. 297. . 


Spinacorhinus polyspondylus. Agassiz, Poiss. foss. Feuill. 94. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 119. 


wurbe im Liad von Lyme Regis entdedit und vielfach für ein Amphibium ausge: 
geben, von Riley richtig erkannt. 


Platyrhina Muell. 


Die Abrundung aller Floffen, die an ber Schnauzenſpitze einander 
genäherten Bruftfloffen, der dünne Schwanz und bie fehlenden Wülfte am 
Spritzloch zeichiren die beiden in China, Japan und Indien lebenden Arten 
von ihren nächften Gattungsverwandten aus. Nicht generifch verfchieden 
von ihnen fcheint 


Arthropterus Bileyi Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 379. — Pictet, Pal. II. 278. 
zu fein, welche Gattung Agaffi 3 auf große Bruftflofien aus dem Lias von Briftol 
gründete. Diefelben haben in ihren Strahlen cylindrifche, an beiden Enden erwei⸗ 
terte Glieder, welche in ben Aften deſſelben Strahles von ungleicher Folge und 
Groͤße find. 
Pristis Lath. 


Außer Meinen platten, pflaſterartigen Kieferzähnen beſitzt der Säaͤgefiſch 
an beiden Seiten feiner fäbelartig verlängerten Schnauze große, ſchlank 
fegelförmige, comprimirte, am Dinterrande gefurchte, eingefeilte Zähne. 
Die Arten bewohnen gegenwärtig die Meere aller Zonen und erifliven feit 
der tertiären Periode. 


Pr. bisulcatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 382 *. tb. 41. — Pictet, Pal. II. 2094. — Ann. 
des sc. nat. 1845. III. 48. — Jahrb. 1847. 128. — Geinit ‚ Berfteingt. 175. 
Der Schnabel aus dem Londonthone auf Sheppy hat eine chagrinirte Dber- 
flaͤche und zwei tiefe Rängsfurchen , welche biß gegen die Spige hin parallel neben 
einander Yaufen und dann ein wenig convergiren. Die eingekeilten gZaͤhne find 
nicht erhalten, wohl aber deren Alveolen. 
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Pr. dubius Muenst. viren hab Ab — 

Gr. Münfter, — Petrefetk. VII. aq. DEE Tree, een 

Die ‚fragmentären Überrefte aus dem Corallenkalk von Bannene Karen 
der, vorigen Ähnliche Art anzubeuten, 5 


oo Pr. Hastingsiae Ag. 

 Agassiz, | Poiss. foss. II. 382 *. ⸗ 
matı, 1345,48. — Zahrb. 1847. 128. 

Ein einziger Zahn von ſehr geringer Größe deſſelben dundortes deuet fi die 
Eriftenz dieſer Art. ’ Mr. 

Pr. acutidens Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 382 **. — Pictet, Pal. II. 294, — Lond. Edinb. 
philos. magaz. 1838. XII. 397. — Jahrb. 1839, 729. 

Ebenfalls nur durch einen einzigen Zahn aus dem tertiären Sande o von 
Bagshot bekannt. 


Pr. Bathamii &al. 
Galeotti, Bullet. de Vacad. de Bruxelles. 1835. IL. 132. — Jahrb. 1538. 595, 
Im eocenen Gebilde von Melsbroeck in Brabant. 








Byzenos Muenst. rr 


Unter diefer Benennung ‚befchreibt Gr. Münfter einen mit fein ſchup⸗ 
penartiger Chagrinhaut bededten Körper, deffen ungenügende Erhaltung 
jede foftematifche Beftimmung zweifelhaft Täft. 


B. latipinnatus Muenst. , 

Gr. Münfter, Beitr 3. Petrefctk. VI. 50. 25. I. Big. 2. 

Das Foffil wurde im (Rupferfhiefer don Rieche lsdorf entdeckt und hat einen 
nad) hinten verſchmaͤlerten Umriß, vorn einen großen, dreiſeitigen Anhang Eie 
Bruftfloffe), Hinten zwei ähnliche, einander, gegenüberftchende, balbereisförmige, 
mit befonderen Bafalanhängen (die Rüden: und Afterfloffe) und endet fi in zwei 
ſchmale Üfte theilend. 





I. Zunft. Squalidae. a 


Der ſchlanke, fpindelförmige Körper, die feitlihen Kiemenfpalten, die 
freien Augenliderränder, der unvollſtaͤndige Schultergürtel, der Mangel der 
Schäbelfloffenknorpel und die vom Kopfe deutlich abgefegten Brufifloffen 
unterfcheiben. bie Haififche wefentlih von den Najaceen. Ihr Nachen if mit 
mehreren Reihen ftumpf- oder fpigzadiger Zähne bewaffnet, je die 
Haien zu ben gefürchtetften Näubern des Oceans machen. Ei 
noch Spriglöcher hinter den feitlich gelegenen Augen und die Zahl der. 
Kiemenlödher ſchwankt zwiſchen fünf und fieben, won denen‘ zwei zuweilen 
über den Bruftfloffen- liegen. In dev Entwickelung der unpaaren Floſſen 
herrfht eine große Mannichfaltigkeit. Bei Weitem die Meiften Haben’ zwei 
Nüdenfloffen, zuweilen mit einen kräftigen Stachel, Wenige nur eine; die 
Afcerfloffe fehlt, einigen Samilien ganz. Den, Körper bedect eine bide, 
vaube, chagrinirte Haut und das innere Knochengeruft iſt bei einigen, völlig 
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weich, fnorpelig, bei anderen die Wirbelfäule aus mehr weniger offificirten, 
felbftftändigen Wirbelförpern mit tief concaven Gelenkflächen zufammengefegt. 

Die Haififche bewohnen gegenwärtig bie Meere beider Erdhälften, 
viele die europälfchen Meere. Die vorweltlichen Nepräfentanten erfchienen 
zur Zeit, ald das erſte organifche Leben auf der Erdoberfläche fich regte 
und haben feitdem in allen geognoftifhen Formationen ihre Überreſte ab- 
gelagert. Diefe find vornämlih die Zähne und vereinzelten Stacheln 
aus den Floffen, feltener auch der Chagrin der Körperhaut und Wirbel 
von Gattungen mit gegliederter Wirbelfäule. 


3. Familie. Squatinae. 


Diefe den Rochen zunächft verwandten Haififche haben einen fchlante- 
ven Körper als jene, aber fehr entwidelte, vom Kopfe deutlich abgefegte 
Bruftfloffen, Träftige Bauchfloffen, Feine Afterfloffe. Ihr Gebiß befteht 
meift aus eben nicht feharfen Zähnen, mit breiter Wurzel. Die chagrin⸗ 
artige Haut enthält kleine, zumeilen ftachlige Körner. Die Wirbelfäule be- 
fteht, wenn fie verfnöchert ift wie bei Squatina, aus fehr diden, foliden 
Wirbelförpern oder fie ift weich und Enorpelig wie bei Eichinorhinus. 

Bon den in ben europäifchen Meeren lebenden Gattungen ift nur eine 
foffil und zwar im Juragebirge beobachtet worden, andere ausgeftorbene 
lagern im Kupferſchiefer. 


Radamas Muenst. 


Der lange, zahnlofe Schnabel von Squaloraja erinnerte ſchon an 
Pristiophorus ber lebenden Fauna, deffen Schnabel mit angemachfenen, 
nicht eingefeilten Zähnen bewaffnet if. Auch Radamas befigt feine einge- 
feilten Zähne im Schnabel und ſcheint fich der lebenden Gattung noch mehr 
zu nähern als jene, daher wir mit ihr die Neihe der Haififche beginnen. 

Der breite, flach gedrückte Kopf verfchmälert ſich vom Hinterhaupte 
allmählig nach vorn, wo er fi) in den Tegelförmigen Schnabel verlängert. 
Die Wirbelfäule fcheint nur unvollftändig verfnöchert, auch die Zloffen- 
ſtrahlen ſehr weich gewefen zu fein. Die Haut ift chagrinartig. 


BR. macrocephalus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. VI. 52. If. 14. Fig. 1. 

Das einzig bekannte Foſſil diefes Fiſches, auf welches Gr. Münfter die Gate 
tung begründete, wurde im Kupferfchiefer von Richelsdorf entdeckt und befteht in 
einem febr fragmentären Kopfe, dem vordern Theile der Wirbelfäule, vielleicht auch 
in Theilen der Bruftfloffe und der Haut. Der Kopf mißt am Hinterhaupte 2°, goll 
in der Breite und verfchmälert fich erft hinter den Augenhöhlen, welche feitliche 
Ausfchnitte bilden. Vor den Augen beträgt die Breite an der Baſis des Schnabels 
noch einen Zoll. Das Fragment der Wirbeljäule ift ſehr undeutlich erhalten, laͤßt 
aber die Gliederung derfelben noch ſehr wohl erkennen. Die das ganze Foſſil be: 
deckende thagrinirte Haut erfcheint an ber Wirbelfäule und den Floſſen fehr fein- 
fornig, am Kopfe groblörniger. 


— 
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mibame onlınmm vom Bat Dumnkra dein 
Den Nochen in der allgemeinen Rötperform ſehr pn 
flachem, freisrunden Kopfe, großen hinter ben Augen gelegenen 
Töchern, platt gebrüdtem Körper, ſehr breiten, vom Kopfe Deutlich 
tem ’Brufifloffen, zweien Nücenfloffen auf dem Schtanze und 
Afterfloſſe· Die Jaͤhne Haben comprimirte, glatte, fpigige Stone 
wenig entwickelte Wurzeln / bie ſehr Leicht verloren gehen. In ihrer Strucur 
erreicht die inmere Höhle einen größeren —— 
Zahnſubſtanz, deren Kalkröhrchen ſehr wenig veraͤſtelt find der 
Schmelzlage nur in ſehr geringer Anzahl vorhanden find. Die Wirbelkör- 
per find verhäftnigmäßig ſehr breit, Fury, ihre Gelenkflächen ‚querelliptifch 
und ihre Structur fehr folide, 
+ Die Arten erreichen eine beträchtliche Größe und leben ale 

Naͤuber gegenwärtig in den europdifchen Meeren. Die: vorweltlichen Arten 
waren von geringerer Größe und bewohnten am Ende ber Jun 
während der Kreidezeit und im Anfang der tertiären Periode bie, 
Deutſchiands. — F 
5 .· enrinata. “7 ee 

Gin ſehr Heiner Zahn aus den Tertiaͤrſchichten von Klein* Spauben unweit 
Maftricht, in Heren Sa®s Sammlung befindlich, Der faft gleichfchenkelig br 
kaum merklich nach hinten geneigte Zahnkegel erhebt ſich inmitten der t 
erweiterten, ſcharfrandigen Baſis, Hat ſcharfe, ſchneidende Ränder, eine, Ehe 
woͤlbte Innenfeite, deren unterer Schmelzfaum fanft ausgebuchtet ift, 
ziemlich convere Außenfeite mit einem, mittleren, ‚verticalen Kiele und einem in fanf- 


ten Bogen über bie niebrige Wurzel herabhängenden Seelgumen (ie si i 
IT * | 







Saq. alifer. * 

Thaumas alifer. Gr. Wanſter Veitt. 4, Welt. V. 02. 3.7. Big. 1. 

Graf Münfter befhreist in feinen Beiträgen einen Bild aus dem Tthographi: 
ſchen Schiefer Baierns als eigenthümliche Gattung Thaumas zur Familie der Ro- 
hen. gehörig. Die Beſchreibung ſowohl als die Abbildung, bes Foſſiles ſprechen 
entſchieden für eine generelle Identität mit ber lebenden Gattung, Squ 

Das einzig befannte Eremplar miht 1% Fuß in ber Länge und 9 
Bruſtfloſſen, 4% Bol an den Bauchfloffen in der Breite. Der Kopf if 
drüdt und baher weder feine allgemeine Form, noch feine einzelnen ZB: 
zu erfennen. ¶Die verſchobenen Sahnreihen, von denen eine doppelte an | fi 
geworfen, zwei ähnliche nach unten gerückt find, enthalten viel # Bähne als 
bei den lebenden Arten, mit breiten Wurzeln, flachen, dreieckigen ‚deren 
ſcharfe Spigen leicht geträmme find. Die Wirbelfäule entpätt 136 
körper von betraͤchtlicher Diele und. fehr geringer Länge. Die paarigen 
hängen an fehr breiten Knochengüͤrteln, denen ſich für die flügelförmigen, v 
dien Strahlen gefpannten Bruftfloffen noch zwei breite Armknochen anlegen. Die 
Bauchfloſſen, unmittelbar hinter den Bruftfloffen, find von geringerer‘ 
nen fi) aber weit nad) Hinten aus und werden von 20 Eräftigen 
Der Schwanz erreicht die Länge des Körpers und enthält 83 Wirbel: "Er ver: 
ſchmaͤlert ſich Hinter der Eleinen, dreieckigen Rüͤckenfloſſe ziemlich ſtark 
am Ende eine lange, ovale Schwangfloſſe. Die chagrinirte, den ganzen 4 
bedeckende Haut/pat am Kopfe große, flache Körper, "am Haiſe und 





. an der Bruft 
feine, fpige Stacheln, am übrigen Körper aber ift fie ſeht fein granulirt. 


ee 
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Thaumas fimbriatus. Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VI. 53. Zf. 1. 
Fig. 4. 

&ine weniger vollftändig befannte und nur zweifelhaft hieher gehörige Art def 
felben Fundortes. Sie iſt von wenig geringerer Größe, hat weniger Strahlen in 
ben Bruftflofien, und, was fie befonders audzeichnet, große, vielfache zerfchligte, 
floffenartige Lappen am Kopfe. Die chagrinartige Körperhaut iſt wie bei vori- 
ger Art. 

8q. Muelleri Beuss. 

Reuß, Böhm. Kreibegeb. II. 100, Zf. 21. Fig. 18—20. 

Bon diefer Art find nur wenige Bähne aus dem Pläner Böhmens bekannt, 
welche mit denen ber lebenden Art Sq. angelus die größte Übereinftimmung zeigen. 
Sie find zwei bis fünf Linien lang und faft ebenfo hoch. Der große, dicke Kegel 
ift fehbe wenig nach innen geneigt, an den Seitenränbern fchneidig und glatt, oben 
ftumpf zugeſpitzt, an der Baſis erweitert, innen ſtark gewölbt, außen weniger con» 
ver und bier an der Bafld in einen zapfenförmigen Fortſatz verlängert. 

8q. lobata Beuss. 

Neuß, Böhm. Kreidegeb. II. 101. If. 21. Fig. 21. " 

Die bieher gehörigen, ebenfalls dem Pläner Boͤhmens eigenthümlichen Zähne 
find nur zwei Linien lang und nicht fo hoch, ihr Kegel ift niedrig und flumpf und 
befonders durch einen an der Bafid der Innenfeite herabhängenden, breiten, abge: 
rundeten Fortſatz von voriger Art verfhieden. Die Innenfeite ift übrigens 
unregelmäßig runzelig, bie äußere nur an ber Baſis ſchwach gefaltet. Auch bie 
Form ber Wurzel gewährt ſpecifiſche Eigenthümlichkeiten. 


Dictaea Muenst. 

Eine in ihrer gefammten Organifation fo hoͤchſt eigenthümliche Gat⸗ 
tung, ba fie eine von den übrigen verfchiebene Familie bilden könnte. Der 
Körper ift gedrungen, die großen Bruftfloffen nach dem Kopfe hin verlän- 
gert wie bei voriger Gattung, die Bruftfloffen Fein, fchmal, breifeitig, 
dem Hinterrande der erſten Rüdenfloffe gegenüber, die Afterfloffe fehr groß, 
der Schwanzfloffe fehr nah, die erfte, große Rüdenfloffe ausgeranbet, drei- 
. Tappig, die zweite breit mit zugefpigtem Lappen, Schwanzfloſſe wahrfchein- 
lich mehrfach gelappt. Dom Skelet ift nirgends eine Spur zu bemerken. 
Die Haus ift mit Meinen, rundlichen, auf dem Kopfe gekielten, auf dem 
übrigen Körper rauhen Schüppchen bebedt. Die Zahnbildung ift ganz 
eigentbümlih. Im Gaumen liegen vier Reihen laͤnglicher, abgerundeter, 
nach hinten an Größe zunehmender Zähne, im Kiefer eine Weihe Eleinerer, 
rhomboibaler Zähne. Alle find mit Schmelz bedeckt und gleichen in ber 
Structure ben Zähnen der Janassa. Die Erfagzähne drängen chief von 
hinten hervor. Cine Annäherung an die Akrodonten und verwandte Gat- 
tungen ift in biefer Zahnbildung nicht zu erkennen. 

2. striata Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctt. III. 124. If. 3. 4, Big. 1. 2. 3; Zf. 8. 
Fig. 3. 4. 6-10. — Agassiz, Poiss. foss. III. 376. 

Acrodus larva. Agassiz, Poiss. foss. IH. tb. 22. fig. 23—25. 


Der Fiſch erreichte eine Länge von noch nicht 11, Fuß, wovon der Kopf nur 
3 Bol einnahm. Im Gaumen liegen Hinten die beiden größten Zähne, welche ie 
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zwei Reihen ſchließen. Diefelben find fattelförmig gebogen), 
quer gefaltet," auf dem ausgebuchteten, Theile‘ glatt. "Die vier. quer « 
Tegenen find laͤnglich oval, weniger gebogen, ebenfalls quer gefaltet, 
noch ungefähr vier Querreihen von je vier ähnlichen, aber allmıäf 
nen. Die äußeren Bähne in den Kieferreihen find rhomboidal und 
Bogen. Die Dierfläge aller‘ zeigt unfer der Loupe die punktfdt 
und bie Wurzeifläche eine feine Streifung., Die Schuppen des Kopfes 
find Mein, rund, mit einem oder zwei Kielen ‚am, ‚Hinterrande Ku des 
Körpers find punktirt. Imslon 
Die Überrefe mütdetGinjgepktecft im Supfeiigider vn Sr 
Kamsdorf gefunden. wi: 
Ir { ut "77 
TA u 
4. Familie. Spinaces. on nl Hr A 
20 


Die Dornhaien haben Spriglöcher, feine Nickhaut und keine Aft 
floſſe, aber zwei mit je einem Stachel verſehene Rückenfloſſen, fünf vor dem. 
Bruſtfloſſen gelegene Kiemenlöcher und eine ſpiralförmige Di 
Die Zahl ihrer Mitglieder ift in der gegenwärtigen Schöpfung 
und das Vaterland vornämlic die europdifchen "Meere. m 
Schöpfungsperioden war ihre Anzahl und Mannichfaltigkeit bede 
doch. läßt ſich die natürliche Verwandtſchaft aller von uns hier 
Gattungen nicht mit genügender Zuverläffigkeit ermitteln, da die 
den überreſte zu fragmentariſch ſind. Wir haben dieſelben nach rein palaͤo⸗ 
zoologiſchen Charakteren geordnet, um die große Menge eigenthümlich ber 
nannter Formen in überfichtlicher Folge, darzuftellen. . In geognoſtiſcher und 
senephifger Verbreitung, find. ſie an Feine beſtimmten Grängen ‚gebunden, 

da Mi eo 
* u —— 


a. Tohthyodorulithes. I 
A— 


Sinterrand gerade, — m 
Acanthias Bon. I 3 


"Der gemeine Dornhai des Mittelmeeres hat einen ehfindrifchen 
per. mit chagrinirter Oberhaut, einen Stachel vor jeder Nüdenfloffe 
Afterfloffe, aber größe, hinter umd etwas über den Augen gelegen 
Tücher, und Fleine, ſchneidende Zähne in mehreren Reihen. 
flarf comprimiet, mit ganz nach hinten geneigter Spige, fo daß 
dende Schärfe allein vom vordern Nande gebildet wird. Die 
9 verhaltnigmahig kurz und bie, der ber erfien Nückenfloſſe faſt 
Hälfte Türzer als der der ziveiten, fein votderer Rand leicht coi 
hinterer faſt gerade. Der Stachel der ziveiten Nückenfloffe if 






























frümmt und hat an der Hintern Seite einejehrbteite Furche "Beide m 
vorn abgerundet und Hinten mit ſcharfen Kanten © J 
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A. rotundatus. 
Spinax rotundatus. Heuß, Geogn. Skizz. 11.220. — Derf., Böhm. Kreide: 
geb. I. 8. If. 4. Fig. 12—14. 
Schlanke oder kurze, gerate oder wenig gefrümmte Stacheln aus dem Pläner 
Böhmens, ohne Furche an ber hintern Seite, daher der Durchſchnitt oval. Ihre 
Oberfläche ift ganz glatt oder mit fehr feinen Längslinien bedeckt. 


A. marginatus. 
Spinax marginatus. Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 8. If. 4. Fig. 10. 11. 
Etwas längere Stacheln deſſelben Kundortes, mit fcharfen Kanten am hintern 
und vordern Rande, ebenfalls glatt ober fein und fchräg linirt. 
Es kommen im Pläner Böhmens nach Neuß noch andere Staheln vor und in 
derfelben Formation bei Quedlinburg fand ich ähnliche Schthyodorulithen. 


A. major. 

Spinax major, Agassiz, Poiss. foss. III. 62. tb. 10b. fig. 8-14. — Geinig, 
Kieslingswalde. 5. Tf. 4. Fig. 4. — Derſ., Berfteingt. 163. — Neuß, Böhm. 
Kreidegeb. II. 100. If. 21. Fig. 69. 

Mehrere Stacheln von verfchiedener Größe und Krümmung aus der Kreide 
von Lewes ſcheinen alle berfelben Art anzugebhören. Bon den Stacheln der leben: 
den Arten unterfcheiden fie fih durch größere Dicke und feichtere Ausbuchtung der 
bintern Fläche. Keine Längsftreifen und fchiefe Querlinien, das Wachsthum der 
Schmelzſchichten andeutend, bededien die Seiten und vordere Fläche. Die weniger 
gefrümmten Eremplare werben ber vorbern und bie ftarf gebogenen der hintern 
Ruͤckenfloſſe angehört haben. 


Onchus Ag. 


Ichthyodorulithen von mittlerer Größe, deren Seitenflächen längsge- 
furcht und mit abgerundeten Zängsrippen von verfchiebener Breite verfehen 
find. Sie lagern in den äfteften ftratificirten Gebirgen. 


©. Murchisonii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 6. tb. 1. fig. 1.2. — Pictet, Pal. II. 291. — 
Eihwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 668. — Jahrb. 1846. 115. 

Schlanke, faft gerade Stacheln aus den Ludlowſchichten, bie ſich ganz allmaͤh⸗ 
ig nad) der Spige hin verbünnen. Die Längsrippen ihrer Oberfläche find did 
und breit, die Furchen fehr tief. Diefe Stacheln gehörten den erften Fiſchen, welche 
die Gewäfler des Erdbodens bewohnten und die uns ihrer Natur nah, da andere 
überreſte von ihnen fehlen, völlig unbefannt find. 


©. tenuistriatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 1. fig. 10. — Pictet, Pal. I. 291. — Eid: 
wald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 668. — Sahrb. 1846. 115. 
Etwas mehr gefrümmte Stacheln mit zahlreiheren und ſchwächeren Rippen 
und Furchen und geringerer Länge. Sie kommen mit voriger gemeinfhaftli vor. 
©. semistriatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 8. tb. 1. fig. 9. — Id., Old Red. 118. tb. 33. 
fig. 37. — Pictet, Pal. II. 291. 
Ein fragmentärer, gerader Stachel aus dem alten rothen Soukattene Ast. WI 
ſehr feinen, regelmäßigen, parallelen Rippen. 


©. sulcatus Ag. 
© Agaseis, Poiss, foss. IH. 9. tb: fig. 6, — Bietet, 
—— bristoliensis Buckland. — 


— el von 
Pr durch, die Untegelmäßigkeit iprer-Längsfurchen und 
nur halb fo breit find als die Burchen und eine flache Oberfläche haben, 


©. hamatus Ag. . 

Agaseiz, Poiss. foss. III. 9. tb. 1 fig. 7. 8. Eh? 

Ein ſehr ſtark gefrümmter, fein und glatt geftreifter, unten‘ 
der Spige hin fehnell verdünnter Stachel deffelben Bundortes. bi 

©. heterogyrus Ag. 

Agassiz, Old. Red. 117..tb, 33. fig. 16-18, — Raiferling, Besbadt, 
im Petfehora Abe. 201. If. 21. Fig. a. 

Ein gerader Stachel mit gebogenen, zum Theil in einander fließenden Rippen 
und. einer ftark vorſpringenden Rippe am Vorderrande. Im — — 
ſteine Rußlands. 

©. sublaevis Ag. re ne a 

Agässiz, Old Red. 118. tb. 33. fig. 19-21. ner — ⸗ 

Findet ſich mit vorigem gemeinſchaftlich, iſt ihm auch His auf den Mangel einer 
ſtarken Rippe am Vordertande und die Regelmäßigkeit feiner geraben & ‚gleich: 
> ©. reetus Ag., ©. plicatus Ag., fi atu 
. subulatus Ag. PN 
Äsasetz, Polıs, tor, DIL 383. -— Bietet, Pal. H. 209, rn 
Vier noch nicht befchriebene Formen aus dem Kohlenkalk von Arme und 


Nuabon. 
Gyracanthus Ag. DENIM, 
Große Stacheln mit ſtarken Falten und tiefen Furchen, 
der Mitte der vordern Fläche zu den Kanten der hintern Fläche und ſchief 
nad) unten verlaufen. 
Dan kennt bie verfchiedenen Formen nur aus dem "Röhtehgrbirge, 


'&. formosus } 

Agassiz, Poiss, foss. III. 11. x 5. fig. 2-6. — Pictet, Pal. It. | _ 
Geinig, Berfteingt. 160. If. 7. Fi, =; 

Ein im Kohlenkalk en ehe Häufiger Stachel, der Bi 
erreicht. Die vordere Fläche ift gemwölbt, abgerundet, die Seiten etwas 
gebogen, aber nicht ſymmetriſch, indem die eine ftets ſchief ift, die Hint 
platt mit breiter Aushöhlung, in welcher mehrere parallele Längsrippen” 
Die Seitenrippen find in der Mitte des Stachels glatt, auf den Seitens wellig und 
unten hoͤckerig · vr me 

&. tubereulatus Ag. Wr 

Ayassis, Poiss. foss. III. 19. tb. La. fig I-7. — Pieter, Pal. 1.292, 

Bon derſelben Größe und: ebenfalls mit aſymmetriſchen ‚Seiten, aber dicker 
Die Duerrippen, bei vorigen unter rechtem Winkel auf der an zuſammen ⸗ 
ftoßend, liegen hier unter 60°—70° gegen einander und find auf den Seiten det 
Stachels mit länglichen Hödern befegt, welche gegen den Rüden hin © 
Die Hintere Furche ift fein längsgeftreift. Cs ift nicht unwahrſcheintich, daß 
nur im Kohlenkalk von Sunderland beobachtete Stachel der vordern 
deffelben Fifches angehört, aus deſſen zweiter Rückenfloſſe vielleicht der 
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&. ainwicensis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IH. 19. tb. la. fig. 8. — Pictet, Pal. II. 292. 
Ichthyodorulithes aluwicensis Buckland. 
Schlanker und dünner al& vorige und mit wenigftens in ber untern Hälfte 
des Stachels fich theilenden Querrippen, welche auf der Mittellinie unter 40° bis 
50° zufammenftoßen. Im Kohlentalt von Alnwid. 


G. ornatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383. 
Eine noch unbefchriebene Art. 


Dimeracanthus Pand. 
Eine noch nicht befchriebene Gattung, von welcher Kaiferling eine Art 


D. concentricus. 
Kaiferling, Beobadht. im Petfchora Lde. 292 b. 
aus dem Petfchora Lande erwähnt. Diefer Stachel ift ziemlich gerate, nicht ge: 
zähnelt, unter der Loupe mit flachen Granulationen genegt und mit einer Furche 
mitten auf jeder Seite verfehen. . 


Oracanthus Ag. 


Kräftige Stacheln mit breiter Baſis und mit flernförmigen Hödern 
auf der Oberfläche. Agaſſiz vermuthet, daß fie den Zähnen der Gattung 
Orodus angehören. 


©. Milleri Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. II. 13, tb. 3. fig. 1—4. — Pictet, Pal. II. 292. 

Ichthyodorulithes curvicostatus Buckland. 

Die Höder nehmen von der Spige des Stacheld gegen feine Bafid an Um: 
fang zu und ſtehen fchief auf ber Fläche, fo daß fih ihr Gipfel gegen tie Spige 
des Stachels neigt. Die Fläche des Stachels felbft ift fein geftreift. Im Kohlen 
kalk von Briftol. 

©. pustulosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 15. tb. 2. fig. 3. 4. — Pictet, Pal. II. 292. 

Größer als vorige, von bemfelben Yundorte, mit geoßer, innerer Höhle und 
gleichmäßig dicken Wänden, mit fcharfer Vorderkante, im Querjchnitt laͤnglich ellip- 
tifh und auf der Oberfläche mit großen Hödern unregelmäßig bebedt. 

©. mihor Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 16. tb. 3. fig. 5. 6. — Pietet, Pal. II. 292. 

Comprimirter als vorige, mit faft fcharfer, hinterer Kante und fehr unregel: 
mäßig vertheilten Hödern auf ber Oberfläche. Ebenfalls von Briftol. 

©. eonfluens Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 383. — Pictet, Pal. II. 292. 
Eine unbefhriebene Art aus dem Kohlenkalke von Armagh. 


Nemacanthus Ag. 


Kleinere, ſchlankere und weniger als Oracanthus comprimirte Ich⸗ 
thyoborulithen mit ziemlich flachen Seiten und einem vorftehenden, breiten 
Kiele ber Borberfeite. Die innere Höhle hat einen fehr geringen Umfang 
und liegt im bintern Theile. Die Oberfläche ift fein längsgeftzeift, im 
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obern Theile mit Höderhen in parallelen Längsreihen geziert, welche ben 
Hinterranb gezähnt erfcheinen laſſen. 


N. monilifer Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 26. tb. 7. fig. 10-15. — v. Meyer u. Plie- 
ninger, Pal. Würtembergs. 108. If. 12. Fig. 66. — Pictet, Pal. II. 292. 
Schlank, mit abgerundetem Vorderkiele und rundliden Hoͤckern, welde ben 
kleinern obern Theil bededen. 


N. Slifer Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 26. tb. 7. fig. 9. — v. Meyer u. Plieninger, 
Pal. Würtembergs. 108. If. 12. Fig. 65. — Pictet, Pal. II. 292. 
Kleiner, mit weniger vorjichendem Kiele, feiner geftreift und mit Bleineren 
Hödern. Wie vorige in der Breccie von Briftol und Krailsheim. 


N. granulosus Ag., N. senticosus. Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 385. — Pictet, Pal. II. 282. — v. Meyer u. 
Blieninger, Pal. Würtembergs. 126. 
Zwei unbefchriebene Arten aus dem Mufcheltalt von Leine und in ber Keu 
perbreccie von Gölsdorf. 


Leiacanthus Ag. 


Wie vorige, aber noch ſchlanker, mehr gekrümmt, mit unregelmäfi 
gen Längsfurchen und Rippen. 


L. falcatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 55. tb. 8b. fig. 16. — Pictet, Pal. IT. 293. — 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 126. 

Abgerundet, mit ziemlich gleichmäßigen, an der Bafis zahlreichern, an ter 
Spitze fparfamere Rippen, mit wenig entwidelter, innerer Höhle und hintere 
Furche. Im Muſchelkalk von Lüneville und Bayreuth und in der Keuperbreccie 
von Kraildheim. 


\ L. Opatowitzanus Meyer. 
L. Tarnowitzanus Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1847. 573. 
Bwei nur nominell bekannte Arten aus dem Muſchelkalk Schlefiens. 


Haplacanthus Ag. 


Glatte, comprimirte Jchthyoborulithen mit abgerunbetem vorbern Kiele. 


H. mariginalis Ag. 
Agassiz, Old Red. 114. tb. 33. fig, 4—6. 


Klein, leicht gekrümmt oder gerade, mit fcharfen Kanten und tiefer Furche der | 


Hinterfeite. Im alten rothen Sandfteine unweit Peteröburg. 


Narcodes Ag. 


Etwas Fräftiger als vorige, auf der vordern Hälfte der Oberfläche 
vollfommen glatt, auf der hintern mit dicken Hödern befegt. 
N. pustulifer Ag. 
Agassis, Old Red. 115. tb. 33. fig. 9. 
Das einzig befannte Eremplar diefes comprimirten Stachel Iagerte mit vori: 
gem gemeinfchaftlidh. 
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Naulas Ag. 


Gerade, ſcharfkantige, parallele Längsrippen und Furchen charakteri- 
— firen diefe Gattung. 


N. suleatus Ag. 
Agassis, Old Red. 116. tb. 33. fig. 10. 
Das Fragment aus dem alten rothen Sandftein von Petersburg zeigt ſechs 
regelmäßige Rippen von derſelben Breite als ihre Swifchenräume. 


Byssacanthus Ag. 


Schlanke, cylindrifche, wenig gekrümmte Stacheln mit runder Gentral- 
böhle, unregelmäßigen Längsfurchen und auffallend erweiterter Baſis. 


B. arcuatus Ag. 

Onchus arcuatus. _Agassiz, Poiss. foss. II. 7. tb. 1. fig. 3—5. — Pictet, 
Pal. D. 291. 

Stark gefrümmte, an der Bafis fehr breite, gegen bie Spige hin ſchnell ver: 
dünnte Stacheln aus dem alten rothen Sandſteine von Bromyarb, deren ftarfe ab: 
gerundete Längsrippen dem hinteren Rande parallel laufen und baher dem Vorber: 
rande ein gezacktes Anfehn geben. 


B. erenulatus Ag. 
Agassis, Old Red. 116. tb. 33. fig. 11—14. 
Bon mäßiger Größe, gedrungen, mit abgerundeten Laͤngsrippen umd Furchen 
von berfelben Breite. 


B. Iaevis Ag. 
Agassiz, Old Red. 117. tb. 33. fig. 15. 
Onchus dilatatus. Eihwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 669. — Jahrb. 
1846. 115. — Agassiz, Old Red. 153, 
Die Furchen erweitern ſich gegen die Bafis des Stachels und die fie trennen: 
den Rippen find nicht wie bei voriger Urt crenulirt, fondern vollfommen glatt. 
Mit voriger bei Petersburg. 


Cosmacanthus Ag. 


Kleine, ſchlanke Stacheln mit Hödern in regelmäßigen Längsreihen, 
die aber auf ber Hintern Seite zu verfchwinden fcheinen. 
©. Malcolmsenii Ag. 
Agassis, Old Red. 121. tb. 33. fig. 38. 
Das Fragment diefes vielleicht cylindrifchen Stachel ift gerade und wurde ım 
alten rothen &andfteine von Elgin entdedt. 


2. Binterrand gezähnt oder mit Staßeln befegt. 


Homacanthus Ag. 


Sehr Fleine, ſtark gekrümmte Stacheln mit fcharfen Zähnen am Hinter- 
tande und parallelen Längsrippen. 


. I. arcuatus Ag. 
Agaseis, Old Red. 113. tb. 33. fig. 1—3. 
Hybedus gracilis. Eihwald, Karften’s Archiv. 1845. 670. — Jahrb. 1846. 
115. — Agassits, Old Red. 153. 
Stiebel, Yaune. Viſche. 0 
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Die Längsrippen a parallel und die Bänden fi 
kaum mit bloßem Auge zu 
Im alten rothen —E petersburg · 


AO 
Leptacanthus Ag. . un m 
Schlanke, fäbelförmige, leicht gekrümmte Stacheln"mit fpigigen 
nen am hinten Monde und feharfen, foneidendem u 
Oberfläche ift fein Tängsgeftreift. vom 
Die zahlreichen Arten ‚gehören dem Juragebirge. 
L. tenuispinus: Ag. end re 
Poisa.. foss. III. 27. tb. 1a. Sg. 1. en rn 
Das einzige Eremplar aus dem Lias von eyme Regis zeichnet un⸗ 
deutliche Streifung und die Kleinheit ſeiner zahlreichen Sãhne aus, 
L. semistriatus Ag. ’ 
Agassis, Poiss.-foss. III. 28. tb, 7. fig..3—8.,— ‚Pictet,, Pals I. 202 
‚Ichthyodorulithes ‚stonesfieldiensis Buckland. ⸗ ——— 
Ein im Stonesfielder. Jura ſehr gemeiner Stachel, deſſen ‚hinterer Rand in 
der Nähe der breiten, ſcharfen Zähne vollkommen ‚glatt ift. „Die, — 
bedeckt eine feine, unregelmaͤßige — Die Seitenftä find, wenig 
wölßt, fajt eben. ‘ 
L. serratus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 29. tb. 7. fig. 1, 2. — Pietet, Pal 2 
Größer und breiter als vorige, auf der „ganzen Dberfläche fein geftreit, mit 
Fräftigeren, zahlreicheren Zähnen und Ihärferm Vorderrande. Fr ” 
Ebenfalls von Stonesfield. J 
L. longissimus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss; NI. 20. tb. 1 a. fig. 14—I8, ——— 
Ein ſehr ſchlanker und dünner Stachel aus dem —— von * 
L. priscus Ag. rn 
Agassis, Poiss. foss. III, 384, 
Eine unbefchriebene Art aus dem Kohlenkalke von Armagb. 











* u. 



























mw, 
Asteracanthus Ag. € 
Ziemlich große, Teicht gefrümmte, am Vorderraude abgerinibete Sta- 
cheln mit zahlreichen Zähnen am- Hinferrande und ferkfetinigeiee Hüden 
auf der Oberfläche und glatter Bafıs, 
A. ornatissimus Ag. 


* a ’Poiss, foss: IM. 31.4b.,8, — Bronn , Leth. geogn, 1,496.) — Pietet, 


Ichthyodorulithes heddingtohensis "Buckland; 
Stacheln von beträhtlicher Größe, leicht —— und auf, ber — 
eil 


3 


den ſeitlichen Flächen mit fternförmigen Hödern befeßt. Jeder ‚diefer 

ein erhoͤhetes Gentrum, von tweldem 9—1O Strahlen ausgehen. Im untern 

des Stachels erkennt man eine deutliche Anordnung in Längsreihen, im obern 3 
gegen unterſcheidet man Querreihen. Die Hinterfeite jeige im unterm | 

breite Furche und darüber" zwei Reihen alterhirender, ſcharfer gahne — 
Dberfläde des Stachels auf weicher wie am der Bafid und der Binterſeite Heine 


Pristacanthus. Myriacanikus, 807 


fternförmigen Höder fteben, ericheint fein längägeftreift. Die Exemplare werben 
im Kimmeridgethone von Yotover bei Oxford und im Portlandkalle von Solothurn 
gefunden. 
A. acutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 33. tb. Sa. fig. I—3. — Pictet, Pal. IL 293. 
Eine ftärker gefrümmte und fich fchneller zufpigende Art des mittlern Jura von 
Bedford. Deutliche Längsreihen ovaler, fternförmiger Höder zieren die vordere An- 
fiht des Stachels, während die geftreiften Zähne am Hinterrande eben nicht fehr 
nah beifammen ftehen. 
A. minor Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 33. tb. 8a. fig. 4—6. — Pictet, Pal. II. 292. 
Die flernförmigen Höder find fehr Fein und zahlreich und bilden Längsreihen 
und zugleich wellige Querreihen. Die allgemeine Form des Stachels, feine Bähne 
und andere Formverhältniſſe theilt er mit vorigen. 
Fundort unbekannt. 


A. semisulcatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 34. tb. 8a. fig. T—I0. — Hetet, Pal. II. 392. 

Ichthyodorulithes purbecensis Buckland. 

Diefer merkwürdige, im Stoneöfielder Sura und im Purbeckkalke von Swan⸗ 
wick beobachtete Stachel iſt im untern Theile mit Laͤngsreihen dicht gedraͤngter, 
fternförmiger Hoͤcker beſetzt, im obern aber fließen dieſe Hoͤcker zuſammen und bilden 
ſcharfe Kiele oder Rippen. Die Baſis iſt fein geſtreift, die Zähne bes ‚Hinter: 
randes fchlanf. 


A. Stutehburyi Ag. 


Agaseiz, Poiss. foss. III. 385. — Pietet, Pal. II. 292. 
Eine unbefchriebene Art aus dem Lias von Charmouth. 


Pristacanthus Ag. 


Gerade, fehr ſchlanke, ganz flach gebrüdte Stacheln mit fcharfem 
Vorderrande und fehneidenden Sägezähnen am hintern Rande. 


Pr. securis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 35. tb. 8a. fig. II—13. — Pictet, Pal. II. 293. 
Die Oberfläche des Stachels ift glatt und wie er ſich ganz allmählig zufpigt, 
fo werden auch die breifeitigen Sägezähne nad der Spige hin nur unmerklich Elei: 
ner. Die beiben befannten Eremplare lagen bei Eaen und Stonesfield im Jura. 
Pr. marinus Eichw. 
Eichwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 669. — Jahrb. 1846. 115. — 
Agassiz, Old Red. 154, 
Ob diefer im alten retben Sandfteine an ben Ufern der Slavaͤnka entdedte 
Stachel mit Längsftreifung und feinen, an ber Grundfläche zufammenfließenden 
Zaäͤhnchen hieher gehört, dürfte fehr zu bezweifeln fein. 


Myriacanthus Ag. 

Abgerundet vierfeitige Stacheln mit zwei Reihen großer, comprimirter 
Dornen an ber Hintern Seite, welche übrigens wie bie ganze Oberfläche 
fein geftreift if. Die vorderen und feitlihen Flächen find mit Eleinen, 
rundlichen, glatten Hödern in unregelmäßigen Längsreihen bebedit und her 

Ju * 
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abgerundete Vorderrand iſt wieder mit einer ar Aa an ah 
Stacheln bewaffnet, welche ſich aus einer glatten Ebene — — 
u 
=. paradoxus Ag. 24. ulm + 
a 38,0. — — 
Pal. 11.299, 
RR: län runbliche, gerade Stach „Die 
—— find — abgerundet und, 
Kap or auf den Seiten von verfhiedener Größe. Einzelne Erempl 
eine Länge von einem Fuß erreicht zu haben. 


„ ‚ML. retrorsus Ag. 1 0 u 
‚.Agassie, Poins,.fons, II. 30,.tb. 8. "1-5. Piatet,, Pal. 11.298. 
Ein Fragment deſſelben dundortes mit groͤßeren Dornen am leicht converen 
Hinterrande und runden Höckern an den Seiten. —— 


M. granulatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 40. tb. 8a. fig. "16°" Pieter) Pal: IR 293. 

Ein Feiner, leicht gefrümmter Stachel von Lyme Regis mit ſehr großen nah 
unten gebogenen Dornen am Hinterrande und fehr Meinen Höckern auf den Seiten, 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß diefer Stachel der, Gattung — gehört. 

M. Franconicus Muenst. 3 —— 
sr Münfter, Beitr. 5. Pettefett, TIL. 127. If. 3, Big. 8. — Pieteh, 


* lang geſtreckt Pegelförmiger Stachel aus den oberen Schicht n beB Jurae 
tkalkes von Oberfranken. Die Dornen des Hintertandes ſind doppelt Tänger als die 
des vordern Nandes, auch * gebogen die BR auf den Seiten gleichen Heir 
nen Warzen. EREEYT } 

M. vesiculosus Muenst. 

Gr. Mänker, Beitr. # Petrefet. v. 1. 2. 4. Big. 3. — — Pal. 
11293, u 

Ein fragmentärer Stachel aus dem mittfern Jura von: —S der mir gar 
kein Ichthyodorulith zu ſein ſcheint. 


Ctenacanthus A 


"Stark comprimirte Stacheln mit breiter Bis, von. ſehr — 
Größe, leichter Krümmung. und mit, umfangsreicher Gentralhöhle. Der 
Hinterrand ift mit Heinen Zähnen befegt und, die Oberfläche — 
ten Längsrippen geziert. 


Ct. major 
jassiz, Poiss. foss. II, 10. tb: 4. — Pictet , Pal. 1: 292. — 
don, rag  Kapıb. "189. 113, = 0 
Die Seiten diefes großen im Kohlenkalk von Briftol entdeckten Stachels find 
fanft gewölbt, daher der Querfchnitt Länglich ‚oval mit ſcharfer Hinterecke. Die 
Langsfalten haben eine beträchtliche Dicke und bie fie trennenden Furchen find ſchmal 
und: daffen- feine Querſtreifen erkennen, welche die ‚Seiten * Falten zähneln. 



















re 








Ot. tenuistriatus Ag. ? — Kr Fe 
"nAgassis, Poiss. foss. III. 11. tb. 3. fie. Tl. — Pietet,, Pal, m 292, 
Ony Bert, Catalogus; —' Jahrb· 1839, 113. BR. NER 
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Etwas kleiner und Fürzer als voriger, mit dem er gemeinfhaftlich vorkommt. 
Die Längsrippen der Oberfläche find viel ſchwaͤcher und zugleich auf der Hintern 
Seite feiner als auf der vordern. Er fcheint von demſelben Fiſche als ber vorige 
berzurübren. 


Ct. brevis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 11. tb. 2. fig. 2. — Pictet, Pal. II. 292. 
Ichthyodorulithes brevis Buckland. 
Ebenfalld bei Briftol entdedt, mit glatter Baſis und parallelen Laͤngsreihen 
Heiner Höder auf der Oberfläche. 


Ct. ernatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 12. tb. 2. fig. 1. — Id., Old Red. 131. — Piotet, 
Pal. II. 292, 
Im alten rothen Sandfteine von Worcefterfhire wurde ein fehr unvoliftändiges 
Stachelfragment entdedt, welches fih durch feine, zahlreiche Längsfalten und bie 
Bartheit ber Querftreifung vor den vorigen auszeichnet. 


Ct. serrulatus Ag. 

Agassiz, Old Red. 119. tb. 33. fig. 24. 

Ctenacanthus ornatus. Eichwald, Karſten's Ardiv. 1845. XIX. 669. — 
Jahrb. 1846. 115. — Agassiz, Old Red. 153, 

Die Fragmente diefes im alten rothen Sandfleine von Kodenhufen entdedten 
Stachels unterfcheiden fi) von vorigen Arten dadurch, daß ihre Längsfalten unter: 
brochen find und eine fehr zierliche, feitliche Bähnelung befigen. 

Ct. heterogyrus Ag., Ct. arcuatus Ag., Ct. erenu- 
Iatus Ag. 


Agassis, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. II. 292. 
Drei unbeſchriebene Stacheln aus dem Kohlenkalke von Armagh. 


Tristychius Ag. 
Diefe Gattung gründet fi) auf einen ſchlanken erft an der Spige ge 
frümmten Stachel, deffen Seiten flach find und von hervorſtehenden Längs⸗ 
kielen begränzt werden. 


Tr. arcuatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 22. tb. 1a. fig. 9—11. — Pictet, Pal. TI. 292, 
Die Längsrippen der Seiten fließen an der Spige zufammen und bie fcharfen 
Zähne des Hintern Randes find ſchlank und nach unten gebogen. 
Aus dem Koblengebirge von Glasgow. 


Ptychacanthus Ag. 


Der comprimirte Stachel fpigt fih erſt am Ende ſchnell zu und iſt 
mit zahlreichen, feinen Längsſtreifen bedeckt. 


Pt. sublaevis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 23. tb. 5. fig. I—3. — Pictet, Pal. II. 292. 

Die Bähne des Hinterrandes ftehen in größeren Bwifchenräumen als gewöhnlich 
von einander getrennt und die Streifung der Oberfläche ift fo fein, daß fie auf 
den erften Anblick zu fehlen ſcheint. 

Im Kohlenkalke von Bourdichoufe. 
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DOLL RR. a ta a Rn 
vr Ayassis, Old Red. 118. tb. 33; 2 NEID zz 
Im alten rothen Sandſteine von Abergavenny: 17 070 mm ns 
p 277 Zen 
Sphenacanthus Ag. , u 5 
Ein kurzer, gedrungener, im Durchfehnitt ovaler Stachel mit ftarken, 
gesähnelten Laͤngsfalten veranlaßte die Aufſtellung ine bar — 
Sph. serrulatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss, II. 24, tb. 1. fig. II—13. — Pictet, Pal. IL — 
Fand ſich mit vorigem gemeinſchaftlich und unterſcheidet 10 den hm durch bie 
aͤußerſt feine Bähnelung feines Hinterrandes. 


e Odontacanthus Ag. 
Kegelförmige, comprimirte Stacheln mit ſtark —— 
aus dem alten rothen Sandſteine. 


©. erenatus Ag. 
‚Agassiz, Old Red, 115. tb. 33. fig. 7, 
Ctenoptychius crenatus. Agassiz, Poiss. foss. II. 173. 











Die Bäpne des Gintern Ranbes find Hein und gleichförmig. * 
Bei Megra. J— —3 m 
©. heteroden Ag. ER 2 — 


un, Old Red. 115. tb. 33. fig. 8. 
je Zähne des Hinterrandes find —E und der Vorderrand ſcha. 
Bei Riga. 








V ‚ahnung 


Climatius Ag. 7 na 
Kegelförmige Stacheln, deren Längsrippen am Worberrande gezähnelt 
find. An der Bafis erkennt man einige Querrippen. 
€. retieulätus Ag: ‚ic 
"Agassiz, "Old Red. 120. ib. 33. fig. 2. Be) 


Das einzige, aus dem alten rothen Sandfteine von Balruddery ſtammende 
Eremplar hat drei Querrippen an der Bafis. 


Parexus Ag. — 


Die Oberfläche dieſes Stachels iſt fein und ſehr regelmäßig | * 
rippt und die wenigen, plumpkegelförmigen Zähne, des interrandes 
aufwärts gerichtet. 
P. recurvus Ag. 
‚Agassiz, Old Red; 120. tb. 33. fig. 26.,27. 
Die ſchlanken, cylindriſchen, leicht gebe Stacheln a — 
gemeinfahtig. —* DE ETUI * ai ve 





3. Unbefäriebene Gattungen. R 
I Physonemus subteres Ag. 
Cladacanthus paradoxus Ag. 
Criecacanthus Jonesii Ag. - 
Asteroptychius ornatus Ag., A; Portlockli Ag: 
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Lepracanthus Celei Ag. 
Gyropristis obliquus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 384. — Piotet, Pal. II. 292. 
Alle lagern im Koblengebirge Englands, nur der Iegte im Bechfteine. 


b. Hybodontes. 


1. Mit Medullarrdhren und bendritifgen Kalkröhrchen. 
Hybodus Ag. 

Diefe ausgezeichnete Gattung ift vorzüglich mit einer großen Mannich⸗ 
faltigkeit von Zähnen und Floffenftacheln in ben fecunbären Straten ver- 
breitet, aber noch kennt man ihre Drganifationsverhältniffe nicht näher. 
Die fharfen Zähne deuten auf ein fehr räuberifches Naturell und die all» 
gemeine Körperform fcheint den Eeftracionten ähnlich gewefen zu fein, beren 
beide Rüdenfloffen mit ihrem Fräftigen, am Binterrande gezähnelten Stachel 
bereits zuverläffig für die Hybodonten nachgewiefen find. Auch ein Theil 
der chagrinirten Körperhaut mit vollftändigen Kiefern wurde entdedt und 
vervollftändigte unfere Kenntniffe diefer wichtigen Gattung. 

Die Zähne der Hybodonten find im Allgemeinen eher zierlich und 
dünn als plump und maffıg und in ihrer zufammengefegten Krone unter 
fheidet man einen großen, ſchlanken, fiharfzugefpigten mittlern oder Haupt⸗ 
kegel von ben in verfchiedener Zahl (1—4) biefem vorn und hinten an ber 
Bafıs beigeordneten, Bleineren oder Nebenkegeln. Die Zahl der legteren 
ift ſehr veränderlih und auf beiden Seiten bed Hauptkegeld häufig ver- 
ſchieden. Vom aͤußerſten nach der Mitte zu nehmen fie an Größe und 
Stärke zu, fo daß der erfte vor und Hinter dem Hauptfegel ſtets der größte 
ift. Ihre Anwefenheit charafterifirt die Hybodonten, und wenn fie fehlen, 
feinen fie nur fpäter und zufällig verloren zu fein. Der Hauptlegel ift 
mehr weniger comprimirt von außen nach innen, fo daß die Außenfeite ſtets 
flacher — aber niemals völlig eben oder gar concav — iſt als die Innenfeite, 
jedoch iſt diefer Unterfchied bei Peiner Art fo auffallend wie bei ben Achten 
Haien. In der Anordnung ber Zähne liegt Bemerkenswerthes nur darin, 
daß die hinteren weniger Eräftig entwidelt find als die vorderen, daß ihr 
Hauptkegel meift Kleiner if. Die Schmelzbebedung der Zähne zeichnet fich 
durch verticale Faltung oder Streifung aus und zwar erreichen dieſe von 
der Bafis der Krone ſich erhebenden Kalten bald die Spige des Haupt 
fegeld, bald verſchwinden fie fehon in der halben Höhe defjelben oder etwas 
fpäter, fo dag die Spige glatt bleibt. Hierin liegt ein meientlicher Unter- 
ſchied der Hybodonten von der lebenden Gattung Centroscyllium. Die 
nöcherne Wurzel der Zähne, leicht Fenntlih an ihrer Structur, ift dem 
unten Schmelzrande der Krone parallel umrandet. Die microfcopifche 
Structur zeigt Feine Gentralhähle, fondern von Innen nad) außen an Um: 
fang abnehmende Medulfarröhren mit meift dendritifchen Kaltröhrchen. 

Die Sloffenftrahlen erreichen meift eine beträchtliche Größe, find leicht 


312 Plagiostomi. ‚Squalidae. Spinaces, ] 


gekrümmt und dick und breit. An der Baſis ziehen ſie ſich in eine mehr 
weniger ſchlanke Spige aus. Der vom Fleiſch 
ift immer bedeutend und mimmıt zuweilen den dritten Theil der ie 
des Stachels ein. Man erkennt ihm Teicht am der Rängsfkreifüng feiner 
Oberfläche und an der breiten Aushöhlung der Hinterſeite, welche ſich oben 
in bie Dis in die Spitze verlängerte Eentralhöhle fortfegt. Der obere Theil 
des Stachels iſt mit Längsrippen und Furchen bebedt, welche dem 
vordern, abgerundeten Nande parallel laufen und von hier zur 
Seite an Stärke, Breite und Tiefe merklich abnehmen, fo daß bie Hintere 
Fläche nur fein geſtreift erſcheint. Dieſe iſt zugleich mit —— 
kraͤftiger, nach unten gebogener Zähne: bewaffnet. LE a0 7 E25 

Die Alrten verbreiten ſich zahlreich in allen Formationen vom Kohlen 
gebirge bis zur Kreide, wo fie ihren Charakter zum. Theil fehon weſentlich 
ändern. "Da: «8 ſich noch nicht hat ermitteln laſſen, welche Zähne mit: den 
dabei “gelagerten Ichthyodorulithen derfelben Art angehören, — 
wir hier die Formen beider nad) einander. u | 


a. Ichthyodorulithen und Bühne. _ a 


M. reticulatus Ag. ’ 

Agassiz, Poiss. foss. II. 50. 180. tb. 9. fig. I—9; tb. 22a. fig. 2.9; 
ib. 24, fig, 36. — Grey Eyerton, Catalogus. — Pietet, Pal. IL. 
1839. 114. 

Bye Indhrvun’ Agents 

Ichthyodorulithes dorsetiensis Buckland. 

Von. diefer im Lias von Lyme Regis gemeinen und, von ber, folgenden Art 
Eennt man. die Bähne und Floffenftacheln zugleich Die letzteren ſind ſwiant ſehr 
wenig gebogen und erreichen nicht ſelten eine Länge von mehr denn eine 
Der Bafattheit ift fehr Hoc, fein gefkreift und feine hintere Aushöhlung, 
ſich nach oben in die fehr geräumige Centralhöhle fortfegt, ift ſehr tief. Die Büpee 
der hintern, fein geſtreiften Fläche find comprimirt und untegelmäßig aber nah ge: 
ſtellt in ihrer Folge. Die Längsfalten und Furchen der Seiten und vordern Fläche, 
meift ‚von gleichmäßiger Breite, bewahren nicht immer ihre, Regelmäßigkeit und 
fließen zuweilen fogar zufammen. Die Zähne werben meift zu mehreren beifammen 
gefunden und fogar noch am Kieferfnochen mit der Oberhaut haftend. Die Knochen 
haben, zumal auf ihrer innern Seite, eine fein granulirte Oberfläche und der Cha 
gein der Haut beſteht aus dicken, Fegelförmigen, geftreiften Körnerm An einem 
nicht vollftändigen Kiefer Eonnten fieben Sahnreihen unterfchieden werden und ent: 
hielt die lebte derſelben vier Zähne, die zweite fünf, die dritte vier, die vierte feche, 
ebenfo viel die fünfte, die fechöte drei und die legte Reihe, noch, einen Zahn. Außer 
diefen dem Unterkiefer gehörigen Zahnreihen fand Agafiiz auf einem andern Erem: 
plare noch drei rubimentäre Reihen gegen den Hintern Winkel hin und berechnete 
aus diefen Kieferfragmenten die Länge des Fifches auf fechs bis fieben Fuß. Größe 
und Form'der Bähne variiren nach ihrer Stellung im Kiefer, alle aber 
firt eine vorn fchmale, hinten breitere, san der untern Fläche gerablinige ober wel- 
lige, dicke Wurzel von ſchwammiger, ınegiger Structur. Auf diefer Wurzel ruht 
die Krone mit ſchiefer Neigung nad) innen, und ‚hinten. Der Hauptkegel, die Mitte 
des Zahnes bildend, mißt in ber Höhe ”/, felbft Y, von der Länge der Krone, if 
ſehr ſcharf und fpig, deutlich gefaltet, an der Bafıs wulfkertig, an der Spige ‚aber 
glatt. Su beiden” Seiten des Haupffegels fichen drei oder vier. fecunbäre, jedoch 
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jeberfeitö gleichviel, von denen der erfte und größte noch nicht ben britten Theil ber 
Höhe des Hauptkegels erreicht; fie find deutlich gefaltet und während fich die 
Kalten bis an die Spige verlängern, laflen fie den untern Ranb bed Schmel: 
zes glatt. 

M. miner Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 48. 183. tb. 8b. fig. 2. 3; tb. 23. fig. 21—24. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 280. — Sahrb. 1839. 114. — 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 109. If. 12. Fig. 28. 

Die Flofienftacheln erreichen nicht die bedeutende Länge der vorigen, find etwas 
dicker, ihre Laͤngsrippen fchmäler, höher, regelmäßiger und es fcheint faft als fehlten 
ihnen die Bahnreihen an ber Hinterflähe. Die Bähne unterfcheiden fi) von vorigen 
durch ihre ftärkere Krümmung nach hinten und durch den breitern, ftärkern von 
nur zwei fecundären Kegeln jederſeits begleiteten Hauptdegel. Die Wurzel ift auf: 
fallend dic, zuweilen nimmt fie beinah den dritten Theil ber Zotalhöhe des Zahnes 
ein. Die ganze Oberfläche ber Zahnkrone ift mit didden Kalten bebedit, welche ſich, 
an Zahl acht auf jeder Seite, bis an die Spitze des Hauptkegeld mit allmähliger 
Verſchmaͤlerung verlängern. 

In der Breccie von Auftchiff und Degerloch unweit Stuttgart. 


b. Zähne. 
I. Aus dem Kohlengebirge. 
M. carbonarius. 

Das Hallefhe Mufeum befigt Bähne aus bem Kohlengebirge von Wettin, 
welche dem Typus der Achten Hybodonten angehören, indem ihre Bafalhöder von 
der Mitte nach Außen an Größe abnehmen und nicht umgekehrt wie bei der fol: 
genden Gattung, welche in ihrem Vorkommen auf das Kohlengebirge beſchraͤnkt ift. 
Die vorliegenden Eremplare meflen nur wenige Linien in der Lärge und kaum halb 
fo viel in ber Höhe, haben eine niedrige, fehr breite Wurzel, welche dem fanft ge= 
bogenen Schmelzfaume parallel ift und unregelmäßig gefaltet erfcheint. “Der Haupt- 
Eegel ift plump und gerade, ftumpf zugelpist, und die Bafalhöcder ähnlich geftaltet, 
alle mit einer feinen, fchneidenden Leifte jederfeits. Die Oberfläche ıft völlig glatt. 


M. vicinalis. 
Unterfcheibet ſich von voriger Art durch fehlankere, etwas nach innen gebogene 
Kegel, eine weniger entwidelte Wurzel und durch unregelmäßige, dicke Falten auf 


der Oberfläche. 


2. Aus Zriadgebilden. 
M. plicatilis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 189. tb. 22a. fig. 1; tb. 24. fig. 10.13. — Gail- 
lardot, Ann. des sc. nat. 1835. III. 46. — Mougeot, Bullet. soc. geol. 1835. 
VI. 19. — Id., Ann, magaz. nat. hist. 1841. VIII. 391. — Id., Lond. Edinb. 
philos. magaz. XIX. 522. — Bronn, Leth. geogn. I. 187. tb. 11. fig. 18. — 
Geinitz, Thuͤring. Muſchelkalk. 22. If. 3. Fig. 8 — Derf., Verfteingk. 168. 
zf. 7. Fig. 8 — v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 56. 110. 
Zf. 13. Fig. 51. W. TI. — Gaea Sax. 102. — Grey Egerton, Catalogus. — 
Jahrb. 1832. 227; 1836. 726; 1837. 98; 1838. 468; 1839. 114; 1843. 118. — 
Pictet, Pal. H. 280. 

Schlanke, zierliche Bähne, deren Hauptkegel geſtreckt, fpie und gerade ift und 
jederſeits zwei ebenfalls gerade, aber fehr Kleine Nebenkegel befigt. Die Ober: 
fläche iſt fehr deutlich gefaltet, die Kalten bis an die Spige des Hauptkegels ver- 
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länger. Die Wurzel, dem untern horizontalen Schmelzſaume parallel, iſt fehr 
hoch, breiter als die Bafıs des Zahnes und ſcheint niemals verloren zu fein. 

Die Eremplare jind im Muſchelkalk des mittleren Europa fehr haufig entdeckt 
worden. &o am Harze unweit Quedlinburg, im Ihüringifchen bei Esperfſtaͤdt, 
Mühlhaufen, in Würtemberg bei Schwemmingen, Tübingen, Krailsbeim, ferner 
bei Zarnowig, Lüneville u. a. D. 


MH. Mougeoetii Ag. 

Agassis, Poiss. foss, II. 190. — v. Meyer u. Plieninger, Pal. Wür: 
tembergs 56. — Pictet, Pal. IL 280. — Jahrb. 1847. 573. 

Hybodus plicatilis. Agassiz, Poiss. foss. IIT. tb. 24. fig. 7.8. 11. 12. 14. 16. 

Kröftigee und größer als vorige, mit plumperm Hauptkegel und tief auf: 
gebuchtetem Schmelzrande an ber Bafis ber Krone. Die ‚Schmelzfalten erreichen 
nur die Mitte des Hauptkegels und verſchwinden an der Spitze ganz. Die ſecun⸗ 
daͤren Kegel, ungleich in Form und Zahl auf beiden Seiten, geben dem Zahne ein 
unregelmäßiges Anſehen, indem fie auf der Hintern Seite meift ſtaͤrker entwickelt 
find als auf der vordern. 

Findet ſich gemeinfhaftlih mit voriger Art, doch nicht fo Häufig, 3. B. bei 
Eöperftäbt, Lüneville, Schwemmingen u. a. D. 


H. rugosus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 56. If. 12. Fig. 52. 59. 
Ebenfalls fehr Eräftige, plumpe Zähne mit jederfeits drei Bafalhoͤckern und 
unregelmäßiger, zickzackartiger, gebrochener, veräftelter, von den &pigen der Kegel 
bis zu ihrer Baſis herablaufender Faltenftreifung. 
In der Knochenbreccie des Muſchelkalkes bei Kraildheim. 


M. attenuatus Plien. 
v. Meyer u. PHlieninger, Pal. Würfembergs. 110. If. 12. Fig. 72. 76. 
Die fehr dünne, pfriemenförmige Zufpigung des Hauptlegeld und die dünn: 
Wurzel fol diefe Art von H. plicatilis und der folgenden unterfcheiden. 
Sie findet fi in der Keuperbreccie bei Stuttgart. 


H. angustus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 191. — Pictet, Pal. II. 280. — Sahrb. 1847. 573. 

Hybodus plicatilis. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 24. fig. 9. 15. 

Ein zierlicher, ſchlanker Zahn aus dem Lüneviler Muſchelkalk, ausgezeichnet 
durch feinen ſtark nach Hinten geneigten Hauptkegel. Zwei Eleine Rebenkegel be: 
gleiten jederfeitd den größern, welcher nicht in der Mitte, fondern mehr in ber 
bintern Hälfte des Zahnes liegt. Die Bafis ift gerade, ſchmal und bie ganze Ober: 
fläche vertical gefaltet. 


M. iongiconus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 191. tb. 24. fig. 19—23. — Pictet, Pal. II. 200. 
— dv. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 114. Zf. 13. Fig. 3. — 
Jahrb. 1847. 573. 

Ein Eräftiger Jahn mit ſchlankem, cylindrifhem, an der Spige abgerundeten 
Hauptfegel. Secundäre Kegel fehlen und eine fcharfe, von der Mitte bes Haupt: 
kegels entfpringende, hohe Kante auf der erweiterten Bafis vertritt deren Stell. 
Die Wurzel ift jeher did concan, wie der Schmelzrand ber Krone. Die Kalten an 
der Bafis fehr did, erreichen niemals die Spige, welche daher immer glatt ift. 

- Die Eremplare find nur bei Lüneville und in der Keuperbreccie bei Stuttgart 
beobachtet worden. Eichwald's H. longioonus aus ben bevonifhen Schichten if ein 
Cladodus. 
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M. orthoconus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtemberge. 111. Af. 12, Fig. 77. 87. 89. 
Kleine, ſchlanke und ganz gerabkeglige Zähne mit regelmäßiger Streifung und 
fehr unentwidelten, auf einer Seite ſtets fehlenden Nebenkegeln. 


M. aduncus Pilien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 112. Zf. 12. Fig. 26. 35. 80. 
Schlanker als vorige, nach hinten gefrummt, feiner geftreift, aber mit berfel- 
ben erweiterten Wurzel und wenig entwidelten, oft aber beiderfeit8 vorhandenen 
Rebenkegeln. 
Mit voriger in der Keuperbreccie bei Stuttgart. 


IH. obliquus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. III. 192. tb. 24. fig. 1I—6. — Pictet, Pal. II. 290. — 
Jahrb. 1838. 468. 
Eine dem H. Mougeotii fehr ähnliche Art, aber durch die auffallende Aſym⸗ 
metrie und die concave Baſis zeichnen ſich diefe Zähne vor allen anderen aus. 
Die Eremplare lagern im Muſchelkalk der Bogefen. 


MH. pelycyphus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 193. — Pictet, Pal. II. 280. 

Hybodus plicatilis. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 24. fig. 17. 18, 

Niedrige, plumpe Zähne aus dem Mufchelfalt von Luͤneville, deren ftumpfe, 
fehr breite Hauptkegel auf der einen Seite brei, auf der andern vier Eleinere 
Kegel haben. Außerdem trägt derfelbe noch einen Fleinen Nebenkegel, ba wo er 
am breiteften if. Die Wurzel ift faft fo dick als der Zahn hoch und Teicht concav. 


MH. euspidatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 194. tb. 22 a. fig. 5—T. — Pictet, Pal. II. 2%. 

Unregelmäßige, ſtarke Längsfalten bedecken die ganze Oberfläche des Zahnes, 
befien dicker Hauptlegel nach hinten geneigt ift und auch im hintern Theile bes 
Bahnes fteht. Die Beineren Kegel variiren in Form und Babl, boch fieht man 
nicht felten zwei jeberfeite. Die Bafis ift fehr ſchmal Horizontal ober mehr weni- 
ger wellig. 

In der Keuperbreccie von Rietheim und Tübingen in Würtemberg. 


M. sublaevis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 194. tb, 22a. fig. 2—4. — Pictet, Pal. II. 280. 
— Jahrb. 1838. 469. — dv. Meyer u. Plieninger, Pal. Mürtemberge. 113. 
If. 12. Fig. 73. 74. 86. 
Unterfcheidet fi von vorigem, mit dem er gemeinfchaftlich lagert, durch bie 
auffallende Sartheit feiner Längsfalten, fo daß man biefelben erft unter der Loupe 
genau beobadhtet. 


H. bimarginatus Plien. 
v. Meyer u. Ylieninger, Pal. Würtembergs. 113. If. 12. Fig. 60. 
Stärkere Kalten der Außenfeite, noch gröbere, parallele auf der Innenfeite, 
und eine fcharfe, fchneidende, auf jeder Seite non der Spige bis zur Baſis herab: 
laufende Kante unterjcheiden diefe Sähne aus der Würtembergifchen Keuperbreccie 
genügend von vorigen. 
M. simplex Meyer. 
v. Meyer, Jahrb. 1847. 573. 
Eine nur dem Ramen nad) bekannte Art von Alt⸗Tarnowitz 
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H. apicalis Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IIL 185. tb. 23, fig. 16-3, — Pictet, Pal. IL 280. 
— Geinig, Verſteingk. 163. Af. 7. Fig. 2. 
Kleine Zähne aus dem Keuper bei Hildesheim. Der Hauptkegel iſt dicker als 
bei allen vorigen, ebenfo die jederfeits vorhandenen ein oder zwei Nebenkegel. Die 
ganze Oberfläche bedecken fehr dicke Längsfalten und bie Bafis ift faft horizontal. 


3. Aus juraffifgen Bebilden. 


MH. pyramidalis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 182. tb. 22a. fig. 20. 21. — Pictet, Pal. II. 3%. 
Im Lias von Lyme Regis lagern Bühne mit fehr dickem, pyramibalem Haupt: 
Eegel, beffen Höhe niemald dem Durchmefler der Bafıs, oft nur der Halfte deſſel⸗ 
ben gleiht. Ebenſo plump find die Nebenkegel, deren man vorn gewöhnlich drei 
und binten einen oder zwei zählt. Dide, unregelmäßige, wellige Falten bebedien 
die ganze Oberfläche über der diden, horizontalen ober leicht concaven Wurzel. 


HM. medius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 184. tb. 24. fig. 25. — Pictet, Pal. Il. 280. 

Niedrige, plumpe Zähne mit gerader Außenfeite und erweiterter innerer, fo 
daß der Umfang breifeitig if. Der dicke ganz niedrige Hauptkegel ſteht in ber 
Mitte und zu beiden Seiten legen ſich dicht an ihn dicke Kalten flatt der Reben: 
kegel. Die Wurzel ift von ungeheurer Die, gerade, aber die Schmelgbafis der 
Krone concav. 

Ebenfalls im Lias von Lyme Regib. 


H. grossiconus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 184. tb. 23. fig. 25>—41l. — Pictet, Pal. II. 281. 

Die auffallende Breite des Hauptkegels charakterifirt vorzüglich die hieher ge: 
hörigen Bähne. Die feinen, aber beutlichen Kalten verfchwinden ſchon in ber hal: 
ben Höhe und die Spige des Kegels ift ganz glatt. Die fecrundären Kegel unter: 
liegen wie die Höhe des Hauptkegels nach Form und Bahl bedeutenden Berfchieden- 
beiten, jo daß Beine zuverläffige Beflimmung weiter darüber mitgetheilt werben Bann. 
Die Wurzel, meift nicht erhalten, ift ſehr fchmal. 

Zahlreiche Eremplare wurden im Stonedfielter Jura und bei Caen entdeckt. 


MH. polyprion Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 185. tb. 23. fig. 1—15. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Pictet, Pal. I. 281. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. VII. 47. — 
Dunker, Rorbdeutfh. Wealdenbilbung. 63. If. 15. Fig. 22. 

Der vorigen Art fehr ühnlich unterfcheiden ſich diefe Zähne durch die beftänbige 
Anwefenheit mehrerer (meift je zweier) Rebenkegel. Die Eremplare mit fehr ent: 
wickeltem Hauptlegel haben unbedeutende Secundärkegel, während bei ben Pleineren 
Zähnen die letzteren verhältnigmäßig Fräftiger find als der Mittelfegel. Diefer 
neigt fich bei den größeren auch viel ſtärker als bei den Fleineren, wo er zumeilen 
ganz gerade if. Die Längsfalten verſchwinden ganz allmählig bis zur Spitze hin. 
Die Wurzel ift ſchmal und horizontal. 

Im Stonedfielder Jura, am Lindner Berge bei Hannover unt im Purbeckkalke 
am Deifter. 


MM. obtusus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 186. tb. 23. fig. 43. 44. — Pictet, Pal. II. 381. 
Die fecundären Kegel entwideln ſich auf Koften des Hauptkegels, indem biefer 
beträchtlich an Höhe verliert, jene aber ſich merklich erheben, fo daß der Zahn ein 
ftumpfes, plumpes Anſehen erhält. Bwei fecunbäre Kegel fcheinen jeberfeits vor: 


Hybodus. j 3 17 


handen zu fein. Die Falten treten nur an ber Baſis des Schmelzes auf und ver: 
ſchwinden dann fogleich ganz. 

Im Dolith von Caen und im Lias von Quedlinburg, welche letztere jedoch nicht 
ganz mit ben erfteren Übereinftimnen. 


MH. radix. 

Giebel, Berfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Im Lind bei Quedlinburg fand ich einen dem vorigen im Verhältniß der Kegel 
fehr ähnlichen Zahn, denn der vorhandene fecundäre Kegel erreicht mehr denn die 
halbe Höhe bed Hauptkegels. Beide find plump, abgeftumpft, ziemlich ſtark nach 
innen und hinten geneigt und mit unregelmäßigen Falten bedeckt, welche die ſtum⸗ 
pfen Spigen erreichen. Der Schmelgrand ift gerabe, ebenfo die fehmale Wurzel, 
welche ſchief von außen nad) innen abgefchnitten erfcheint, fo daß fie auf der Innen: 
feite dreimal Höher als auf der äußern ift. 


H. raricostatus Ag 

Agassis, Poiss. foss. III. 187. tb. 24. fig. 24. — Pictet, Pal. I. 281. — 
Giebel, VBerfteinerg. Quedlinburg Manufer. 

Viel länger ald hoch, auffallend breit, zumal in der Mitte, fo daß bie Ober: 
fläche dreifeitig erfcheint. Sekundäre und Haupfkegel find wenig von einander ver: 
fhieden und nur durch Ausbuchtungen getrennt. Die Wurzel ift fehr ſtark, faft fo 
hoch als der Haupflegel, horizontal. Wenige fehr dicke Kalten bebedien bie ganze 
Oberfläche. 

Im Lias bei Queblinburg. 

H. pusillus Dunk. 

Dunker, Nordbeutih. Wealdenbildung. 68. If. 15. Fig. 28. 

Ein Beines, ſchlankes Zaͤhnchen mit drei nach der Spige hin verfchwindenden 
Falten und einem fehr kurzen, plumpen Seitenkegel jeberfeite. 

Schr felten im Wealdenſchiefer am Deifter. 


Mi. dubius Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 188. tb. 22 a. fig. S-10. — Pictet, Pal. II. 281. 

Schlanfe, zierlihe Zähne aus dem Purbeckkalke von Linksfield. Die Reben» 
kegel, nur einfach jederfeitd vorhanden, find Fraftig entwidelt, auch die bis an die 
Spige laufenden Falten; die Baſis fehr ſchmal. 

Sr. Münfter erwähnt in feinen Beitr. 3. Petrefetk. V. 67 ebenfalls einen 
H. dubius als neue Art aus dem Wiener Zertiärbeden von Reubörfl, da er aber 
in fpäteren, darauf bezüglichen Auffägen derfelben nicht wieder gedenkt, auch Leine 
Charakteriftif derfelben mitgetheilt dat, fo fcheint er fie ald unbegründet ſelbſt 
wieder eingezogen zu haben. 


H. undulatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 188. tb. 22 a. fig. 11. — Pictet, Pal. IL 281. 
Der plumpe Hauptlegel ber Zähne beffelben Fundortes geht fanft in die fecun: 
daͤren Kegel über und beide find mit welligen, unregelmäßigen Falten bededt. 


3. Aus dem Kreidegebirge. 
MH. cristatus Beuss. 

Neuß, Seogn. Skizzen. II. 219. 256. — Derf., Böhm. Kreidegeb. 2. If. 2. 
Fig. 20. 
Den vorigen ähnlich, mit fünf Nebenkegeln jederfeitd und zwei bis vier ſchar⸗ 
fen, von ber Spiße eines jeden Kegeld berablaufenden, an der Bafis fich theilen- 
den Falten. Die Wurzel bildet ein gleich hohes, Länglich rechtwinkeliges Viereck. 

Im Pläner von Koftig. 
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© 00 HM. polyptychus Neuss. 2 une 
Neuß, Böhm. Kreidegeb. II, 97. If. 21. ne 2.10; 
Diefe Bähne find dreimal ſo lang als hoch 

ebenſo hohen als breiten Hauptkegel und alte drei bis 

ſehr niedrige Nebenkegel. Cine ſcharfe Kante läuft über die, ganze Länge des Zah · 

nes hinweg und feine Seiten ſind mit — Biden ander Bali — 

Falten bedeckt. f 

. Bronnii Reusm. - 

(Neuß, Böhm. Kreidegeb. 1, 97. 8. 2u Big, 0; &. 

elmäßiger als vorige, mit ſchlankeren Kegeln, von den⸗ 

Harf zugefpißte die zu zwei jederſeits vorhandenen Ne 

'oppelte an Höhe übertrifft und fait rund im Querſchnitt eı 

= am der Bafis, zahlreicher an der Spige, find auf ber äußern Seit 

und fein, durch breite, flache Swifpenräumen getrennt, "auf> der’ in 












dagegen 

dicker und einander mehr genähert. ı Die iſt außen flach und —— 

ſtart vortretend. un ae 
a ea Aal re ee ee 

HM. dispar Reuss. 3 au — 





4 1Reuß, Böhm: Kreidegeb. I. 99. Tf. 24. Bio: 2.3 — 
u, Der Mittelkegel if od): Höher und fehlanker. als vorhin, ſehr ſpitig, leicht 
nad innen und hinten geneigt. Sehr feine Falten, auf der äußern Seite garter 
als auf der innern, bedecken die Oberfläche, verſchwinden ‚aber. ſchon — 
‚Höhe des Hauptkegels und nur eine fegt ſich iederſeits bis zur S fort. Die 
beiden Nebenkegel find ſehr klein und fpigig, mit Außerft feinen bedeckt, 
nach innen. gen ji Die Wurzel iſt außen ganz hiebrig, innen viel Höhet, Die 
ganze Höhe der Zähne beträgt nur 2 bis 4 Pinien. 

MH. serratus Reuss. ver 
Reuß, Böhm. Kreidegeb. IT. 99. If. 21. Fig. 14.15. er 
Noch, nicht zwei Rinien ‚hohe und ebenfo Lange, vielfeitige, 

Zähnen mit zwei bis drei ſehr Meinen, ftumpfen Rebenkegein. jede 
Schmelgrand ſtart concav und die, feinen, welligen Falten innen flärker, au 
bis zur — aufſteigend. ori 
wu vi regularis Ag: de ur ET 

— Böhm. Kreidegeb. IL 08. If. 21. — 11 3 Ku) Audi! 
Um das Doppelte größer als vorige, mit ſchlankem, N zu tem, 
dent Hauptkegel und nur einem ganz niedrigen, plunpen Ni — —*— 

Dieſer iſt ganz gefaltet, jener nur in der untern Hälfte. "Die dicke niedrige Wurzel 
tritt an der Innenfeite hödkerig hervor. ar ee 

' M. graeilis Reuss. 1,5001 mobi? 
Reuß, Böhm. Kreidegeb. IT: 98. If. AI. Fig. 12, hai = 
Kleiner und zierficher als vorige und durch die ſchnelle Bufpikung des an der 

Baſis fehr dicken Hauptkegels verſchieden. Feine, Scharfe Längsfalten bedecken die 
gange Oberfläche bi zur Spige des mittlern Kegels,, ‚Die Rebenfeget find. ſehr 
kräftig und ſcharf zugeſpitt. Omar > due 

MH. tenuissimus Beuss. BE 

Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 98. Tf. 21. Big: 16: I. 
Der fhlanke, fpigige, pfeiemenförmige Hauptfegel zeichnet biefe nody nicht zwei 
einien dohrn hen Sähnchen aus. Seine Nebenkegel ſind ähnlich geftaltet «und mur 

- wenige dicke Balten bedecken die Bafis, felten etwas höher hinaufſteigend 
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Alle bis jest bekannt gewordenen Eremplare der bier aufgesählten Arten bes 
Kreidegebirgeß gehören dem Pläner Boͤhmens an. 


e. Ichthyodorulithen. 
l. Aus Gebilden der Trias. 


H. major Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 52. tb. 8b. fig. T—12. — v. Meyer u. Plie- 
ninger, Pal. Würtembergs. 56. — Pictet, Pal. II. 381. — Jahrb. 1847. 573. 
Die Längsrippen auf den Seiten find breit und regelmäßig und bie Bühne ber 
bintern Seite unregelmäßig und ftumpfen Hödern vergleichbar. Der fein geftreifte 
Bafaltheil ift fchief gegen ben obern abgegränzt und von beträchtlicher Breite, der 
Stachel felbft mäßig gebogen. Die Eremplare erreichen eine anftändige Größe und 
lagern im Muſchelkalke bei Lüneville, Bayreuth, Krailsheim, Breslau und Querfurt. 


H. dimidiatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 53. tb. 8b. fig. 13. 14. — Jahrb. 1838. 468. — 
Pictet, Pal. II. 285. 

Kleinere Stacheln aus dem Muſchelkalke von Lüneville und Bayreuth, ausge: 
zeichnet durch die glatte Oberfläche zivifchen ben Sahnreihen und dem vordern, ge: 
rippten Theile. Auf biefem find die Rippen abgerundet und breiter als ihre Furchen. 
Die Zaͤhne des Hinterranbes find einander fehr genähert, comprimirt und nicht fpis, 
fondern am Ende ausgerandet, mit zwei Spitzen verfehen. 


MH. tenuis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III, 54 tb.8 b. fig. 15. — JSahrb. 1838. 468; 1847. 573. 
— v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 56. If. 12. Fig. 60. — 
Pictet, Pal. IL. 281, 
Die ganze Oberfläche biefer zierlichen Stacheln deſſelben Fundortes ift gerippt 
und die Zähne des hintern Ranbes find ftumpfen Hödern vergleichbar. 


MH. hexagonus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetl. IV. 141. Sf. 16. Fig. 16. — Pictet, 
Pal. I. 281. 

Ein fragmentärer, zweifelbafter ISchtbyodorulit von St. Kafflan, defien Rip- 
pen und Furchen von gleicher Breite, defien Hinterfeite glatt und deſſen Durchſchnitt 
laͤnglich fechsfeitig ift. 

H. angulatus Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefetl. IV. 141. If. 16. Fig. 17. — Pictet, 
Pal. II. 281. 

Ein ebenfo zweifelhaftes Fragment deſſelben Fundortes mit zarten Rippen und 
breiten Furchen vorn und einem hohen Kiele auf der Hinterſeite. 


2. Aus juraffifhen Ablagerungen. 
H. eurtus Ag. 

Agassis, Poisa, foss. II. 49. tb. 8 b. ig. 4—6. — Grey Egerton, Catalogus. 
— Pietet, Pal. II. 281. — Jahrb. 1839. 114. — Quenftedt, Wlößgebirge. 127. 

Ein im Lias Englands und Würtembergs bäufig becbachteter Stachel von 
Fräftiger, gebrungener Geftalt, mit breiter Baſis und Teicht gefrüntmter Spige. 
Der feingeftreifte Bafaltheil mißt ein Drittel ber Zotallänge, und die Längsrippen, 
bi, aber fehmäler als ihre Furchen, laufen dem vordern Rande parallel. Die 
Bähne des Hinterrandes find fehr ſpitz, faft gerade, die breite Furche ſehr tief, 
die Centralhoͤhle weit. 


320 Plagiostomi. ‚Sqnalidae, Spinaees, 


vB erassispinus Ag. anal un" in um 
Agassis, Poiss, foss. II. 48; tb. 8b. fig. T; — Picter, Pal, 11,281, 
Ein Heiner, Eräftiger Stachel aus dem Lias von Lyme Negis — 
breiten, comprimirten, ſtark gefrümmten ne welche von einem: 
glatten Raume begleitet werden. 13110 au ihn. 
M. formosus Ag. a2. Tl iR] 
Agassis, Poiss. foss. II. 51..tb. 9. fig. 10. 11. — Pictet, Pal. II. 281. 
"Große, faſt gerade Ichthyodorulithen deffelben Fundortes, — 
die Regelmaͤßigkeit ihrer Längsrippen und Furchen, welche von ve 
ebenfo nad) oben an Breite allmählig abnehmen. Die Furchen find fein g 
ind Zähne erſcheinen erſt in der Rip“ der Spige. mi u N) k —52 
nee ae Te 
x. ensatun Ag. —— 
Agassiz, Poiss. foss. III. 51. tb. . fig. 2. — Piete, Pal, 11. 281. 
Schr ſchlanke, Leicht fäbelförmig gekruͤmnite Stagein mit tegelmäj ſeht 
breiten Furchen und ſchmalen Rippen, die nach der hintern Fläche hin 
werden. Im Übrigen den vorigen ähnlich, auch ebendaher. J 


H. Iaeviuseulus Ag. 























‚Agassiz, Poias. foss. II. 46, tb. 10. fig. 1%. — Pictet, ‚ Pal.IL. 281. 
Ein ſehr unbedeutendes Stachelfragment aus dem Lias von Briftol deutet durch 
feine faft glatte Oberfläche, feine, Burgen, ſcharfkantigen ER und. den ſehr wenig 
comprimirten Querſchnitt auf eine eigenthümliche Art. _ ’ 
MH. dorsalis Ag. 


Agassis, Poiss. foss. IN. 42. tb, 10. fig. 1. — Grey Brom, Caaagun, — 
Pietet, Pal. II. 281, — Jahrb. 1839. 114. 

Die Längsrippen und Furchen nehmen nach; der Hinterfeite Hin — ab 
und fließen an der Spitze zuſammen. Die Zähne ſtehen um ihre eigene Breite von 
einander entfernt und ſind von maͤßiger Groͤße. Die allgemeine Form iſt ſchlank 
mit ſanft gebogener Spitze. Die Exemplare wurden bei Stonesfield, Haftings, 
Tilgate gefunden. — 

H. Fittoni Dunk. Im 

Dunker, Norddeutſche Wealdenbildung. 67. Zf. 13. Fig. 34. 6 a 

Ein wohl fünf Zoll langer Stachel aus dem Wealden von Neuftadt beſitzt auf 
der vordern, gewölbten Seite unregelmäßige, glatte Rängsrippen. Nach Binten 
werben diefe Rippen flacher und, entfernter von einander, Die trennenben 
find fein punftirt und geftrichelt. Die Zähne des Hinterrandes ftehen — 
und ziemlich getrennt von einander. Der Querſchnitt der Baſis iſt elliptiſch. 3 

M. dietus Ag. nd 

Hybodus apicalis. Agassis, Poiss. foss. III. 43. tb: 10. fig. 22, — Pietet , 
Pal. II. 281. 

Die Längsrippen und Furchen find vorn noch breiter als vorhin, aber weniger 
abgerundet, die Zähne viel Eräftiger, der Bafaltpeil Fürger und bei geringerer Größe 
ftärker, gebrungener, mit geradem Hinterrande und merklich, —— 


HM. warginalis Ag. j j 
Agassiz, Poiss. foss. III. 43. tb. 10. fig. 18, 19. 21. — Ga arm, m 
(alogus. — Pictet, Pal, I. Bl, — Japıb. 1839. 114. 
Größere, plumpere Stacheln mit fumpfen, zahlreichen Zähnen un aun 
Ginterfläche, wie vorige bei Stoneöfield und Tilgate entdeckt. N 
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HM. striatalus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 44. tb. Sp. fig. I. — Pictet, Pal. IL. 281. — 
Mantell, Tilgate. tb. 10, fig. 4. 6. 
Ein langer, ſtarker, an der Spitze gebogener Stachel aus den Wealden von 
Haſtings, abgerundet, mit ſchmalen Rippen an ber Borberfläche, welche auf ben 
Seiten nad hinten bald in feine Streifung übergeben. 


Hi. leptodus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 44. tb. 10. fig. 2. 3. — Pictet, Pal. II. 281. 
Ein Peiner Stachel mit ſchmalen, ftarken, faft fehneidenden Laͤngsrippen und 
zierlihen, entfernt ftehenden Bühnen. Aus dem Orforbthon. — Einen ähnlichen er: 
wähnt Plieninger aus der Keuperbreccie von Krailsheim. 


H. acutus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. 4—6. — Grey Egerton, Catalo- 
gus. — Pictet, Pal. II. 281. — Jahrb. 1839. 114. 
Hat die ſchmalen, fcharfen Rippen bes vorigen, aber feine Zähne, groß, com: 
primirt, leicht gebogen, ftehen in beiden Reihen dicht nebeneinander. Aus den 
Kimmeridgethonen von Orforb. 


HM. pleiodus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. 13—17. — Pictet, Pal. II. 2381. 
Etwas größer als vorige, mit fehr regelmäßigen, ziemlich breiten Längsrippen 
und flumpfen , ungleidhen Zähnen in fehr unregelmäßigen Reihen. Übrigens ift die 
hintere Fläche gewölbt und fein geftreift. Bundort unbefannt. 


M. strictus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. 7—9. — Pictet, Pal. II. 281. 
Ein ſchlanker Stachel aus dem Portlandkalk von Portland, mit geraden, fehr 
fhmalen Rippen, breiten Furchen, fehr Furzen, breiten und zahlreichen Bahnen. 


H. subcarinatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 46. tb. 10. fig. 10—12. — Pictet, Pal. II. 281. 

Hat die Geftalt des vorigen, aber feine Zähne find weiter von einander ent 
fernt, feine Längsrippen niedriger und nicht fo regelmäßig. Im MWealden von 
Zilgate. 

BL crassus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 47. tb. 10. fig. 23. — Pictet, Pal. II. 281. — 
Quenftedt, Flöggebirge. 303. 

Im untern Dolith bei Towceſter und in den Erzen von Aalen lagern ſtarke 
Stacheln mit breiter, fehr dicker Bafıs, fehr fchmalen, ſcharfen Rippen, deren einige 
fhon in der halben Höhe des Stachels verſchwinden, fehr weiten Kurchen, einem 
fehr fein Tängsgeftreiften Raume neben den Zahnreihen und großen, fpikigen, run- 
den, ſtark gefrümmten Zähnen. Auch in Deutfchland wurden ähnliche Stacheln 
gefunden. 


3, Aus dem Kreidegebirge. 
MH. suleatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 44. tb. 10 b. fig. 15. 16. — Pictet, Pal. II. 281. 
In ber weißen Kreide von Lewes find zwei unvollfommene Stachelfragmente 
entdeckt, die nur ganz zweifelhaft hieher gehören und fehr gerade, gleihmäßige 


Furchen und Rippen haben. 
Stebel, Yauna. Fiſche. 21 
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Orthacanthus Aß.. — 


— AWgaſſig grumdete dieſe Gattung ff ehe su 
a den F a Ak HE 


theilte, genügen indeß Er * der natürlichen: 
wandtſchaft. Der große, breite Kopf, der flache —* 
breiteten ſprechen für ‚eine, Abſtann Ei 
Squatinen, während. bie, comprimirten, dreiga 
donten erinnern.) Der. weite, bogenförmige , Dun, — 
in mehreren Reihen und ſtatt der: erſten Rückenfloſſe ſteht im Nacken cin 
— glatter, pfriemenförmiger, an der hinterm Seite mit zwei Reihen 
kleiner Zähncpen beſetter ‚Stachel. Die wech Nuͤcken ſioſe hat keinen 
Stachel. ARE al IT a 
"0. Dechenil Golaf. — Yan, 
Gotdfuß, Jahrb. 1847. 404. —8 
Das einzig bekannte Exemplar ſtammt aus dem en von‘ Nuppere- 
dorf in Böhmen und zeigt ein halb verfnöchertes Skelet mit Eleinen, ‚abgerundeten, 
vierſeitigen Chagrinkornchen bedeckt. Die Bruftfloffenfirahlen figen an der äußern 
und. innern Seite, eines; nach vüdwärts gegliederten Carpusftrahles, —— 
eines; ähnlichen: die Strahlen der weit hinten gelegenen, mil Laucfloffen: - 
©. eylindricus Ag. u El 
Agassis, Poiss, foss. TIL. 384, — Pictet, Pal. I 2924,14); 
* Stachel aus dem Kohlengebirge Englands. 


Cladodus Ag. 


"Be haratter dieſer nur auf einzelne, Zähne, begründeten Gattung 
liegt in, dem Verhältniß der fecundären Kegel der Zähne, zu ihren Haupt- 
kegel. Während nämlich bei: den: ächten Hybodonten bie Nebenkegel vom 
mittlern Kegel nach dem Ende des Zahnes hin an Größe abnehmen, findet 
hier das umgekehrte Verhaͤltniß Statt, indem der äußere Nebenkegel ſtets 
größer iſt als die dem Dauptfegel zunaͤchſt flehenden. I’ allen übrigen 
Structur? und Bildungsverhäfrniffen ſtimmen die hieher ‚gehäri 
volllommen mit,ben Dybobonten überein und der angegebene ge e.Cha- 
zater ergibt ſich nach Entdedung. vollftändigerer Uberrefte, ‚als 
weniger weſentlich und nur als fpecififch wichtig. I uw 

Die Arten lagern vorzüglich im Kohlengebirge und vepräfentirem hier 
die Hybodonten. Den 

Ci. mirabilis Ag. * 

Agassiz, Poiss. foss. III. 197. tb. 22 b. fig. '9-13.' 12 Pieter, Pal IL. 282, 

Der Hauptkegel diefer häufig bei Armagh gefundenen Saͤhne iſt ſchlank, die 
und. cplindrifch , mit ſtumpfer Spitze verſehen und etwas. nach hinten gekrummt. 
Die fecundären Kegel, in imbeſt immter Anzahl, "doch: nie mehr-alB.-gtweis jeberfeits 
vorhanden, find--plump) und. kraftig. Beine Falten bedecken die Oberfläche, ver 


ſchwinden an der Spige des Mittelkegels. Der Schmelzrand si 
Mitte, der Wurzel parallel, diefe von ziemlicher Dicke, w 
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0. striaten Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IH. 197. tb. 22 b. fig. 14—17. — Pictet, Pal. II. 282. 
Die geringe Entwidelung der fecundären Kegel, welche fehr oft verloren find, 
der ſchlanke, gerade oder geneigte Haupflegel und die deutliche Streifung der Ober: 
fläche unterſcheiden dieſe Zähne von den vorigen. 


Cl. marginatus Ag. 
Agassizs, Poiss. foss. III. 198, tb. 22b. fig. 18—20. — Pictet, Pal. II. 282. 
Kräftige Zähne mit dicken, ftumpfen Kegeln, von denen fich der dußere Neben: 
kegel durch feine Größe auszeichnet. Die ſcharfen Schmelzfalten verſchwinden erſt 
auf der abgenutzten, ſtumpfen Spitze. 


Cl. acutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 199. tb. 22 b. fig. 21. — Pictet, Pal. II. 282. 
Sartere, zierlihe Zaͤhne mit ſchlankem, ſpit Pegelföürmigem, leicht nad) hinten 
gerichtetem Hauptkegel, deſſen Seiten fcharflantig find. Die beiden fecundären 
Kegel jederfeitö erreichen Feine bejondere Größe. Die Baſis der Krone ift in ber 
Mitte ausgefchnitten, die Wurzel ſchmal. 
Wie vorige im Kohlenkalk der Grafihaft Armagh in Irland. 


Cl. Hibbertil Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. 11T. 200. tb. 22 b. fig. 25. — Pictet, Pal. II. 282. 
Ein Heiner, zierliher Bahn aus dem Kohlenkalk von Bourdiehoufe. Der 
Hauptkegel ift gerade, zugefpigt und mit deutlichen, parallelen Streifen bebedit; 
bie beiden Seitenkegel ſchlank, die Baſis fchmal, wellig, die Wurzel niedrig. 


Cl. parvus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 200. tb. 22 b. fig. 26. 27. — Pictet, Pal. II. 282. 
Sehr Heine Zaͤhne deſſelben Fundortes, deren Bafid länger als der Haupt: 
kegel Hoch ift. Diefer ift kurz und dick, nur wenig größer, ald die äußeren Reben: 
kegel, alle mit dicken Falten bedeckt. 


Ci. Milleri Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 199. tb. 22 b, fig. 22.23. — Pictet, Pal. II. 282. 
Große Zähne mit ſchlank cylindrifhem, ſtumpf zugefpigtem Hauptkegel und 
ſchlanken, gekruͤmmten Nebenkegeln. Sehr regelmäßige, feine Falten bededien bie 
ganze Oberfläche über der mwelligen Bafis. 


Cl. conicus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 199. tb. 22 b. fig. 24. — Pictet, Pal. II. 282. 


Ein unvollftändiger Zahn wie voriger aus dem Kohlenkalk von Briftol, deffen 
Hauptlegel über der breiten Baſis fich ſchnell zufpigt und mit feinen Falten be⸗ 
deckt ift. 

Ci. simplex Ag. 

Agassis, Old Red. 124. tb. 33. fig 28—31. 

Hybodus longiconus. Eihwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 670. — 
Jahrb. 1846. 115. — Agassis, Old Red. 153. 

Wie vorigem Zahne fehlen auch diefem die fecundären Kegel. Der Hauptkegel 
erhebt fich über einer erweiterten Bafis und ift bis zur Hälfte feiner Höhe gefaltet. 

Das bekannte Eremplar fand Kaiferling im alten rothen Sanbfteine unweit 
Petersburg. 
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324 Plagiostomis Squalidae, Spinaces, 
2 Mit innerer Höhle und parallelen Kaltröhrden. 
Sphenonchu Ad. | 
Die Zähne, die einzigen Überrefle dieſer Gattung, zeichnen ſich ver 
allen Hybodonten aus durch ihren ‚großen, ſtark nach innen gebogenen 
Kegel, dem alle Nebenkegel fehlen. Kurze Falten, bedecken den *5* 
Theil der Oberflähe. Die Wurzel iſt ſehr entwickelt, ſtark feitlih 
tert, und ebenfo an der Innenſeite, fo daß der Kegel auf, einem er, 
zu ruhen. ſcheint. Die von der innern Höhle der Krone ausſtrahlenden 
Kalkroͤhrchen find parallel, ſchwach wellig gegen die Schmelzſubſtanz auf 
fteigend. 5 
Die, Arten lagern im Juragebirge. 
'Sph. hamatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 2, tb. 22a. fig, P—14, — de 1a wet 
Transact. soc. geol. — Charlesworth, Magaz. d’hist. nat. II. 245, 
Onchus, Leiosphen. Buckland, Mineral. Geol. tb. 274. fig. 6. 7. Mir 
Gin auffallend far gekrümmfer Kegel'don einem gon Länge mif auch Me 
men hoch an der Innenfeite gelegenen Haden. Die Falten. bedeeken nur das untere 
Fünftel der Oberflache. Die Ute der Wurzel find fo lang als der Kegel hoch / nur 
der innere ift Fürzer. — 
Die Eremplare birgt der Lias von Lyme Regis. ö 
Sph. elongatus Ag. M 
Agassiz, Poiss. foss. III. 202. tb. Ma. fig. 18. 19. — Fietet, Pal. II. 282, 
Plumper, weniger auffallend gekrümmt, gegen die Spige hin etwas verengt 
und dann wieber dieter. Die Falten an der Baſis verlieren ſich ſehr en 
Im Wealden von Zilgate. 
Sph. Martinii Rob. { 
Agassiz, Poiss. foss. III. 203. tb. 22 a. fig. 15—17. — Pictet, Pal, 11.982. 
Im Portland von Linksfield lag ein fehr plumper, wenig gekrümmter Bahn, 
dem erften ähnlich, aber chme Hädkhen. 
Andere von engliſchen Geologen aus dem Lias von Wefton, dem Purbeck von 
Sandown und Haftings erwähnte Arten find von Agaffiz noch nicht geprüft worden, 
Diplodus Ag. Men 
Die Nebentegel der Zähne diefer dem SKohlengebirge. eigenthümlichen 
Gattung entwickeln ſich auf Koften des Hauptfegels und reduciren dieſen 
auf einen unfcheinbaren Höcker. Sie find meift nach innen gekrümmt, 
cylindriſch, ſcharf zugefpigt und in veränderlicher (bis fünf) Zahl auf einer 
Wurzel vorhanden. 


D. gibbosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IIT. 4, tb. 22 b. fig. 1-5. — Grey Bgerlon, Cata- 
logus. — Pictet, Pal. II. 232. — Zahrb. 1839. 114. a 

Die Kegel Erimmen fi) unregelmäßig und erreichen noch nicht "Y Bol Höhe. 
Der Mittelkegel ift viel kleiner, nicht Halb fo hoch, oft nur ein Höcker. Die dicke 
Wurzel loͤſſt ſich Teicht von den Kegeln ab und diefe werden daher meift ohne Wurzel 
gefunden. Die Oberfläche ift völlig glatt. 

Im Koblengebirge von Earlufe und Stafford. 


Aerodus. 3925 


V. miautus Ag. 
Agaseiz, Poiss. foss. III. 205. tb. 22 b. fig. 6-8. — Pictet, Pal. li. 282. 
Kaum eine Linie lange Zähnen aus bem Kohlenkalk von Bourbiehoufe, deren 
Mittelfegel noch nicht bekannt ift. 


c. Cestraciontes. 
1. Die Krone ber Zähne ift mit Schmelz bebedt. 


Acrodus Ag. 


Um Neuholland lebt gegenwärtig ein Hai von gedrungenem Körperbau, 
mit kurzem, didem Kopfe und weitem Rachen, deſſen ſchmale Kiefer vorn 
mit kleinen, fpigen Zähnen, übrigens aber mit breiten, flachen bewaffnet 
find. Große, dreifeitige Bruftfloffen, etwas kleinere und vierfeitige Bauch⸗ 
floffen, zwei mit ſtarkem, geradem Stachel verfehene Müdenfloffen, eine 
Heinere After- und fehr kurze, breite, zmweilappige Schwanzfloſſe find bie 
Bewegungsorgane des Eeftracion. Ihm ganz ähnlich, vielleicht nicht ein- 
mal generell verfchieden, ift die ausgeftorbene Gattung Acrodus, beren ein- 
zelne Zähne und Kieferfragmente in den verfchiedenften Ablagerungen vom 
Kupferfchiefer bis zum Kreidegebirge entdeckt worden find. Die Zähne 
haben eine Enöcherne, vierfeitige Wurzel, auf welcher die in der Mitte er- 
weitere, an den Seiten abgerundete, fchmelzbededte Krone ruht. Die 
Dberfläche diefer ift mit Falten bededit, welche veräftelt, wellig vom höch- 
ftien Punkte oder von einer die ganze Krone halbirenden Längsfalte nad) 
dem Rande hin laufen. Bei ber Iebenben Gattung fielen diefe Falten 
eine negförmige Zeichnung dar unb unterfcheiden fich dadurch von den 
Akrodonten. Auch in der Anordnung ber Zähne, fo weit man diefelbe 
Tennt, macht fih ein unterfcheidender Charakter bemerflih. Bei der unter- 
gegangenen Gattung drängen fih nämlih die Zahnreihen nicht fo innig 
an einander und werden nad) vorn unregelmäßiger, während bei Cestra- 
cion die Reihen eng beifammen liegen, daher die Zähne auch mehr gerad- 
linig umrandet, wintelig find, und in den verſchiedenen Reihen auffallen- 
ber in ber Gröfe variiren. 

A. Braunii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 147. tb. 22. fig. 26. — Vollz, Mem. soc. d’hist. 
nat. de Strasbourg. 1837. II. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. 
U. 285. — Jahrb. 1838. 339. 468; 1839. 113. 

Der edige, gerabrandige Umriß unterfcheidet biefe Zähne von allen anderen 
Arten. Die Seiten, nicht gemwölbt, fondern flach, vereinigen fi) auf der in der 
Mitte des Zahnes verlaufenden Längsfalte, und von biefer gehen die queren Falten 
unter einem rechten Winkel und in geringer Anzahl geradlinig und niemald ver: 
äftelt zum glatten Schmelzrande ab. 

Die Eremplare lagern im bunten Sandfteine von Zweibrüden und Sulzbad. 

A. Gaillardetii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IIl. 146. tb. 22. fig. 16—20. — Gaillardot, Ann. des 
sc. nat. 1835. III. 46. — Mougeot, Bullet. soc. ge&ol. 1835. VI. 19. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Bronn, Leth. geogn. I. 187. tb. 13. fig. 18. — Geiniß, - 
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Ihüring. Muſchelkatt. 21. If. 3. Fig. 5. — v. Mehermiplieniiiger, Pal. 
Würtembergs: 55 — Quenftedt, nn 7 * 
Sahrb. 1836.'7265 1837.1873 I8at. aſs; 1839, 113. r 

Eine für den Mufchelfalt des mittlern Europa ſehr harakteriftifche 
Zähne find länger als vorhin, aber die Rängsfalte Liegt ebenfo' beſtimmt in der 
Mitte, nur tritt fie an den verſchmaͤlerten Enden der Krone deutlicher hervor als 
auf deren Höchftem Punkte. Die queren Falten find unregelmäfiger, zahleeicher, 
veräftere Rare über dem breiten, giatten Schmelsfaumewulftig herber. -' 

A. lateralis Ag. N 

Agassiz, Poiss. foss. III. 14T. tb. 22. fig, 21, 22. — Pietet, Pal. 

Im Muſchelkalk von Küneville Eommen Zähne vor, welde die doi der 
vorigen Art zu fein ſcheinen, denn die unregelmäßigen, queren Falten" gehen bon 
dem erhabenen Mittelpunkte aus, welcher dem flumpfern Ende’ der ‚Krone näher 
liegt als dem ſchmaͤlern, mehr zugefpisten. —5 A 
ni A. minimus Ag. — AO 

* Ayassis, Poiss. foss. IT. 145. 385, tb. 22. fig. 612. = Pieter, Pal. II. 
235. — v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 115: 12f. 12: Big. 63; 
3: 10, Fig. 25.26. ibfrad „ orange Jain 
10, Sehr Heine, female Zähne, aus ‚der Keuperbreccie von Lyme, Regis 

tte erheben fie ſich kegelformig und beide ‚Enden ſcheinen aus an— 
drängten Bigenhödern zufammengefegt zu fein, fo daß die allgemeine Form Lebpaft 
an die plumpen Hpbobonten erinnert. Die deutliche mittlere Rängsfatte theitt die 
gange Krone in zwei Hälften und von ihr verlaufen über'die gewölbten Seiten zu 
den Rändern hin in verhältnigmäßig großen Abſtaͤnden dicke Querfalten · = 
URL acutus Ag. te 
Maasis, Poiss, foss. III. 146. tb. 22. fig. 13—15. — Pietet, Pal. II. 285. 
ve Meyer w Plieninger, Pal. Würtembergs, 115. Tf. 12. Fig 6ß3. 

Diefen ‚ebenfo-leinen Zähnen fehlen bie Nebenhöder der Krone: und, bie gemölb- 
ten, Seiten fallen von dem fehr erhabenen Mittelpunkte ununterbrochen ‚nach dem 
Nande hin. Die Längsfalte tritt deutlich genug hervor, aber die queren n 
And EN unvollkommen und feheinen oft ganz zu fehlen, daher bie Oberfläche dann 
gfatt‘ift Annie. 

Die Eremplare liegen bei Zäbingen. er 

A. nobilis Ag. HM 

Agassis, Poiss. foss. III. 140. tb. 21. — Grey’ Egerton, ‚Catalogus. — 
Pictet, Pal. I. 285. — Zahrb. 1939. 113. 

Von dieſer im Lias von Lyme Regis nicht felfenen Ark befigt man ein prädh: 
tiges Kieferfcagment, weldjes die innige Verwandtſchaft des Acrodus mit dem neu: 
bolländifcpen Geftracion beweift. Die Zähne find in ſchiefen Reifen (ber Ränge 
und Breite, des Kiefers mad). geordnet, welche, zu acht auf jedem Kieferafte, in 
der Mitte ſich wölben, mindeftens je fieben Zähne enthalten und zwar hinten die 
längeren, flatheren, vorn die Fürzeren, ſtumpf Eegelförmigen. Bor biefen Reihen 
am, Ende des Kiefers ftchen Heine, jehr breite Bühne, wie jie jo plump bei Geftra- 
cion nicht beobachtet werden. In der letzten Reihe liegen bie kleinſten und fi 
ſten Zähne mit flachen Kronenz in ber vorlegten werben fie länger und ve 
fi am vordern Ende, wo fie auch am höchſten find; in den beiden folgenden find 
fie am größten und zwar in der dritten ſchmal und lang mit in der Mitte gelegenem 
Gipfel und in der vierten breiter, mehr gekrümmt; in der fünften Reihe haben fie 
zwar noch die große Breite, find aber beträchtlich kürzer und vorn, nach außen ſich 
biegend, ſtark verfchmäfert; im der fechöten werden fie noch Bürger; ſehr gewölbt 
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und an ben verfchmälerten Enden gefrümmt; in der fiebenten iſt der Querdurch⸗ 
meffer. noch größer und in der achten gleicht diefer dem Längsdurdhmeffer, indem 
die Krone gang rundlich wird; die vorderen find wieder ſchmaͤler. Die Längsfalte 
liegt in den Bühnen ber vorderen Reihen in ber Mitte, in denen ber fünf hinteren 
Reihen dagegen mehr auf ber: außern Seite. Die queren Falten gehen unter einem 
fpigen Winkel ab, veräfteln ſich mannichfach und verfcgwinden nach dem Schmelz 
rande bin. Die Dicke der Wurzel gleicht der Höhe der Krone, nur bei den vorderen 
Sähnen ift die letztere etwas beträchtlicher. Die größten diefer Bähne meſſen 1Y, Boll 
in der Länge bei 1% Bol Breite, die fehmälften der letzten Reihe find Y, Boll lang 
und noch nicht zwei Linien breit, die runblichen, vorn ftehenden haben drei bis fünf 
Linien im Durchmeffer. 


A. latus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 144. tb. 22. fig. 1. — Pietet, Pal. II. 285. 
Große Zähne deffelben Fundorte und nur durch entfernter ſtehende Querfalten 
auf der Oberfläche verfchieben. 


A. gibberulus Ag. 
Agassix, Poiss. foss. III. 144. tb. 22. fig. 2. 3. — Pictet, Pal. I. 28). 
Die Krone fcheint aus mehreren verfchmolzenen Hödern zu beftehen, von beren 
Gipfeln die Querfalten entfpringen. Die Wurzel ift fehr breit und beſteht aus 
einem lodern Gewebe. 


A. undulatus Ag. 
Agussis, Poiss. foss. III. 144. tb. 22. fig. 4. — Pictet, Pal. II. 28. 
Ein fhöned Kieferfragment mit neun Zahnreihen, deren Zähne verhältnifmäßig 
breit und mit welligen Querfalten bededt find. 


A. Anningiae Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 175. — Pictet, Pal. II. 285. 

Diefe noch nicht befchriebene Art lagert mit ben drei vorigen im Lias bei Eyme 
Regis und es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß fie alle mit A. nobilis ſpeciſiſch iden⸗ 
tiſch find. 

A. lelopleirus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 145. tb. 22. fig. 5. — Pictet, Pal. II. 285. 

Der einzige Bahn diefer Art unbekannten Fundortes befteht aus einem größern 
und zwei Eeineren, feitlichen Kegeln, welche nur duch ihre auffallende Breite von 
ähnlichen Formen der Hybobonten fich unterfcheiden. 


A. immarginatus Meyer. 


v. Meyer, Jahrb. 1847. 574, 
Eine unbefchriebene Art aus dem Muſchelkalk Schlefiens. 


A. angustus. 

Giebel, Verfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Km Lind bei Quedlinburg kommt ein 4 bi6 5 Linien langer und in der Mitte 
kaum eine Linie. breiter Bahn vor, defien Krone gleichfalls aus einem hoͤhern Mit: 
telfegel und je zwei Eleinen Seitenkegeln zu beftehen ſcheint. Letztere treten jedoch 
mit ihren Gipfeln kaum merklich über die in ber Mitte verlaufende Laͤngsfalte her: 
vor. Ihre Spigen bilden aber ben Ausgangspunkt ber fehr wenigen, weit getrenn⸗ 
ten Querfalten. Die auf dem hoͤhern mittlern Theile gelegenen Querfalten find 
zahlreicher, wellig, veräftelt und alle werden über ber Bafis der Krone wulftig. 
Die fehr ſchmale Wurzel hat ein auffallend lockeres Gefüge und ift eine Kinie hoch. 
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or kb erassispinus Ag, —X a ph ug MY 

Agassiz, Poiss. foss. II. 48; tb.8'b. fig. 7, — Pieter, Pal, IL. 281. 

Ein Heiner, kraͤftiger Stachel aus dem Lias von Lyme Negis mit zahlreichen, 
breiten, comprimirten, ſtark gekrümmten — am Hinterrande, welche von einem 
glatten Raume begleitet werden. nad au en. 

MH. formosus Ag. a vr m 

 Agassis, ‚Poiss. foss. IT 51... 9.’fig. 10. uhr] bal. U. 281. 

Große, faſt gerade Schthheberufitpen deſſelben gundortes / ausgezeichnet durch 
die Regelmaͤßigkeit ihrer Laͤngsrippen und Furchen, welche von vorn nad 





ebenfo nad) oben an Breite allmählig abnehmen. Die Furden find fein granulirt 
und gäpne erfeheinen et in der Mäpe der pipe. nn au 
u Er ensatus Ag. ö re; — 


Agaseiz, Poiss, foss. III, 31. ib. 9. fig. 12, — Pieter, Pal, 1. "381. 

Schr ſchlanke, Leicht fäbelförmig gekrämnite Staetn mit regelmäßigen 
breiten Burchen und fehmalen Rippen, die nad) der hintern Flaͤche hin eier 
werden. Im Übrigen den vorigen ähnlich, auch ebendaher. 


MH. Iaeviusculus Ag. Km 

‚Agassiz, Poiss. ‚foss. IIl. 46. tb. 10. fig. u. — Pictet, Pal. I. 31. 

Ein ſehr unbebeutendes Stachelfragment aus dem Lias von Briſtol deutet durch 
feine faſt glatte Oberfläͤche, ſeine kurzen, ſcharfkantigen gäͤhne und den ſehr wenig, 
comprimirten Querſchnitt auf eine eigenthuͤmliche Art. 

M. dorsalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II, 42. tb, 10. fig. 1. — Grey Egerton, Cotton & 
Fietet, Pal. II. 281. — Jahrb. 1839. 114, 

Die) Längsrippen und: Furchen nehmen nach; der Hinterfeite hin an: ne “ 
und fließen ander Spige zufanmen. Die Zähne ftehen um ihte eigene Breite von 
einander entfernt und find von mäßiger Größe, „Die allgemeine, Form ift ſchlank 
mit fanft gebogener Spige. Die Eremplare wurden bei Stonesfield, Haſtings, 
Tilgate gefunden. a kein 

=. Fittoni Dunk, a 

Dunker, Norddeutſche Wealdenbildung. 67. If. 13. Fig. 34. u 

Ein wohl fünf Soll langer Stachel aus dem Wealden von Neuftadt befigt auf 
der vorbern, gewölbten Seite unregelmäfige, glatte Rängsrippen. Nach Hinten 
werden biefe Rippen flacher und, entfernter von einander. Die trennenden Furchen 
find fein punktirt und geſtrichelt. Die Zähne des Hinterrandes ſtehen unvegelmäfig 
und ziemlich getrennt von einander. Der Querfchnitt der. Bafis ift elliptiſch 

H. dietus Ag. neh 

Hybodus apicalis. Agassis, Poiss. foss. III, 43. tb: 10. Sg. 22. — Pietet, 
Pal. II. 281. 

Die Längsrippen und Furchen find vorn noch breiter als vorhin, aber weniger 
abgerundet, die Zähne viel Eräftiger, der Bafaltheil Fürzer und bei geringerer Größe 
ftärfer, gebrungener, mit ee Hinterrande und merklich gekruͤmmtem vordern. 


u. marginalis" Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. III, 43. tb, 10, fig. 18,.19. 21, — Gr aan Om 
talogus. — Pictet, Pal. II. 281. — Jahrb. 1839. 114. 

\ Größere, plumpere Stacheln ‚mit, ftumpfen „ zahlreichen Zähnen * ter 

Ginterflaͤche, wie vorige bei Stoneöfield und Tilgate entdeckt. 
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M. striatelus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 44. tb. Sp. fig. I. — Pictet, Pal. II. 281. — 
Mantell, Tilgate. tb. 10. fig. 4. 6. 
Ein langer, ftarfer, an der Spitze gebogener Stachel aus ben Wealden von 
Haſtings, abgerundet, mit fehmalen Rippen an der Vorderflaͤche, welche auf den 
Seiten nach hinten bald in feine Streifung übergeben. 


H. leptodus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IH. 44. tb. 10. fig. 2. 3. — Pictet, Pal. II. 281. 
Ein Peiner Stachel mit fchmalen, ſtarken, faft ſchneidenden Längsrippen und 
zierlihen, entfernt ftehenden Bühnen. Aus dem DOrforbthon. — Einen ähnlichen er: 
wähnt Plieninger aus der Keuperbreccie von Krailsheim. 


M. acutus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. 4—6. — Grey Egerton, Catalo- 
gus. — Pictet, Pal. II. 281. — Zahrb. 1839. 114, 
Hat bie fchmalen, fcharfen Rippen bes vorigen, aber feine Zähne, groß, com: 
primirt, leicht gebogen, ftehen in beiden Reiben dicht nebeneinander. Aus den 
Kimmeridgethonen von Orford. 


MH. pleieodus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. 13—17. — Pictet, Pal. II. 281. 
Etwas größer als vorige, mit ſehr regelmäßigen, ziemlich breiten Längsrippen 
und ſtumpfen, ungleichen Zähnen in ſehr unregelmäßigen Reiben. Übrigens ift die 
hintere Fläche gewölbt und fein geftreift. Fundort unbeiannt. 


H. strictus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. T—9. — Pictet, Pal. II. 281. 
Ein ſchlanker Stachel aus dem Portlandkalk von Portland, mit geraden, fehr 
ſchmalen Rippen, breiten Furchen, fehr Purzen, breiten und zahlreichen Zähnen. 


M. subcarinatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 46, tb. 10, fig. 10—12. — Pictet, Pal. II. 281. 

Hat die Geſtalt des vorigen, aber feine Zähne find weiter von einander ent 
fernt, feine Längsrippen niedriger und nicht fo regelmäßig. Im MWealden von 
Zilgate. 

BL crassus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 47. tb. 10. fig. 23. — Pictet, Pal. II. 281. — 
Quenftedt, Flöggebirge. 303. 

Im untern Dolith bei Towceſter und in den Erzen von Aalen lagern ſtarke 
Stacheln mit breiter, fehr dicker Bafıs, fehr fehmalen, ſcharfen Rippen, deren einige 
fhon in ber halben Höhe des Stachels verſchwinden, fehr weiten Furchen, einem 
fehr fein Tängsgeftreiften Raume neben den Zahnreihen und großen, fpißigen, run- 
den, ſtark gefrümmten Zähnen. Auch in Deutfhland wurden ähnliche Stacheln 
gefunden. 


3. Aus dem Kreidegebirge. 
EB. suleatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 44. tb. 10 b. fig. 15. 16. — Pictet, Pal. II. 281. 
In der weißen Kreide von Lewes find zwei unvolllommene Stachelfragmente 
entdedit, die nur ganz zweifelhaft hieher gehören und fehr gerabe, gleichmäßige 


Furchen und Rippen haben. 
Stiebel, Yauna. Fiſche. 21 
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H. crassispinus Ag. area, 
Agassis, Poiss, foss. II. 48.tb. 8b. fig. 7. — Pieter, 
Ein kleiner, Eräftiger Stachel aus dem Lias von Lyme Regis mit zahlreichen, 

breiten, comprimirten, ſtark gefrümmten Sähnen am Hinterrande, welche von einem 

glatten Raume begleitet werben. J ee —— 
H. formosus Ag. tulant IK 

Agassis, ‚Poiss. foss. IT. 51. tb. 9. fig. 10. UI Pie, Pak I 28, 

Große, faſt gerade Ichthyodorulithen deffelben Fundortes, ausgezeichnet durch 

die Negelmäfigeit iprer Längsrippen und Purdhen, welde von "vorn nad) Ginten, 
ebenfo nad) oben an Breite allmählig abnehmen, Die | ‚Buegen, And 

» Zähne erſcheinen erft in der Nähe der Spige” v 

vum Bi SLR 

Agaseiz, Poiss, foss. II, "sl. 1b. 9. fie. 2. — 

Sehr ſchlanke, Leicht ſäbelförmig gekrümnite Stacheln mit r 
breiten Furchen und ſchmalen Rippen, die nad) der Hintern Kläche bin | 
werden. Im Übrigen den vorigen ähnlich, auch ebendaher. , 

H. laeviusculus Ag. on. Ba 

‚Agassiz, Poiss. foss. III. 46. tb. 10. fig. un. — Pictet, Pal, II. 281; 

Ein ſehr unbebeutendes Stachelfragment aus dem Lias von Briftot deutet durch 

feine faft glatte Oberfläche, feine: Burgen, ſcharfkantigen Ahr und. ben — 

comprimirten Querſchnitt auf eine eigenthümliche Art. 
MH. dorsalis Ag. > ala 

- Agassis, Poiss, foss. IM. 42. tb. 10. fig. 1. — Grey Egerton, Cuilogun: — 

Pictet, Pal. II. 281. — Jahrb. 1839. 114. 1 0X „I 
Die Längsrippen und Furchen nehmen nach; der: Hinterfeite Hin an: Breite ei 

und fließen an der Spige zufammen. Die Zähne ſtehen um ihre eigene Breite don 

einander entfernt und find von mäßiger Größe, „Die, allgemeine, Form ift ſchlank 
mit fanft gebogener Spitze. Die Eremplare wurden bei FE ara 

Zilgate gefunden. * 

H. Vittoni Dunk, 
—— Norddeutſche Wealdenbildung. 67. Tf. 13. Fig. 34. sw 
Ein wohl fünf Bol langer Stachel aus dem Wealden von Neuſtadt ira 
der vorbern, gewölbten Seite unregelmäßige, ‚glatte Längsrippen. us aim 

werben biefe Rippen flacher und, entfernter von einander. Die trennen 

find fein punktirt und gefteichelt. Die Zähne des Hinterrandes ftehen unreg 

und ziemlich getrennt von einander. Der Duerfehnitt ber, Baſis ift eltiptifch. 

MH. dictus Ag. ws 

Hybodus apicalis. Agassiz, Poiss. foss. II. 43. tb. ı. fig. 22, — Pictet, 
Pal. II. 281. 

Die Längsrippen und Furchen find vorn noch breiter als vorhin, aber weniger 
abgerundet, bie Zähne viel Eräftiger, der Baſaltheil Fürger und bei geringerer Größe 
färfer, gebrungener, mit geradem Hinterrande und merklich — vordern. 

M. marginalis Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. IL, 43. tb. 10. Sg. 18, 19. 21, — Grey Byertn, Cn- 
talogus. — Pictet, Pal. I. 281. — Jahrb. 1839, 114. N E 

Größere, plumpere Stacheln mit ſtumpfen, zahlreichen Bühnen. Zu! tn 
Hinterfläche, wie vorige bei Stonesfield und Tilgate entdeckt. 
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H. striatalus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 44. tb. Sb. fig. I. — Pictet, Pal. IL 281. — 
Mantell, Tilgate. tb. 10. fig. 4. 6. 
Ein langer, ſtarker, an der Spige gebogener Stachel aus den Wealden von 
Haſtings, abgerundet, mit ſchmalen Rippen an ber Vorberfläche, welche auf ben 
Seiten nach Hinten bald in feine Streifung übergeben. 


M. leptodus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 44. tb. 10. fig. 2. 3. — Pictet, Pal. II. 281. 
Ein Feiner Stachel mit ſchmalen, ftarken, faft fihneidenden Längsrippen und 
zierlihen, entfernt ftehenden Bahnen. Aus dem Orforbthon. — Einen ähnlichen er: 
wähnt Plieninger aus der Keuperbreccie von Krailsheim. 


H. acutus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 45. eb. 10, fig. 4—6. — Grey Egerton, Catalo- 
gus. — Pictet, Pal. II. 281. — Jahrb. 1839. 114. 
Hat die ſchmalen, fcharfen Rippen des vorigen, aber feine Zähne, groß, com: 
primirt, leicht gebogen, ftehen in beiden Reihen dicht nebeneinander. Aus den 
Kimmeridgethonen von Orford. 


MH. pleiodus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. 13—17. — Pictet, Pal. II. 281. 
Etwas größer als vorige, mit ſehr regelmäßigen, ziemlich breiten eaͤngsrippen 
und ſtumpfen, ungleichen Zähnen in ſehr unregelmäßigen Reihen. Übrigens iſt die 
hintere Fläche gewölbt und fein geftreift. Fundort unbelannt. 


M. strictus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 45. tb. 10. fig. T7—9. — Pictet, Pal. II. 281. 
Ein ſchlanker Stachel aus dem Portlandkalk von Portland, mit geraben, fehr 
fhmalen Rippen, breiten Furchen, fehr Furzen, breiten unb zahlreichen Zähnen. 


H. subcarinatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 46. tb. 10. fig. 10—12. — Pictet, Pal. I. 281. 

Hat die Geſtalt des vorigen, aber feine Zähne find weiter von einander ent- 
fernt, feine Längsrippen niedriger und nicht fo regelmäßig. Im MWealden von 
Zilgate. 

BL crassus Ag. | 

Agassiz, Poiss. foss. III. 47. tb. 10. fig. 23. — Pictet, Pal. II. 281. — 
Quenftedt, Flößgebirge. 303. 

Im untern Oolith bei Towceſter und in den Erzen von Aalen lagern ftarke 
Stacheln mit breiter, ſehr dicker Bafıs, fehr ſchmalen, fcharfen Rippen, deren einige 
fhon in der halben Höhe des Stachels verfchwinden, fehr weiten Furchen, einem 
fehr fein Tängsgeftreiften Raume neben den Bahnreihen und großen, fpißigen, run⸗ 
den, ſtark gefrümmten Zähnen. Auch in Deutſchland wurden ähnliche Stacheln 
gefunden. 


3, Aus dem Kreidegebirge. 
HH. suleatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 44. tb. 10 b. fig. 15. 16. — Pietet, Pal. II. 281. 
In der weißen Kreide von Lewes find zwei unvollfommene Stachelfragmente 
entdeckt, die nur ganz zweifelhaft hieher gehören und fehr gerade, gleichmäßige 


Furchen und Rippen haben. 
Gitebel, Yauna. Fiſche. 21 
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Str. punctatlssimus Ag 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 46. 
Im Corallenkalke bei Hannover und Hildesheim kommen Bähne vor, bie fih 
von Str. magnus durch die zahlreichen feinen Punkte auf der Mitte ihrer Krone 
unterfcheiden. 


Str. radiatus Muenst. 
Sr. Münfter, Beitr. z. Petrefett. VII. 47. Zf. 3. Fig. 14. 
Sm Corallenkalke bei Hannover find Zähne entdedit worden, deren Krone fid 
nach der innern, ſchmalen Seite hin etwas erhebt und beren nehförmige Beichnung 
von dieſer Erhöhung ausftrahlt. 


3. Aus dem Kreidegebirge. 
Str. punctatus Muenst. 


Agassis, Poiss. foss. III. 128 b. tb. 22. fig. 30.31. — Pietet, Pal. II. 284. 


Die kegelfoͤrmig erhöhete Krone mit vom Gipfel außlaufenden, veräftelten 
Runzeln und fein gefalteter Baſis charakterifirt die Zähne aus dem Grünfande von 
Kehlheim. 

Mit dieſer Art darf Roͤmer's Psammodus punctatus (Norddeutſche Dolithgeb. 
Nachtr. 54) nicht verwechfelt werden. Diefelbe ſtammt aus dem Portlandkalke von 
Goslar und fcheint nicht eigenthümlich zu fein. 


Str. asper Ag. 


Agassiz, Poiss. foss. III. 128 b. — Pictet, Pal. II. 284. 
Psammodus asper. Agassiz, Poiss. foss. iii. tb. 10 b. fig. 1. 


Ein einziger Bahn aus der weißen Kreide von Lewes, befien Poren auf ber 
DÄberfläche erhaben vorftehen und derfelben ein fehr rauhes Anſehen geben. 
Str. sulcatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 176. — Pictet, Pal. II. 284. 
Im Grünfande von Maidftone. 


Ptychodus Ag. 


Breite Zähne, die, wiewohl meift vereinzelt gefunden und in ihrer An- 
ordnung auf ben Kiefern groößfentheild noch unbelannt, in ben vorberen 
Reihen dicker und gewölbter find ald in den mittleren und hinteren. Die 
Oberfläche, eben oder gemölbt, ift immer mit mehreren fcharflantigen, bald 
geraden, bald gebogenen Falten bedeckt und ringsum biefe Falten feiner 
gefaltet, warzig und höderig. Die Wurzel erreicht niemals bie Dicke ber 
Krone. Einige mit den Zähnen zufammen gefundene Ichtbyoborulichen 
feinen denfelben Fifchen anzugehören. Sie zeichnen fi durch ihre be- 
trächtliche Größe und Structur aus. Dide, breite Lamellen liegen nämlich 
fhief über einander und geben ber Oberflähe ein gefurchtes Anfehen. Der 
Vorderrand ift mit dien, abgerundeten Hödern befegt, welche fich auf den 
Seiten als breite, abgerundete Rippen fortfegen. Der Hinterranb ift weber 
mit Zähnen noch mit Stacheln geziert. 

Die Arten verbreiten fi) nur über bas Kreibegebirge. 
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a. Bühne. 
Pt. mammillaris Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 151. tb. 25 b. fig. 1I—20. — Pictet, Pal. II. 287. 
— Berhandi. Böhm. Mufeum. 1834. 66. — Sahrb. 1835. 492. 740; 1839. 113. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Geinitz, Charakteriftit. 64. If. 17. Big. 7. 8. 
10. 12. — Römer, Rorbdeutfche Kreidegeb. 107. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 
2. If. 2. Fig. N1—13. 

Abgerundet vierfeitige Zähne, welche mit einer breiten, flachen Baſis auf einer 
ziemlih dien Wurzel ruben. Die Schmelzlage der Krone bat cine beträchtliche 
Dide und ift ſtark gefaltet, aber in verfchiedener Weife. Die Oberfläche erhebt fich 
nämlih im mittleren Theile zu einem abgerundeten, leicht nach hinten geneigten, 
großen Höder und diefer ift ſtark quergefalte. Den Rand oder Bafaltheil der 
Krone dedit eine die, unregelmäßige Sranulation, welche indeß eine concentrifche 
Faltung um den Mittelhöder noch erkennen läßt. 

Die Eremplare kommen aller Orten in der obern Abtheilung bed Kreidegebirges 
vor. Am Harze bei Quedlinburg, in Böhmen bei Bennated, in Belgien, in Frank⸗ 
reih, England, Amerika. 


Pt. decurrens Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 154. tb. 25b. fig. 1-8. — Verhandl. Böhm. 
Mufeum. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 492. 740; 
1839. 113. — Geinitz, Charakteriftit. 64. If. 17. Fig. 8.9. 10. 12. — Derf., 
Berfteingt. 167. If. 7. Fig. 7. — Römer, Norddeutſche Kreidegeb. 107. — 
Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 1. If. 2. Fig. 9. 10. — Pictet, Pal. II. 287. 

Eine ebenfo weit und allgemein im oberen Kreidegebirge verbreitete Art, deren 
Zähne wie vorhin im mittlern Theile ſtark gewölt, am Hinterrande audgebuchtet, 
deprimirt find und überhaupt diefelben Kormverbältniffe bieten. Der fpecifilche 
Charakter liegt in der Anordnung ber Falten und Höder auf der Oberfläche der 
erweiterten Baſfis. Vom Rande der dicken Querfalten oder von der Baſis des er: 
höhten Theiles der Krone gehen nämlich ercentrifhe Falten aus, aber nicht wie 
vorhin concentrifche, indem ſich die Querfalten vielfach theilen und veräfteln, fo bis 
zum Rande verlaufen, obne ihre Richtung zu ändern. Born und hinten bedecken 
Höderhen und Warzen, ebenfalls ercentrifh angeorbnet, den Bafaltheil. Sehr 
große Eremplare ähneln fehr bem Pt. polygyrus, allein die ſtarke Wölbung ihrer 
Krone unterfcheidet fie genügend. 


Pt. altior Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 155. tb. 25 b. fig. 9. 10, — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Pictet, Pal. II. 287. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 17. 21. 27. 
In der weißen Kreide von Suffer wurde ein Zahn entdeckt, der fih durch feine 
ftumpf Fegelförmige Geftalt und die beutlihe Faltung feiner Vorberfeite von dem 
fonft gleichen Pt. mammillaris unterſcheidet. Ob diefe abweichende Eigenthümlich 
keit eine fpecififche Differenz bedingt, bedarf noch des Beweiſes. 


Pt. polygyrus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IL. 156. tb. 25. fig. 9-11; tb. 25 b. fig. 21—23. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Zahrb. 19839. 113. — Pictet, Pal. I. 287. — 
Geinitz, Berfteingt. 167. — Derf., Eharakteriftit. 12. 63. If. 17. Fig. 6. — 
Römer, Rorbdeutfche Kreidegeb. 106. 

Unter diefer Art vereinigt Agaſſiz mehrere in ihrer Form unbeftändige Zähne. 
Die erfte Barietät berfelben, früher als Pt. concentricus bezeichnet und der obern 
Kreide bei Quedlinburg eigenthümlich, hat auf dem erhöheten Theile der Krone 
keine queren, fondern concentrifche, gebogene Kalten und diefen entfprechend find bie 
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Höder auf der verhältnigmaßig breiten Bafıs ebenfalls in concentrifche Reihen ge: 
ordnet. Bei der zweiten Varietaͤt defielben Fundortes, Pt. sulcatus, find die dicken 
Falten quer, unregelmäßig, ziemlich nah an die Ränder verlängert und dieſe mit 
Heinen Hödern geziert, woburd eine große Ähnlichkeit mit Pt. decurrens entfteht. 
Die dritte Barietät, der typifche Pt. polygyrus aus der weißen Kreide Englands, 
zeichnet fich durch flache Kronen aus, welche mit fehr zahlreichen, fcharfen, bis zu 
beiden Rändern verlängerten Querfalten bebedit, und vor und hinter diefen viel 
feiner geftreift find. Die letzte Varietät endlich, als Pt. marginalis bezeichnet und 
der Kreide in Kent eigenthümlich, wird durch bie dicken Höder auf dem breiten 
Bafalraume charakterifirt. 


Pt. latissimus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 157. tb. 25 a; tb. 25 b. fig. 24—26. — Catullo, 
Sagg. zool. foss. tb. 3, B. C. D. — Grey Egerton, Catalogus. — Geinitz, 
Charakteriftit. 12. 63. If. 7. Fig. 55 Af. 17. Fig. 1.2.3. IL. — Derf., Ber: 
fteingt. 167. — Römer, Rorbbeutfche Kreidegeb. 106. — Reuß, Böhm. Kreide: 
geb. I. 1. &f. 2. Big. $—8. — Pictet, Pal. II. 287. — Jahrb. 1839. 113. 

Ptychodus Schlotheimii Agassiz. Verhandl. Böhm. Mufeum. 1834. 66. — 
Jahrb. 1835. 740. — Geinitz, Charakteriftit. 63. Tf. 17. Fig. 4.5. — Reuf, 
Geogn. Skizz. II. 256. 

Sehr breite Zähne, deren Langsdurchmeffer nur wenig bie Hälfte des queren 
übertrifft. Die wenigen Querfalten find ſehr feharf und breit, zumeilen mit einzel: 
nen Höderreihen alternirend, oder durch unregelmäßige Höder auseinander gebrängt. 
Die Seiten bededien dide Warzen, welche von den Querfalten biß gum Rande an 
Größe merklich abnehmen. Die Wölbung des mittlern Theiles der Krone iſt von 
ſehr verfchiedener Höhe, wie auch die Zähne felbft eine fehr verſchiedene Größe be 
figen und nur durch die geringe Anzahl und beträchtliche Breite ihrer Querfalten 
von ähnlichen Formen unterfchieden werben koͤnnen. 

Die Eremplare finden fih an vielen Orten Europas im weißen Kreidekalke. 


Pt. triangularis Ag. 
. Neuß, Geogn. Sigg. IL 218. 256. — Derf., Böhm. Kreidegeb. 1.2. &f. 2. 
Fig. M—19. 

Diefe Meinen, nur zwei bis brei Linien langen Bähne aus dem Pläner Boͤh⸗ 
mens weichen auffallend von allen übrigen Arten ab. Ihr Umfang ift ein gleich⸗ 
ſchenkeliges Dreieck, deſſen Baſis die Hinterfeite, deſſen Gipfel der vorbere Theil - 
bildet. Ihre Oberfläche erhebt ſich dachförmig in einem fehr flumpf abgerundeten 
Kiel und ift mit eigenthümlich vertheilten Falten bedeckt, unter denen ſich brei 
weniger gefrümmte, fcharfe befonderd auszeichnen. 


Pt. Mortonii Ag. 
Agassis, Poiss. foss.. III. 158. tb. 25. fig. 1—3. — Pictet, Pal. I. 287. 
Hoch gewölbte Zähne mit fehr breiter Bafid aus dem Grünfande ber Vereinig⸗ 
ten Staaten. Anftatt der Querfalten gehen vom höchften Punkte ber Krone dicke, 
fi theilende und veräftelte Falten aus. 


b. Ichthyodorulithen. 


Pt. spectabilis Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 57. tb. 10 a. fig. 1-3. — Pictet, Pal. U. 287. 
Ein Stachel aus ber Kreide von Lewed von ungeheurer Größe, deſſen dide 
Lamellen parallel dem Hinterrande neben einander liegen und am Borberrande den 
dicken Hödern entfprechend enden. An der Bafis des hintern Randes ift eine wellig 
faferige Textur des Knochens fehr fhon erhalten. 
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Pt. gibberulus Ag. 
Agassis, Poiss. foss, III. 58. tb. I0 4. fig. 4. — Pictet, Pal. II. 287. 
Ein fehr fragmentärer Stachel, deffen Lamellen ſich nad ihrem Ende hin merk⸗ 
lich verfehmälern und deſſen Höder viel kleiner als vorhin find. 


Pt. arcuatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 58. tb. 10a. fig. 2. — Pictet, Pal. II. 287. 
Die Lamellen find wie der ganze Stachel Leicht gebogen und bie in weiten Zwi⸗ 
fchenräumen ftehenden Höder des Vorberrandes von beträchtlicher Größe. 


Pt. articulatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 58. tb. 10a. fig. 5. 6. — Mantell, Geol. Sussex. 
tb. 39. — Geinig, Charakteriftit. 12. Tf. 1. Fig. 6. — Derf., Verſteingk. 163. 
— Römer, Rorddeutfhe Kreidegeb. 107. — Pictet, Pal. II. 287. 

Ein dem Pt. spectabilis aͤhnlicher Stachel mit fehiefen Wellenlinien auf ber 
Oberfläche der Lamellen, welche durch die blättrige Textur der Lamellen ſelbſt ent⸗ 
ſtanden zu ſein ſcheinen. 

Wie vorige in der Kreide von Lewes und bei Strehlen mit einer neuen noch 
nicht benannten Art. 


Pt. acutus Ag. 
Agassis, Poiss, foss. III. 176, 387. 
Eine unbefchriebene Art unbelannten Fundortes. 


Pt. ....? Ag 

Agassiz, Poiss. foss. III. 59. tb. 10 b. fig. 18. 

Ein vorderer Floſſentheil eines fehr großen Fiſches aus der Kreide von Lewes 
gehört vieleicht einer Art diefer Gattung. Die Strahlen deſſelben find ungeglie: 
dert, die vorderen Fürzer, die hinteren länger und unregelmäßig zerfchliffen, fo jedoch, 
daß die Fäden ftetö nur am vordern Rande des Strahles fich ablöfen. 


2. Die Schmelzbedeckung der Krone fehlt und bie Kalt: 
röhrchen find auf ber Oberfläde fihtbar. 


Psammodus Ag. 


Breite, flache Zähne, deren Kronen weder höderig, noch Tegelförmig 
erhöht, noch gefaltet find, fondern eine gleichmäßig punktirte Oberfläche 
haben. 

Die Arten gehören dem Kohlengebirge. 


Ps. rugosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IT. 111. tb. 12. fig. 14—18; tb. 19. fie. 15. — 
de Koning, Animaux foss. 616. tb. 55. fig. 4. — Portlock, Geol. report. on 
London. 1843. 465. tb. 14 a. fig. 1. — Morris, Catal. of brit. foss. 1843. 203. 
— Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 283. — Sahrb. 1839. 114. 

Sehr große, flache Zähne, deren ſchwammige, lodere Wurzel mindeftens drei- 
mal bider ift als die Schmelzlage der Krone. Diefe erhebt fih fanft gegen den 
bintern Rand Hin, ift an den Seiten mit einem feinen, unregelmäßigen Maſch⸗ 
werke geziert, in der Mitte aber gewöhnlich punktirt. Die größten biefer Bähne 
meflen 2 bis 3 ol in der Länge und über einen Zoll in der Breite. 

Die Eremplare finden fih im Koblengebirge von Briftol und in der Eifel. 
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Ps. porosus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 113. tb. 13. — de Koning, Animaux foss. 616. 
tb. 53. fig. 8. 9. — Grey Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 288. — Jahrb. 
1839. 113. 

Schr große, flache, vierfeitige Zähne mit fein punktirter Oberfläche aus dem 
Kohlenkalke von Briftol. Der Umfang ift bald ſchief, rhomboidal, bald oblong, 
bald quadratifch, ungleich vierfeitig mit gebogenen Seiten. Die größten erreichen 
2%, Soll Länge, und 1Y, Bol Breite, bie Beinften haben nur Y% Boll im Durd) 
mefler. 

Hlieninger’8 Eremplare aus ber Keuperbreccie unweit Stuttgart (Pal. Wuͤr⸗ 
tembergs. 117. If. 10. Fig. 14) ſcheinen dieſer Art nicht anzugehören, und er 
ſelbſt gibt eigenthümliche Formverhaͤltniſſe berfelben an. 


Ps. cornutus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 384. — Pictet, Pal. II. 288, 
Im Kohlenkalk von Armagh in Irland. 


Cochliodus Ag. | 
Diefe höchft eigenthümliche, ebenfalls nur im Kohlengebirge abgelagerte 
Sattung unterfcheidet fih von unferm neuholländifchen Geftracion und von 
den vorigen Gattungen dadurch, daß fie nur eine Zahnreihe in jedem Kiefer 
befigt. Die Zähne felbft find gewunden und gebreht, fo daß fie das An- 
fehen eines Schnedengehäufes haben. Ihre Breite ift indeß fo beträchtlich, 
daß fie die vielfachen Reihen anderer Gattungen erfegen. 


€. econtortus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 115. tb. 19. fig. 24. — Pictet, Pal. II. 239. — 
Beinig, Verſteingk. 169. 

Psammodus contortus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 14. fig. 16-33. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

In jeder Kieferzahnreihe bed volftändiger befannten Eremplares liegen vier 
Zähne hinter einander. Der erfte derfelben ift bis auf cin Wurzelfragment zerftört. 
Der zweite bat eine faft breifeitige Form mit größter und gerader Hinterfeite inne 
rer Sförmig gebogener und vorberer, gerader Seite. Die Oberfläche erfcheint 
deprimirt nach vorn, nach hinten dagegen ſtark erweitert mit von außen nach innen 
zunehmender Breite. Nahe dem Borderrande und ihm ziemlich parallel läuft eine 
charakteriſtiſche Furche. Der dritte Zahn übertrifft bei berfelben Form den zweiten 
an Sröße. Der legte ift im Berhältniß feiner Länge ſehr fchmal, nimmt aber eben: 
fals von außen nad innen an Breite zu. Einzeln gefundene Zähne, länger als 
breit, mit einer Querwulft der Krone, ziemlich Bein, feheinen ben vorbern heil 
der Kiefer eingenommen zu haben, während andere ähnliche nach hinten bie Haupt: 
reihe begleitet haben möchten. 

Im Kohlengebirge von Briftol, Armagh und Elifton werden biefe Zähne ’ 
häufig gefunden. 

C. magnus Ag., O. oblongus Ag., C. acutus Ag., 
€. striatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IIL 174. 384. — Pictet, Pal. II. 289. 

Unbefchriebene Urten aus dem Kohlenkalke von Armagh in Irland. 
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Poecilodus Ag. 


Die Arten bdiefer Gattung erkannte Agaffiz im Kohlenkalke von Ar- 
magh und Carluke, bat aber ihre Befchreibung noch nicht veröffentlicht. 


P. Jonesli Ag., P. parallelus Ag., P. transversus 
Ag., P. obliquus Ag., P. sublaevis Ag., P. an- 
 gustus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 174. 384. — Portloc, Geol. of Lond. 468. tb. I4a. 
fig. 6. 7. 

P. rossicus Kaiserl. 

Kaiferling, Beobacht. im Petſchora 2de. 292. If. 21. Fig. 6. 

Ein fünffeitig abgerundeter, flacher Zahn aus dem Bergkalke im Petfchora 
Lande, befien untere Seite concav, defien obere gewölbt und duch vier dem hin- 
tern abgerundeten Rande parallele Furchen getheilt erfcheint. Diefe Furchen ver: 
längern fi) nicht bis an die feitlichen Ränder, find an ihrer concaven, flachen 
Seite gefranzt, an ihrer converen, fteileen von zwei gedrängten Porenreihen durch⸗ 
bohrt. Auch die Oberfläche ift in regelmäßigen Reihen punktirt. 


Pleurodus Ag. 
Auch von diefer Gattung ift die Charakteriftit noch nicht bekannt ge- 
worden. Agaſſiz unterfcheider 


Pl. affinis Ag.. Pl. Bankinei Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 174. 384. 
Zene im Koblengebirge von Rhuabon und Earlufe, diefe nur im legtern. 


Ceratodus Ag. 

Diefe merfwürdigen, unregelmäßigen Zähne Haben allermeift eine 
gerade Seite, mit welcher fie fi) wahrfcheinlich auf der Mittellinie der 
Kiefer berührten, und verlängern fih auf der entgsgengefegten Seite in 
bornähnliche Fortfäge, gegen deren Spigen die Abnugungsflächen gerichtet 
find. Es läßt fi nicht mit Beftimmtheit entfcheiden, ob dieſe bisher nur 
vereinzelt gefundenen Zähne in mehreren oder nur in einer Reihe oder wie 
überhaupt im Kiefer angeordnet waren. Ebenfo wenig können ſchon jegt 
ihre Formen wirklich fpecififch unterfchieden werden. 

Zahlreiche Arten lagern in den Formationen ber Trias und des Jura- 
gebirges. 


1. Aus Zriasgebilden. 
C. serratus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 135. tb. 19. fig. 18. — Pictet, Pal. IL 289. 

Der innere Rand dieſes Zahnes ift ziemlich gerade, nur nach dem Ende hin 
etwas gebogen, der äußere dagegen tief ausgezadt. Nur am innern Rande entlang 
und am bintern Winkel ift die Oberfläche der Krone eben, übrigens ift fie durch 
tiefe in die Randausfchnitte mündende Furchen ungleich. Bon den Hörnern oder 
Baden ift der hintere der größte, die anderen werden kuͤrzer und fchmäler, ihre 
Ausihnitte feichter. 


In einem Keuperfande von Agau. 
Giebel, Sauna, dviſche. AU 


- 
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C. runeinatus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 86. Zf. 11. Fig. 85 2f. 10. 
Fig. 13. 
Große, dreifeitige Bähne mit fanft gebogenen Seiten, hohen feitlih gebuchte⸗ 
ten Kielen, welche in fünf fehr entwidelten Baden enden. 
Im bdolomitifhen Muſchelkalk bei Ludwigsburg. 


€. concinnus Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 85. Zf. 11. Fig. 9. 
Ziemlich regelmäßige, gleichfeitige Zaͤhne mit gleich breiten Zurchen zwifchen 
den in vier gleich große, Furze, abgerundete Randzacken auslaufenden Rippen. 
Im Keuperfandfteine Stuttgarts. 


€. Guilielmi Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 86. If. 10. Fig. 7. 8. 12. 
Größer als vorige, ungleich vierfeitig, mit vier, fchnell an Dicke abnehmenden, 
durch breite Buchten getrennten Baden. 
Aus der Rnochenbreccie bei Krailsheim und dem dolomitifchen Muſchelkalk bei 
Ludwigsburg. 


C. palmatus Plien, 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 87. Tf. 10. Fig. 9. 
Etwas Fleinere, ungleichfeitige Bähne mit zunehmender Größe und Dide ber 
fünf Baden und deren Buchten. - 
Im dolomitifhen Muſchelkalk bei Ludwigsburg. 


€. Kurrii Plien. 
dv. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 87. If. 10. Fig. 10. 11. 
Biel kleinere, breit dreizadige Zähne von breifeitigem Umfang, mit gebogenen 
Seiten und von fehr geringer Dide. 


C. Weissmanii Plien. 
v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs 87. If. 11. Pig. 10. 
Ein fehr breiter Bahn mit kurzen, flumpfen Saden von verfchiebener Sroͤpe 
Aus dem Muſchelkalke von Friedrichshall. 


O. heteromorphus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 136. tb. 18. fig. 32—34. — Piotet, Pal. II. 289. 

Psammodus heteromorphus Agassiz. dv. Alberti, Trias. 90. — Jahrb. 
1838. 468. 

Unregelmäßige Bühne mit fein punktirter Oberflähe und von Ereuzförmiger Ge 
ftalt. Die vier Arme cher Baden find ungleich an Größe und abgerundet. 

Die Eremplare lagern im Thuͤringiſchen Muſchelkalk, bei Wilhelmshall und 
kLuͤneville. 


C. latissimus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 131. tb. 20. fig. 8. 9. — Pictet, Pal. II. 289, 
Das vordere Horn biefes in ber Breccie bei Briftol vorfommenden Zahnes 
verſchmaͤlert ſich beträchtlich, die beiden mittleren find abgerundet und das Hintere 
fpringt hervor. Der hintere Rand ift abgerundet und leicht ausgefchnitten. 


C. eurvus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 131. tb. 20. fig. 10, — Pietet, Pal. IL 289, 
Das einzig bekannte Bahnfragment hat einen Leicht gebogenen, viel geraben 
innern Rand als vorige Art. Das hintere Horn ift fehr bünn und, verlängert, bie 
Oberfläche ift deutlicher punktirt als vorhin. 


ee Veratoduis.343890 


C. planus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 132. tb. 20. fig. 6. 7. — Pictet, Pal, II. 289. 


Ein fehr breiter, flacher Bahn mit ganz gerabem Innenrand, Purzen, breiten, 
abgerundeten Baden und ebener Oberfläche. 


€. trapezoldes Plien. 


v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 87. If. 12. Big. SU a. 
Ein trapezoidaler Bahn mit einem mittlern großen und zwei kleineren Seiten- 
zaden aus der Keuperbreccie bei Btuttgart. 


€. parvus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. II. 132. tb. 20. fig. 1. — Pictet, Pal. II. 289, 
Ein Heinerer Bahn mit gerabem Innenrande, zugefpisten, nad innen und 
hinten convergirenden Baden, welche durch tiefe Einfentungen von einander getrennt 
find. Die Schmelzſchicht ift dick. 


C. emarginatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 133. tb. 20. fig. 11—13. — Pictet, Pal. II. 239. 
Der gerade Innenrand hat nach hinten einen ſtarken Ausfhnitt. Die Baden, 
breit, kurz und abgerundet, erheben fich fanft, um bie Oberfläche bes Zahnes concad 
erfcheinen zu loffen. Der legte. Baden trägt eine abgerunbete Leiſte. 


C. gibbus Ag. 
Agassis', Poiss. foss. DI. 133. tb. 20, fig. 14. 15. — Pictet, Pal. II. 289. 
Der gerade Innenrand nicht ausgefchnitten, der vordere Baden am breiteften, 
der hintere mit einer erhabenen, abgerundeten Spige. 


C. daedalus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 133. tb. 20. fig. 16. — Pictet, Pal. II. 289. 
Die Knochenſubſtanz bildet einen jchiefen Borfprung an ber vordern Seite, ber 
Hinterrand etwas erhöht, der innere gerade, die Oberfläche unregelmäßig grubig. 


C. altus Ag. 
Agassis, Poiss, foss. II. 134. tb. 18. fig. 1.2; tb. 20. fig. 2—5. — Pictet, 
Pal. II. 289. 
Deer Hinterrand erhebt fich nach außen und hinten, um einen Fegelförmigen, 
geftreiften Höder zu bilden. An den Seiten ber Baden erkennt man deutliche 
Bahsthumdftreifen.' 


©. obtusus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III, 134. tb. 19. fig. 20. 21. — Pictet, Pal. II. 289. 
Während bei vorigen die Oberflaͤche uneben, grubig höderig war, ift fie hier 
vollkommen eben und glatt. Der vordere Baden tft kleiner als die drei folgenden, 
welche fih fanft nach vorn neigen. Der Innenrand ift den Baden entiprecdhend 
wellig gebogen. 


C. disauris Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. II. 135. — Pictet, Pal. II. 289. 

Ceratodus bicornis. Agassis, Poiss. foss. IIL tb. 19. fig. 19. 

Der Innenrand runder ſich nach beiden Enden ab und die Baden ftehen recht⸗ 
winkelig vom geraden Außenrande ab. 

Diefer hoͤchſt merkmuͤrdige Bahn findet ſich mit den neun vorher genannten in 
ber Breccie bei Briftol. Einige derfelben werden gewiß nicht fpecififch eigenthüm« 
lich erfcheinen, wenn erft vollftändige Zahnreihen der Ober» und Unterkiefer entdeckt 
werben und bie Kormverfchiedenheiten dev Bähne nach ihrer Lage im Rachen kennen 
lehren. 

Ir 
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2. Aus dem Jura. 
©. F hilippsii Ag ” 

Agassis, Poiss. foss. III. 135. tb. 19. fig. 17. — Pictet, Pal. TI. 289. 

Ein Heiner Bahn aus dem Stonesfielder Jura, ausgezeichnet durch feine fchar: 
fen, ſehr tief auögefchnittenen Zaden, von denen nur ber legte $urz, breit und 
ſtumpf ift. 

©. Kaupfii Ag 

Agassis, Poiss. foss. III. 131. tb. 18. fig. 3. 4. — Pictet, Pal. II. 289. 

Ein fehr breiter Bahn unbekannten Fundortes mit ebenfalld tief ausgefchnitte: 
nen Baden, von denen der vordere am höchſten, die übrigen allmählig niedriger 
werden. 


Helodus Ag. 
Glatte Zähne mit ſtumpf Pegelfürmig erhöheter Mitte, bald verlängert, 
bald rundlich, bald aber auch mit feitlichen Erhöhungen, bilden den Typus 
diefer im Kohlengebirge verbreiteten Gattung. 


H. simplex Ag. 
Agassiz, Poiss. foss.. III. 104. tb. 19. fig. 8-10. — Pictet, Pal. II. 288. 
Die Meinften von allen, mit wenig erweiterter Baſis, einem plumpen Kegel 
in der Mitte und fein punktirter Oberfläche. 
Im Koblengebirge der Grafihaft Stafford und Salop. 


H. laevissimus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 104. — Pictet, Pal. I. 288. — de Koning, Anim. 
foss. Belg. 614. tb. 53. fig. 9; tb. 55. fig. 3. 

Psammodus laevissimus. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 14. fig. I—15. — 
Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

Berlängerte Bähne aus dem Kohlenkalk von Briftol und Feluy in Belgien. 
Ihre Oberfläche, glatt und polirt, ift fein und gleihmäßig punktirt, erhebt ſich fehr 
mäßig im mittlern Theil, weniger bei den breiteren, mehr bei den längeren Kor: 
men. Die Größe der Zähne ift fehr verfchieden im Längsdurchmefler von zwei bis 
zehn Linien. 


H. subteres Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 105. — Pictet, Pal. II. 288. 
Psammodus subteres. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 12. fig. 3. 4. 
Ein großer, ſchmaler, fehr verlängerter Bahn mit ftumpf kegelfoͤrmig erhöheter 
Mitte, gleichmäßig abgerundeter und punktirter Oberfläche. 


H. gibberulus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 106. — Pictet, Pal. II. 288. 
Psammodus gibberulus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 12. fig. 1. 2. 
Schmal und verlängert, wie voriger, aber die Oberfläche erhebt ſich außer in 
der Mitte, wo am böchften, auch, mehr weniger auf ben verlängerten Seiten. 


H. turgidus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. III. 106. — Pictet, Pal. II. 288, 

Psammodus turgidus. Agassiz, Poiss. foss. I. tb. 15. fig. 1—12. — 6re 
Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

Berlängerte, mehr weniger gekrümmte Bähue mit flumpfem, comprimirtem 
Mittelkegel, deſſen Kanten als abgerundete Kiele der einen Seite genähert auf ben 
verlängerten Seiten fi) fortfegen. Die kleinſten erheben fi in der Mitte am baden 

Mit den vorigen im Kohlenkalk von Briſtol. 
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MH. mitratus Ag 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. II. 288. 
In den Kohlenſchichten von Carluke. 


M. diäymus Ag., H. mammillaris Ag., EM. planus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. II. 288. 
Im Kohlenkalke von Armagh. 


Campodus Kon. 


Berlängerte Zähne mit fat parallelen Seiten und queren, regelmäßi« 
en Höckern auf der Oberfläche. 
C. Agassizianus Ag. 
de Koning, Anim. foss. Belg. 618. tb. 55. fig. 1 
Die Wurzel dieſer Beinen, ſchwach gebogenen Zähne ift faft ebenfo Hoch als die 
drone, welche querovale Höder trägt. Diefe find mit etwas foliberer, unregelmäßig 
efalteter Schmelzfubftanz bedeckt als die übrige Außerft fein geftreifte Flaͤche 


er Krone. 
Die Eremplare wurden im Koblengebirge Belgiens bei Chockier entbedt. 


Chomatodus Ag. 


Derlängerte Zähne mit flacher oder in der Mitte mehr weniger er- 
öheter Oberfläche und concentrifchen Falten am Rande, welche bald zahl- 
eich, bald fparfam, flärker oder ſchwaͤcher auftreten. 


Ch. einctus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 107. — Pictet, Pal. II. 287. 

Psammodus cinctus. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 15. fig. 13—21. — Grey 
’gerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. | 
Die Poren ber Oberfläche vereinigen fi) zu einem unregelmäßigen Maſchenge⸗ 
ebe. Die breiteren Formen erheben fich am wenigften in der Mitte, die länge 
en mehr Fegelförmig mit bervorftehendem, verlängertem Kiele. Die concentrifchen 

alten treten deutlich hervor. 


Ch, linearis Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. II. 108. — Pictet, Pal. II. 287. 

Psammodus linearis. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 12. fig. 5—13. — Grey 
gerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 113. 

Kur zwei bis drei deutliche Falten umranden bie ſchmale, ‚ ſehr fein und gleich⸗ 
räßig punktirte Oberfläche. Diefe ift bei den verlängerten Bühnen, welche bis 
chs Mal länger als breit werden, flach, bei den breiteren, welche kaum doppelt 
lang als breit find, in der Mitte fanft gewölbt. 

Die Eremplare beider Arten liefert der Kohlenkalk von Briftol.. 


Ch. truncatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. II. 287. 


Sm Kohlenkalke von Armagh. 


Ch. sphenodiscus Pilien. 

v. Meyer u. Plieninger, Pal. Würtembergs. 55. 

Zn der Knochenbreccie des Muſchelkalkes bei Krailsheim wurde ein lacher, un⸗ 
gelmaͤßig kreisformiger Bahn mit einer keilfoͤrmigen Verbindung ber converen, 
meentrifch geftreiften Fläche und der ebenen gefunden und vorläufig einer eigen: 
yümlichen Art zugefchrieben. 
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Orodus Ag. 


Sehr verlängerte Zähne, deren Krone einen mittlern, flumpfen Haupt. 
fegel mit feitlich dicht daran gedrängten Nebenkegeln hat. Legtere find bald 
deutlich zu erfennen, ſowohl an ihren hervorftehenden Spigen, als an ben 
feitlichen, verticalen Verbindungsfurdhen, bald aber Liegen fie fo innig an 
einander, daß nur feichte Einfenkungen ihre Anwefenheit darthun. | 


©. cinctus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 9. tb. 11. fig. IA. — Pictet, Pal. II. 286. 
Der Haupflegel tritt Deutlich hervor und die Rebenkegel find durch tiefe Fur 
hen angedeutet. Übrigens find diefe Zähne, mit den folgenden bei Briftol entdedt, 
verhältnigmäßig ſchmal. 


©. ramosus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IL 97. tb. 11. fig. 5-8. — Grey Egerton, Catalo- 
gus. — Pictet, Pal, II. 286. — Sahrb. 1839. 113. — de Koning, Anim. foss. 
Belg. 613. tb. 55. fig. 2. 

Die einzelnen Kegel der Krone find nicht deutlich zu erkennen, vielmehr fallt 
biefelbe von der Mitte zu beiden Seiten gleihmäßig ab und ift auf ben flachen 
Seiten unregelmäßig gefaltet und punktirt. Die Die der Wurzel übertrifft die 
Höhe der Krone. 

Im Kohlenkalke von Briftol und Feluy in Belgien. 


3. Die allein vorhandene einfahe Zahnſubſtanz iſt von 
weiten Mebdullarröbren dDuchbrungen. 


Ctenodus Ag. 


Noch räthfelhafter in ihrer Natur als vorige Gattung erfcheint dieſe, 
von ber man mehrere fächerförmige, ausgebreitete Zähne mit höderigen 
ober gezähnelten Rippen aus dem Kohlengebirge und dem alten rofhen 
Sandfteine kennt. 


l. Aus dem Kobhlengebirge. 
Ct. eristatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 137. tb. 19. fig. 16. — .Pictet, Pal. IL 290. 

An der Seite, wo fi die Kiele ober Rippen erheben, ift ber Bahn glatt. 
Die Rippen Taufen mit. zunehmender Erhöhung zur entgegengefehten Seite, find 
ſcharf gekantet und außgezadt, fo daß fie mit flumpfen Kegeln, die ebenfalls an 
Größe zunehmen, beſetzt zu fein fcheinen. Zwiſchen diefen Kegeln Liegen fdief 
Querfalten. Die Oberfläche ift fein punktirt. 

Das einzige Eremplar wurde im Koblengebirge von Bong entdedt. 


Ct. Bobertsonii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 384. — Pifctet, Pal. II. 200. 
Im Koblengebirge von Bourbiehoufe. 


Ct. alatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 384. — Pictet, Pal, II. 2%. 
Im Kohlenkalke von Ardwick. 


Ct. Murchisonli Ag. 
Agassiz, Old Red. 122. 
Bon Le Botwood. 


Cieaopiychius. 843 


2. Aus dem alten rotben Sandfeine. 


Ct. Kalserlinglii Ag. 
Agassis, Old Red. 122. tb. 33, fig. 32—35. 
Die Kiele erweitern fi, je mehr fie fih dem Rande nähern und gleichen in 
ihrer Structur bachziegelartig fich deckenden Schuppen mit boppeltem Ausichnitte 
am Borderrande. 


Ct. Woerthii Ag. 
Agassiz, Old Red. 123. tb. 33, fig. 36. 
Während vorige Art mit elf Kielen geziert war, zählen wir bei biefer funf- 
zehn, deren Oberfläche mit flumpfen Bühnen befest ift. 
Mit voriger bei Peteröburg. 
Ct. marginalis Ag. 
Agassiz, Old Red. 123. tb. 28a. fig. 21. 
Kleiner ald vorige, mit merklich breiterm Randkiele, der auch die größten 
Zähne trägt. 
Ct. asteriseus Ag. 
Agassis, Old Red. 123, tb. 28 a. fig. 22. 
Der vorigen aͤhnlich, aber die Baſis der Zähne ift flernformig gefaltet. 


Ct. parvulus Ag 
Agassitz, Old Red. 124. tb. 28a. fig. 24. 
Die Beinfte Art von allen, mit gleichmäßigen Sahnreihen. 
Mit vorigen bei Orel. 
Ct. radiatus Eichw. 
Eihwald, Karften’s Archiv. 1845. XIX. 671. — Jahrb. 1845. 
Flache, wenig gewölbte Zähne mit 11 bis 13 Reihen Peiner, knotiger Rippen 
aus den devonifchen Schichten an der Slavänka. 
Ct. serratus Eichw. 
Eichwald, Karften’d Archiv. 1845. XIX. 671. — Sahrb. 1846. 
Halb fo groß als vorige, am Rande mit fpigen, etwas gebogenen Bähndhen. 
Im Bergkalke des Orelſchen Gouvt. 


4 


Ctenoptychius Ag. 


Start comprimirte Zähne mit mehr weniger abgerundeten Querleiſten 
auf der Krone, fo daß diefelbe ein kammartiges Anfehen hat. Die breite 
Wurzel tft unter der Krone eingefchnürt. 

Die zahlreich unterfchiedenen Arten bergen devoniſche Schichten und 
das Kohlengebirge. 

©t. priscus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IIL 383. — Id., Old Red. 124. — Pictet, Pal. 
TI. 286, 

Ein fehr unvolftändiges Fragment aus dem alten rothen Sandſteine Schottlands. 

Ct. crenatus Ag. 

Agassizs, Poiss. foss. III. 383. — Pictet, Pal. II. 286, 

Eine ebenfalls unbefchriebene Art aus dem alten rothen Sandfteine von Megra 
in Rußland und im Kohlenkalke von Glasgow. 
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Ct. apicalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 99. tb. 19. fig. 1. — Pictet, Pal. II. 286. 

Die Krone befteht auß einem mittleren Hauptkegel, der deutlich geftreift if, 
und mehreren an Größe merklich abnehmenden, feitlihen Kegeln, von welchen ber 
größere, dem Hauptkegel am nächften ftehende, noch ſchwache Streifung zeigt. Der 
Bafaltheil der Krone befigt deutliche concentrifche Falten und ihr Schmelsfaum tritt 
in einem befondern Kranze von Hödern oder Falten hervor. 

In den Kohlen von Stafford. 


Ct. pectinatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 100. tb. 19. fig. 2—4. — Pictet, Pal. II. 286. 
Die einzelnen Höder , welche der Krone ben kammformigen Rand geben, find 
wie vorhin angeorbnet, nur daß fie enger an einander gedrängt find und von ber 
mittlern nach beiden Seiten hin weniger auffallend an Größe abnehmen. Außer: 
dem find fie vollkommen glatt. 
Ct. denticulatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IH. 101. tb. 19. fig. 9—7T. — Pictet, Pal. II. 286. 
Lange Zähne mit gerabem Rande und fehmalen, langen, kammfoͤrmigen Zähn: 
chen, welche burch ungleiche Ausfchnitte getrennt werden. Die Wurzel ift fehr Hoch, 
ihre Baſis gerade und ebenfo breit als der obere Rand der Krone. 
Mit voriger Art gemeinfchaftlich im Kohlenkalke von Bourdiehoufe. 
Ct. euspidatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 383. — Pictet, Pal. Il. 2386. 
Im Kohlengebirge von Glasgow. 


Ct. dentatus Ag., Ct. serratus Ag., Ct. macrodus Ag. 
Im Kohlenkalke der Grafſchaft Armagh. 


Centrodus. 


Den mittleren Zähnen mit ihren fpigen Haden ber lebenden Geftra- 
cionten emtfpricht der vorliegende Zahn, auf beffen Hoher, ſehr poröfer 
Wurzel ſechs gerade, fchlanke, fehr fpigige Kegel fich erheben. Diefe 
Kegel find von paarig gleicher Größe und glatt. Leicht gekrümmte, dicke 
Schthyoborulithen figeinen dazu zu gehören. 

C. aeutus. 

Der Zahn ift ungefähr eine Linie Tang und von feinen fpigigen Kegeln ift das 
“ mittlere Paar etwas größer als das vorbere und hintere, von welch letzterm übri: 
gend der Äußerfte Kegel nicht erhalten ift. 

Die beiden Stacheln find rhomboidal im Durchfchnitt, mit abgerundeten Win 
Teiln, auf der Oberfläche fein und unregelmäßig geftreift, ohne jede Spur von 
Zähnelung. Beide unterfcheiden fih wie die Stacheln ber beiden Rüdenflofien bei 
den Haien. 

Die Überrefte wurden im Kohlengebirge von Wettin entdeckt und finden fid 
im Halleſchen Mufeum. 


Ä 4. Petalodonies. 
Petalodus Owen. 
Die concentrifchen Falten haben dieſe Zähne mit vorigen gemeinfam, 
aber auf ihrer breiten, fein punktirten Bafıs erhebt fih ein ſtark compri- 
mirter, vertical geftreifter Kegel mit fcharfen, fehneidenden Kanten. 


Carcharopsis. Notidani. Notidanus. 345 


Die Arten gehören alle dem Kohlenkalke und find noch nicht näher 
befannt geworden. Sie gehören einer andern Familie an. 


P. acuminatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 174. 
Chomatodus acuminatus. Agassis, Poiss. foss. IIL 108. tb. 19. fig. 11—13. 
Die Schmelzſchicht ſenkt fih in der Mitte der Krone bogenförmig auf die 
"Wurzel nieder ‘und die concentrifhen Falten treten beflimmt hervor. Die Wurzel 
ift ſchmal. 
Das einzige Eremplar wurde in der Srafichaft Durham bei Worlthon entdeckt. 
P. Hastingsise Owen, P. psittacinus Ag., P. reetus 
Ag., P. laevissimus Ag., P. radicans Ag., P. mar- 
ginalis Ag., P. sagittatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 174. 384. 
Unbefchriebene Arten aus dem Kohlenkalke der Grafſchaft Armagh. 


Carcharopsis Ag. 


Eine noch unbefchriebene Gattung, deren Zähne der Gattung Carcha- 
rodon gleihen, nur daß fie an der Bafis der Krone die Falten haben. 
Agaffiz vermuthet, daß fie mit voriger Gattung eine eigene Familie bildet. 

C. prototypus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IH. 313. 
Im Kohlengebirge von Yorkihire und Armagh. 


4. Familie. KNotidani. 


Diefe eigenthümliche Samilie umfaßt die von Cüvier in die Gattung 
Notidanus vereinigten, fpäter aber in zwei Gattungen vertheilten Daien, 
welche nur eine einzige, dem Raume zwifchen ben Bauch⸗ und der After- 
floffe gegenüberliegende Rüdenfloffe, ſechs bis fieben, allmählig an Größe 
abnehmende, vor den Bruftfloffen gelegene Kiemenlöcher, keine Nickhaut 
über den Augen, fenkrechte, kleine Spriglöcher und Schraubenflappen im 
Darm haben. Der Körper ift geftredt, fpindelförmig, leicht comprimirt, 
der Kopf flach, mit weitem Rachen, welchen lange, aus mehreren zum 
Theil wiederum gezähnelten Baden zufammengefegte Zähne bewaffnen. 

Die wenigen Gattungen bewohnen gegenwärtig die wärmeren Meere 
und exiſtiren feit der legten Epoche ber Jurazeit auf der Erdoberfläche. 


Notidanus Cuv. 


Die generellen, auf der Anzahl der Siemenfpalten beruhenden Unter- 
ſchiede der lebenden Notidanen Laffen fih an den Foſſilreſten nicht beobach⸗ 
ten, daher biefe noch in Cüvier's Gattung Notidanus geftellt werben müf- 
fen. Die Zähne ändern je nad) ihrer Lage im Nacken auch ihre Form. 
Im Allgemeinen befteht jeder einzelne Zahn aus mehreren in einer Reihe 
hinter einander liegenden Zähnchen, von denen ber erſte und größte einen 
gezähnelten Vorderrand hat, die übrigen aber ganz» und foharfrandig find 
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und unmerklih an Größe abnehmen, fo daß die legten nur einen feinen, 
fägezähnigen Nand bilden. Diefe Zähnchen bilden übrigens nicht einen zu- 
fammengefegten Zahn, fonbern fie find nur Zaden berfelben einfachen, com- 
primirten Krone auf einfacher Wurzel. Im Oberkiefer ift der erfte Zaden - 
verhältnigmäßig viel größer als im Unterkiefer und bie vorderen Zähne ha- 
ben einen einfachen, abgerundeten, hintern Baſalrand, erſt allmählig nad) 
hinten zadt fich diefer Hand mehr und mehr aus. Im Unterkiefer ſtim⸗ 
men bie Zähne in Form und Größe mehr mit einander überein, ihre Baden 
nehmen von vorn nad) hinten unmerklich an Größe ab. Auf dem vorbern 
Kiefertheile Liegt eine unpaare Meihe fommetrifcher Zähne, deren Hälften 
einem Kieferzahne gleichen, und Hinter den Kieferreihen treten Beine, pfla⸗ 
fterförmige Zähne ohne Zaden und Spigen auf. 

Die lebenden Arten finden fih im Ocean und Mittelmeere, die Fof- 
ſilen, zahlreicher als jene, lagern im Jura«, Kreide- und tertiären Gebirge. 


N. Muensteri Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. II. 222. — Pictet, Pal. TI. 273. — Geinitz, Ber: 
fteingt. 169. 

Notidanus primigenius, Agassis, Poiss. foss. III. tb. 27. fig. 2. 3. 

Die Krone dieſes Zahnes beſteht aus fünf Baden, weldhe vom erften fehr 
großen bis zum legten fehr gleichmäßig und merflih an Größe abnehmen. Der 
Vorderrand bes Hauptzacken ift fcharf, nicht gezähnelt und die Wurzel gerade, ihr 
unterer Rand dem Schmelzrande der Krone parallel. 

Die Eremplare wurden im obern Jura von Streitberg in Franken und im 
Kanton Schaffhaufen gefunden. 

N. Hygeliae Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetl. VI. 54. Zf. 1. Fig. >. 

Ein unvolftändiger Zahn aus dem untern Dolith unweit Boll, ausgezeichnet 
durch die ſchmal Fegelförmigen, feharfrandigen Baden, von denen der erfte dreimal 
fo groß als die beiden folgenden gleich großen ift. 


N. eontrarius Ag. 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetl. VI. 54. Zf. 2. Fig. 9 
Sm eifenfchüffigen Oolith von Rabenſtein ift ein nur zweifelhaft hieher ge 
bhöriger Zahn gefunden, deflen zwei vordere Zaden faft von gleicher Größe, ber 
britte bebeutenb Bleiner if. Außerdem hat der zweite Baden, ſchmaͤler als ber 
erfte, eine fehr geneigte Stellung. 


NW. microdon Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 221. tb. 27. fig. 1; tb. 36. fig. 1.2. — Orey 
Egerton, Catalogus. — Pictet, Pal. II. 273. — Zahrb. 1839. 115. — Geinisg, 
Charakteriftif. 38. If. 11. Fig. 2. — Römer, Norddeutſch. Kreidegeb. 107. — 
Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 98. If. 42. Fig. 8. 

Die Zacken diefes Zahnes find fehr ſchlank und fpis und ihre Größe verringert 
fi Hinter dem erften fehr wenig. Der Vorderrand iſt fein gezähnelt. 

In der Kreide bei Queblinburg, Strehlen, Maftricht und in England. 


NW, pectinatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 221. tb. 36. fig. 3. — Pictet, Pal. II. 273, 
- Ein auß ber weißen Kreide Englands ſtammender, hoͤchſt eigenthümlicher Bahn, 
deffen Bähnelung am Vorderrande zu felbftftänbigen, kegelfoͤrmigen Baden entwickelt iſt. 
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Man zählt beren vier ſchnell an Größe abnehmende, während hinter dem Haupt: 
zacken fieben allmahlig verkleinerte ſich finden. 
NW. serratissimus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 222, tb. 36. fig. 4. 5. — Pictet, Pal. II. 273. — 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 19. 

Die gleichförmige, ziemlich ftarke Zähnelung ber untern Hälfte des Vorder⸗ 
randes am Hauptzaden, hinter welchem noch vier Eleiner werdende folgen, unter 
[Heiden diefe Sähne aus dem Kondonthone und von Ulm genügend von ben vorigen. 
Die ähnlichen Eremplare aus dem Leithagebirge haben zehn bis elf Haden. 


N. biserratus Muenst. 

Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. V. 66. Zf. 15. Fig. 9; VII. I9. — Pictet, 
Pal. II. 273. 

Diefe aus dem Wiener Zertiärbedien bei Neubörfl flammende Art hat binter 
Dem großen Hauptzaden noch zwölf viel Fleinere von wenig verfchiedener Größe. 
Die Ränder aller diefer Zacken find fügeförmig gezähnelt. 

N. recurvus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 220. — Pictet, Pal. II. 273. 

Notidanus primigenius. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 27. fig. 9—12. 

Der Hauptzacken dieſes Bahnes unbelannten Fundortes fteht ziemlich gerade, 
während die brei ihm folgenden merklich kleineren ftark nach hinten geneigt find. 
Der Borberrand ift noch nicht bis zur Hälfte feiner Höhe aber ziemlich flarf ge: 
zähnelt. 

R. primigenlus Ag 

Agassiz, Poiss. foss, III. 218. tb. 27. fig. 4—8. 13—17. — Grey Eyerton, 
Catalogus. — Pictet, Pal. UI. 273, — Jahrb. 1839. 115. — Philippi, Ter—⸗ 
tiärverfteinergn. 29. 

Die Baden hinter dem erjten, in verfchiedener Anzahl bis ſechs vorhanden, 
nehmen allmählig an Größe ab und die Bähnelung an der Baſis des Vorderrandes 
bildet ſich zu ſehr Pleinen, fpigen Baden aus, ohne jemals die Größe des N. pecti- 
natus zu erreichen. Unter den lebenden ähneln die Bühne von Heptanchus cine- 
reus bdiefer Art am meiften. Die Wurzel erreicht faft die Höhe des Hauptzacken. 

Bei Kaffel und Klein: Spauven unweit Maftrichk. 


5. Familie. Lamnoidei. 


In biefe Familie gehören die größten Haififche unferer Meere. Sie 
haben große, vor den Bruftfloffen gelegene Kiemenfpalten in geringerer An⸗ 
zahl als die Notidanen, fehr Peine Spriglöcher Hinter den Augen, meift 
eine Meine, zweite Rüdenfloffe und eine biefer in Größe und Gtellung 
entfprechende Afterfloffe-und eine halbmondförmig ausgefchnittene Schwanz: 
floffe. Die Zähne find mehr weniger verlängerte, comprimirte Kegel mit 
ſcharfen, fchneidenden ober auch gezähnelten Kanten und Kleinen, ähnlich 
geftalteten, feitlichen Kegeln an dee Baſis. Die Wurzel ift meift fehr did 
und im mittlern Theile mehr weniger concav, fo bag ſich bie Seiten in 
dicke Afte verlängern. In ihrer Structur zeichnet fie ber Mangel einer 
einzigen Gentralhöhle, den fie mit den Notidanen gemeinfam haben, von 
der folgenden Familie aus. Statt berfelben bilden auffteigende Medullar- 
röhrchen ein vielfach verworrenes Neg. 
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Die in der lebenden Fauna bieher gehörigen Gattungen treten bereits 
im Kreidegebirge auf, werben aber in den tertiären Ablagerungen häufiger, 
wie die ihnen verwandten ausgeftorbenen Mitglieder. 


a Die Zabhnränder gezähnelt. 


Carcharodon Smith. 


Die Zahnbildung ift bei dieſer Gattung im Ober» und Unterkiefer 
wenig von einander verfchieden, denn bei berfelben Form ber Zähne, melde 
ein breifchenkeliges Dreieck darftellt, find bie des Oberkiefers nur etwas 
breiter al8 die unteren. Die der Symphyſe zunächft ftehenden Zähne ha- 
ben faft ganz gerade Ränder, die folgenden leicht ausgebuchtete und die 
legten, welche auffallend Eleiner werben, verlieren ihre: tegelförmige Geftalt 
durch Erweiterung des Bafaltheiles. Die unteren Zähne zeichnen ſich be- 
ſonders noch dadurch aus, daß der Schmelzfaum der Krone merklicher con- 
can ift, als bei den oberen. Der Rand aller Zähne ift fein und gleid- 
mäßig gezähnelt, ihre Außenfeite flach, bisweilen fogar concav, oft an ber 
Bafis mit mehr weniger beutlichen Schmelsfalten geziert, die Innenfeite 
dagegen gemwölbt, die Wurzel fehr hoch und concav. Die zahlreichen Me 
dulfar» und Kalkröhren in der Zahnfubftanzg und der Umfang ber Tegtern 
in der Schmelzbedelung zeichnen bie innere Structur der Zähne von ber 
der folgenden Gattungen aus. Die Arten erreichen eine ungeheure Größe, 
find eher von gedrungenem als von geſtrecktem Körperbau und haben eine 
halbmondförmig ausgefchnittene Schwanzfloffe. 

Der einzigen lebenden Art find zahlreiche, aber nur in tertiären 
Schichten, vorzüglich in den Molaffegebilden vorkommende Foffile beigefellt 
worden. Da legtere jedoch nur auf einzelnen Zähnen beruhen, fo dürfte 
ihre Anzahl bei einer beffern Kenntniß vollftändigerer überreſte bedeutend 
“ verringert] werden. Wir laffen fie zur fichern Unterfcheibung der einzelnen 
Formen bier noch getrennt und felbftftändig einander folgen. 


€. megalodon Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IH. 247. — Pictet, Pal. U. 270. — Geinig, Ber- 
fteing®. 172. If. 7. Big. 17. — Sr. Müniter, Beitr. 3. Petrefctt. VII, 22, 

Carcharias megalodon. Agassis, Poiss. foss. II. tb. 29. — Berhandl. Böhm. 
Mufeum. 1834. 66 — James. Edinb. new philos. Journ. 1836. XXI. 319. — 
Lond. magaz. nat. hist. 1837. I. 225. fig. 24. — Bronn, Leth. geogn. U. 1163. 
tb. 43. fig. 1. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 7405 1837. 494. 
123; 1839. 114. — Philippi, Zertiärverfteinerg. 20. 

Carcharias macrodon Agassiz. Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839, 114. 

Carcharias grosseserratus Agassiz. Grey Egerton, Catalogus, — Jahrb. 
1839. 114. . 

Die Zähne diefer Art übertreffen die aller lebenden weit an Größe und deuten 
auf Fifche von ungeheuerm Umfange, denn man findet fie bi8 vier Bol hoch und 
mehr denn drei Bol an der Bafis breit. Ihre Wurzel ift immer von beträchtlicher 
Die, bis zum britten Scheile der Totalhoͤhe des Bahnes, und bem Schmelzrande 
der Krone entfprechend concav. Diefer ift auf der Innenſeite meift beträchtlich 
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tiefer ausgerandet als auf der äußern, wo er leicht concan erfheint. Beide Rän- 
der dee Krone erheben fih gleichmäßig mit einer größeren oder geringern Einbuch: 
tung bis zur Spige und find überall fein und gleichartig gezähnelt. Die Dice ber 
Zähne, die Wölbung ihrer innern und äußern Seite, fowie ihre Breite und Höhe 
ift je nach ihrer Stellung im Kiefer einigen Mobificationen unterworfen. 

Die Eremplare find zahlreich in fpäteren Zertiärgebilden an ben verfchiedenften 
Drten abgelagert worden, fo im Erag Englands, in der Schweizer Molafle, auf 
Malta, auf Maryland u. v. a. O. 


€. rectidens Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 250. — Pictet, Pal. I1.270, — Gr. Münfter, 
Beitr. 3. Petrefctk. VII. 22. 

Carcharias rectidens. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 30 a. fig. 10. 

Bähne von noch beträchtlicherer Größe als vorige, von 47, Bol Höhe, 3%, Boll 
Breite an der Bafis des Schmelzes und fait 4 Zoll an der diden Wurzel. Im 
allgemeinen Habitus gleichen fie den vorigen, doch find ihre Ränder feiner gezaͤh⸗ 
nelt, der Schmelzrand auf beiden Seiten tief winkelig ausgebuchtet, die Seiten in 
der Mitte gewölbt, nach den Rändern bin merklich comprimirt, mit verticalen 
Runzeln in der Mitte bededit, von, denen eine bis zur Spige auffteigt. 

Bei Royant und an anderen Orten wahrfcheinlich im Grobkalk. 


€. subauriculatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 251. — Pictet, Pal. U. 270. \ 
Carcharias subauriculatus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 30 a. fig. 1I—13. 
Iſt von vorigen beiden wohl nicht fpecififch verſchieden, denn der einzige ab» 
weichende Charakter liegt in einem Beinen Vorfprunge an der Baſis der beiden ge» 
zähnelten Raͤnder, Daher der fpecifiide Name. Alle anderen Eigenthümlichkeiten 
finden fih auch bei der erften Art wieder. 
Sol bei Maftriht vorkommen. 


€. minor. 

Dem vorigen ganz ähnlich, doch noch nicht Y Bol hoch, mit tief concaver 
Wurzel, unregelmäßig gefaltetem Schmelzfaume an der Außenfeite, fehr fein ge 
zähnelten Rändern, welche Zähnelung aber nahe der Spige verfchwindet. 

In der Kreide bei Maftricht. 


€. productus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 251. — 'Pictet, Pal. II. 270. 

Carcharias productus. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 30. fig. 2. 4-8. — 
Verhandl. Böhm. Muf. 1834. 66. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1835. 
740; 1839. 115. 

Diefe ſchon von Knorr, Scilla, Parkinfon u A. abgebildeten Zähne find von 
etwas geringerer Größe als vorige, und was fie befonders vor denſelben auszeichnet, 
ift ihre Leicht nach Hinten geneigte, daher ungleichfeitige Krone, deren Hinterrand 
immer ftärker concav ift ald der vordere. Die äußere Seite ift flach, gegen bie 
Spige hin etwas concan, fo daß diefe fanft übergebogen zu fein fcheintz die innere 
Seite dagegen gewölbt, doch in geringerm Grabe als bei vorigen Arten und ſtets 
mit einer merklichen Abplattung an der Bafid. Der Schmelzrand buchtet fih auf 
der innern Seite mehr aus ald auf ber äußern. 

Die vorhandenen Eremplare aus den Zertiärfchichten von Malta, Apt, Alzey 
u. 0. D. zeigen Berfchiedenheiten in der Form, welche in der verfchiedenen Stellung 
im Kiefer bedingt find. 
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€. peiygyrus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 253. — Pietet, Pal. II. 270. 
Carcharias polygyrus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 30. fig. 9-12. — Sil- 
lim. Americ. Journ. 1835. XX VII. 276. tb. 12. fig. 2. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Jahrb. 1837. 368; 1839. 115. 


Die leicht nach hinten geneigte Krone haben diefe Bühne mit vorigen gemein 
ſchaftlich, aber fie unterfcheiden fi) von allen ſchon durch ihre beträchtlichere Breite 
im Verhältniß zur Höhe und noch mehr durch dicke, verticale Kalten, zumal auf der 
äußern, fehr flachen Seite, welche gegen die Spige hin verfchwinden. Eine leichte, 
verticale Einſenkung in der Nähe der Ränder gibt der Oberflähe ein welliged An: 
ſehen, während die innere Seite fehr ſtark gewölbt ift. 

In der Schweizer Molaffe und auf Maryland. 


C. sulcidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 254. — Pictet, Pal. II. 270. 
Carcharias sulcidens. Agassis, Poiss. foss. IH. tb. 30 a. fig. 3—7. — Ittiol, 
ver. tb. 3. fig. 2. — Jahrb. 1835. 291. 


Sehr ſchlanke, dünne Zähne mit ſchwach concaver ober flacher Außenfeite und 
wenig gewölbter innerer, welche an ber Bafid deutlich gefaltet erfcheint. Einige 
diefer Falten verlängern fich jedoch bis zur Spige- Die Dicke der Wurzel beträgt 
den vierten oder felbft dritten Theil der Zotalhöhe des Bahnes und ift dem con- 
caven Schmelsfaume der Krone parallel umrandet. 

In Staliend Zertiärfchichten bei Eaftel Arquato und bei Soiſſons. 


O. auriculatus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 254. — Pictet, Pal. II. 270. 

Carcharias auriculatus. Agassis, Poiss. foss. IIT. tb. 28. fig. 17—19. 

Squalus auriculatus. Blainville, Ichthyol. 80. — Keferftein, Naturgeſch. 
II. 308. 

Etwas Bleinere, gerade, ziemlich ſchlanke Zähne mit Faum gebogenen Rändern, 
aus den Tertiaͤrſchichten von Dar, deren Charakter in einem gezähnelten Höcker 
jederfeits an der Bafis des gezähnelten Randes liegt. Die Wurzel ift ziemlich did 
und fehr concav. 


€. angustidens Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 255. — Pictet, Pal. II. 270. 


Carcharias angustidens. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 28, fig. 20-25. 
Carcharias lanceolatus. Agassiz, Poiss. foss. IL tb. 30. fig. 3. 


Schr ſchlanke Zähne vom Krefienberge und aus dem Zertiärbedien von Ant 
werpen, beren Höhe zumeilen den doppelten Breitendurchmefier beträgt und deren 
Ränder ziemlich gerade zur Spitze auffteigen. Die äußere Fläche hat einen fanften, 
bis zur Epige fortgefegten Längsfamm und die innere ift gewölbt. Die Wurzel 
ift zuweilen fehr di! und wenn fie niedriger ift, auffallend concav. Starke, ge 
zähnelte Höder finden fih auch bier an der Bafis der gleichmäßig gezähnelten 


Ränder. 
©. turgidus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 256. — Pictet, Pal. II. 270. — Sr. Münfter, 

Beitr. 3. Petrefitl, VII. 22. 
- Carcharias Turgidus. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 30 a. fig. 8. 9. 

Die Bühne aus dem Lertiärgebilde von Flonheim und Wien haben die dide, 
tief concade Wurzel und bie gezähnelten Bafalhöder, zum Theil auch die fehlante 
Seftalt der vorigen, aber fie unterfcheiden ſich von dieſen und allen früheren Arten 
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durch ihre beträchtlichere Dice, welche durch die ſtark gewölbte Innnenſeite hervor: 
gerufen ift, da die äußere flach mit Leicht übergebogener Spige ericheint. 


€. semiserratus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 256. — Pictet, Pal. I. 270. 

Carcharius semiserratus. Agassis, Poiss. foss. II. tb. 30 a. fig. 1. 2. 

Ein Pleiner Zahn von der Infel Malta, defien Umfang ein ‚gleichfeitiges Dreieck 
bildet. Der Borderrand ift gerade, der hintere concan und die größte Dice beträgt 
nur 1%, Linie, bei 10 Linien Breite und 231 Linien Höhe, wovon faft der dritte 
Theil auf die Dice der Wurzel kommt. 


©. lanceolatus Ag 

Agassiz, Poiss. foss. III. 257. — Pictet, Pal. II. 270. 

Carcharias lanceolatus. Agassis, Poiss. foss. III. tb. 30, fig. 1. — Morton, 
Sillim. Americ. Journ. 1835. XX VII. 276. tb. 12. fig. 3.5. — Jahrb. 1837. 368, 

Ein fehr ſchlanker Zahn vom Krefienberge, deſſen Höhe ben doppelten Breiten: 
durchmeffer an der Baſis beträgt und beffen Spike fich zierlih nah außen biegt. 
Die Die ift beträchtlich und die flache Außenfeite hat an der Bafls zwei tiefe 
Furchen. Auch in New:Serfey follen ähnliche Bahne vorkommen. 


€. toliapicus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 257. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. I. 48. — 
Pictet, Pal. II. 270. — Jahrb. 1847. 128, 

Carcharias toliapicus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 30a. fig. 14. 

Ein Peiner, ganz gerader, gleichfchenkeliger Bahn aus dem Lonbonthone auf 
Sheppy, der ſich durch kräftig entwidelte, gezähnelte Bafalhöder, fo wie durch 
eine dicke, tief concave Wurzel auszeichnet und in diefer Geftalt den Zähnen von 
Otodus gleiht. Die Innenfeite ift ſtark gewölbt, die äußere flach. 


©. heterodon Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. III. 258. — Pictet, Pal. II. 370. 

Carcharias heterodon. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 28. fig. 11—16. 

Die großen Bafalhödter haben diefe Zähne aus der Normandie mit den vorigen 
gemein, aber die Zähnelung derfelben ift bedeutend ftärfer, ftärker felbft als die der 
Ränder. Bon diefen ift der vordere bogenförmig gekruͤmmt, der hintere an der 
Baſis ausgebuchtet, weil fih der ganze Zahn ſtark nad) Hinten neigt. Die Wurzel 
ift fehr did, mehr weniger concav, der Bahn im Allgemeinen fhlanf. 

Ein Eremplar in Hrn. Sad’d Sammlung ifl von beträchtlicherer Größe, als 
die von Agaſſiz erwähnten, hat eine niedrige Wurzel und einen auf ber flachen 
Außenfeite ſpitzwinkelig ausgebuchteten Schmelzrand. Ich bezweifle, daß diefe Eigen» 
thuͤmlichkeiten eine Tpecififche Bedeutung haben. 

€. megalotis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 258. — Pictet, Pal. II. 270. 

Carcharias megalotus. Agassiz, Poiss. foss. II. tb. 28. fig. 8-10. — 
Morton, Sillim. Americ. Journ. 1835. XXVIIH. 276. tb. 12. fig. 4 — Grey 
Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1837. 368; 1839. 115. 

Iſt von voriger Art nicht fpecififch verfchieden, denn die etwas gebrungenere 
Form, die weniger entwidelten, gleichmäßiger gezähnelten Baſalhöcker und bie 
größere Eoncavität der Wurzel hängen von ber Stellung im Kiefer ab. 


C. leptedon Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 259. — Pictet, Pal. II. 270. 
Carcharias leptodon. Ayassiz, Poiss. foss. III. tb. 28. fig. 1—6. 
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Ein fehmaler, ſchlanker Zahn ohne Bafalhöder, übrigens aber dem C. hetero- 
don gleih. Der Fundort ift unbefannt. 


C. disauris Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 259. — Pictet, Pal. II. 270. 
Carcharias disauris. Agassis, Poiss. foss. II. tb. 28. fig. 7. 
Ein fehr plumper Bahn mit ſtark gebogenem vorbern und geradem Hinter: 
rande, fehr entwidelten ganz unregelmäßig gezähnelten Bafalhödern und dicker, tief 
concaver Wurzel aus dem Zertiärgebilde von Gand. 


C. subserratus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 260. tb. 36. fig. 14. 15. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. IL. 48. — Pictet, Pal. I. 270. — Sabrb. 1847. 128, 

Carcharias subserratus Agassiz. Grey Egerton, Catalogus. — Sahrb. 
1839. 115. 

Ein ſchlanker, Teicht nach Hinten geneigter Bahn von Sheppy, befien Border: 
rand gerade oder wenig ausgebuchtet ift und deſſen Zähnelung nur angedeutet fcheint. 
Baſalhoͤcker fehlen ganz und die Wurzel ift ſehr did. 


©. Escheri Ag. 
Agaseiz, Poiss. foss. II. 260. tb. 36. fig. 16—21. — Pictet, Pal. II. 270. 
Den vorigen ähnlich, etwas dicker, mit fanft gebogenem Vorderrande unb wel: 
ligem Schmelzfaume, fehr dicker Wurzel und fein gezähnelten Rändern. 
Die Eremplare Tommen in der Schweizer Molafle und am Kreffenberge vor. 


Chilodus. 

Es laͤßt fi noch nicht mit Zuverläffigkeit entfcheiben, ob die biefer 
Gattung zugefchriebenen Arten wirklich generell identifch find. Die Zähne 
find vierfeitig pyramidal und merfwürdiger Weife auf den Kanten ber 
äußern und innern Seite, aber äußerſt fein gezähnelt.e Die Entwidelung 
der Bafalhöder fcheint unregelmäßig zu fein. Die mit den Zähnen bei- 
fammen gefundenen Schuppen find vierfeitig und gekielt. 

Die Arten lagern im Koblengebirge von Wettin und ihre Übersee 
befinden ſich im Halleſchen Mufeum. 


Ch. tuberosus. 

Auf einer ungeheuer dicken, wulſtigen Wurzel erhebt ſich ein vierſeitig pyra⸗ 
midaler, ſcharfkantiger Kegel bis fuͤnf Linien Höhe. Seine Seiten ſind eben und 
außen und innen unter einem ſpitzern Winkel verbunden als vorn und hinten. Die 
fhärferen Kanten find äußerſt fein gezähnelt. 


Ch. gracilis. | 

Ein Pleinerer, zierliher Zahn mit mehr abgerundeter, vorberer und hinterer 
Kante und äußerft feiner Zähnelung an beiden feharfen Seitenkanten. Die Wurzel 
ift bei weitem fchwächer als vorhin, niedrig und ausgebuchtet. Am vorbern Rande 
ber Bafis ijt ein Pleiner, runder Bafalhöder weggebrochen. 

Die Schuppen — ob hieher gehörig, läßt fich nicht ermitteln — find vierfeitig, 
did, mit drei bis fünf fcharfen Kielen verfehen ‚ welche am Hinterrande zadig vor 
ftehen und ſehr feine Anwachsitreifen zeigen. Diefe Kiele find unregelmaͤßig und 
fliegen zuweilen zufammen. Ahnliche Schuppen haben unter den lebenden bie Prio⸗ 
nobonten von Carcharias, doch find deren Kiele viel ſchwaͤcher. Jene Zähne liegen 

übrigens in anderen Schichten als dieſe Schuppen und tieieb Wuctommien IR unferer 
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Vereinigung beider, welche ſich auf die Analogie der lebenden ftügt, nicht beſon⸗ 
ders günftig. 


b. Ränder nit gezäbnelt, ſcharf. 


Otodus Ag. 

Diefe Gattung gründete Agaffiz auf einzelne Zähne, welche in ber 
Geftalt die vorige Gattung mit der folgenden verbinden. Bei derfelben 
allgemeinen Form der Carcharodonten fehlt ihnen ftetd bie Zähnelung der 
Ränder und die größten unter ihnen erreichen erſt die Dimenfionen der 
einften der vorigen Gattung. Icderſeits der Baſis des ſcharfen Randes 
fteht ein ſehr entwidelter, feharfrandiger Höder, plump und abgerundet, 
felten fpig und winkelig. Die Wurzel ift fehr Hoch und di, aber an der 
untern Seite niemals tief ausgehöhlt, um zwei feitlihe Hörner zu bilden. 
Nach ihrer Stellung im Kiefer feheinen fie ebenfo zu variiren, wie die 
Zähne der verwandten lebenden Gattungen, denn man findet längere, 
gerade und kürzere, nach hinten geneigte. Die äußere Seite ift eben, bie 
innere conver, auf jener fteigt die Schmelzlage tiefer hinab als auf biefer. 
Die Bafis des Schmelzes ift meift glatt, feltener gefaltet. Da die Erem- 
plare Häufig ohne Baſalhoͤcker und Wurzel gefunden werben, fo läßt fich 
über deren generelle Abftammung Nichts zuverläffig beftimmen, denn die 
Gattungen Lamna und Oxyrhina gleichen in den bann erhaltenen Theilen 
dem Otodus völlig, kaum daß noch die Feinheit der Kalkröhrchen in der 
microfcopifchen Structur einen unterfcheidenden Charakter bietet. Es ift nicht 
unwahrfcheinlih, daß die großen Wirbelförper, welche mit den Zähnen 
gemeinfchaftlich abgelagert worden find, auch bdenfelben angehören. 

Die zahlreichen Arten birgt das Kreidegebirge und die tertiären 
Straten. 


l. Aus dem Kreidegebirge. 


©. appendiculatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 270. 369. tb. 32. fig. 1—25; tb. 40 a. fig. 9—12. 
15. — Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 2. 5.6.9. — Geinig, Charakteriſtik. 
11. &f. 1. Fig. 3. — Derf., Verſteingk. 172. If. 7. Fig. 9. 10. — Römer, 
Norddeutſche Kreidegeb. 107. — Reuß, Böhm. Kreibegeb. II. 9. 

Lamna appendiculata. Agassis, Poiss. foss. Feuill. 54. 

Diefer Art ſchreibt Agaffiz eine Anzahl Zähne von verfchiedener Größe, Breite 
und Höhe zu, weil fie jederfeits einen breiten, ſtark comprimirten, ſcharfrandigen 
Baſalhoͤcker befigen. Die Zahnkrone felbft ift bald gerade, bald nad) hinten geneigt, 
und hiernach ihre Ränder gerade ober gebogen, bei einigen fchlant, bei anderen 
breit und kurz. Die Wurzel ift ziemlich dick, in der Mitte leicht ausgebuchtet, 
wenn der Schmelzfaum gerade, tief ausgehöhlt dagegen, wenn der Schmelzfaum 
fehr concav ift. 

Die Eremplare find in den oberen Gliedern bed Kreibegebirges weit verbreitet, 
3. B. bei Quedlinburg, Strehlen, Münfter, in der Normandie, bei Lewed, in dem 
Vereinigten Staaten. 

Giebel, Sauna. dFiſche. 23, 
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©. latus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 271. tb. 32. fig. 26. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. 
II. 99. — Pictet, Pal. U. 275. 

Ein ſehr Träftiger, durch auffallende Entwidelung der beiden Bafalhöder, 
welche faft die halbe Lange einnehmen und abgerundet find, viel niedriger als 
langer Bahn mit geradem Schmelzfaume und fehr dicker Wurzel, welche den dritten 
Theil der Totalhöhe einnimmt. Er fcheint indeß von voriger Art nicht verfihieden 
u fein. 

' Am Petersberge bei Maftricht und im Pläner Böhmens. 


©. rudis Beuss. 

Reuß, Böhm. Kreidegeb. II. 99. Zf. 21. Fig. 26—40. 

Die wahrfcheinli vorderen Zähne find breit dreiedig, länger als hoch, ſehr 
fchief. Die Innenfeite ift ſtark gewölbt, an der Bafıs fehr kurz und fein gefaltet, 
die Äußere dagegen leicht conver, an der Baſis bier und unregelmäßig gefaltet. 
Der vorbere Bafalhöder verfließt mit der Krone, während der hintere fich felbft: 
ftändig erhebt. Die hinteren Zähne werben niedriger, ihre Bafalhöder erheben ſich 
weniger und die Krone befißt einen bogenförmigen, ſcharfen Rand, der auf der 
hohen Wurzel ruht. Die Kalten der Außenfeite machen fich fehr bemerklich und 
verlängern fi. 

Im Pläner Böhmens. 


©. sulcatus Geinitz. 

Geinitz, Kieslingswalda. 5. If. 4. Fig. 2. — Reuß, Böhm. Kreibegeb. IL 
100. Sf. 21. Fig. 41. 

Ein ſchmaler, dreiediger, pfriemenförmig zugefpister Zahn mit ſehr dicker, 
ſcharf zweifchneidiger Baſis und zwei breiten, feichten Längsfurchen auf der Außen: 
feite. Die Baſis ift dic gefaltet, innen feiner und höher ald außen. Die Bafal- 
böder find der Krone ähnlich geftaltet, aber faft ganz gefaltet. 

Im Pläner Böhmens. 


©. erassus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 271. tb. 36. fie. 29-31. — Pictet, Pal. II. 275. 
Sehr die Zähne mit langer, leicht gekrümmter Krone, Pleinen, ganz abge 
rundeten Bafalhödern und niedriger, ſchwach ausgehöhlter Wurzel. Der Schmel; 
ift fein vertical geftreift, mehr auf der äußern als auf der innern &eite. 
Im Grünfande von Regensburg und Kelheim. 


©. basalis. 

Giebel, Berfteinerg. Quedlinb. Manufer. 

Ein dem O. obliquus fehr ähnlicher Bahn aus dem Grünfande bei Quebdlin: 
burg. Der nad hinten geneigte Zahnkegel biegt fi) an ber Spitze fanft nach aufen 
und hat fcharfe, von ſeichten Randfurchen begleitete Kanten. Die Außenfeite ift 
leicht conver und. in der Mitte ihrer Bafis nicht wie viele ähnliche Zähne mit einer 
breifeitigen Depreffion, ſondern mit einer entfprechenden Auftreibung verfehen.. Der 
Schmelzfaum fcheint jehr undeutlich gefaltet. Die Bafalhöder find breit und fehr 
niebrig. Die Wurzel, ebenfalls niedrig, ift fehr did und hat eine flache, breite Bafis, 
welche fich nach außen in zwei abgerundete, breite Seitenäfte fortfept. 

O. semiplicatus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 272. tb. 36. fig. 32, 33. — Pictet, Pal. IL. 975. 

Längere als hohe Zähne mit vorzüglich an der Bafis zahlreich gefalteter 
Schmelzbededung und fehr entwidelten, gezadten, gefalteten Baſalhoͤckern. Die 
Wurzel ift ziemlich did! und ſehr concav. 

Im Planer bei Quedlinburg und Streehlen. 
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©. serratus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 272. tb. 32. fig. 27. 38. — Pictet, Pal. II. 275. 
— Gr. Münfter, Beitr. 3. Vetrefetl. VI. 23. 
Die niedrigen Bafalhöder find völlig gezadt oder gefheilt, zumal ber ber 
Hinterfeite. Im Übrigen gleichen diefe Zähne gewiffen Formen ber erften. Art. 
Am Petersberge bei Maftricht. 


2. Aus tertiären Gebilden. 


®. obliquus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss, IH. 267. 369. tb. 31.36, fig. 2—27; tb. 40 b. fig. 16%. 
— Id., Aun. des sc. nat. 1845. IT. 48. — Pictet, Pal. I. 215. — Zahrb. 1847. 
128. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 23. 

Schr große, flarke Zähne, von denen einige ſchlank und gerade, mit geraden 
Rändern, andere an der Baſis breiter, ſtark nach hinten geneigt find und einen 
gebogenen vordern und concaven Hinterrand haben. Die Bafalhöder find an den 
erfteren viel weniger entwidelt als an den legten, meiſt aber fehr unregelmäßig 
Der Schmelzrand ift winfelig und fteigt auf der auffallend gemwölbten Innenfeite 
nicht fo tief hinab als auf der äußern, fo daß bie ohnehin ſchon fehr dicke Wurzel 
noch beträchtlich an Höhe gewinnt. Sie iſt übrigens in der Mitte ſtark aus» 
gebuchtet. 

Die Eremplare find nebft großen Wirbellörpern im Lonbonthone auf Sheppy 
ſehr häufig, aber auch bei Antwerpen und im Leithagebirge gefunden worden. Die 
im Magdeburgifchen entdediten Eremplare verratben mannichfache Eigenthümlich: 
Feiten, welche mir Beine fpecififche Bedeutung zu haben fcheinen. 


©. minor. 

In der allgemeinen Form den vorigen ganz gleich, doch bedeutend Bleiner, auch 
merflich fchmäler, mit ſtumpfen Kanten und abgerundeter Spige. Die Wurzel ift 
niedriger, wenig ausgebuchtet und wird von dem Schmelzfaume der flachen Außen: 
ſeite ſtark überragt. 

Bei Süldorf und Weſteregeln im Magdeburgiſchen und bei Antwerpen. 


©. lanceolatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 269. tb. 37. fig. 19—23. — Pictet, Pal. II. 275. 


Unterfcheidet fi von vorigen eigentlih nur durch Präftiger entwidelte Bafal- 
bödter, weldye bei den geraden Eremplaren ſpitz, bei ben geneigten abgerundet find. 
Im eifenfhüffigen Sande des Krefienberges. 


®. macrotus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 273. tb. 32. fig. 29—31. — Id., Ann. des sc. nat. 
1845. I. 48. — Pictet, Pal. I. 275. — Sahrb. 1847. 128. 

Kleinere, dünne, wenig nad hinten geneigte Zähne mit Träftigen, völlig ab: 
gerundeten Bafalhödtern. Die äußere Seite. ift ganz eben, die innere conver und 
ſchwach gefaltet, der Schmelzfaum auf erfterer gerade, bie Wurzel tief ausgefchnitten. 

Im Londonthone auf Sheppy und im Grobkalk auf Veteuil. 


©. trlcuspis Ag: 

Agassiz, Poiss. foss. IIT. 273. tb. 36. fig. 28. — Pictet, Pal. II. 275. 

Ein Heiner, fehr dicker, durch auffallende Entwidelung der Bafalhäder aus: 
gezeichneter Bahn von der Wilhelmshöhe bei Kaflel. Die Zahnkrone ift gerade, fehr 
bi® und eben nicht fpigig, die Bafalhödter zwar ſpitz, aber doch fehr breit, die 
halbe Länge des Bahnes einnehmend und von beteägtlider Kühe. Ben Sum 
faum zieren auf ber äußern Seite fieben kurze, die Bolten. = 
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@®. subplicatus Muenst. 
Agassis, Poiss. foss. III. 274. tb. 36. fig. 38. — Pietet, Pal. U. 275. 
Ein ſchlanker, ſcharf zugefpister Bahn mit fehr unbebeutenden Bafalhödern, 


ſchwacher Wurzel und fehr deutlichen Schmelzfalten im untern Drittel ber Innen 
feite, aus dem tertiären Sanbe von Bünde. 


O. trigonatus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 274. tb. 36. fig. 33>—37. — Pictet, Pal. U. 275. 


Sehr kleine, ſchlanke Zähne mit breiter Baſis, ſtarken Bafalhödern und 
ſchwachen Wurzeln, vom Kreſſenberge. 


O. apiculatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 275. tb. 32. fig. 332—35. — Pictet, Pal. II. 275. 
Sehr flache Bähne von mehr denn einem ZoU Höhe mit mäßig dider Wurzel 
und fehr Fleinen, unfcheinbaren Bafalhödern, aus dem Grobkalk von Beteuil. 
©. recticonus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 275. tb. 36. fig. 34. — Pictet, Pal. II. 275. 
Eine faft gleich dreifeitige Zahnkrone zweifelhafter Beftimmung von der Infel 
Malta. 
O. pygmaeus Ag. 
Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. VII. 23. 
Otodus dubius. Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. V. 67. 
Eine zweifelhafte Art aus dem Wiener Becken von Neudorfl. 


Oxyrhina Ag. 


Der völige Mangel der Bafalhöder und die fchlankere Geſtalt unter 
ſcheidet die Zähne diefer Gattung von denen ber vorigen. Der legte Chr 
rakter nähert fie jedoch den Achten Lamnazähnen, indes find fie immer 
noch breiter als diefe, haben nicht deren parallefe Medullarröhren und, was 
fie befonders auszeichnet, eigenthümliche Kalkzellen in der Schmelzfubftan:. 

Bon den beiden lebenden Arten bewohnt bie eine den großen Dcean, 
Die andere die Küften Javas. Die zahlreichen Zähne der foffilen Wrten 
finden fich zuerft im Juragebirge und gehen durch die Schichten bes Kreide: 
gebirges in die tertiären Ablagerungen, wo fie befonders manmidfaltig ge- 
funden werden. Einzelne Wirbel fcheinen mit den Zähnen vereinigt werden 
zu können. 


1. Aus bem Juragebirge. 


®. paradoxa Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 286, tb. 36. fig. 53—56. — Pictet, Pal. II. 275. 
Schlanke oder mehr gebrungene Bähne von Tilgate ift Agaffiz geneigt zum 
Typus einer eigenthümlichen Gattung Meristodon gu erheben. Die ‚äußere GSeite 
iſt nicht wie bei den folgenden Arten eben ober concav, ſondern mehr weniger conver 
und die ganze Schmelzbedeckung ift mit feinen, verticalen Falten verfeben, welde 
aber die fcharfen, fchneidenden Ränder nicht berühren. Die Spitze ift abgerundet 
und bie Bafis gleichfam zum Erſatz der Höder feitlich erweitert. Die Wurzel fehlt 
allen belannten Eremplaren. Vielleicht gehören Heine Rähne aus dem oben Coral, 

rag des Galgenberges bei Hildesheim ebentalis hicher. 
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2. Aus dem Kreidegebirge. 


®. subinflata Ag. 
Agassis, Poiss. foss. IU. 284. tb. 37. fig. 6. 7. — Pictet, Pal. II. 276, 
Schr bie, aber zierlich gebogene Zähne mit ebenfalls converer Außenfeite 
und ſtark gewölbter Innenfeite. 8wei verticale Furchen fchärfen die ſchneidenden 
Ränder zu und von der Bafis erhebt ſich eine deutliche Mittelfurdhe bis zur balben 
Höhe des Bahneb. 
Im Grünfande von Kemmertingen in Böhmen und an ber Mhone. 


®. Zippei Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 284. tb. 36. fig. 48-52. — Pictet, Pal. I. 276. 
Viel breiter als vorige, mit fanft eingebogenen, feharfen Rändern, leicht nad) 
außen gefrümmter, fiharfer Spike, flacher, an der Baſis fanft eingefenkter Außen⸗ 
feite und gewölbter innerer. 
Im Srünfande von Regensburg. 


©. Mantellli Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 280. 369. tb. 33. fig. 1—9; tb. 40a. fig. 13. 14. 
— Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 4. — Geinitz, Charakteriftif. 12. 38. 
Tf. 2. Fig. 4. — Derf., Berfteinge. 173. Tf. 7. ig. 13. 14. — Römer, 
Norddeutſch. Kreidegeb. 108. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. II. 100; L 5. zf. 3 
Fig. 1-6. — Pictet, Pal. II. 276. — Giebel, Verfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Regelmäßige, gerade oder geneigte Bahne mit faft flacher Außenfeite, deren 
Ränder zwei verticale Furchen zufchärfen und deren Bafis eine mittlere Einſenkung 
hat. Die Innenfeite ift ſtark gewoͤlbt und biegt ſich an der Spitze fanft nach außen. 

Im weißen Kreidetalt bei Quedlinburg und bei Lewes, Strehlen, Pirna, 
Prag u. a. D. 


©. angustidens Beuss. 
Neuß, Böhm. Kreidegeb. I. 6. If. 3. Fig. 7—13, 
Biel ſchlanker als vorige, nur bis einen Zoll hoch und mit flark erweiterter Bafis. 
Die innere Fläche ift ſtark gewoͤlbt, halbeylindrifch, die äußere ebenfalls mehr als 
bei anderen Arten, mit einer mittleen Bafaldepreffion. Die Wurzel ift fehr dünn, 
niedrig und mäßig concav. Die Exemplare find breit und niebrig oder fchlanfer. 


O0. acuminata Beuss. 
Neuß, Böhm. Kreidegeb. I. 7. Zf. 3. Fig. 17-19; f. 7. Big 20, 
Sehr Beine, fchlanke, nadelfürmige Zähne von hoͤchſtens vier Linien Höhe, 
fcharf fpigig, gleichleitig, mit nur wenig gewölbter Innenfeite, horizontaler Bafis 
und tief concaver Wurzel. 
Mit vorigen im Pläner Boͤhmens. 


3. Aus tertiären Schidhten. 
©. hastalis Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 277. tb. 34. fig. 3—13. 15—17. — Pictet, Pal. 
I. 276. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefet. VIL 3. 

Schr große Zähne, bis zwei ZoU hoch, gerade und gleichfeitig oder geneigt, je 
nach der Stellung im Kiefer, von geringer, noch nicht den halben Breitendurch⸗ 
meffer betragender Dicke, mit mäßiger, ſchwach concaver Wurzel und fanft ge: 
frümmter Spige. Die Innenfeite ift gleichmäßig gemwölbt, die äußere flach mit 
verticalen Randfurdhen, welche die Spige jedoch nicht erreichen. 

Die Eremplare verbreiten fih in der Schweiger Molaſe im Würtenheraiiieen, 
im Wienerbeden, im Mageburgifchen,, bei Antwerpen und Biegen. 
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O. xiphodon Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 278. tb. 33. fig. 11-17. — Pietet, Pal. II. 276. — 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 25, 
Im Allgemeinen breiter als vorige, dünner, mit einer eigenthümlichen Abplat⸗ 
tung an ber Baſis der gewolbten Innenfeite und fanft gefrummter Spige. 
Im Parifer Gyps, bei Dar, auf Malte, im Wiener Becken, und bei Dfter: 
weddingen. 


©. trigonodon Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. II. 279. tb. 37. fig. 17. 18. — Pictet, Pal. II. 276. 
Schr gerade, gleichfeitige Zähne mit noch beträchtliderer Abplattung der Innen: 
feite und ſchwach gewölbter Außenfeite. 
Im tertiaren Sande bed Rheinthales. 


©. plicatilis Ag 
Agassiz, Poiss. foss. II. 279. tb. 37. fig. 14.15. — Pietet, Pal. I. 276. — 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 23, 
Sehr breite Zähne mit zahlreichen, Turzen Kalten an der Bafis der Außenfeite 
und großer, kaum concaver Wurzel. 
Bon Caſtel Arquato und im Wiener Beden. 


®. zetroflexa Ag 
Agassis, Poiss. foss, II. 281. tb. 33. fig. 10. — Pictet, Pal. II. 276. — 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefetl. VD. 23. 
Kurze, dünne, fanft gebogene Zähne mit auffallend dicker Wurzel aus dem 
Wiener Becken bei Neudoͤrfl. 


O. quadrans Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 281. tb. 37. fig. 1. 2. — Pictet, Pal. IL. 276. 
Biel Fürzer ald vorige, mit auffallend breiter Baſis und ſcharfer, nach hinten 
geneigter Spige.- Die Schmelzbafis ift an der Leicht gewölbten Außenfeite ſchwach 
wellig, an der Innenſeite ausgebuchtet. 
Im Tertiaͤrgebilde des Rheinthales. 


©. leptodon Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 282, tb. 37. fig. 3-5. —  Pictet, Pal. II. 276. — 
Sr. Münfter, Beitr. z. Petrefctk. VII. 23. 

Oxyrhina hastalis. —* „ Poiss. foss. III, tb. 34. fg. 1. 2. 

Schlanke Zähne mit breiter Baſis, converer Außenfeite und leicht gefrümmter 
Spige. Ein vor mir liegendes Eremplar aus dem Becken von Antwerpen zeichnet 
Gh durch feine ganz Lamna -ähnliche Wurzel aus. 

In der Schweizer Molaffe und bei Flonheim. 


©. Desorii Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IIL 282. tb. 37. fig. S—13. — Pictet, Pal II. 276, — 
Sr. Müniter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 23. 

Sehr lange „ ſchmal und vide, faft halbcylindriſche Zähne mit zierlicher Krüm: 
mung nad innen und außen. Die Außenfläche ift unten leicht gewölbt, und flatt 
der Randfurchen ift eine bis zur halben Höhe fich erhebende Mittelfurche vorhanden. 

In ber Schweizer Molafe, bei Ulm, Wien, Osnabrüd und Bünde. 


©. orassıa 
Aygassiz, Poiss. foss. UT. 2383. tb. 37. fig. 16. — Pictet, Pal. II. 2316. — 
Gr. Münfter, Beite. 3. Petrefctt. VII. 3. 
Oxyrhina hastalis. Agassis, Polss. foas. M. io. IA. üg, NA, 
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Sehr Präftige, gebrungene, nach innen gefrümmte Bähne mit feihten Rand: 
furchen, bidder Wurzel und gebogenem Schmelzfaume an ber Innern, winkeligen 
Außenfeite. 

Im Rheinthale und Wiener Beden. 

©. Numida Val. 

Valenciennes, Ann. des sc. nat. 1844. I. 103. — Jahrb. 1845. 256. . 

Ein mehr denn 1, Bol langer Bahn aus den jüngften Tertiaͤrſchichten von 
Algier. Er ſtellt ein gleichfchenteliges Dreieck dar und ift auf ber einen Seite 
ſtark conver, auf der andern völlig eben. Die generelle Beſtimmung läßt fi nicht 
mit Suverläffigfeit annehmen. 

©. minute Ag. 

Agassiz, Poiss, foss. III. 285. tb. 36. fig. 39—4T. — Pictet, Pal. IL 276. 

Kleine, dicke Bahne mit abgeftumpfter Spitze von Osnabrüd, die nur ziveifel« 
haft hieher gehören. ‘ 

Lamna Cuv. 

Haiffche mit dreifeitig pyramidaler, zugefpigter Schnauze, kurzer, 
dreiediger Rafenklappe, ſehr Zleinen, weit hinter den Augen gelegenen 
Spriglöchern, mit glatter Haut und fehr Heinen Schuppen. Die Zähne be- 
figen jederfeitd der Bafıs einen Beinen, breiten Höder und fpigen ſich nad 
oben fchnell zu. Ihre Baſis iſt breit und bie Wurzel Eräftig entwidelt. 
In den vollftändigen Reihen nehmen fie von vorn nad) hinten an Größe 
almählig ab, wobei jedoch der erfte im Oberkiefer und der dritte im Unter- 
tiefer durch befondere Kleinheit ſich auszeichnen. Die ifolirt vorkommenden 
Zähne, oft ber Wurzel und Bafalhöder beraubt, geftatten weder eine 
genügende generelle, noch fpecififche Beftimmung, wir laffen uns baher in 
feine Prüfung der bis jegt unterſchiedenen Zahnformen ein, da erft bie 
Entdedung vollftändiger Zahnreihen zu einem befriedigenden Mefultate füh- 
ren wird und bemerken nur noch, daß in ber microfcopifchen Structur die 
Lamnazähne durch einige größere, parallel auffteigende Medullarröhren von 
denen ber verwandten Gattungen ſich auszeichnen. 

Außer einigen weit in der Kreide verbreiteten Zähnen gehören biefel- 
ben ben verfchiedenen Zertiärablagerungen an. Die einzige lebende Art 
verbreitet fich weit in den Meerem ber alten Welt. 

L. elegans Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 289. 369. tb. 53. fig. I—7; tb. 37 a. fig. 58. 59; 
tb. 40 b. fig. 23. 24. — Pictet, Pal. II. 277. — Jahrb. 1847. 128, 

Schlanke, zierliche und gerade Zähne, die ſich von der Baſis zur Spige all» 
mäblig verbünnen. Die Innenfeite ift fehr fein und zahlreich geftreift, fehr deut- 
lich an der Bafis, nach der Spike hin verfchwinden indeß die Streifen. Die Ba- 
ſalhoͤcker erfcheinen als auffallend kleine, fpigige Kegel von der Dicke eines Nadel: 
knopfes. Die Wurzel ift fehr ſtark, mit großen, verlängerten Seitenäften. 

In den älteren Zertiärfchichten mit einzeln vielleicht dazugehörigen Wirbeln 
weit verbreitet, fo auf Sheppy, bei Paris, Borbeaur, Montpellier, Oſterwed⸗ 
Dingen, Antwerpen, in Stalien u. a. ©. 

Bei Süldorf und Ofterwebbingen find die Zähne diefer Art gar nicht felten 
und in ihrer Gemeinſchaft finden ſich noch häufiger ähnliige, wur vurd, Ver Kuna 
ber Ötreifung verſchieden. Ich bezeichne dieſelben vorläufig old glatte Rautük, Vs 
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ich unter der großen Anzahl ber vor mir liegenden Exemplare aus er Sammlung 
des Hrn. Sad und bem mineralogifhen Mufeum fo unmerkliche Übergänge biefer 
Formen finde, daß ich fie fpecififch nicht auseinander halten kann 


L. cuspidata Ag. 

Agassis, Poiss. foss. II. 2%. tb. 37a. fig. 43-50. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Pictet, Pal. II. 277. — Jahrb. 1839. 115. — Gr. Münfter, Beitr. 
3. Petrefetl. VII. 23. 

Den vorigen ähnlich, doch merklich breiter und dicker, gerade ober leicht nad 
innen gefrummt. Die äußere Seite ift ſtark gewölbt, bie Bafis des Schmelzes 
rechtwinkelig, die Oberflaͤche uͤberall glatt, nirgends geſtreift. Die Wurzel erreicht 
eine ungeheure Ausdehnung, denn bei einzelnen Eremplaren haben bie Seitenäfte 
diefelbe Länge ald die Krone. 

In der Schweizer Molaſſe an vielen Orten, im Leithagebirge, im Magbeburgi: 
hen, bei Flonheim u. a. ©. 


L. compressa Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. I . 2W. tb. 37a. fig.35—42. — Pictet, Pal. II. 277. 
— Ann. des sc. nat. 1845. I. 48. — Jahrb. 1847. 128. 

Schlanke oder breite, gerade oder geneigte, ziemlich dünne Zähne mit ſchwacher 
Burzel, deren Seitenäfte wenig entwickelt find. Die gewölbte Seite ift an ber 
Baſis geftreift und die Baſalhoͤcker unregelmäßig, plump zugefpißt- 

Im Londonthone auf Sheppy und im Grobkalke von Ehaumont. 


IL. denticulata Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 291. tb. 37 a, fig. 5I—53. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Jahrb. 1835. 446; 1836. 60; 1839. 115. — Pictet, Pal, II. 277. 
Die Bafalhöder find nicht einfach Fegelförmig, fondern unregelmäßig gezadt, 
gezähnelt. Übrigens find die Bähne breit, dünn und mit ziemlich großen Wurzeln 
verfehen. 
Bei Flonheim, Osnabruͤck und in der Schweizer Molafle. 


L. acuminata Ag. 

Agassis, Poiss. foss. MI. 292. tb. 37 a. fig. 54 -57. — Morton, Sillim. 
Americ. Journ. 1835. XXVIIL 276. — Grey Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1837. 
368; 1839. 115. — Bronn, Leth. geogn. I. 743. tb. 27. fig. 24. — Pictet, Pal. 
11. 277. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. 8. — Derf., Geogn. Skizz. I. 65. — 
Giebel, Berfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Squalus cornubicus. Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 1. — Id,, Geol. 
Transact, 2 ser. III. 207. — Id., Geol. Southeast Engl. 377. 

Breite, an der Baſis ziemlich dicke Zähne mit flacher Innen» und leicht ge: 
wölbter Außenfeite, fehr Eleinen, fpigen Bafalhödern und mäßiger Wurzel. 

In den verfchiedenen Schichten des Kreidbegebirges weit verbreitet; im Grün: 
fande bei Quedlinburg und Serfey, im Pläner von Koßtig, in der weißen 
Kreide Englands und bei Maftricht. 

L. reversa. 

Sehr dide Zähne von verſchiedener Groͤße aus den Tertiaͤrſchichten von Suͤl⸗ 
dorf im Magdeburgiſchen. Ihre Wurzel iſt auffallend dick, mit kurzen, ſchmalen 
Seitenaͤſten. Die Krone erhebt ſich mit auffallender Dicke, wendet ſich ſtark nad 
innen und verbünnt ſich nach der völlig abgerundeten Spitze hin ganz allmählig. 
Die Innenfeite ift im untern Theile ſtark gewölbt und wird nach ber Spige hin 
flach, die Außenfeite ift ebenfalls mehr als fonft gewölbt und wird dadurch, daß 
fid bie ftumpfen Seitenränder an der Spige ganz nach innen wenden, im obern 

Zheile Halbeplindrifh. Die Balatyöker Ind auftolkenn Kein unk nam. 
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Ku. gracllis. 
Kleine, zierliche Bühne, deren dicke Wurgel weit concav ausgeranbet ift und 
deren Krone ſich über ber erweiterten Bafis ſchnell verfchmälert. Die Außenfeite 
ift flark conver und die Ränder abgerundet, nicht ſcharf. Die Baſalhoͤcker ſcheinen 
jehr plump gewefen zu fein. 
Bon Süldorf im Magbeburgifchen. 


L. erassidens Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 292. tb. 35. fig. S—-21. — Pietet, Pal. II. 277. 
— Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctt. VII. 23. 
Kurze und dicke Zähne mit fehr Pleinen, oft fehlenden Bafalhödern. Cie find 
gerade, geneigt und etwas gebogen, die Wurzeln did! und mit Eurzen Seitenäften. 
Im Wiener Beden und bei Moͤßkirch. 


Odontaspis Ag. 


Die Zahnbildung diefer mit zwei Arten noch lebenden Gattung. ift 
den vorigen fo ähnlich, daß die einzeln gefundenen Zähne nicht mit genügen- 
der Zuverläffigkeit beftinmmt werden koͤnnen. Im Allgemeinen find biefelben 
viel fchmäler, ſchlanker und zierlicher und befigen allermeift jederfeits zwei 
ſehr fpige, dünne Bafalhöder. In ben vollftändigen Sieferreihen ift der 
erfte Zahn Heiner als die folgenden, welche die größten und flärfften find, 
im Unterkiefer allmählig nach Hinten an Größe abnehmen, im Oberkiefer 
aber von vier fehr Eleinen, denen fich wieder größere anfchliegen, fortgefegt 
werden. Die unteren haben im Allgemeinen ſchlankere Formen als bie 
oberen und bie hinteren find velativ viel breiter als die vorderen, deren 
Wurzeln in feitlihe Afte fich verlängern. Die Kalkröhrchen in der Zahn- 
fubftanz find fehr kurz, in der Schmelzfubftanz auffallend fein und parallel. 

Die bis jegt unterfchiedenen Arten Tagern im Kreidegebirge und eini- 
gen tertiären Ablagerungen. 


1. Aus dem Kreidegebirge. 
©. raphiodon Ag. 

Agassis, Grey Egerton, Catalogus. — Zahrb. 1839. 115. — Bronn, Leth. 
geogn. I. 744. — Neuß, Böhm. Kreidegeb. 7. 100. If. 3. Fig. 34-36; If. 21. 
Fig. 42. 43. — Derf., Geogn. Skizz. I. 65. — Giebel, Verſteinerg. Queblin: 
burg. Manufer. 

Lamna raphiodon. Agassiz, Poiss. foss. II. 296. tb. 37a. fig. 11-16. — 
Pictet, Pal. II. 277. — Geinitz, Verſteingk. 173. If. 7. ig. 16. — Mantell, Geol. 
Sussex. tb. 32. fig. 1. — Faujas St. Fond, Mont. St. Pierre, tb. 18, fig. 2. 

Lamna plicatella. Reuß, Böhm. Kreidegeb. 7. Zf. 3. Fig. 37—44. 

Schlanke, pfriemenförmige Zähne von beträchtlicher Dicke und mit ſcharfen 
Rändern, die fih in der Mitte biegen und einander nähern. Auf ber äußern leicht 
gewölbten oder flachen Seite findet ſich ein mittlerer Längskiel, welcher mehr weni- 
ger deutlich bis zur Spige fortläuft. Bei einigen Eremplaren ift er indeß nur an 
ber in ber Mitte etwas vertieften Bafid zu erkennen. Die innere ſtark gemwölbte 
Seite ift fein geftreift, die Streifen verfchwinden indeß nach der Spige und dem 
comprimirten Rande bin. Auf diefen Charakter gründete Neuß feine Lamna plica- 
tella. Die Baſalhoͤcker, Häufig verloren wie auch die Wurgel, KW at, iR 
und ſchnuͤren bie Bafiß der Krone etwas ein, wenn ie fh derielken nülgeen. 
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Die Eremplare finden fih im Grünfande bei Quebiinburg und Regensburg, 
im Planer Böhmens fehr häufig, auch bei Quedlinburg, und in der weißen Kreide 
von Lewes. 


©. gracilis Ag. 

Lamna subulata. Agassiz, Poiss. foss. III. 286. tb. 37a. fig. I—T. — 
Pictet, Pal. I. 277. — Reuß, Böhm. Kreidegeb. 100. If. 24. Fig. 25. — 
Giebel, Verfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Lamna gracilis. Agassiz, Poiss. foss. III. 295. tb. 37 a. fig. 2—4. — Pictet, 
Pal. I. 277. 

Bon voriger Art duch den Mangel der Kalten oder Streifung auf ber ſtark 
gewölbten Fläche und durch die völlig glatte, ebene oder leicht convere Außenfeite 
verfhieden. Die Kanten, vorhin nur durch ſtarke Eompreffion gefchärft, werben 
bier noch von einer feichten Kurche begleitet. — Ich bin nicht im Stande Agaſſiz's 
Lamna gracilis und L. subulata don einander zu unterfcheiden. Erftere gründet 
fih auf zu unvolftändige Eremplare, deren eigenthümliche Charaktere bei unver 
fehrten Bahnen die fpecififche Bedeutung verlieren. Ich erhalte der Art indeß den 
Ramen Gracilis, weil er ber paflendere ift und Agaſſiz's L. subulata eben nicht zu: 
verläffiger begründet war. Die Dicke, Länge, und zierliche Biegung ber Krone ift 
bei allen Eremplaren nicht diefelbe, wohl aber ift die Wurzel immer dick und in 
zwei Seitenäfte verlängert: Die Bafalhöder find ſchlank und fpig, ihre Kanten 
fchneidend und gleichfalls von feichten Randfurchen begleitet. An den &remplaren 
des Salzberges bei Quedlinburg finde ich den ganzen Schmelzfaum fein und regel: 
mäßig gefaltet. 

‚In der Reocomie von Renfchatel, im Grünfante von Regensburg, Quedlin⸗ 
burg und Bognor in England, im Pläner Böhmens u. a. D. 


©. Bronnli Ag. 


Lamna Bronnii. Aguæsis, Poiss. foss, III. 297. tb. 37 a. fig. 8-10. — Hetet, 
Pal. II. 277. 

Größer und breiter als vorige, gerade, mit ſchwach gefaltetem Schmelsfaume 
und einem Präftigen oder zwei fcharfen, fpigigen Bajalhödern jederfeits. Die 
Wurzel ift ſtark und hat Seitenäfte wie bei vorigen. 

Vom Petersberge bei Maftricht. 


©. undulata. 

Lamna undulata. Reuß, Böhm. Kreidegeb. 8. If. 3. Fig. 1548. 

Kleine, ſcharf zugefpigte, pfriemenförmige Zähne, denen der erften Art ver 
gleihbar, aber ſchon durch den Mangel der Streifung verſchieden. Die innere 
Fläche ift im untern Theile auffallend ſtark conver, wird aber nach der Spige hin 
merklich flacher, die äußere Seite ift unten flach und wird nach oben conver, fo 
daß die fehneibenden Kanten Sförmig gebogen erfcheinen. Die fehr dide Wurzel 
hat nur Beine Seitenäfte und die Bafalhöder find noch nicht bekannt. 

Sm Pläner Böhmens und im Brünfande bei Quedlinburg. 


©. regularis. 

Giebel, Berfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Größer als vorige, mit ebenfalls flark converer Innenfeite, bie fih nach der 
Spige hin weniger auffallend verflacht, und leicht und gleichmäßig gewölbter Außen: 
feite, daher die ſcharfen Kanten, welche von ſeichten Randfurchen begleitet werden, 
fih an der Spige viel weniger nach innen biegen al8 bei voriger Art. Übrigens 
krümmt ſich die Krone im mittleren Theile ſtark nach innen und erft bie Spitze 
richtet ſich mieber ſchwach nad) außen. Beide Seiten Fod wie vorhin völlig glatt, 

aber die äußere hat in ber Baſis eine leihhte Einkentung mb ir aunırt Snılı 


faum ift di gefaltet oder vielmehr granulirt. Die Bafalhöder find ſehr Elein, 
ſchlank, fpigig und gebogen, die Wurzel fehr kraͤftig mit ziemlich langen Beitenäften. 
Am Salzberge bei Quedlinburg. 


2. Aus tertiären Straten. 


©. Mopei Ag. 

Lamna Hopei. Agassiz, Poiss. foss. III. 293. tb. 37 a. fig. 27—30. — Pictet, 
Pal. IL 277. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VIL 23. — Ann. des sc. 
nat. 1845. I. 48. — Sahrb. 1847. 128, 

Der vorigen Art fehr ähnlih, nur find die Bafalhöder plumper, die Kanten 
weniger fcharf, die Außere Kläche flacher, und Feine Spur von Zeichnung auf den 
glatten Seiten. 

Sm Londonthone auf Sheppy, bei Neudörfl im Wiener Bedlen und im Magde⸗ 
burgifchen, von welch' legterm Bundorte ich eine fehr große Anzahl vielfach variiren⸗ 
der Exemplare vor mir ſehe. 


©. angustus. 

Den vorigen ähnlich, aber viel ſchmaͤler, mit Leicht gewölbter Außenfeite, ganz 
ftumpfen Kanten, welche ſich an der Spige nach innen wenden. Die Geitenäfte 
der Wurzeln find mäßig entwidelt, die Bafalhöder fehr Mein und flumpf, wie bie 
Spige des Zahnes jelbft. 

Bei Süldorf im Mageburgifchen nicht felten. 

@. mirabilis. 

Diefe Art gründe ich auf einen ganz eigenthümlichen Bahn von Süldorf. Die 
vorigen um das Doppelte an Größe übertreffend ift er zugleich breiter und flacher, 
mit ganz ebener Außenfeite, in deren Bafaldepreffion ein kleiner Kiel liegt. Die 
Raͤnder find ſcharf ſchneidend, von feichten Burchen begleitet und feigen regelmäßig 
zur Spitze auf. Der ganze Kegel wendet fih nach Hinten und innen zugleich, mit 
der Spitze aber wieder nach außen und vorwärts, was ihn fo auffallend von an- 
deven unterfcheidet. Die ſehr Beinen Baſalhoͤcker find auffallend fpigig, die Wurzel 
wenig entwidelt, aber mit langen Seitenäjten. 


©. verticalis Ag. 
Lamna verticalis. Agassiz, Poiss. foss. III. 294. tb. 37a. fig. 31. 32. — 
ld., Ann. des sc. nat. 1845. 1.48. — Pictet, Pal. II. 277. — Jahrb. 1847. 128. 
Schr gerade, Fräftige Zähne mit eben nicht ſcharfen Rändern und ſchlanken, 
fpigen Bafalhödern. Im Übrigen Laffen fie fi von vorigen nicht unterfheiden. 
Im Londonthone auf Sheppy. 


©. acutissima Ag. 

Lamna acutissima. Agassis, Poiss. foss. III. 294. tb. 37a. fig. 33. 34. — 
Pictet, Pal. I. 277. 

Unterfcheiden ſich von der vorigen durch ihre größere Dicke an der Bafis und 
durch ſchnellere, fchärfere Bufpigung; noch mehr aber durch die Streifung- der innern 
Seite. Die Ränder find nur an der Spige ſcharf und ſchneidend, nach unten run: 
den fie fi ab und werben ftumpf. Auch die Bafalhöder find fehr entwidelt. 

In der Molaffe von Berthoud. 


©. contortidens Ag. 
Lamna contortidens. Agassiz, Poiss. foss. III. 294. tb. 37 a. fig. 17--23. — 
Pictet, Pal. U. 271. — Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctt. VIL 23. 
Biel ſchlanker als vorige, ftark nad) innen gebogen, wit yalieiiigen, wilinen 
Streifen auf ber Innenfeite, deren Anzahl nach der Spige hin Ah nermintent. Bir 


- 
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Wurzel ift Eräftig, ihre Seitenäfte lang und bünn; bie äußere Seite eben, bie 
Ränder nur an ber Spige ſcharf, unten ftumpf. 
In der Schweizer Molafle, bei Klonheim, im Wiener Beden, im rag Eng: 
lands u. a. D. 
©. dubisa Ag 
Lamna dubia. Agassis, Poiss, foss. III. 205. tb. 37a. fig. 4—%. — 
Pictet, Pal. U. 277. 
Die feine Streifung der Innenfeite laͤßt ſich erfl unter der Loupe erkennen, 
übrigens find diefe Bähne ſtark gebogen und rundlid. 
In der Schweizer Molafle. 
©. duplex Ag. 
Lamna duplex. Agassiz, Poiss. foss. III. 297. tb. 37a. fig. I. — Pictet, 
Pal. II. 277. 
Ein kleiner Bahn unbekannten Fundortes, mit abgerundeter Spige, fehr Eräf: 
tiger Wurzel und je zweien plumpen Bafalhödern jederfeits. 
©. pygmaea Muenst. 
Lamna pygmaea. Gr. Münfter, Beitr. z. Petrefctt. VII. 23. 
Schr Fleine Zähne von nur Y%, bis 1 Linie Länge mit geftreifter Bafis aus 
dem Wiener Bedken. 


Oxytes. 

Diefe Gattung gründe ich auf einen in Herrn Bad’s Sammlung be 
findlihen Zahn aus dem Xertiärgebilde von Süldorf im Magbeburgifchen. 
Es verhält ſich derfelbe im Betreff feiner Bafalhöcer zu den vorigen Gat⸗ 
tungen wie Cladodus zu Hybodus, denn auch bei ihm iſt ber innere 
Baſalhöcker hier um die Hälfte kleiner als der dußere. 


©. obliqua. 

Der Bahn ift etwas mehr als einen halben Zoll hoch, ſchlank, auf ber Außen 
feite ftärfer conver als die meiften Lamnazaͤhne, bat feharfe Kanten mit Rand 
furchen und neigt fi) merklich nach hinten. Die Bafis des Schmelzes ift an ber 
Außenfeite fein gefaltet und die Wurzel niedrig, ſtark nach innen erweitert mäßig 
concad. 


Sphenodus Ag. 


Einige fehr ſchlanke, dünne, von außen nad innen gekrümmte Zähne 
mit leicht converer Außenfeite und fehr fchneidenden Kanten fcheinen einer 
eigenthümlichen Gattung anzugehören. Bafaltheil und Wurzel find un- 
betannt. 

Sph. longidens Ag. 

Lamna longidens. Agassis, Poiss. foss. III. 298. ..tb. 37. fig. 27—29. — 

Pictet, Pal. U. 277. 


Diefe fehr Langen und ſcharf zugefpisten Bühne gehören dem mittlern Sura 
Süddeutfchlands. 


Sph. planus Ag. 
Lamna plana. Agassiz, Poiss. foss. IIT. 298. tb. 37. fig. 30. 32. — Pietet, 
Pal. I. 217. 
Iſt weniger grkrüͤmmt, ohne Randfurchen und findet fih im Grünfande bei 
©entis im Kanton Appenzell. 
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7. Familie. Nictitantes. 


Die Mitglieder diefer Familie zeichnen fih durch den Mangel der 
Spriglöcher und durd eine Nickhaut über den Augen, wie wir fie bei den 
Bögeln finden, aus. Sie haben einen plaften Kopf, eine fpige,. ftumpfe 
oder nach den Seiten verlängerte Schnauze, Nafenlöcher mit einer Beinen, 
dreifeitigen Klappe am obern Rande, eine der zweiten Rüdenfloffe meift 
gegenüberftehende Afterfloffe, Bauchfloffen Hinter ber erften Rüdenfloffe, 
Schwanzfloffe mit einem kurzen, untern Lappen, Beine Schuppen und 
glatte Haut. In der Zahnbildung ftehen fie der vorigen Familie fehr nah/ 
denn wie dort nehmen ihre Zähne in den SKieferreihen von vorn nad) 
hinten allmählig an Größe ab, find ſtark comprimirt, mit fcharfen, fehnei« 
denden oder gezähnelten Rändern und meift nach Hinten geneigter Spige, 
dann ungleichfeitig. 

Die Gattungen laffen ſich nach einzelnen Zähnen, wie fie bis jegt in 
den Formationen entdeckt worben find, keineswegs mit nur einigermaßen 
genügender Zuverläfftgkeit beftimmen. Es bleibt daher zweifelhaft, ob bie 
bier folgenden Gattungen wirklich in früheren Schöpfungsperioden eriftir- 
ten, ob die ihnen zugefchriebenen Zähne nicht anderen Gattungen, ja, nicht 
anderen. aus anderen Familien angehören. 


Carcharias Cuv. 


Der Mangel der Gpriglöcher, die vor den Bauchfloffen gelegene erfte 
und bie ber Afterfloffe entfprechende hintere Rückenfloſſe, die über den 
Bruftfloffen ausgehenden legten Kiemenfpalten und bie breifeitigen, fchnei- 
benden Zähne mit ihrer Fleinen innern Höhle und fehr feinen Nöhrchen in 
der Schmelzſubſtanz charakterifiren diefe Gattung. Die Zahnbildung ift indep 
fo mannichfaltig, daß die Arten nach bderfelben in fünf Untergattungen ver- 
theilt werden mußten. Won diefen befigt Scoliodon in beiden Kiefern 
gleiche, fehneidende Zähne mit ganz nad) außen gerichteter Spige und ohne 
gezähnelte Ränder und einem unpaaren Mittelzahn im Oberkiefer, Physo- 
don in beiden Kiefern ungleihe (oben einen geraden, unten zwei Eleine 
Mittelzähne), nicht fo ſcharfe, didere, aber mit fchlanferer Spige, Aprion 
unten gerade, oben eben folche oder leicht nach außen geneigte, mit dünner 
Spige und breiter Bafis, Hypoprion oben ſtark gezähnelte an beiden Rän⸗ 
dern oder nur am vordern, unten feharfrandige; Prionodon endlich fchiefe 
oder gerade Zähne mit dünner Spige auf breiter Bafıs, mit fein gezähnel: 
ten Rändern, oder fiharfen im Unterkiefer, wo faft immer ein Mittel- 
zahn flieht. 

Don den (28) Arten, welche gegenwärtig die Meere beider Erbhälf- 
ten bewohnen, gehören. zwei Drittheile zur Abtheilung der Prionodonten 
und zu diefen kommen noch drei eigenthümliche Arten aus dem Kreidege- 
Birge, welche allein in früheren Schöpfungsperioben dirke jet in rreurätse 
Battung reprdfentirten. 
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C. tenuis Ag. 
Agassis , Poiss. foss. III. 242. tb. 30 a. fig. 15. — Pietet Pal. II. 268. 
Ein verhältnigmäßig Bleiner, fehr dünner Bahn mit fehr ſcharfſpitzig gezähnel: 
ten Rändern an ben gleichen Seiten. Er ift unvollftändig und lag im Grünfande 
bei Sentis. 


C. acutus Ag. 
Agassis, Poias. foss. III. 242. tb. 36. fig. 8. 9. — Pictet, Pal. II. 268. 
Etwas ſchlanker als voriger, mit erweiterter Baſis, deren beträchtliche Dide 
nach oben fchnell abnimmt, und miit viel feiner gezähnelten Rändern. 
Das vorhandene Eremplar ift ebenfalls unvoliftändig und fand fich in der 
Kreide von Bochum. 


©. priscus. 
Scoliodon priscus. Reuß, Böhm. Kreidegeb. II. 100. Zf. 24. Fig. 23. 24; 
xf. 42. Pig. 10-12. 
Oxyrhina heteromorpha. Reuß, Böhm. Kreidegeb. I. 7. Zf. 3. Fig. 14—16, 
Die ſcharfen, ungezähnelten Ränder, die gang rüdwärts geneigte Spige, der 
ftumpfe, hintere Baſalhoͤcker nähert diefe kleinen Zähne aus dem Pläner Böhmens 
den Skoliodonten mehr als anderen Arten. 


Glyphis Ag. 

Diefe Gattung gründet Agaffiz auf eine Art aus der Gruppe be 
Prionodonten der vorigen Gattung, beren vordere Zähne im Unterkiefer 
ganz eigenthümlich geftaltet find. Diefelben Haben nämlich ſchlanke For- 
men mit wenig erweiterter Kronenbafis und Wurzel und, mas fie befon- 
ders auszeichnet, gegen die Spitze hin erweitern fie fih von Neuem und 
bilden einen fcharfipigigen Meifel. Die Wurzel ift di mit ſtarken Sei- 
tenäften. Diefe merfwürbige Geftalt zeigen aber nur bie brei bis vier vor- 
beren Zähne des Unterfiefers, alle folgenden und die des Oberkiefers Laffen 
fih von den ächten Prionobonten nicht unterfcheiben. 

Gl. hastalis Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. IH. 244. 3710. tb. 36. fig. I0—13; tb. 40 b. fig. 2l. 
22. — Pictet, Pal. II. 269. — Geinig, Berfteingt. 172. — Ann. des sc. nat. 
1845. I. 48. — Jahrb. 1847. 128. 

Unterfcheibet fich von der lebenden Art durch beträchtlichere Breite der meißel⸗ 
fürmigen Spige. Übrigens find diefe Zähne wie die von Odontaspis gebogen, ihre 
Ränder aber nur an und über ber meißelförmigen Erweiterung ſcharf. 

Sm Londonthone auf Sheppy, wo auch ein Theil der wabrſcheinlich dazu ge⸗ 
hoͤrigen Wirbelſäule gefunden wurde. 

Gl. ungulata Ag. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 22. If. 2. Fig. 19. 

Ein fehr ſtark nad) innen gefrümmter, bider, abgerundet breifeitiger Bahn 
mit bier, dreifach getheilter Wurzel aus dem Wiener Tertiaͤrbecken von Reubörfl. 


Sphyrna Raf. 
Der eigenthümliche, breite, platte, nach ben Geiten verlängerte Kopf 


zeichnet den Hammerfiſch vor allen übrigen Syalen aus, während feine 
Sahnbildung Feine generellen Charaktere daryubieten Ihn. Wera ieh 


es wieder die Prionodonten, deren Zähnen die des Hammerfifches zum 
Verwechſeln ähnlich find. Die Randzähnelungen verlieren alle foftematifche 
Bedeutung, indem fie den Zähnen beffelben Kiefers bald fehlen, bald vor- 
handen find. Im Allgemeinen find fie jedoch hier ſtets feiner als bei den 
vorigen Gattungen und in der microfeopifchen Structur zeichnen fie fi 
durch bebdeutendern Umfang der Gentralhöhle, durch zierlicher veräftelte 
Kalkröhrchen in der Zahnfubftanz und die auffallende Feinheit berfelben in 
der Schmelzſchicht aus. 

Die wenigen Arten der lebenden Fauna lieben die märmeren Deere 
und bewohnen beide Erbhälften. Einzelne Zähne aus der Kreide und ter- 
tiären Gebilden follen bie Eriftenz der Nepräfentanten in ber Borwelt 
andeuten. 


Sph. priseca Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 234. tb. 26a. fig. 35—50. — Pictet, Pal, II. 271. 

Kleine, noch nicht einen halben Boll große Bähne mit erweiterter Baſis und 
ſehr Hoher Wurzel. Die Ränder find nur unterhalb. deutlich gezäßnelt und nad) 
der Spige hin werden fie ſcharf und ganz ober ihre Bähnelung iſt erft unter der 
Loupe zu erkennen. Die Neigung der Zähne nach hinten oder innen ift je nad 
der Stellung im Kiefer fehr verfchieben. 

Die Eremplare finden fich in der Kreide auf Malta und follen ganz gleich 
(Sph. dubia) auch in der Schweizer Molaffe vorkommen. 


Agassis, Poiss. foss. III. 235. tb. 26 a. fig. 58.59. — Pictet, Pal. II. 271. 

Breiter und dicker ald vorige, mit deutlich gezähnelten Rändern. 

Sie ſcheinen der Molaffe anzugehören. 

Sph. denticulata Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 236. tb. 26 a. fig. 60. 61. — Pictet, Pal. II. 271. 

Zeichnen fi) von vorigen durch einige ftarfe Zähnchen an der Bafis des Bor: 
derrandes aus. 

Sm Pläner bei Strehlen. 


Sph. serrata Muenst. 


Gr. Münfer, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 20. Zf. 2. Fig. 18. — Pictet, Pal. 
ou. 271. 


Zygsena serrata. Gr. Münfter, Beitr. 3 . Detrefett. V. 67. 
Biel ſchmaͤler als vorige, mit ſtark gegähnelter und fehr erweiterter Bafis. 
Sph. subserrata Muenst. 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctl. VIL 21. If. 2. Fig. 17. 
Die Ränder find ganz, nur an ber erweiterten Baſis ſchwach gezaͤhnelt, die 
Wurzel ſehr did. 
Mit voriger Art im Wiener Becken. 


Hemipristis Ag. 

Die ftarken Zäahnelungen, welche von der Bafıs bis in die Nähe der 
Spitze beide Ränder bewaffnen, zeichnen diefe Zähne ganz befonders aus. 
Sie find übrigens breit, an der Spige mehr weniger na, aten α. 
auf beiben Seiten völlig glatt, aufen lady und innen wur \KLk WER. 
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In ihrer Structure bemerkt man eine ſehr folibe Zahnſubſtanz in concentri- 
(hen Schichten, welche bie lange,. wenig umfangsreiche Marfhöhle um 
ſchließt. Die Kalkröhrchen in bderfelben find fehr fein veräftelt und wellig 
gebogen, bie zahlreichen in der dicken Schmelsfchicht noch viel feiner. Die 
Wurzel hat eine beträchtlihe Dicke und ihre Kalkröhren veräfteln fich 
baumartig. 


H. serra Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 237, tb. 27. fig. 18-30. — Grey Egerton, Cata- 
logus. — Pictet, Pal. II. 273. — Jahrb. 1839. 115. — Gr. Münfter, Beitr. 
3. Petrefctk. VIL 21. 

Bähne von verfchiedener bis einen Zoll Größe und oft mehr denn bie Hälfte 
derfelben an der Bafis breit. Die fihmäleren, ftärker gezähnelten fcheinen bem 
Unterkiefer, die breiteren mehr gefrümmten und feiner gezähnelten Eremplare dem 
Oberkiefer angehört zu haben: Die Spige ragt wenige Linien über die gekerbten 
Ränder hervor. 

In der Schweiger Molafle, dem Wiener Beten u. a. O. 

M. subserrata Muenst. 

Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 21. 

Hemipristis serra. Agassiz, Poiss. foss. III. 237. 

In der Kreide bei Regenöburg. 

M. paucidens Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 238. tb. 27. fig. 31833, — Pictet, Pal. I. 273. 
— Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 21. 

Schmäler, länger und dicker ald vorige und mit fehr unregelmäßig ‚faft nur 
zur Hälfte gezähnelten Rändern. Die Wurzel ift niedrig, aber bid. 

In der Molaſſe Würtembergs und im Wiener Becken. 


Galeus Cuv. 


Eine in noch zwei Arten in den europäifchen Meeren und an Japan 
lebende Gattung mit plattem Kopfe, Meinen Spriglöchern und in beiden 
Kiefern gleiche, flache Zähne, deren Raͤnder fchneidend oder gezähnelt, deren 
Spige [chief nach außen gewandt und deren Bafıs außen einen Abſazt hat. 
Die Afterfloffe ift in ihrer Stellung gegen bie zweite Nüdenfloffe verän- 
derlich und der obere Lappen der Schwanzfloffe hat vor dem Ende einen 
oder zwei Einfchnitte. - Die Darmklappe ift fehraubenförmig ober der Länge 
nad) gerollt und bie Schuppen Mein, bdreifielig, mit mittlerer Spite. 

Die einzige foſſile Art 

&. Cuvieri Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 379. — Sahrb. 1835. 291. 

Squalus Carcharias, Ittiol. ver. tb. 3. fig. 1. 
wurde am Monte Bolca entdedit und ift fehr ungenügend bekannt. 


Galeocerdo Muell. 
Die Arten von Cüvier's Gattung Galeus, welche fehr kleine Sprig- 


löcher, gezähnelte Ränder an den Kähnen und keine Schraubenklappe im 
Darm haben, bilden den Typus diefer igentginaiisgen harsung, Te Ahr 
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find in beiden Kiefern gleich, faſt ebenfo Hoc als lang, mit regelmäßig 
nach binten gebogenem Vorderrande und ſtark ausgefchweiftem Hinterrande, 
deffen unterer Theil mehr gezadt als gezähnelt ifl. Die Wurzel erreicht 
niemals eine beträchtliche Dice und ift dem Schmelzfaume ber Krone pa- 
rallel concav. In ihrer microfeopifchen Structur ift eigentlih nur bie 
Sröße der Kalkroͤhrchen bemerkenswerth. 

Einige Zähne aus dem Kreibegebirge und den tertiären Ablagerungen 
follen von hiehergehörigen Arten abflammen, doch werden einzelne berfelben 
fpäterhin zur Gattung Carcharlas gebracht werden müffen. Won den 
lebenden Arten bewohnt eine den indifchen Dcean, die andere an Island 
und Norwegen. 


.G. aduncus Ag. 

Agassis, Poiss. foss. IH. 231. — Pictet, Pal. II. 272. — Gr. Münfter, 
Beitr. 3. Petrefctt. VII. 20. 

Galeus aduncus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 24—38. — Grey 
Egerton, Catalogus. — Jahrb. 1839. 115. 

Diefe Bähne erinnern an G. arcticus der norbifchen Meere. Sie haben meift 
einen halben Sol in der Länge und ebenfo viel in ber Höhe und ihr unterer ab⸗ 
gefegter Theil des Hinterrandes ift flärker und beutlicher gezähnelt als bei ber 
lebenden Urt. Auch der Vorderrand fcheint tiefer gezaͤhnt zu ſein. 

In der Molaſſe Schwabens, der Schweiz und im Leithagebirge. 


&. latidens Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 231. — Pictet, Pal. IL. 272. — Gr. Münfter, 
Beitr. 3. Petrefctk. VII. 20, 

Galeus latidens. Agussis, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 22.23. — Gr. Mün- 
fter, Beitr. z. Petrefctk. V. 66. 

Etwas ſchlanker als vorige, mit weniger auffallend gebogenem Borderrande 
und fpiswinfelig ausgefchnittenem Hinterrande. Die Zühnelung iſt überall fehr fein. 

Im Wiener Becken bei Reudörfl. 


@&. minor Ag. 

Agassis, Poiss. foss. III. 232. tb. 26 a. fig. 64—66. — Pictet, Pal. 1I. 272. 
— Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 20. 

Galeus minor. Agassis, Poiss. foss. TI. tb. 26. fig. 15-21. — ®r. Muͤn⸗ 
fter, Beitr. 3. Petrefetl. V. 66. 

Biel Peiner als vorige, mit längerer Bafıs und ungezähnelten Rändern der 
Spige. Der Hinterrand ift ftumpfwintelig ausgefchnitten, der vorbere wenig ge: 
bogen, beide in ber untern Hälfte fehr ſtark gezähnelt. 

In der Schweiger Molafle, im Wiener Beden und bei Ofterweddingen. 

&. gibberulus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 232. tb. 26 a. fig. 62.63, — Pictet, Pal. II. 212. 

Der vorigen ähnlich, aber weniger nach hinten geneigt und mit noch flärferen 
Zähnelungen im unteren Theile, wodurch er gewiflen Sähnen von Notidanus ähn- 
lich wird. 

In der Kreide von Halden. 

&. denticulatus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 233. — Pietet, Pal. II, 212. 


Galeus denticulatus. Agassiz, Poiss, fons. II, tb. W. fig. \. 
Giebel, Yauna. Bilde. JA 
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Biel fchlanfer als vorige mit ſtark nezäßnelter Baſis des bintern Bandes. 
In der Kreide bei Maftricht. 


&. sublaevis Muenst. 
Sr. Münfter, Beitr. 3. Petrefactt. VII. 20. 
Galeus sublaevis. Gr. Münfter,. Beitr. 3. Petrefctk. V. 66. 
Der Mangel der Bähnelung im obern Theile und die fehr geringe an ber 
Bajis der Ränder fol einige Bühne aus dem Wiener Beden von Reubörfl vor den 
übrigen auszeichnen. 


Corax Ag. 


Diefe nur durch ihre Zähne bekannte Gattung wird, wenn fie vollftän. 
diger bekannt iſt, wohl in eine andere Familie geftellt werden müffen. In 
der äußern Form gleichen diefe Zähne nämlich denen der vorigen Gattung, 
mit dem Unterfchiebe jedoch, dag hier die Nänder allermeift fein und ftets 
gleichmäßig gezähnelt find. Wefentlich unterfcheiden fie ſich jedoch durch 
den Mangel einer innern Höhle und gleichen durch ihre miccofcopifche 
Structur völlig den Notidanen. 

Die Arten gehören bis auf wenige aus tertiären Schichten dem 
Kreibegebirge an. 


1. Aus dem Kreidegebirge. 
C. pristodontus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. II. 224. — Pictet, Pal. II. 272. — ®einip, Ber 
fteingt. 170. &f. 7. gig. 11. 12. 

Galeus pristodontus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 9—13. — Morton, 
Sillim. Americ. Journ. 1835. XXVIII. 276. tb. 11. fig. 6. — Grey Egerton, Ca- 
talogus. — Bronn, Leth. geogn. I. 742. tb: 33. fig. 20. — Reuß, Geogn. Sig. 
I. 65. — Jahrb. 1835. 368; 1839. 115. 

Squalus. Mantell, Geol. Sussex. tb. 32. fig. 12—16. — Id., Geol. Trans- 
act. 2 ser. III. 207. 209. — Id., Geol. Southeast Engl. 378. — Fawjas St. 
Fond, Mont. St. Pierre. 110. tb. 18. fig. 1. 9. 

Sehr breite Zähne mit ungleich gebogenem Borderrande umd fanft ausge: 
ſchweiftem Hinterrande. Die Höhe gleicht meift der Länge und erreicht bis /, Boll. 
. Die Wurzel ift von beträchtlicher Höhe, faft die Hälfte ber Zotalhöhe einnehmend. 
Die Zähnelung ift fehr fein, am Vorderrande vielleicht etwas fchärfer als am 
bintern. 

In der Kreide bei Maftricht, Lewes und in den Vereinigten Staaten. 


C. heteroden Beuss. 

Reuß, Böhm. Kreidegeb. 3. If. 3. Fig. 49—TI. — Giebel, Berfteinerg. 
Quedlinburg. Manufer. 

Galeus pristodontus. Agassiz, Poiss. foss, IH. tb. 26. fig. 4-8. 14. 

Corax Kaupiü. Agassis, Poiss. foss. III. 225. tb. 26a. fig. 25—34. — 
Pictet, Pal. II. 272. 

Corax falcatus. Agassiz, Poiss. foss. III. 226. tb. 36a. fig. 1-15. — 
Pictet, Pal. II. 272. 

Corax appendiculatus. Agassis, Poiss. foss. III. 227. tb. 28a. fig. 16%. 
— Pictet, Pal. II. 272. 

Galeus appendiculatus. Agassiz, Poiss. foss. III. tb. 26. fig. 2. 3, 

Corax affınis Muenster. Agassiz, Poias. fosa, III. 227. tb. 26 a. fig. 31-24, 

— Pictet, Pal. II. 272. 


- 
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Auch ich muß geftügt auf die Vergleichung zahlreicher Eremplare Reuß bei: 
flimmen, daß nämlich die von Agaffiz geſchiedenen Arten durch allmaͤhlige Übergänge 
in ihrer Selbftftändigkeit vernichtet werden. Sie mögen immerhin, wenn vollftän- 
dige Bahnreihen befannt werden, zum heil wieder an verfchiebene Species ver: 
theilt werben, aber wie fie jetzt vorliegen, koͤnnen nur ihre erfremen Formen von 
einander gehalten werben, denn bie größere Höhe und Breite, die Wiegung bes 
vordern und bie Ausbuchtung des Hinterrandes, die ſcharfe Spige, die Dicke ber 
Wurzel, die Eoncavität des Schmelzfaumes ſchwanken in den zahlreich vorliegenden 
Eremplaren fo fehr, daß weder mit Worten noch mit Zahlen ihre Mannichfaltig- 
keit beftimmt werden Tann. 

In der obern Abtheilung des Kreidegebirges überall, z. B. im Pläner Sach: 
fens und Böhmens, bei Quedlinburg, in der weißen Kreide von Kent, &ufler, auch 
bei Maftriht u. a. D. 


C. Isaevir. 

Giebel, Verfteinerg. Quedlinburg. Manufer. 

Der völlige Mangel der Bähnelung an beiven Rändern bei übrigens ganz über: 
einftimmender Form veranlaßt mic, in einigen Zähnen aus dem Pläner bei Qued- 
linburg eine eigenthümliche Art zu erkennen. Die Höhe beträgt drei, die Länge 
vier Linien. Der Vorderrand ift fanft gebogen unter auffallender Neigung nad 
hinten und der Hinterrand faft rechtwinkelig ausgefchnitten; beide find ſcharf und 
fohneidend und erft unter flarfer Vergrößerung bemerkt man ſchwache, die Zähne: 
fung nur andeutende Einjentungen. Die innere Seite ift ſtark gewölbt, die äußere 
unten etwas conver, oben flach, die Wurzel fehr niedrig. \ 


€. obliquus Reum. 
Meuß, Böhm. Kreidegeb. 4. If. 4. Fig. 13. — Derf., Geogn. Skizz. II. 
. 37. 


Sehr Pleine, lange Zähne mit geraden Rändern, von denen ber hintere eine 
ſehr lange Bafis Hat. Die Spige ift nicht gezähnelt, beide @eiten regelmäßig 
gewölbt. 

Im Bläner Böhmens. 


2. Aus tertiaren Schichten. 
C. Egertonii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. IH. 228. tb. 36. fig. 6. 7. — Pictet, Pal. II. 272. 
Carcharias minor Agassiz. Grey Zgerton, Catalogus. 
Größere Zaähne mit wenig ausgebuchtetem Hinterrande und fehr geringer Rei. 


gung nad hinten. 
Bon Maryland. 


C. planus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 229. tb. 26 a. fig. 5I—57. — Pictet, Pal. II. 272 
Sehr flache Zähne von verfchiedener Form, bald ſchmal, bald breit, hoch und 
niedrig, gerade und fchief. 
Bei DOfterwebdingen u. a. D. 


U. pygmaeus Muenast. 
Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. VII. 29. 
Galeus pygmaeus. Gr. Münfter, Beitr. 3. Petrefctk. V. 66. 
Ein fehr Heiner Zahn wie C. laevis mit glatten, wngerähgniten Riten 00% 


dem Wiener Tertiaͤrbecken. 
JA* 
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Aellopos Muenst. 


Die glatte Oberfläche der ebenfo langen als dien, in ber Mitte nur 
"wenig verengten Wirbelkorper läßt vermuthen, daß diefe untergegangene 
Gattung in die Zamilie der Nictitanten gehört. Sie zeichnet fich durch die 
auffallende Höhe ihrer zweiten Rückenfloſſe aus, welche die Breite bes 
Körpers noch übertrifft, und durch die räftige Schwanzfloffe. Die Kir: 
perhaut tft gleichmäßig granulirt. 

Beide Arten lagern im lithographifchen Kalte. 


Ae Wagneri Ag- 
Agassiz, Poiss. foss. III. 377. — Pictet, Pal. II. 274. 


Das einzig bekannte Exemplar deutet auf einen Fiſch von ungefähr zwölf Fuß 
Länge und ftammt von Solenhofen. 


Ae. elongatus Muenst. 


Agassis, Poiss. foss. III. 377. — Pictet, Pal. II. 274. 
Iſt geftveckter als norige und wurde bei Kelheim entdedt. 


8. Familie. Scyllia. 


Hieher die Haien mit Spriglöchern,. weit nach hinten gerüdten Rüden 
floffen, breiten Bruftfloffen, abgeftugter, langer Schwanzfloffe und mehr- 
höckerigen Zähnen, an benen man einen mittlern oder Hauptlegel und jeber- 

ſeits kleinere ober Nebenkegel unterfcheide. Es fehlt ihnen die Nickhaut 
der vorigen, aber von ben fünf vorhandenen Kiemenfpalten liegen die leg 
ten wie in voriger Familie über den Bruftfloffen. 

Bon den fieben Gattungen dieſer Familie, welche unfere Meere vor- 
züglich an den Küften der alten Welt bewohnen, ift erft eine in -foffilen 
Reften erfannt worden, welche, wie es fcheint, mit eigenthümlichen Formen 
die Scyllien einft repräfentirte. 


Gomphodus Reuss. 


Eine zmeifelhafte, im Kreidegebirge entdeckte Battung, deren Zähne 
einen unten. fehr dien, allmäblig fi zufpigenden, ſchwach zweifchneibigen 
Hauptkegel mit ſtark gewölbten Seiten und jederfeitd einen oder zwei Fleine 
Nebentegel haben. Die Wurzel ift niedrig und die Oberfläche nur an der 
Baſis der Außenfeite ſchwach gerungelt. 


&. Agassizii BReuss. 

Meuß, Böhm. Kreidegeb. II. 99. Tf. 21. Fig. 22—25. 

Diefe Zähne find zwei bis fünf Linien hoch und faft ebenfo lang als did. Der 
dicke Hauptkegel ift erft unter der Mitte mit einer Schneide verfehen. Die Spike 
ift meift ftumpf, abgerieben, bei den ſchlankeren Eremplaren befler erhalten. Die 
Nebenhöder, Furz, did und ftumpf, find zweifchneidig. 

Die wahre Verwandtſchaft diefer im Pläner Böhmens entdeckten Zaͤhne wird 
erſt durch die noch nicht bekannte microfcopifhe Structur ermittelt werden koͤnnen. 
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Scyllium Muell. 


Die von Gr. Münfter begründete Battung Thyellina iſt nur fpecififch 
von dem lebenden eigentlichen Scyliium verfchieden und repräfentirt biefes 
mit zwei Arten im Kreidegebirge und Lias. Die erſte Rüdenfloffe ſteht 
zwifchen Bauch⸗ und Afterfloſſe, die zweite zwifchen After- und Schwanz. 
flöffe. Die Spriglöcher liegen dicht hinter den Augen, die Kiemenlöcher 
gleich weit von einander und bie legten beiden über ber Bruſtfloſſe. Die 
Schnauze ift kurz und ftumpf, die Zähne mit einer ober zwei Nebenfpigen, 
und die Schuppen find breizadlig. 

Die elf lebenden Arten bewohnen die Meere der alten Welt, vorzüg- 
. lich in der Nähe des Kap ber guten Hoffnung, body auch im Mittelmeere 
und im indiſchen Oceane. 


Sc. angustum. 

Thyellina angusta Muenst. Agassiz, Poiss. foss. III. 378. tb. 39. fig. 3. — 
Pictet, Pal. II. 278. 

Ein ſchlanker, eylindrifcher Fiſch, deſſen Körper fih ganz allmahlig bis zur 
Wurzel der Schwanzflofle verfchmälert. Beide Rüdenfloffen ftehen hinter den Bauch: 
floffen, die zweite der Afterflofle gegenüber und ift etwas größer ald diefe. Alle 
Floſſen haben abgerundete Winkel. Die Wirbel find kuͤrzer als hoch und in der 
Mitte ihrer Länge beprimirt. | 

Das einzig befannte Eremplar mißt vom vordern Rande der Bruftfloffen bis 
zur Spige der Schwanzfloffe neun Zoll und wurde am Baumberge bei Münfter 
entdedt. 

Sc. priscum. 

Thyellina prisca. Agassis, Poiss. foss. III 378. tb. 39. 68. 1.2. — Pietet, 
Pal. I. 278. 

Das Fragment einer Wirbelfäule aus dem Lias von Lyme Negid deutet auf 
einen dem vorigen fehr ähnlichen Fiſch, denn die Wirbel unterfcheiden fi nur 
durch mehr erweiterte Endflächen und ftärkere Depreffion in der Mitte. Die dabei 
befindliche chagrinirte Oberhaut enthält rautenförmige Körner. 


Scylliodus Ag. 


In der Zahnbildung ſtimmt diefe ausgeftorbene Gattung mit der 
vorigen überein, nur find die Zähne viel Meiner, in der Wirbelfäule da⸗ 
gegen verräth fich eine innige Verwandtſchaft mit Lamna. 


Sc. antiquus Ag. 

Agassiz, Poiss. foss. III. 378. tb. 38. — Pictet, Pal. UI. 278, 

Der Hauptlegel der Zähne ift ſchlank und Hat fihneidende Kanten, feine Bafis 
ift erweitert und die Nebenkegel fehr Mein und plump. Die Wirbel weichen in 
Form und Structur nicht von Lamna ab und die chagrinirte Korperhaut enthaͤlt 
unregelmaͤßige ſternfoͤrmige Koͤrner. 

Die Überrefte gehören ber Kreide von Kent. 
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Zehnte Ordnung. 


Holocephali. Chimären. 


Die Chimären Haben ein überall noch meiches Skelet, an welchem 
ber Schädel mit dem Oberkiefer ein ungetheiltes Ganzes bildet unb bie 
Wirbelfäule die weiche Rüdenfaite bleibt. Die Kiemen, mit einer häuti⸗ 
gen Dede verfehen, öffnen fich in einer einzigen Spalte. Es find zwei 
Rüdenfloffen- vorhanden, aber die erfte ift ein einfacher, gezähmelter Stachel, 
ähnlich läuft der Schwanz in eine fabenförmige Spige aus. Die charal- 
teriftifhe Zahnbildung befteht in einzelnen großen Zahnplatten, welche auf 
der ununterbrochen nach vorn verlängerten Schäbelbafis und dem mit der 
Knorpelmaffe des Schaͤdels articulivenden Unterkiefer ruhen. 

Hieher die einzige 


&amilie Chimaerini, 


mit den beiden lebenden Gattungen Chimaera und Callorhynohus, welche 

.oben vier, unten nur zwei Zahnplatten haben. Bon diefen Zähnen find 
bie vorderen im Zwifchenfiefer oblong, faft um das Doppelte höher als 
breit, und mit einem vordern, fchneidenden Rande verfehen; die babinter 
gelegenen dreifeitig, mit breiteftem Innenrande und ausgebuchtetem, ſchnei⸗ 
dendem, zum Theil fogar gezähneltem Außenrande; die unteren Platten 
rhomboidal, mit vorberer größter Höhe und ſchneidendem Rande. Der 
Structure nach beftehen alle aus einer feitern und loderern Subftanz, fo 
dag ihre Kauflähen in Folge der Abnugung ein unregelmaͤßiges Anfehen 
erhalten. An der Innenfeite erkenne man ſchief über einander gefagerte 
Lamellen. 

Die foffilen Repräfentanten der Chimären feheinen nad) der Struckur 
ihrer Zähne, welche die einzigen Überrefte find, generell von den Lebenden 
abzumweichen und erfcheinen mit Eintritt der Jurazeit auf der Erboberfläce. 
Ihre Mannichfaltigkeit war übrigens größer als in der Gegenwart. 


Ischyodon Egert. 

In diefe Gattung vereinigt man Fiſche, deren Zähne, groß und breit, 
mit fehr entwidelfen, von einander getrennten Kauhoͤckern verfehen find. 
Agaffiz bat diefe und die folgenden Gattungen vorläufig noch unter bie 
lebende Chimaera geftellt. 


I. Egertonii Buckil. 
Pictet, Pal. II. 269. 
Chimaera Egertoni. Buckland, Proceed. Geol. Soc. Lond. II. 206. — 
Agassiz, Poiss. foss. III. 340. tb. 40 c. fig. I—10. — Lond. Edinb. philos. magaz. 
1836. VIII. 4. — Grey Egerton, Catalogus. — Vohxb. 1836, 625; 1839. 114. 
Die Sntermarillarplatten find [ehe teäftig, Themkerdal wit wo qutchmmter 
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Innen» und Außenfeite. Die Außenränder bilden Anen abgesuhbeten Rängstamm 
und feichte Furchen auf der Außenfeite deuten die feftere und weichere Subſtanz an, 
welche dem untern Rande das gezähnelte Anſehen gibt, und ſchwache Querlinien 
laufen über diefelben hinweg. Die innere Fläche trägt in ber Mitte eine breite, tiefe 
Furche, welche in Folge der Reibung mit der entgegenftehenden, untern Platte über 
dem untern Rande [chief abgefchnitten ifl. Die Oberkieferplatten verfchmälern fich 
nad) vorn, haben einen geraden Innenrand, einen ſtark außgebuchteten Außenrand 
mit einer fein parallel geftreiften Schmelgplatte, eine rauhe, untere Flaͤche für bie 
entgegenftehende Platte. Won den vier dicken, abet ſchmelzloſen Hoͤckern iſt der 
aͤußere ſchmal, laͤnglich, nah am Rande gelegen, die beiden inneren verlaͤngert und 
zwar der vordere der kleinſte und ſchmaͤlſte, der hintere um das Doppelte breiter, 
der vierte iſt dreiſeitig. Die Unterkieferplatten haben eine unregelmaͤßig rhomboi⸗ 
dale Form mit leicht gebogenem Vorder- und ſchieferem, faſt geradem Hinterrande. 
Der untere Rand tritt in der Mitte weit vor, der obere iſt ſchief und gerade. 
Die aufliegende Schmelzplatte iſt zierlich geſtreift. Die gewoͤlbte Innenſeite traͤgt 
in der Mitte einen breiten Hoͤcker, ſeitlich zwei kleinere, ſchmale. 
Die Eremplare wurden im Kimmeribgethone von Shotover entbedt. 


I. Agassizii Buckl. 

Pictet, Pal. II. 264. 

Chimaera Agassizii. Buckland, Proceed. Geol. Soe. Lond. II. 206. — 
Agassis, Poiss. foss. III. 341. tb, 40 a. fig. 35; tb. 40 c. fig. 14—16; Feuill. 
102. — Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VIII. 4. — Jahrb. 1836. 625. 

Die Unterkieferplatten den vorigen fehr ähnlich, nur mit viel größerm Mittel: 
höcker, diderm Hinterrande und gleichmäßiger von vorn nach hinten ausgebuchtetem 
Zahnrande. Auch Oberkieferplatten kennt man von diefer Art. 

Im Srünfande von Maidftone. . 


I. Tessonii Buckl. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Tessonii Buckland. Agassis, Poiss, foss. III. 342. tb. 40. fig. 19. 
Eine fehr lange Unterkieferplatte aus dem Jurakalk von Eaen, mit fehr gebo⸗ 
genem, nad vorn in eine Spige verlängertem Borberrande und verkürgtem Hin: 
terrande. Der große Höder nimmt faft den dritten heil der Innenfläge ein. 


I. Bucklandii Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Bucklandii Egerton. Agaseiz , Poisn, foss. III. 343. tb. 4 c. 
fig. 19. 
Diefe vielleicht dem Portlandkalke angehörige Unterkieferplatte hat einen noch 
fchieferen Vorderrand als vorige, da fich deflen Spige ſchnabelartig verlängert. 


I. Townsendii Buckl. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Townsendii Buckland, Proceed. Geol. Boc. Lond. II. 206. — 
Id., Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VIII. 4. — Agaseis, Poiss. foss. II. 
343. tb. 40. fig. 20—22; tb. 40 c. fig. 17. 18.. 


Übertrifft alle anderen an Größe, die Unterkieferplatte ift von beträchtlicher Dicke, 
ihre Borderrand leicht gebogen, die Symphyſe breit, flach, mit ſchwachem Kiel, der 
Zahnrand in der Mitte leicht gewölbt, jederfeits wenig ausgebuchtet, der große 
Höder der Innenfläche oval, der kleinere fehr unbedeutend. 

Im Vortlandkalke bei Orforb. 
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I. Jo Ag. 
Pictet, Pal. II. 264. 
Chimaera Johnsonii. Agassis, Poiss. foss. III. 344. tb. 40 c. fig. 22. 
Eine der vorigen in vieler Beziehung fehr ähnliche Art aus dem rias von 
Charmouth. 


I. beovirostris Ag. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera brevirostris. Agassizs, Poiss. foss. III. 344. 
Eine noch nicht befchriebene Art aus dem Sault Englands. 


L Melvetiea Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera helvetica Egerton. Agassiz, Poiss. foss. 111. 345. tb. 40 c. 
fig. 20. 21. 
Fragmentäre Oberfieferplatten aus der Schweizer Molafje mit fehr verlänger: 
ten Hödern und mit ſtark nach hinten erweiterter Außenfeite. 


1. Butertrii Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Dutertrii Egerton. Agassis, Poiss. foss. III. 345. 
Aus dem Kimmeridgetbone von Boulogne, dem I. Townsendii aͤhnlich, aber 
um ein Drittheil kleiner. 


I. emarginata Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera emarginata Egerton. Agassiz, Poiss. foss. III. 345. 
Eine Unterkieferplatte von Stonesfield mit tiefem Ausfchnitt am obern Rande. 


L Bufrenoyi Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Dufrenoyi Egerton. Agassis, Poiss. foss. III. 346. 
Aus dem Kimmeridgethone von Boulogne, dem I. Bucklandii ähnlich, aber 
verhältnißmäßig viel länger als hoch, mit fehr breitem, ſchiefem vorbern Höder. 


I. Beaumontii Egert. 
Pictet, Pal. IH. 265. 
Chimaera Beaumontii Egerton. Agassiz, Poiss. foss. III. 346. 
Ebenda, etwas ſchlanker als I. Agassizii. 


Ganodus Egert. 


Die Höder find lang und in eine dem bintern Theile des Zahnrandes 
parallele Auftreibung vereinigt. Die‘ größte Dide der Kieferplatte Tiegt 
vor dem Höder. Die Arten erreichen nicht die Größe der vorigen. 


@&. Colei Buckl. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Colei Buckland. Agassiz, Poiss. foss. II. 346. tb. M.fig. 8-10; 
Feuill. 116, 
Eine rhomboidale Unterkieferplatte mit etwas nach hinten convergirendem 
obern und untern Rande und fehr ſchwach ausgebuchtetem Bahnrande. Die bazu: 
gehörige Oberkieferplatte fpigt fi) vorn ftumpf zu. 
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&. Owenii Buckl. 
Pietet, Pal. II. 265. 
Chimaera Owenii Buckland. Agassis, Poiss. foss, II. 347. tb. 0. ig. 6.7; 
revi 116. 
Etwas laͤnger als vorige. Der Vorderrand diegt ſich etwas gegen die Spitze 
hin, der hintere if ſchiefer. Der Zahnrand iſt vorn und hinten gleichmäßig aus: 
gebuchtet, in der Mitte vorftchend. Die Oberkieferplatte ift ſchmaͤler. 


d. rugulesus Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. ' 
Chimaera rugulosa Egerton. Agassis, Poiss. foss. II. 47. . 
Der vorigen Urt ähnlich, aber die äußere Flaͤche gefaltet und runzelig. 


@&. neglectas Egert. 
Pictet, Pal. Il. 265. 
Chimaeora neglecta Egerton. Agassiz, Poiss, foss. II. 347. tb. 40 c. fig. Il. 
Kleine Unterkieferplatten mit gebogenem vordern und untern Rande, ehr 
fchiefem Sinterrande und vertical gefalteter Außenfeite. 


&. eurvidens Egert. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera curvidens Egerton. Agassiz, Poiss. foss. III. 348. 
Eine noch unbefchriebene Art, die wie alle vorigen im Gtoneöfielder Jura 
lagert. 


Psittacodon Ag. 


Hieher gehören bie Zahnplatten mit verlängerter Spitze am vordern 
Ende und eigenthümlichen Wahsthumsftreifen. 


Ps. Mantellli Ag. 

Pictet, Pal. U. 269. 

Chimaera Mantellii. Buckland, Proceed. Geol. Soc. Lond. II. 206. — 
Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. VIII. 4. — — Grey Egerton, Catalogus. — 
Agassiz, Poiss. foss. III. 348. — Sahrb. 1836. 625; 1839. 114, 

Große Unterkicferplatten aus der Kreide von Kent. Der ſtarke Borfprung 
am Vorderrande ift abgerundet, die Platten ſelbſt ſtark comprimirt und dünn. 
Zangliche, dem Zahnrande parallele Wachsthumslinien bededien die ganze Oberfläche. 
Der Binterrand ift gerade und um die Hälfte kürzer als der vordere, der Bahn: 
rand ſtark ausgebuchtet, die Hoͤcker wenig entwidelt. 


Pr. Sedgwiekii Ag. 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera Sedgwickii. Agassiz, Poiss. foss. III. 349. tb. 40. fig. 17. 18; 
Feuill. 116, 
Eine etwas Heinere Platte aus der Kreide von Cambridge, auf deren Bahn» 
rande ſich ein mittler dreifeitiger Höder erhebt. Der ganze Hoͤcker der Innenfläche 
bededt einen enormen Raum. 


Pr. falcatum Egert. h 
Pictet, Pal. II. 265 
Chimaera falcata Egerton. Agassiz, Poiss. foss. III. 349, tb. 40 c. fig. 13. 
Eine viel Eeinere Platte aus dem Stonesfielder Sura, deren vorderes Ende 
ſich beträchtlicher verlängert als bei der erften Art; auch ift fie verhältnigmäßig 
fhmäler. 
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Pr. psittacinum Egert. a Fe 
Pictet, Pal. II. 265. 
Chimaera psittacina Egerton. Agassis , Poiss. foss. IE. 350. tb. AU c. 
fig. 12. 
Eine ebenfalls fehr kleine Platte beffelben Bundortes, aber etwas kürzer und 
breiter, mit abweichend gebogenen Rändern. 


Elasmodus Egert. 


Die Lamellen der Zwifchentieferplatten find in vier Verticalreihen ge 
ordnet und nehmen an Länge und Breite von der Symphyſe nach aufen 
ab. Die Unterkieferplatten zeigen ähnliche 3 Zamellen und haben einen un- 
regelmäßigen Zahnrand. 


E. Hunterii Egert. 
Agassis, Poiss. foss. III. 350. — Owen, Odontogr. 66. — Pietet, Pal. II. 
266. — Ann. des sc. nat. 1845. I. 48. — Jahrb. 1847. 128. 
Im Londonthone auf Sheppy. 


E. Grenoughii Egert. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 350. tb. 40. fig. 11—16., — Pictet, Pal. II. 266, 
Chimaera Grenoughii. Zgerton, Lond. Edinb. philos. magaz. 1836. \IIT. 4. 
— Jahrb. 1836. 625. 
Die Unterkieferplatte ift kürzer als body. Fundort unbekannt. 


x Psaliodus Egert. 


Iſt der lebenden Chimäre viel ähnlicher als alle vorigen Gattungen, 
aber die Unterkieferplatte bat doch minder geradlinige Umriffe und keine 
Höcker. Der Zahnrand ift wellig und ſcharf. 


Pa. compressus Egert. 
Agassiz, Poiss. foss. IH. 351. — Id., Ann. des sc. nat. 1845. I. 49. — 
Pictet, Pal. II. 266. — Jahrb. 1847. 128. 
Im Londonthone auf Sheppy. 


Edaphodon Buckl. 


Drei große Höder erheben ſich auf den Oberkieferplatten, zwei am 
innern, und ein fehmälerer am äußern Rande. Auf der Unterkieferplatte 
läßt der große Höder nur Raum für zwei Fleinere am Zahnrande. 


E. Bucklandii Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 351. tb. 40. d. fig. 14. 9—12. 19—234. — Pictet, 
Pal. II. 266. 
Unterfcheidet fih von den folgenden durch größere Breite ber Kieferplatten, 
durch größere der unteren und durch gröbere Struckur. 


E. leptognathus Ag. 
Agassis, Poiss. foss. III. 353. tb. 40. d. fig. 5—8. 13—18. — Pictet, Pal. 
II. 266. 
Die Dberkieferplatte fchmäler und \piger , die untere dünner. 
Mit voriger im tertiären Sande von Baythet. 
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E. eurygnathus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 352. — Ann. des sc. nat. 1845. T. 49. — Pietet, 


al. II. 266. — Jahrb. 1847. 128. 
Die Höder am Innenrande der Oberkieferplatte find länger und fchmäler als 
orhin. 

Im Londonthone von Suſſer und Sheppy. 


Passalodon Buckl. 
Die Oberkieferplatte bat eine kegelfoͤrmige Geſtalt mit einem aus La⸗ 
ellen zufammengefegten Höder. 


. P. restratus Ag. 
Agassiz, Poiss. foss. III. 352. — Fictet, Pal. II. 267. 
Im tertiären Sande von Bagshot. 


- mn 





Die geologifche Entwidelung ber Fifche verfolgend von den Ichthyo- 
dorulithen ber Ludlowfchichten bis zum Ottoniſchen Hecht aus dem Dilw 
vium Schlefiens und dem Kapelin in den Geoden auf Island, gelangen wir 
zu nicht minder wichtigen Nefultaten als in benfelben Unterfuthungen über 
die Amphibien und Säugethiere und können unfere Darftellung der foffilen 
Wirbelthiere mit Begründung einiger allgemeinen Gefege über die geologiſch⸗ 
geographifche Verbreitung ber Rückgratthiere ſchließen. Rückblickend auf 
bie Klaffe der Fiſche unterfuchen wir wie früher deren Verhältniß zu 
den lebenden, die geologifche Entwidelung ber einzelnen Typen, die Be 
deutung der Gattungen und Arten für die geognoftifhen Formationen und 
deren Syſteme, endlich die geographifche Vertheilung in den Erbfchichten. 

Die Sefammtzahl der bis jegt in ben geognoftifchen Formationen er 
kannten Fifche beläuft fich auf 1400 *), von denen 1108 auf 268 völlig 
untergegangene Gattungen ſich vertheilen und die übrigen 84 noch gegen 
wärtig durch Arten repräfentirten Gattungen angehören. Für bie einzelnen 
Ordnungen erhält man diefe Zahlen in folgenden Verhältniffen: | 

Foſſ. Gattungen mit Arten, noch lebende Gattungen mit fofſ. Arten. 


Teleosti 89 163 63 157 
Acanthopteri 65 127 40 87 
Anacanthini 3 3 1 l 
Pharyngognathi l 1 l 3 
Physostomi 16 26 18 62 
Plectognathi 3 5 2 4 
Lophobranchii 1 1 1 | 

Ganoidei 99 581 1 | 
Holostei 17 909 u 1) 0 
Chondrostei 22 12 1 1 

Selachii 80 364 230 137 
Plagiostomi 73 336 20 137 
Holocephali 7 28 0 v 

268 1108 84 295 


*) Shen im Sabre 1839 gab Agaſſiz diefe Zahl auf 1500 an und einige Jopre 
fpäter auf 1700. Wiewohl ich eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Arten berüd: 
ficätigt babe, die Agaffiz noch nicht bereignen Toonte, (0 bin ich doch nicht im 

Stande, bie Summe von 1700 Yerauszurählen. 


Rückblick. 381 


Demnach überwiegt bie Anzahl der foſſilen Gattungen die ber noch 
febenden um mehr als das Dreifache und die Artenzahl jener beträgt faſt 
viermal foviel als bie der fegteren. Überhaupt aber würde ſich die unter⸗ 
gegangene Fifchfauna zu ber in den Flüſſen und Meeren ber Jeptwelt 
lebenden verhalten wie 1:4, wenn wir legtere nicht überfchägen und zu 
erfterer noch die wenig und ungenügend bekannten Formen hinzuzählen. 

Die Achten Knochenfiſche, noch in ben heutigen Gewäffern bie 
zahlreichfte und mannichfaltigfte Abtheilung der ganzen Klaffe, waren auch 
in. den Binnenwäffern und dem Oceane ber Urzeit zahlreicher als Ganoi⸗ 
den und Selachier vorhanden. Diefer Formenreichthum zeigt ſich plöglich 
und erft nach Ablagerung ber juraffifchen Etraten, denn biefe felbft bergen 
außer dem zweifelhaften Zahne von Enchodus valdensis nirgends Reſte 
von ächten Knochenfifchen. Das Kreidegebirge und bie tertiären Schichten 
allein lieferten bie ganze Anzahl von 320 Arten ber Zeleoften, in welchen 
153 Gattungen erfannt wurden. Don biefen Gattungen gingen 63 in bie 
Jetztwelt über und 89 verfehwanden mit 163 Arten nach Ablagerung bes 
Diluviums. Die der Vorzeit eigenthümlichen Gattungen verhalten fich 
alfo zu den noch lebenden wie 1,4: 1, während bie Artenzahl beider ziem⸗ 
lich gleich erfcheint. Auf die Dauer der Kreidegebirgäzeit kommen 25 aus- 
geftorbene Gattungen mit 59 Arten unb nur 5 gegenwärtige mit 13 Ar⸗ 
ten, auf bie tertiäre Periode dagegen 66. ausgeftorbene mit 98 Arten und 
60 noch lebende mit 150 Arten. Die eigenthümlichen Gattungen ver 
halten ſich demnach in beiden Perioden wie 1:2,6 und ihre Arten 
wie 1:1,75 die noch lebenden dagegen wie 1: 12 und deren Arten wie 
1: 11,5. 

Die ſechs Ordnungen, in welche die Knochenfifche der Gegenwart zer⸗ 
fallen, liefen ſich auch in ben Gattungen der Vorzeit wieder erfennen, aber 
in ungleihmäßiger Entwidelung, daher wir auf diefelbe noch näher ein- 
gehen wollen. Die Atanthopteren lagern mit 19 eigenthümlichen Gat⸗ 
tungen in 44 Arten und 3 lebenden in 8 Arten im Keeibegebirge, Das 
Verhältniß beider ift daher wie 6,3: 1 und ihrer Arten wie 5,5::1. In 
den tertiären Straten fleigern fich diefe Zahlen faft um das —*8 denn 
wir kennen bereits 87 Gattungen mit 162 Arten daher, von denen 49 
mit 77 Arten ausgeſtorben ſind und 85 Arten 38 noch lebende Gattungen 
repräſentiren. Hier verhalten ſich alſo die eigenthümlichen zu den lebenden 
wie 1,3: 1 und ihre Arten wie 1: 1,1. Die foſſilen Gattungen behalten _ 
daher in beiden Perioden das Übergewicht ‚ ihre Artenzahl fällt aber in ben 
tertiären Schichten unter die der lebenden Gattungen. Die Anakanthi— 
nen und Pharyngognathen fpielen eine fehr untergeordnete Rolle in 
früheren Schöpfungsperiodben. Beide erfcheinen erſt nach Ablagerung des 
Kreidegebirged und zwar jene mit 3 und diefe mit einer eigenthümlichen Gat⸗ 
tung und beide mit nur je einer noch lebenden. Die Phyfoftomen bagegen 
entwideln fi) mannichfaltiger. Wir kennen von ihnen (en SO Ucren au% 
34 Gattungen, von welchen 62 Arten 18 Sattungen der Gegenwart . 
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und 26 in 16 eigenthümliche Gattungen vertheilt worden ſind. Das Ver⸗ 
haͤltniß der lebenden zu den ausgeſtorbenen Gattungen ift mithin faſt gleich, 
das ihrer Arten aber ſteht wie 2,4: 1. Im Kreidegebirge überwiegen bie 
eigenthümlichen Gattungen und deren Arten bie noch lebenden um 1,5, in 
den tertiären traten dagegen kehrt fih das Verhälmig um, denn 57 Ar⸗ 
ten repräfentiren hier 17 lebende Gattungen und nur 15 gehören II eigen 
thümlihen. Die Hafttiefer erfcheinen zwar fchon im Kreibegebirge mit 
zwei eigenthümlichen Gattungen, allein eine große Bebeutung kann ihnen 
nicht augefchrieben werben, da fie auch in ber tertiären Zeit nur durch eine 
foffile und zwei lebende Formen vertreten werden. Noch unwichtiger wer⸗ 
den die Büſchelkiemer, welche erſt mit einer einzigen eigenthümlichen 
und noch lebenden Gattung am Monte Bolca vorgelommen find. 

Die Ganoiden haben bdiefelbe Bedeutung in der Entwidelungsge 
ſchichte der Fifche, welche bie Amphibien für die Gefchichte der Wirbel 
thiere befunden. Diefer Parallelismus bezieht fich jeboch weniger auf bas 
äußere Moment der Quantität als vielmehr auf das wefentlichere ber Man- 
nichfaltigkeit. Mit nur vereinzelten Gattungen in ber lebenden Kifchfauna 
den Übergang von den Selachiern zu ben Knochenfiſchen andeutend, wurben 
fie in den Urgemäffern in 582 Arten aus 100 verfchiedenen Gattungen er 
zeugt und von diefer großen Anzahl ging allein ber Stör in bie Gegen 
wart über. Sie verbreiten fich ohne gefegliche Kolge durch alle Kormatio- 
nen von dem alten rothen Sandſteine bis in bie jüngften Tertiaͤrgebilde. 
77 ihrer Gattungen gehören in die Abtheilung der Holofteen, weiche fih 
gleihmäßiger auf die einzelnen Formationsſyſteme vertheilen, als ihre 
509 Arten, denn es lagern in den devonifchen Schichten 9, im Kohlen 
gebirge 16, im KAupferfchiefer 8, in Zriasgebilden 9, im Suragebirge bie 
hoͤchſte Zahl von 39, in den freidigen und tertiären Straten je 12, wäh. 
rend die Arten biefer Gattung folgende Zahlenreihe für die Formationen 
bilden: 26, 53, 30, 28, 291, 41, 40. Die Artenzahl beträgt hienach im 
Juragebirge beträchtlich mehr als in allen übrigen Formationen zufammen, 
während die Anzahl ber. Gattungen nur das Drei- bis Fünffache jeder 
einzelnen Formation erreicht. Die Knorpelganoiden, in ihrer Organifation 
den Selachiern fi anfchliegend und zugleich durch die Unvollkommenheit 
ihres Skeletes den Fifchtypus reiner barftellend, entwideln eben deshalb ihre 
größte Mamnichfaltigkeit ſchon in dem bevonifchen Schichtenfufteme. Ihre 
beiden Familien, Holoptychier und Cephalaspiden, enthalten in jenen älte 
ſten Schichten 20 Gattungen in 62 Arten und fterben bereits im Koblen- 
gebirge mit 2 Gattungen in 9 Arten aus. Dann treten fie, erft wieder 
als Accipenſerinen mit einer eigenthümlihen Gattung im Lias auf mb 
führen durch den Btör von Sheppy in die Gegenwart über, wo fi ihnen 
die Spatularien als neue Familie zugefellen. 

Die Selachier würden an Zahl den Ganoiden nicht nachſtehen, 
wenn bie Ichthyodorulithen und Bühne, vole man glaubt, wirklich fpeckfifche 
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mit 500 Arten unterfchieden worden, von denen nur 7 mit 28 Arten den 
Chimären, bie übrigen den Plagioſtomen angehören. Legtere begleiten die 
Knochenganoiden durch alle Formationen hindurch und gehen felbft noch 
unter den alten rothen Sanbftein hinab. Berückſichtigen wir die älteften 
Fragmente nicht, fo bleiben uns 93 Gattungen, von denen 73 mit 336 Ar- 
ten ber Vorwelt eigenthümlich und 20 mit 136 Arten auch in ber leben⸗ 
den Kauna repräfentirt find. Die noch lebenden Gattungen, zu ben foffi- 
len wie 1: 3,6 fich verhaftend, erfcheinen zuerft im Quragebirge, nämlich 
6 mit 11 Urten, im Kreibegebirge fteigert fi ihre Zahl auf 15 mit 
57 Arten und in den tertiären Schichten auf 17 mit 100 Arten. Die 
Artenzahl gewinnt in den jüngeren. Formationen alfo beträchtlich mehr als 
bie der Gattungen. Die eigenthümlichen Gattungen vermehren ihre Zahl 
im Koblengebitge ſchon auf 32% mit 93 Arten, nachdem fie bie bevonifchen 
Gevwäffer zu 18 mit 29 Arten befebt hatten. Im Kupferfchiefergebirge, 
fowie in dem Schichtenſyſteme der Trias treten bie Plagioftomen gegen bie 
Ganoiden zurüd, denn in erfterm liegen nur 6 Gattungen mit 8 Arten 
und in legterm 8 mit 60 Arten. Das Suragebirge bietet wieder eine 
größere Mannichfaltigkeit, ohne den Reichthum bes Kohlengebirges zu er- 
reichen. Wir kennen daher 14 Gattungen mit 70 Arten, welche im Kreibe- 
gebirge auf 6 mit 16 Arten befchräntt find, indem die Kormen ber Ge⸗ 
genwart ſchon überwiegen. Noch mehr findet diefes Verhältnig in der ter- 
tiären Zeit flatt, wo 7 Gattungen mit 23 Arten eigenthümlich find. Won 
den Chimären geht Feine einzige Form aus der Borwelt in die Gegenwart 
über. Sie lagern mit 16 Arten aus 3 Gattungen im Juragebirge, mit 
4 aus 2 Gattungen in der Kreide und mit 8 aus 5 Gattungen in ter- 
tiären Schichten. 

Wenden wir uns jept zur Verbreitung der Fifche nach ihren Gat- 
tungen und Arten in den einzelnen geognoftifchen Formationen, fo treffen 
wie bie erfie und ältefte Fauna in den devonifchen Schichten, ba bie Über- 
refte aus dem Silurifhen Gebirge zu einem charakteriftifhen Bilde jener 
erften Zeit der Zifche nicht genügen. Die Zahl der in bem dbevonifchen 
Syfteme, vorzüglich dem alten rothen Sandfleine erkannten Battungen 
beläuft fi auf 47 mit 118 Arten. Diefelben repräfentiren, da die Kno⸗ 
chenfiſche erft nach Ablagerung des Juragebirges zur Erfcheinung kommen, 
den Typus der Banoiden und der Selachier. Jenem gehören 29 Bat« 
tungen mit 88 Arten und diefem 18 mit 30 Arten. Es überwiegen dem- 
nach bie Ganoiden hier bei ihrem erften Auftreten in den Urgewäffern Die 
fhon Früher vorhandenen Selachier bedeutend. Sie beftimmen vornämlid, 
den Charakter der Fiſchfauna, denn 25 ihrer Gattungen mit 77 Arten, 
worunter die ganze Familie ber Gephalaspiden begriffen ift, find dieſer 
Zeit eigenthümlih. Auch die Familie der Holoptychier gehört bis auf 
Holoptychias ſelbſt, welcher hier mit 6 Arten erfcheint und mit 8 Arten 
im Koblengebirge lagert, und Sclerocephalus ganı den Verein SuM 
ten an. Belbe Familien, die Gephalaspiden und Selontadkt ı Karten 
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firen faft allein den Typus der Knorpelganoiden während der Urzeit. - Bon 
den Ganoiden mit knöchernem Stelete gehören ebenfalls zwei Familien der 
devoniſchen Zeit an, die heterocerfen Doppelfloſſer und bie Akanthodier. 
Von den erfteren reicht Diplopterus mit zwei Arten und Phyllolepis mit 
einer Art noch ins Koblengebirge, von ben legteren Acanthodes mit zwei 
Arten. Endlih ift noch ein heterocerfer Einfloffer, Chelrolepis, dieſer 
Zeit eigenthümlich. Bon den Selachiern bleiben bie Plagioftomen lange 
Zeit hindurch die einzigen Nepräfentanten und zwar deren Familie ber 
Dornhaie. Die vorhandenen Floffenftacheln und Zähne find in 14 Xrten 
11 eigenthümlichen Gattungen und in 16 Arten 7 Gattungen zugeſchrie⸗ 
ben worden, welche mit 29 Arten, alſo beträchtlich zahlreicher, wieder im 
Kohlengebirge vorkommen. Weiter hinauf ale bis ins Kohlengebirge fteigt 
feine einzige Gattung, weber der Ganoiden noch ber Selachier, fo befchränft 
und beftimmt find alfo die devonifchen Fiſche in ihrer Organifation. Die 
der Devonzeit eigenthümlichen Gattungen verhalten fi) zu ben ins Kohlen⸗ 
gebirge übergehenden wie 3,3 : 1 und bie Artenzahl der erftern zu ben in 
den Kohlen auftretenden wie 1,7: 1, welches Verhaͤltniß vorzüglich durch 
bie Plagioſtomen beftimmt ift. 
Im Kohlengebirge fleigert fi die Mannichfaltigkeit der Fifchfauna | 
nie. Wir kennen daher 48 Gattungen, deren Artenreichthum jedoch be | 
“ trächtlicher (158) wird. Der veränderte Charakter dieſer Zeit liegt haupt 
fächlich in dem abweichenden Verhältnig der Ganoiden zu den Selachiern. 
Die Zahl der Ganoidengattungen ift nämlih auf 17 gefunten, welche 
duch, 60 Arten repräfentirt werden, bie der Selachier dagegen auf 31 mit | 
98 Arten geftiegen. Sinorpelganoiden treten außer ben vorhin fchon em 
wähnten Holoptychius und Sclerocephalas hier nicht auf und von ben 
übrigen Gattungen find auch nur 7 mit 13 Arten aus der Familie der 
beterocerfen Einfloſſer eigenthümlih, die anderen gehen in den Kupfer 
ſchiefer und die Gebilde der Trias über, wo fie verfchwinden. Die hetero 
cerfen Einfloffer find außer Eurynotus, Elonichthys, Megalichthys und 
andere eigenthümliche Formen befonders durch 16 Arten von Palaeoniscus 
und 9 von Ambiypterus, welche beide erft in ber Trias verfchwinden, für 
das Koblengebirge charakteriftifch. Überhaupt aber gehen aus dem Koblen- 
gebirge 5 Gattungen in den Kupferfchiefer über und erfüllen benfelben 
mit 27 Arten und in die Schichten ber Trias reihen noch 3 durch 6 Arten 
repräfentirt. Länger erhielt fich fein Ganoide aus der Zeit ber Steinkoh⸗ 
len. Die Stacheln und Zähne der Plagioſtomen derſelben Periode gehören 
wiederum der Familie der Dornhaien an bis auf einzelne von Rochen und 
den zweifelhaften Zamnoideen Chilodus von Wettin. Don ihmen wurben 
20 Gattungen mit 50 Arten dem Koblengebirge eigenthümlich erkannt, 
17 Arten in 7 devonifche Gattungen vertheilt; Hybodus aber, mit 2 Ar⸗ 
ten bei Wettin lagernd, erfcheint bei Weiten . mannichfaltiger in ber 
Zriad, dem Jura und der Kreide wieder, Chomatodas nur in der Trias 
nod einmal und Leptacanthus im Jura wahrer. Ber Scans der 
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Kohlenperiode verſchwinden alſo erſt nach Ablagerung des Kreidegebirges, 
es iſt aber für dieſe Periode von beſonderer Wichtigkeit, daß die ihr nicht 
eigenthümlichen Formen wie IIybodus und Leptacanthus eigentlich auch 
erſt in fpäteren Zeiten ihre typiſche Ausbildung erlangen. Vergleichen wir 
nun die Zahlen aus der Kohlenperiode mit denen ber Devonzeit, fo ergibt 
fi für die Ganoiden das Verhältniß aller Gattungen von 1:1,7, aller 
Arten von 1:1,5, der eigenthümlichen Gattungen von 1: 3,65 für die 
Seladhier ift das Verhältnig aller Gattungen wie 1: 0,6, aller Arten wie 
1 : 0,7, ber eigenthümlichen Gattungen wie 1: 0,5. 

Die verhältnigmäßig kurze Zeit, in welcher fi) die Organismen des 
Kupferfhiefergebirges entwidelten, geftattete auch den Fifchen Feine 
geoße Freiheit in ihrer Erſcheinung. Wir fanden nur 14 Gattungen mit 
35 Arten, von benen 8 Battungen mit 27 Arten den Ganoiden und 6 
mit 8 Arten den Selachiern beigeorbnet wurden. Letztere find merkwürdi⸗ 
ger Weife biefer Zeit ganz eigenthümlich, denn weder in früheren, noch in 
fpäteren Formationen ift irgend eine Gattung der Plagioftomen des Kupfer- 
fchiefere beobachtet worden. Won den Ganoiben dagegen befchränfen nur 
die fonderbaren Formen des Dorypterus und Globulodus fi) auf biefe 
Zeit, fünf andere waren fchon früher erfchienen, doc, gehört von diefen 
Platysomus und Acrolepis wefentlih dem Kupferfchiefer an, Pygopterus, 
Palaeoniscus und Ambiypterus feierten ihre Blüthezeit dagegen fihon in 
ber Kohlenperiode. Legtere beide und Coclacanthus verſchwinden während 
Ablagerung ber Trias. Die Ganoidengattungen des Kupferfchiefers verhal- 
ten fich demnach zu denen ber Steinkohlen wie 1:2, zu denen des devo- 
nifchen Syſtems wie 1: 3,5, ihre Arten zu jenen wie 1: 2,2, zu diefen 
1: 3,25 die Selachier dagegen in derfelben Altersfolge wie 1:5:3, 
ihre Arten wie 1:12: 3,7. 

Das Formationsſyſtem der Trias lieferte eben feine größere Anzahl 
von Fifchen als der Kupferfchiefer, doch glaubt man von den 17 hieher 
gehörigen Battungen 88 Arten unterfcheiden zu können. Davon werben 
60 auf 8 Selachier und 28 auf 9 Ganoiden vertheilt. Unter legteren ift 
nur Placodus, Colobodus und Saurichthys diefer Periode eigenthümlich, 
Ambiypterus, Palaeoniscus und Coelacanthus, in der Kohlenzeit zuerft 
erſchienen, verfchwinden jegt, und ob Sphacrodus, Pycnodus und Tetra- 
gonolepis bier fchon in die Erfcheinung treten, bedarf noch der nähern 
Beftättigung. Sind bie denfelben zugefchriebenen Reſte falfch gedeutet, fo 
fennen wir keinen Ganoiden der Trias, der fpater noch Repräfentanten 
aufzumeifen hätte. Cine ganz abweichende Entwidelung verrathen bie 
Selachier gleichen Alters. Zwar find von ihnen auch nur die Stacheln, 
Nemacanthus, Leiacanthus und bie Zähne Thectodus der Trias felbft 
eigenthümlicy, allein die ungeheure Menge der Hybodonten, Afrodonten, 
Strophodonten, Ceratobonten drängt fich charakteriftifch genug hervor, um 
fo auffallender, als fie mit Ausnahme von Ceratodus im Jura: und 


Kreidegebirge faſt denfelben Formenreichthum entfalten. An ie Leriiiugt 
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dauert jedoch fein einziger Repräſentant fort. Für bie einzelnen Formatio⸗ 
nen, ben bunten Sandftein, Mufchellalt und Keuper, liefern die niedrigen 
Zahlen Feine beachtenswerthen Refultate, Daher wir nur noch das Verhält⸗ 
niß der Fiſchfauna der Trias zu dev des Kupferfchiefer-, Koblen- und 
devonifchen Gebirges angeben wollen. Daſſelbe ift in den Gattungen gleich 
1:0,9 :2,8:2,8, in den Arten gleich 1:0,4:1,9:1,4;5 insbeſondere 
für die Ganoiden gleich 1: 1:2: 3,2 und deren Arten glei 1:1:2:3; 
für die Selachier 1:0,1:1,6:0,55 endlich für die Zahlen der jedem 
Schichtenfyfteme eigenthümlichen Gattungen 1:1,6:5,4:7 und beren 
Arten 1:0,6:4:5,7. 

Das umfangsreihe Juragebirge von ben Bryphitenfchichten des 
Lias bis zur MWealdenbildung als ein gefchloffenes Ganze betrachtet, fpielt 
wie überall auch in der Urfauna der Fiſche die bedeutendfte Rolle, denn 
es birgt in feinen mächtigen Schichten 63 Gattungen mit 390 Arten, 
von denen 41 mit 173 Arten ihm ganz eigenthümlih find. Das Uber 
gewicht füllt hier auf die Ganoiden, deren 40 Gattungen in 292 Arten 
vorliegen, während die fragmentären Reſte der Selachier nur 23 Gat- 
tungen mit 98 Arten andeuten. Die Ganoiden, um biefe wieber zuerft zu 
verfolgen, find bis auf die oben erwähnten beiden Pyknodonten und den 
Tetragonolepis aus feiner frühern Periode bier übergeführt, das üppige 
Juragebirge zeugte energifch die Typen felbft, jo daß noch ber fünfte Theil 
ins SKreidegebirge und der zehnte bis in die terfiäre Periode aushielt. Es 
find nämlih 32 Gattungen mit 150 Arten in ihrem Vorkommen auf bie 
juraffifhen Formationen befchränft, 8 treten aber im Kreidegebirge wieder 
mit 34 Arten auf und 4 in den tertiären Schichten mit 18 Arten. Die 
Familie der Amiaden beſchränkt ihre Entwidelung bis auf zwei Arten der 
langrüffeligen Gattungen auf das Quragebirge, ebenfo die Familie ber 
Monoftichier und Lepidotinen, welch' legtere mit Lepidotus ſich ins Kreide 
gebirge fchleppt und vielleicht erſt in der tertiären Zeit erlifcht. Die Pykno⸗ 
donten entfalten ebenfalls ihren größten Reichthum hier und bie ſchon im 
Kohlengebirge erflandenen Bamilien der homocerken Dipterinen und betero- 
cerfen Einfloffer treten noch mit ganz eigenthümlichen Gattungen auf. 
Beide vollenden zugleich in biefer Periode ihre Erfcheinung, denn die letztere 
geht mit Eugnathus und Ptycholepis zu Grunde und bie erftere läßt ſich 
nur mit Macropoma im Streibegebirge wieder blicken. Die bis zur tertiä- 
ren Zeit ausharrenden Gattungen liegen auch ziemlich zahlreich in ber 
Kreide. Ein einziger Stör repräfentirt die Ganoiden mit Inorpeligem 
Skelett. Weniger bebeutungsvoll für die Gefchichte der Fiſche als biefe 
Entwidelung der Ganoiden ift bie der Selachier. Won ihren 98 Arten 
gehören nur 23 in eigenthümliche (9) Gattungen, bie übrigen 75 verthei- 
len fih auf Gattungen aller Formationen. Zwei berfelben, Hybodus und 
Leptacanthus, begegneten uns ſchon im Kohlengebirge, Hybodus, Acrodus, 
Strophodus und Ceratodus dharkterifirten mit 50 Arten die Periode ber 

Trias und verlängern ihre Erifteny voh Über das Anragriiar Sinand in Die 


RUDI. 387 


Kreide-, aber nicht in bie tertiäre Periode, Ceratodus jedoch ausgenommen, 
Die Familien der Notidanen, Lamnoideen, Nictitanten und Seyllien bringen 
bis auf den Wettiner Chilodus ihre erften Repräfentanten zur Erfcheinung. 
Hierin und noch mehr in dem Auftreten der Chimären mit Ischyodon, 
Ganodus und Psittacodon liegt das bebeutungsvolle Moment der geologi- 
ſchen Entwidelung ber Selachier, welches fi durch Zahlenverhälmiffe nicht 
bemerklih machen konnte, da die Ganoiden noch einmal vor bem Auftre⸗ 
ten der Knochenfiſche im ihrer ganzen Herrlichkeit fich zeigen wollten. Die 
Fiſchfauna ber Juraperiode verhält ſich zu ber der Trias, des Kupferfchie- 
fer-, Kohlen» und devonifchen Gebirges in ben Gattungen wie 1: 0,3: 0,2: 
0,8:0,8, in ben Xrten wie 1:0,2:0,09:0,4:0,35 für die Ganoi⸗ 
ben im Befondern wie 1:0,2:0,2:0,4:0,7 und deren Arten wie 
1:0,1:0,1:0,2:0,35 für die Seladier wie 1: 0,35 : 0,2: 1,4: 0,8 
und deren Xrten wie 1:0,6::0,08:1:0,35 für die jeber Formation 
eigenthümfichen Gattungen wie 1 : 0,1 : 0,2 : 0,65 : 0,9 und beren Xrten- 
zahl wie 1: 0,1: 0,09: 0,4 : 0,5. 

Der Reihthum an Fifchen in den einzelnen Kormationen bes Jura⸗ 
gebirges verbient befonders berüdfichtigt zu werben, daher wir mit Weni⸗ 
gem der Vertheilung in demfelben gedenken wollen. Um jedoch durch die 
noch nicht gelungene Parallelifirung gewiffer Xocalitäten in der mittlern und 
obern Abtheilung bed Gebirges Feine Verwirrung in die Zahlenverhältniffe 
zu bringen, vereinigen wir beide und fegen fie als Jura dem Lias gegen- 
über. Diefer birgt bie Hälfte aller juraffifchen Fifchgattungen bereits und 
ben britten Theil von deren Arten. Es vertheilen fich diefelben zu 22 Gat- 
tungen mit 100 Arten auf die Ganoiden und zu 9 mit 30 Arten auf bie 
Selachier. Won ben Ganoiden find 9 Gattungen mit 16 Arten ber For- 
mation eigenthümlich, unter denen eigentlih nur Dapedius formell man⸗ 
nichfaltig wird. 6 andere fterben mit 45 Arten fchon im Jura aus, 4 
haben noch in ber Kreide Spuren hinterlaffen und 2, nämlich Sphae- 
rodus und vielleicht auch Lepidotus, verjchwinden erſt in ber tertiären 
Zei. Die Zahl ber eigenthümlichen Seladhier ift gering, nur 3 Nochen, 
Cyclarthrus, Squaloraja und Platyrhina, werden als foldhe mit je 
einer Art im englifchen Lias aufgeführt, Tegtere ift jedoch nebft Scyllium 
auch in der Iebenden Fauna repräfentirt und gilt demnach für die dltefte 
in berfelben. Hybodus und Acrodus fahen wir ſchon in ber Trias mit 
zahlreichen Arten und erftere mit Leeptacanthus bereits im SKohlengebirge. 
4 Selachier fterben im Jura mit 10 Arten aus, 3 mit 14 Xrten in ber 
Kreide und die tertiäre Zeit erreicht eine einzige Chimäre. — Die mitt 
leren und oberen Auragebilde enthalten 51 Gattungen mit 260 Arten, von 
denen 32 mit 192 Arten den Ganoiden und 19 mit 68 Arten den Se⸗ 
lachiern gehören. Bon erfteren ift die Hälfte diefer Periode eigenthümlich, 
aber mit wenigen Ausnahmen find dieſe befchränften Typen nur dürftig 
vertreten, benn ihre Artenzahl beläuft fich im Ganzen nur auf 48. Eruse 


arm find viele ber ſchon im Lias entftandenen Gattungen, vrren sit V& 
Ya * 


388 Add, 


zählen. Diefe beſaßen damals fchon 85 Arten. Über die Jurazeit hinaus 
gehen nur wenige Ganoiden, denn 3 fterben mit je einer Art im Kreide. 
gebirge aus und 4 andere lieferten ber tertiären Sauna noch 19 Arten. 
Don den Seladhiern gehören nur 4 Gattungen mit 8 Arten ber juraffifchen 
Zeit allein an, 7 andere waren bereits im Lias mit 22 Arten vertreten. 
6 verlieren fich im Kreidegebirge mit 18 Arten und eine einzige reicht noch 
in die tertiäre Zeit. Dagegen nimmt aber der vierte Theil der Seladier- 
gattungen lebende Gattungen ein, welche hier zum erftn Male merklich 
bervortreten. 

Mit Eintritt der Kreideperiode beginnt eine neue Epoche in ber 
Sefchichte der Fiſche. Ganoiden und Selachier, wenn fie auch zum Xheil 
noch einen gewiffen Artenreichthum zu gewinnen fich bemühen, müſſen bed 
den jegt erſt auftretenden Stnochenfifchen die charaktergebende Bedeutung über- 
laffen. Meift find es von ihnen auch nur ältere Typen, die noch in ber 
Erfcheinung beharren, neue und eigenthümlicde können fich nicht mehr in 
unbefchränfter Freiheit entwideln. Die ganze Fifchfaunga bes Kreibegebir- 
ges umfaßt 69 Gattungen, welhe Mannichfaltigkeit felbft das wmächtigfte 
Juragebirge nicht darbot. Da von biefen jeboch faft die Hälfte, nämlich 
31, XTeleoften find, die überhaupt ihre Entwidelung erſt beginnen, fo if 
der Artenreihthum noch fehr gering. Wir zählen nur 194 Arten. Bon 
den 12 Ganoidengattungen ftammt die ältefle aus der Triaszeit, 8 birgt 
das Juragebirge mit 124 Arten, 3 mit nur 5 Arten find der Kreide 
periode ausfchließlih eigen und 5 gehen mit 29 Arten in bie tertiären 
Straten fort. Im Allgemeinen bilden die Ganoiden nur 5,7 Xheile ber 
Fifchfauna nad ihren Gattungen, nach ihren Arten aber nur 4,7. Die 
Selachier treten weniger in ben Hintergrund. Ihr ältefter Meprafentant 
ift Hybodus aus den Wettiner Steintohlen, aus ber Zeit der Triasgebilde 
leben noch 3 Gattungen und bie eben vollendeten Juraepochen überlebten 
10. In bie tertiäre Zeit gehen 11 mit 69 Arten über. Eigenthümlich 
feinen ber Periode aber nur 4 Gattungen mit 18 Arten zu fein unb bie 
Hälfte aller lebt noch in den Gewaͤſſern der Gegenwart. Sie bilden ins- 
geſammt den dritten Theil der damaligen Fifchbevöllerung, überwiegen aber 
die Sanoiden um das Doppelte an Zahl. Aus den wichtigften Ordnungen 
der Knochenfifche, welche in 30 Gattungen mit 70 Arten erfichen, zeigen 
ſich zahlreihe Mepräfentanten. Die vollendetften unter Allen, die Akan⸗ 
thopteren, wurden bereits in 28 Gattungen mit 52 Arten entdeckt, von benen 
19 ausgeftorben find und nur 3 die Gegenwart erblickten. Phyſoſtomen 
fennen wir aus jener Zeit 7 mit 16 Arten, wovon nur 2 noch leben und 
die beiden gleichalterigen Haftkiefer befchränten fih auf bie Periode. Es 
verhalten fich alfo die lebenden Krnochenfifche bes Kreibegebirges zu den aus- 
geftorbenen wie 1:5 und deren Artenzahl wie 1: 4,55 bie lebenden Gat- 
tungen überhaupt aber in ber Zeit zu den untergegangenen wie 1’: 3. Die 
Fiſchfauna im Allgemeinen verhält ſich au den früheren in abfleigender 
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birge zu benfelben, in ben Arten aber wie 1:2:0,5:0,2:0,8:0,6; 
die Zahl ihrer eigenthümlichen Gattungen wie I: 1,3: 0,15:0,25:0,9 : 1,1 
und deren Arten wie 1:2:0,2:0,1:0,7:15 die Selachier in ber Zahl 
ihrer Sattungen wie bie ded Juragebirges, ihrer Arten nur wenig geringer, 
die Gattungen ber Ganoiden dagegen wie 1:3,3:0,75:0,7:1,4:2,4 und 
deren Arten wie 1:7:0,7:0,7:1,5:2. 

An der tertiären Periode erreihen die Fifche den höchſten Grad 
der Mannichfaltigkeit, den fie überhaupt in der Urzeit erfirebt haben. Faſt 
die Hälfte ‚aller befannt gemorbenen Gattungen ber Vorwelt ift jegt durch 
Arten repräfentirt und bie Geſammtzahl diefer bildet mehr denn den britten 
Theil der untergegangenen Fifchfauna überhaupt. Won ben 168 Gattungen, 
deren Arten wir aufzählten, gehören 78 der lebenden Fauna zugleich an, 
00 aber überlebten die Vorzeit nicht. . Diefer geringe Unterfchied zwiſchen 
beiden Gattungen wird durch die Artenmenge ausgeglichen, denn die unter: 
gezangenen find im Allgemeinen aͤrmer an Arten als die noch lebenden. 
Jene zählen 169, biefe dagegen 252 Arten, fo daß alfo die noch lebenden 
Sattungen, von benen 12 bereit8 im Kreibegebirge lagerten, weit mannich⸗ 
faltiger fich entwideln. Der vorherrfchende Charakter liegt wieberum in 
ben Knochenfiſchen, welche ihren Reichtum vorzüglich auf Koften der 
Sanoiden erwerben. Wir zählen von ihnen 130 Gattungen mit 250 Xr- 
ten. Das Verhältniß der lebenden Gattungen zu ben foflilen ift zu Gun⸗ 
ften der erſten bedeutend geftiegen, denn es fteht wie I: 1,1, in ber Arten- 
zahl aber wie 1:0,65. Drei Ordnungen, Anatanthinen, Pharyngognathen 
und Lophobrandhier, im Kreidegebirge noch nicht vorhanden, werden, wenn 
auch dürftig, repräfentirt und zwar durch mehr eigenthümliche ale noch 
lebende Gattungen oder durch eine gleiche Anzahl beider, wie die Pharyn⸗ 
gognathen und Lophobranchier. Die umfangsreicheren Orbnungen der Akan⸗ 
thopteren, Phyſoſtomen und Plectognathen gewinnen an Bedeutung. Die 
erfteren enthalten 87 Gattungen mit 162 Arten, alfo fett der Kreibeepoche 
um das Bierfache vermehrt. Diefe Mannichfaltigkeit veranlafte bie von 3 
auf 38 geftiegene Anzahl der auch in die Gegenwart übergegangenen For⸗ 
men. Die 49 foffilen Gattungen kennt man nur in 77 Xrten. Bei 
den Phyſoſtomen findet ebenfalls die vierfache Wermehrung Statt. Es 
lagern in ben verfchiedenen Tertiärgebilden 28 Gattungen mit 72 Xrten. 
Die Mehrzahl derfelben, nämlich 17, bewohnt noch die heutigen Gewäffer, 
während 11 die Diluvialepoche nicht überftanden. Bon Plectognathen er- 
hielten ſich 2 Sattungen bis in die Gegenwart, die dritte ift verſchwunden. 
Die Ganoiden biefer Zeit find vornämlich Pyknodonten und Roftraten und 
zugleich der Stör, die einzige lebende Ganoidengattung, von ber man foß 
file Refte Tennt. Ihre Geſammtzahl beläuft fih auf 13 mit 42 Xrten. 
Zwei berfelben begegneten uns ſchon im Schichtenfyfteme ber Trias; zu 
denen fi im QJuragebirge zwei andere zugefellen und 5 bewohnten bie 
Kreidegewaͤſſer. Es bleiben demnach für diefe Periode elgentkümntih, wur 
71. Die Selachier erſtreben wieder einen größern Redyigom. Aare DD Sıt- 
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tungen zeugten 132 Arten, und zwar find von dieſen 5 ausgeſtorbene 
Chimaͤren mit 8 Arten, 7 foffile Plagioflomen mit 23 Arten und 17 
andere Plagioflomen mit 101 Arten, welche zugleich auch die lebende 
Fauna befigt. Kein Selachier diefer Zeit ift Alter als das Juragebirge, 
in welchem ſchon 6 mit 18 Arten vorlommen, aus bem Kreibegebirge 
ſtammen 11, und demnach treten 19 mit 58 Arten jegt zum erſten Male auf. 
Die Tertiärfaung, mit den früheren bi6 zum bevonifchen Gebirge verglichen, 
gibt folgende Verhältnißzahlen in den Gattungen 1 : 0,4 : 0,4 : 0,1 : 0,08: 
0,28 : 0,28, in den Arten 1: 0,46 : 0,92 : 0,21 : 0,08: 0,37 : 0,28; für 
die Selachiergattungen im Befondern 1: 0,78 : 0,79 : 0,27 : 0,31 : 1,06: 
0,62 und für deren Arten 1 : 0,61 : 0,74 : 0,46 : 0,06 : 0,74 : 0,22; für 
die Sanoidengattungen 1: 0,92 : 3,08 : 0,69 : 0,61 : 1,30 : 1,23 und deren 
Arten 1: 0,98: 6,95 : 0,66 : 0,67 : 1,43 : 2,09; enblich die jeder Forma⸗ 
tion eigenthümlichen Gattungen 1 : 0,22 : 0,28 : 0,04 : 0,06 : 0,19 : 0,24. 

Legen wir jegt die ältefte Fiſchfauna, bie bes bevonifchen Gebirges, als 
Einheit zu Grunde, fo gibt die Vergleichung in auffteigender Reihe durch 
das Koblen-, Kupferfchiefer «, triafifche-, Jura⸗, Kreide: und tertiäre Ge 
birge folgende BVerhältnißzahlen: 


für die Gattungen 1: 1,02: 0,39 : 0,36 : 1,34 : 1,38 : 3,62 
für die Arten 1: 1,34 : 0,29 : 0,74 : 3,30 : 1,64 : 3,59 
für die Selachlergattungen 1: 1,72 : 0,33 : 0,44 : 1,28 : 1,22 : 1,61 
für deren Arten 1 : 3,27 : 0,37 : 2,00 : 3,27 : 2,66 : 4,40 
für die Ganoidengattungen 1 : 0,59 : 0,28 : 0,31 : 1,38 : 0,41 : 0,45 
für deren Arten 1: 0,68 : 0,31 : 0,32 : 3,32 : 0,47 : 0,49, 


Nach diefen Zahlenangaben laſſen ſich die Fifchfaunen der großen 
geologifchen Perioden, von benen die erfte alle ftratificitten Gebirge bis 
zum Kupferſchiefer umfaßt, die zweite von der Trias bis zum Kreidbege 
birge dauert und die dritte bie tertiären Bildungen mit dem Diluvium 
enthält, fehr Leicht mit einander vergleichen. Indem wir im Betreff ber 
Organifationsverhältniffe ber Fifche auf bie vorftehenden Bemerkungen ver- 
weifen, befchränten wir uns bier auf bie Angabe ber Zahlenverhältniffe. 
Die erfte Periode enthält nämlich 


Selachier, Ganoiden, Knochenfiſche, 

Gatt. Arten. Gatt. Arten. Gatt. Arten. 

48 186 45 180 — — 

bie zweite 80 370 92 540 30 73 
die dritte 29 132 13 42 130 250. 


Durch alle 3 Perioden hindurch lebt keine einzige Gattung, wohl 
aber mehrere in 2 Perioden zugleich. So hat die erſte mit der zweiten 
3 Ganoiden und zwei Selachier gemeinſam, die zweite mit der dritten 
6 Teleoſten, 5 Ganoiden und 12 Selachier, die dritte mit ber Gegenwart 
70 Zeleoften, 1 Ganoiden und 17 Plagioftomen. 

Ale im Vorhergehenden angeführten Zahlenverhältniffe refultiven aus 

folgender Zabelle, in der die Rubrit „eraentuliunliige! Kahl ar und, When: 
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als ausgeſtorbenen Gattungen umfaßt, deren angegebene bekannte Ar⸗ 


ahl auf nur eine Formation in ihrem Vorkommen beſchraͤnkt iſt, und 
Rubrik „foſſile⸗ ſaͤmmtlich ausgeſtorbene Gattungen, die eigenthüm⸗ 
n eingeſchloſſen, mit der Totalſumme von deren Arten enthält. 


Teleosti 


Ganoidei 


Selachii 


Devoniſches 


Gattungen. 


foſſile 
eigenthümliche 
noch lebende 


foſſile 
eigenthümliche 
noch lebende 


foſſile 
eigenthümliche 
noch lebende 


Gebirge. 


Kohlen⸗ 


Kupfer⸗ 


ſchieferge⸗ 





Tertiaͤres 
Gebirge. 


168 | 424 
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Aus unferer jegigen Kenntniß der foſſilen Zifche ergeben ſich demnach 
folgende Gefege für die geologifche Entwidelung des Fiſchtypus: 

1) Die Fiſche haben in allen firatificieten Gebirgen Überreſte ihre 
Exiſtenz hinterlaffen. 

2) Die Hauptgruppen erfcheinen nach einander und zwar die Seladier 
zuerft, die Ganoiden unmittelbar barauf und die Zeleoften viel fpäter; bie 
einzelnen Ordnungen dagegen treten in feiner gefegmäßigen Folge auf. 

3) Die Zahl der Fifche überhaupt, noch bie ihrer einzelnen Gruppen 
nimmt in den einzelnen Formationen zu. ine folche Steigerung — um 
mehr als das Doppelte — läßt ſich nur in der zweiten geologifchen Periode 
erkennen. 

4) Nach Ablagerung des Kreidegebirges, in der dritten geologifchen 
Periode, Haben die Fifche ihren gegenwärtigen Charakter angenommen. 

5) Bon den noch lebenden Gattungen treten\ibie älteften Repräfentan- 
ten im Juragebirge auf und feitbem bat ihre Zahl und Mannichfaltigkeit 
fi) bedeutend gefteigert. _ 

6) Der Artenreichthum ber untergegangenen Gattungen nimmt nad 
Ablagerung des Juragebirges merklich ab. 

7) Beide, bie foſſilen und bie noch lebenden Gattungen gehen mit 
ihren Arten in gleicher Weiſe durch mehrere Kormationen hindurch; jedoch 
find. Die erfteren dann meift beträchtlich reicher an Arten als die ber Teben- 
ben Fauna. 

8) Die größte Anzahl der foffilen Gattungen gehört der Durchgange- 
gruppe der Ganoiden und von biefen lebten bei Weitem bie meiften in ber 
Durchgangsperiode des thierifhen Organismus, in der zweiten geologifchen 
Periode. 

9) Die meiften aus der Vorwelt in bie Gegenwart übergegangenen 
Sattungen find ächte Kuochenfifche, eine geringere Anzahl gehört den Knor⸗ 
pelfifchen und nur eine dem Ganoidentypus an. 

10) Die Anzahl der fofjilen Gattungen ift in jeder Gruppe größer als 
die der noch lebenden. 

11) Die Fiſchfauna der Vorwelt verhält ſich zu ber Gegenwart unge- 
fähr wie 1:4. 

Die Vergleichung dieſer Gefege mit denen, welche wir. im erften und 
zweiten Hefte unferer Sauna für die Amphibien, Vögel und Saͤugethiere 
entwidelten, führt zu den allgemeinen Gefegen für die geologische Befchichte 
bed Wirbelthiertupus, von denen wir einige ſchon bier erwähnen wollen, 
wiewohl ihre ausführliche Darlegung an einem geeignetern Orte gegeben 
werden wirb. 

1) Die Klaffen der Wirbelthiere erfcheinen nach dem Grade ihrer Vol 
fommenheit auf ber Erdoberfläche nach einander. 

2) Die wichtigfte Epoche in ber Entwickelungsgeſchichte der Wirbel⸗ 
chiere faͤllt in die Ablagerung des Juragebirges. 

3) Die der Vorwelt eigenthümlihen Kormen eye \e nal ter Dauer 
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der Criſtenz eines jeden Typus, den fie repraͤſentiren, bis zur Gegenwart 
an Zahl ab. 

4) Die meiften eigenthümlichen Formen gehören den vermittelnden ober 
Durchgangstypen, fo den Amphibien als der Durchgangsklaſſe in den 
Wirbelthieren, ben Ganoiden als ber Durchgangsgruppe in den Fifchen, 
den Pachydermen ald einer Durchgangsordnung in den Säugethieren. 

5) Die Gattungen diefer Typen find überall reicher und mannich⸗ 
faltiger an Arten als die der begriffemäßig befchränkten oder reinen Typen. 

6) Die größte Anzahl eigenthümlicher Gattungen Iebte während ber 
vermittelnden oder Durchgangsperiode in der Gefchichte des thierifchen Dr- 
ganismus, in deren Dauer die Ablagerung der Trias, des Jura⸗ und 
Kreidegebirges fällt. 

7) Keine einzige Gattung eriflirt in mehr als brei Formationsſyſtemen 
zugleich, Feine einzige burchlebte die drei geologifchen Perioden, die legte 
Deriode jedes einzelnen Typus enthält vielmehr nur andere Gattungen als 
deſſen erfte. 

8) Je vollfommener die einzelnen Typen find, deſto fpäter und befto 
befchränkter treten fie auf. 

9) Der Wirbelthiertypus vollendet feine Erfcheinung ſchon vor Beginn 
der gegenwärtigen Schöpfungsperiobe. 

10) Die gefammte Fauna der Wirbelthiere der Vorwelt verhäft- fi $ 
zu ben jegt lebenden Wirbelthieren wie 1: 6. 

Don diefen allgemeinen Betrachtungen wenden wir und wieber zu 
den Fifchen der früheren Schöpfungsperioden und zu deren geograpbi- 
fher Berbreitung in den auf einander folgenden Zeiten ber Vorwelt. 
Eine befondere Rüdficht verdienen in diefer Beziehung jeboch nur die Ver⸗ 
breitungsbezirte ber geognoftifchen Formationen in Europa, da aus anderen 
Welttheilen nur zu dürftige Nachrichten vorliegen. 

Zur devonifchen Zeit waren es vorzüglich die Gewaͤſſer des nörblichen 
Europa, in welchen dieſe älteften Fiſche in größter Mannichfaltigkeit ſich 
bemesten. Das große Infelreih, zumal Schottland und Irland, und bie 
nördlichen heile des fich meit auöbreitenden ruſſiſchen Reiches bergen bie 
Überrefte derfelben. Über das ganze Gebiet herrfchten damals die hetero- 
cerfen Doppelfloffer, Cephalaspiden und Holoptychier, deren wichtigfte Mit- 
glieber al$ Diplopterus, Osteolepis, Dipterus, Pterichthys, Coccosteus, 
Holoptychius und Bothriolepis nad) Often und Weften zugleich mit ihren 
. Repräfentanten fi ausdehnen. Wiewohl im Allgemeinen biefe beiden ent- 
gegengeiegten Weltgegenden einen fpecififch verfchiedenen Charakter verrathen, 
fo erfcheinen einzelne Arten, 3. B. Diplopterus macrocephalus, Osteo- 
lepis major, Holoptychius giganteus, Bothriolepis ornatus, gleichzeitig 
im Often und Weften des Verbreitungsbezirkes. Dem Infelreiche eigen- 
thümlich ift die ganze Familie der Afanthodier, von den heterocerfen Dop⸗ 
pelfloffern nur Phyllolepis, dem ſich auch der einzige Einfloler dieler Anik, 
Cheirolepis, beigefellt; ferner von Sanoiden mit Tasegligem Stier ie 
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Gattungen Pamphractus, Cephalaspis. In Dſten gewinnen bagegen die 
Gephalaspiden und Holoptychier das Übergewicht über die Knochenganoiden, 
denn während von legteren feine eigenthümliche Gattung, überhaupt nur 
wenige Arten bier lebten, find Chelyophorus, Psammosteus und zahl. 
reihe Arten anderer Gattungen bier einheimifh. Auch bie Achten Knor 
pelfifche entwideln fich zu biefer Zeit im Oſten zahlreicher ale im Welten, 
wie die zahlreichen Zloffenftacheln und Zähne von Petersburg, Riga, Orel 
und im Petſchoralande beweifen, benen nur wenige eigenthümliche Formen 
im Werften entfprechen. In füblicher gelegenen Gewäffern erſcheinen nur 
einzelne Ganoiden mit knorpeligem Skelet, deren überreſte bem Placothorax, 
Emydichthys, Holoptychius und Asterolepis angehören. 

Mährend der Ablagerung der Steinkohlen änderte fich ber Charaktet 
der Fiſche bedeutend und ebenſo ihre geographiſche Vertheilung. Deutſch⸗ 
lands Gemwäffer und das Inſelreich ziehen vor Allem bie Aufmerkſamkeit 
auf ihren Fifchreichthum. Die Ganoiden mit Enorpeligem Stelet werben 
im Süden allein noch durch Sclerocephalus, im Norden durch Holop- 
tychius repräfentirt. Die Knochenganoiden verbreiten fich zahlreich in allen 
Meeren. Bon ihren älteren Familien treten nur wenige beterocerfe Dop- 
pelfloffer und Akanthodier im Norben auf, ein Akanthodier jeboch auch in 
Deutfchland; die neuerftandene Familie der homocerken Zweifloſſer erfcheint 
mit Coelacanthus in beiden Bezirken zugleich, ohne andere Repräfentanten 
zur Erfcheinung zu bringen. Dagegen berrfchen überall bie heterocerken 
Einfloffer. Ihre wichtigften Mitglieder, Palaeoniscus, Pygopterus und 
Ambiypterus, verbreiten fich ganz allgemein, auch über Frankreich, doch 
mit fpecififchen Eigenthümlichkeiten, wovon nur ber geftreifte Amblyptere 
eine Ausnahme macht. Die weniger artenreichen Gattungen, welche zu- 
gleich auf diefe Zeit ihrer Eriftenz befchränkt find, wie Eurynotus, Grapto- 
lepis, Orognathus und Megalichthys, die fich auch nad) Often ausbehnt, 
gehören ausfchlieglich dem Norden an, andere, wie Elonichthys, charafteri- 
firen dagegen die deutiche Sauna. Die zahlreichen P agioflomen, vorzüglich 
Dornhaie, bewohnten den Norden unb gehen nur mit einzelnen Repräfen- 
tanten burch Belgien nach Deutfchland, wo fie bei Wettin als Hybodonten 
zugleich mit den älteften Lamnoideen lagern. 

Zur Zeit des Kupferfchiefergebirges vermehrt fich die Fiſchfauna in 
Deutſchland betraͤchtlich und überwiegt die des Inſelreiches. Gattungen 
wie Platysomus, Acrolepis, welche früher ganz auf den Norden beſchraͤnkt 
waren, entwickeln ſich bei uns nun mannichfaltiger. Auch Palaeoniscus 
wird in beutfchen Gewäffern artenreicher; Coelacanthus dagegen verändert 
feine frühere Heimarh nicht. Eigenthümlich ift unferm WBaterlande ber 
ältefte Pyknodont, Globulodus von Riechelsdorf, der Altefte Monoftichier, 
Dorypterus, aus bem Mansfeldifchen und nun der ganze Reichthum an 
Selachiern, die ſich burch ihre höchft eigenthümliche Drganifation in dieſer 
Zeit vor allen anberen auszeichnen. Der Janassa, Dictaca, Radamas, 
Wodnicka u. U. entfpricht. in England ver Knyar Gyropraie, Buetet 
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Verhaͤltniß änbert fich während ber ganzen Dauer ber Triasperiobe noch 
nit. Die Pyknodonten, an Mannichfaltigkeit gewinnend, bleiben mit 
Pycnodus, Placodus und Colobodus auf Deutfchland befchränft; Coela- 
canthus hat feinen legten Repräfentanten bei Lüneville; bie heterocerken 
Monopterggier berrfchen mit Amblypterus und Saurichthys hier, im Nor⸗ 
den nur fparfam erfcheinend. Auch die Plagioſtomen gehen nur vereinzelt 
nach England, während ihre bebeutenbften Repräfentanten, wie Hybodus, 
Acrodus, Strophodus, bie füdlicheren Gewäffer bevöltern. Die Cerato⸗ 
donten fcheinen die geogrophifche Verbreitung ber großen Familie ber Dorn⸗ 
haie in dieſer Zeit zu vermitteln, wie ihre zahlreiche Arten von Briſtol und 
aus Süddeutſchland beweifen. 

Die juraffifchen Gewäffer enthielten überall einen großen Neichthum 
an Fifchen. Bon den älteren Familien ber Ganoiden ift bie der heterocer- 
ten Ginfloffee durch Eugnathus vorzüglih in England repräfentirt, ver 
ſchwindet aber in Baiern; bie homocerken Dipterinen leben mit Gyrosteas 
und Ctenolepis in England mit Undina in Baiern. Die Monoftichier, 
Lepibotinen und Amiaden, eigentliche juraffifche Familien, enthalten zahle 
reiche, weit verbreitete Mitglieder. Don den Amiaden ift Leptolepis, 
Ophlopsis, Aspidorhynchus und Belonostomus im Norden und Süden 
bheimifh, 'Tharsis, Megalurus, Microps, Thrissops und Coccolepis 
haben ausfchlieglich ein füblichered Vaterland. Unter den LKepibotinen iſt 
Pachycormus, Sauropsis und Lepidotus unbefchräntt verbreitet, Caturas 
gehört fchon mehr Deutfchland an, mo Aethalion und Propterus eigen 
thümlich find und den auf England befchräntten Gattungen Amblysemius 
und Thrissonotus entforehen; Notagogus endlih geht tief nah Süden 
hinab. Die Monoftichter Lieben Anfangs die Gemwäffer Englands, daher bie 
eigenthümlichen Formen bes Lias, Dapedius, Centrolepis, Amblyurus, 
fpäter erſt werden fie mit den weit ausgebehnten Gattungen, Pholido- 
phorus und Tetragonolepis, welche jedoch mit Nothosomus und Semio- 
notus einzelne Repraͤſentanten ſchon in dem füblihen Lias hatten, in 
Deutfchland recht heimifh. Die Pyknodonten verbreiten fich gleihmäßiger 
und weiter als alle übrigen Ganoiben- Familien, zumal mit ihren Tange 
Zeit hindurch eriftirenden Gattungen Sphaerodus, Pycnodus und Gyro- 
dus. Beſchränkt find von biefen eigentlich nur Scrobodus auf Baiern 
und Gyronchus auf Stonesfield. Der einzige Ganoide mit knorpeligem 
Skelet, Chondrosteus, Iebte in England. Von den Plagioftomen begeg- 
nen wir jegt ben erften Gattungen ber Lebenden Sauna und zwar Scyl- 
lium und Platyrhina auf England, Raja, Pristis und Squatina in 
Deutfchland. Die Dornhaien verbreiten fi, in allen Meeren mit Hybo- 
dus und Strophodus, während Acrodus, Myriacanthus und Leptacan- 
thus fon mehr England gehören und füdlicher nur fparfam erfcheinen. 
Cyclarthrus und Squaloraja von den Rochen, Pristacanthus, Sphenon- 
chus und Ceratodus von den Dornhaien befchränten ihr Waterlanb ann, 
auf ben Norden, bie neu auftretenden Familien der Notivanen, Tamusien 
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und Nictitanten dagegen ausſchließlich auf füdlich gelegenere Gegenden. Die 
Ehimären gehen nur mit einzelnen Ifchyodonten nach Frankreich hinab und 
bleiben mit ihrer größeren Anzahl nördlich. 

Mit Eintritt der Kreibeperiode ändert fich der Charakter der Fiſch⸗ 
fauna durch das erſte Erfcheinen der Knochenfiſche und zugleich bie ganze 
geographifche Verbreitung bedeutend. Die Ehimären befchränten fi, um - 
mit den unvolllommenften Familien zu ‚beginnen, in biefer Zeit nur auf 
England. Unter den Plagioftomen bat die Familie ber Scyllien zwei 
Mitglieder in Deutfchland und nur eines in England; bie Nictitanten ge 
ben mit Corax über beide Erbhälften, mit Sphyrna an das mittellän- 
difche Meer hinab und Halten ſich übrigens im’ mittlern Europa, wo vor- 
zuglich auch bie Lamnoideen wohnen. ber einen größern Theil Europas 
ziehen die Dornhaien ihre Gränzen für Ptychodus, der felbft in Amerika 
gefunden wird, für Strophodus, Acrodus, Hybodus und bie Iebende 
Gattung Acanthias. Generelle Eigenthümlichkeiten verleihet biefe Familie 
feinem Bezirke ihres Vorkommens. Die Squatinen lebten nur im Mitte: 
punkte Deutfchlandse. Die noch vorhandenen Ganoiden dagegen breiten ihr 
Vaterland weit aus; Pholidophorus über ganz Europa und Südamerika, 
Gyrodus und Pycnodus über den größten Theil Europas, Caturus, 
Acrotemnus, Belonostomus dagegen bewohnen nur England, und Sphae- 
rodus, Phyllodus nur Deutfchland. Die eigenthümliche Familie der Ro 
firaten ift mit Dercetis in England und Deutfchland zugleich heimiſch. 
Für die Knochenfiſche, welche als Akanthopteren, Phyſoſtomen und le 
ctognathen auftreten, wird die Schweiz mit ihrem Glarner Schiefer beſonders 
wichtig. Derfelbe enthält die einzigen Plectognathen, von den Phyſoſtomen 
einige Dalecoideen, welde fich außerdem über Deutſchland und England 
verbreiten und zwar gemeinfchaftlich mit Osmeroides, befonder& über erſte⸗ 
res mit Halec, über legtered mit Acrognathus und Aulolepis; ferner von 
den Akanthopteren den einzigen Fiſtulaten, zahlreiche Stomberoibeen als 
Vomer, Isurus, Palimphyes, Nomopteryx, Anenchelum und Palaeo- 
rhynchum und aus der Familie der Percoidbeen Acanus, Pachygaster 
und Podocys. Zahlreiche Percoideen bewohnten auch Deutfchland und 
England, von Stomberoideen nur Enchodus und letzteres allein einige Xi⸗ 
phioideen. Saurocephalus, Cladocyclus und der Mugiloibee Calamo- 
pleurus finden fih in Amerika. 

In der tertiären Zeit kehrt der Fiſchreichthum von Glarus vorzüglich 
am Monte Bolca und auf Sheppy wieder. Ganoiden und Knorpelfiſche 
verändern fih kaum merklich, Die aͤchten Knochenftfche dagegen erfcheinen 
in wunderbarer Mannichfaltigkeit. Die reichte Ordnung ber letzteren find 
die Alanthopteren. Ihre großen Familien der Percoideen, Stomberoibeen, 
auch der Sphyränoideen erfcheinen in allen Gewäffern Europas, zum Theil 
auch in Agypten und am Libanon, bald mit generell eigenthümlichen, jept 
untergegangenen Formen in den verfchiedenen Gegenden, balb aber mit 
Arten allgemein verbreiteter Gattungen, bie auch ber lebenden Fauna be 
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tannt find. Die Familien ber Fiftulaten, Pedikulaten, Gobioideen und 
Sciänoiben, gegenwärtig in ben entlegenften Gewäffern zerftreut, lebten ber 
Zeit nur am Monte Bolca im Benetianifchen, die der Schwerdtfiſche, 
GSoryphänoiden und Blennioideen nur am Sheppy. Andere, wie bie Cata⸗ 
phracten und Mugiloideen, gehören bem füdlichen Europa an, bie Teu- 
thyen, Squamipennen, Sparoideen fteigen vom Bolca durch das mittlere 
Europa bis Sheppy hinauf. Won der zweiten Ordnung, ben Anakanthi⸗ 
nen, bewohnten bie Ganoideen Sheppy, die Pleuronecten ben Bolca, die 
Pharyngognathen dagegen vertheilten ihre Nepräfentanten in den nörblichen 
und fübliden Gewäffern. Unter den Phyſoſtomen ift die Familie ber Kar- 
pfen, ber Eyprinodonten und Hechte über das mittlere Europa verbreitet, 
die der Characinen auf Sheppy befchränkt, die Halecoiden und Muränoi- 
ben aber liegen von Dran und Kibanon an bis zum nörblihen Island 
hinauf aller Drten zerftreut. Die Plectognathen fommen nur auf Sheppy 
und am Bolca mit eigenthümlichen Gattungen vor und bie Büfchelfiemer 
nur am leptern Drte. Hier lagern auch die Nefte ber eigenthümlichen 
Sanoibenfamilie, der Roſtraten mit Blochius und Rhinellus. Die in 
früheren Perioden ſchon meit verbreitete Familie der Pyknodonten beſchraͤnkt 
fich felbft in ihrem legten Auftreten geographifch nicht, denn ihre Sphaero- 
dus und Pycenodus lebt überall, ber merkwürdige Phyllodus jedoch bei 
Wien mit Capitodus und Asima und bei Sheppy mit Perlodus und 
Pisodus-zugleih. Die Lepidotinen fterben bei Parid aus und der lebende 
Stör erfcheint zuerft bei Sheppy. Die beträchtlichere Anzahl der Selachier, 
durch Artenreichthum befonders ausgezeichnet, bat ein unbefchränktes Vater 
land. Die Familien der Rochen bewohnen alle Gewäffer vom Mittelmeer 
bis Sheppy Hinauf. Die Notidanen befchränten ſich auf Deutfchland, 
während ihre nächften Verwandten, die Lamnoideen mit Carcharodon über 
beide Erdhälften, mit Otodus, Otyrrhina, Lamna und Odontaspis über 
ganz Europa bie Gewaͤſſer beherrſchen. Auch die Nictitanten erfcheinen, 
wenn ſchon nur fparfam, in Amerifa und häufiger vom Bolca bis Sheppy 
verbreitet. Die Chimären find zwar in der Schweiz ſchon beobachtet, ihre 
eigentliche Heimath ift jedoch England. 

Wir wollen e8 nun noch verfuchen, in ſchwachen Umriffen ein Bild 
ber Fiſchfauna in den am meiften durchforſchten Urgewäffern zu entwerfen 
und beginnen mit denen unſers eigenen Vaterlandes. 

In ben früheften Zeiten bes organifchen Lebens, als noch nicht bie 
üppige Begetation des Steinkohlengebirges die Oberflächenbefchaffenheit ber 
Erde beftimmte, waren wenige Holoptychier und Cephalaspiden, beren eigent- 
liche Heimat, weiter nach Norden gelegen war, die einzigen Wirbelthiere 
im Urmeere Deutfhlands. WIE aber dies Altefte Urmeer durch trocke⸗ 
nes Feſtland getheile und dem organifchen Leben mannichfaltigere Beding⸗ 
niffe der Exiſtenz geboten wurden, bewegte ſich auch in unferen Gemäffern 
eine reichere Fiſchfauna. Das Steinkohlengebirge von Saarbrüd, Glag, 
Glücksbrunn, Wettin u. a. D. lieferte uns bie Mefte berfelben. Der 
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tungen zeugten 132 Arten, und zwar ſind von biefen 5 ausgeſtorbene 
Chimären mit 8 Arten, 7 foſſile Plagioflomen mit 23 Arten und 17 
andere Plagioſtomen mit 101 Arten, welche zugleih auch bie Lebende 
Fauna befist. Kein Selachier diefer Zeit iſt Alter als das Juragebirge, 
in weldem fehon 6 mit 18 Arten vorlommen, aus dem Kreidegebirge 
flammen Il, und demnach treten 19 mit 58 Arten jegt zum erften Male auf. 
Die Tertiärfauna, mit den früheren bis zum bevonifchen Gebirge verglichen, 
gibt folgende Verhältnißzahlen in den Gattungen I : 0,4 : 0,4 : 0,1 : 0,08: 
0,28: 0,28, in ben Arten 1: 0,46 : 0,92 : 0,21 : 0,08 : 0,37 : 0,2835 für 
die Selachiergattungen im Beſondern 1 : 0,78 : 0,79 : 0,37 : 0,21 : 1,06: 
0,63 und für deren Arten 1: 0,61 : 0,74 : 0,46 : 0,06 : 0,74 : 0,225 für 
die Ganoidengattungen 1: 0,92 : 3,08 : 0,69 : 0,61 : 1,30 : 1,23 und deren 
Arten 1: 0,98 : 6,05 : 0,66 : 0,67 : 1,43 : 2,09; enblich bie jeder Forma⸗ 
tion eigenthümlichen Gattungen 1 : 0,22 : 0,28 : 0,04 : 0,06 : 0,19 : 0,24. 

Legen wir jept die ältefte Fiſchfauna, bie des bevonifchen Gebirges, ald 
Einheit zu Grunde, fo gibt die Vergleichung in auffteigender Meihe durd 
das Kohlen-, Kupferfchiefer -, triafifche-, Jura», Kreide und tertiäre Ge⸗ 
birge folgende Berhältnißzahlen: 


für die Gattungen 1 : 1,02 : 0,39 : 0,36 : 1,34 : 1,38 : 3,62 
für die Arten 1: 1,34 : 0,39 : 0,74 : 3,30 : 1,64 : 3,59 
für die Selachiergattungen 1 : 1,72: 0,33 : 0,44 : 1,28 : 1,22 : 1,61 
für deren Arten 1: 3,27 : 0,27 : 2,00 : 3,27 : 2,66 : 4,40 
für die Ganoidengattungen 1: 0,50 : 0,28 : 0,31 : 1,38 : 0,41 : 0,45 
für deren Arten 1 : 0,68: 0,31 : 0,32 : 3,32 : 0,47 : 0,49, 


Nach diefen Zahlenangaben Iaffen fi die Fiſchfaunen ber großen 
geologifchen Perioden, von denen bie erſte alle ftratificirten Gebirge bis 
zum Kupferfchiefee umfaßt, die zweite von der Trias bis zum Sreidege 
birge dauert und bie dritte bie tertiären Bildungen mit dem Diluvium 
‚enthält, fehr leicht mit einander vergleichen. Indem wir im Betreff ber 
DOrganifationsverhältniffe der Fiſche auf bie vorftehenden Bemerkungen ver- 
weifen, befchränfen wir uns bier auf die Angabe der Zahlenverhältniſſe. 
Die erſte Periode enthält nämlich 


Selachier, Ganoiben, Knochenfiſche, 

Gatt. Arten. Gatt. Arten. Gatt. Arten. 

48 156 45 180 — — 

die zweite SO 370 92 540 30 13 
die dritte 29 133 13 43 130 250, 


Dur alle 3 Perioden hindurch lebt Feine einzige Gattung, wohl 
aber mehrere in 2 Perioden zugleih. So hat die erfte mit der zweiten 
3 Ganoiden und zwei Selachier gemeinfam, die zweite mit ber britten 
6 Teleoſten, 5 Ganoiden und 12 Selachier, bie britte mit der Gegenwart 
70 Zeleoften, 1 Ganoiden und 17 Plagioſtomen. 

Alle im Vorbergehenden angeführten Zahlenverhältniffe refultiren aus 
folgender Tabelle, in ber bie Rubrik „eigenthümliche” fowohl die noch leben- 
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als ausgeſtorbenen Gattungen umfaßt, deren angegebene bekannte Ar⸗ 


ahl auf nur eine Formation in ihrem Vorkommen beſchraänkt ift, und 
Rubrik „foffile” ſaͤmmtlich ausgeftorbene Gattungen, bie eigenthüm⸗ 
en eingefchloffen, mit der Zotalfumme von deren Arten enthält. 











Devoniſches Kupfer- 


Kohlen» 





Gattungen gebirge- ſchieferge⸗ 
A— —— 

foſſile —| — 
Teleosti ?| eigenthümliche | — 

noch lebende — — 

foſſile 18| 61 
Ganoidei ?| eigenthümliche 8| 14 

noch lebende —| — 

foffite 31| 98 8 
Selachii | eigenthümliche 20| 50 8 

noch lebende —| — — 

4811581 14| 35|| 177 881 63/390] 65|194 || 168 | 424 || 352 | 1403 
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Tabellariſche Überſicht aller foſſilen Fiſche nach ihrer 
geologiſch⸗geographiſchen Verbreitung. 


Grauwacken⸗ bis 


Zertiäres 
Auragebirge. Kreibegebirge. 


Teloosti. 
J. Acanthopterl, 


Il. Percoidei. 


radians... .......... ............ Lewes. 


ermanus ........... ............ Muͤnſter. 


minor.......... a ............ ebenda. 
Pachygaster 

apinosus............. ............ ebenda. 

polyspond ylus........ ............ ebenda. 
Podocys 


pygaeum ........... P..... |... Bolca. 


Pristigenys 

macrophthalmus ...... |........ .... · . .. . ... ......... ebenda. 
Enoplosus 

Pygopterus .......... ..... . ................ ebenda. 
Smerdi 
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‚Rreidegebirge. 








ventralis.. 
Podocephalus 














m Zube Äh ale fin he 


Gramwacken⸗ | Zertiäres 
Xurogebirge. Kreidegebizge. Sedirge. 
Sciaenurus 
Bowerbankü .........|.. .......... ........ .......... 
cracclior............. .... Far ebenda 
Pagellus 
mierodon ..... ................... ... ............ — 
leptosteus .......... a LE ER We Pe n 
Sparnodus 
macrophthalmus...... ........ ... . P.. ............... Bolca. 
0V 60 64 uolo.oncco oo 0000. “... ebenda. 
altivelis ..... ........ ............P................ .ebenda 
mioracanthus ........ eo. ........ .............. ... ſebenda 
elongatus ........... .. ..... .. .. ................. ebenda 
Sargus 
Cuvieri ............. ............ ................. Paris 
4. Mugiloidei. 
Calamopleurus 
cylindricus.......... P............ Brafilien 
Mu 
‚princepe ............ P.. — — Aix. 
macrocephala ........ ......... .. . P.... . ............ Bolca. 
minutissima..........P......... ...P................. ebenda. 
5. Squamipennes. 
Semiophorus 
velifer.............. ........... . ................. ebenda. 
velcans............. P............ P................. ebenda. 
EKphippus 
longipennis.......... ............ P................. ebenda. 
oblongus ............ ......... ... . ........ ........ ebenda 
Scatophagus 
frontalis............. ............J. ............... ſebenda. 
Zanclus 
brevirostris.......... ............ ................. ebenda. 
Macrostoma 
tum .......... Br P......... ........ danterre. 
Holacanthus 
microcephalus ........ ............ ..... ........ .... .Bagneur . 
Pomacanthus 
subarcuatus ........ ........ .... P.... ........ ..... Bolca. 
Platax 
apilio ........ ......P..... Par P. ... ........... „jebenda 
macropterygius. ...... ............ ............... .ſebenda. 
altissimus............ ............ ................. ebenda 
Woodwardü ....----:|.. a P................. Rorfolk 
Pygaeus 
Gigas ar P. . ... .... .. . · . ........... Bolca 
obilis .............. P............ P................. ebenda 
oblongus ............ ............ P.. ............... ebenda 
nuchalis............. P............ ............. ... ebenda 
dorsalis............ P............ .. ............... ebenda 
coleanus............. P............ ................. ebenda. 
ertonii .............. ..........P...... ........... ebenda. 
Cibbus.............. ............ P................. ebenda 
Toxotes 
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Pomophactus 


Egertonii 
Calopomus 
porosus . 


7. Seomberoid 


Gasteronem 
rhombus 
oblongus 

Acanthonem 



















us 








ſebenda 


Bolea. 
ebenda. 


filamentosus. ebenda, 
‚Ribanon. 
Bolea. 
t 
Bolea. 
u ‚[ebenda. 
Carangopsis 
latior .. ebenda. 
dorsalis. ebenda, 
maximus ebenda. 
Isurus 
MACHUUB aeneeeseene | Glarus. 
Pleĩonemus 
macrospondylus ...... .. ⸗ ·. .. ebenda. 
Palimphyes 
++. |ebenda. 
» febenda. 
»Jebenda. 
ebenda. 
Jebenda. 
ebenda. 
ebenda. 







Deutſchld., Engld. 
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lcatus .. . 2*** Bolca. 











Xiphioidei. 
Tetrapterus 


minor ...« 


= 
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Coelorhynchus 
reetus... 


Saurocephalun 
substriatus. 











Serfep, Lewes. 
Lewes. 


ebenda. 





ERPERDEPFFEELOTTE, ebenda, 
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He suäeheliestieräberhät alet fefken Wipge- : 


Graumseden » bi Kreidenebirse Zertiäres 
Zurogebirge. reidegebirze. Gebirge. 

Laparus J 

altioopp............ ...... .. EEE Sheppy. 
14. Pedfeulati. 

Lophius " 

beuchysomus......... |. ........... ................. Bolca. 
15. Fistulati. 

Amphisyle 
longirostris.. ........ ............ · ................ ebenda. 

Aulostoma « 
bolcense....... ...... P............ ................. ebenda 

Fistularia 
Koenigüü. .... 22... P.......... Slarus 
tenuirostris .... ..... ........... ................. ebenda 

Rhamphosus 

U & Katus ............P............ P. ................ ebenda 

en 
———— ............ P....... ..... . ................ ebenda 
II. Anacanthini. 
16. Gadoidei. 

Rhinecephalus 
planiceps ......seecee P............ . . ...... ......... Sheppy. 

Merlinus 
erflstatus. ...2 over e000 ........... ................. ebenda 

Ampkeristus 
tolapitus .... ..... ............ . . .............. ebenda 

17. Pleuronectides. 

Rhombus 

minimus............. P............ .. ..... .......... Bolca 
III. Pharyngognathi. 
18. Labroidei cycloides. 

Labrus 41 
Valencdiennesü .......|..... .......J... ......... ..... ſebenda. 
IPbertsonii.................... ae ..... Schweiz. 

Anchenilabrus ' . 
frontals............. P............ P................. Sheppy. 

IV. Physostoni. | 
19. Cyprinoidei. 

Acanthopsis . 
ANQUBEUS ............ ... ........ . . ............... Oningen. 

Cobitis: . 
centrothir........... ............ · ....... .... ... .lebenda 
cephalotes...........P............ . ............ .... ebenda. 
Iongienps ..... ....... ............ . .. ............ ..Mombach. 

Gobio m 

............... ..... . . . . .... ............... Hningen 

Tinen 
furcata.............. ............ ......... ........ ebenda 
leptosoma ...... ..... P............................. ebenda. 
micropygoptera -..... ............ . ............... Steinheim. 
beningensis....................... ................ Hningen. 
latiuaculus........... ............ ................. ebenda. 
pusillus ............. ............ P................ ebenda 





22. Esoces. 
Esox 
Otto... 
lepidotus 
Holosteus 


grandis ... 
macrocephalus 
microcephalus 
gracilis 
3. Halecoidei. 
Mallotus 








glarisianu: 
Osmeroides 
monasterii . 
microcephalus 
lewesiensis 
granulatu. 
Acrognathus 




























Deutfeld., Engld. 


ebenda. 





Münſter. 
ebenda. 


ebenda. 


Lewes. 








ef. Dituv. 
ningen. 
.Bolta. 
* ‚ir. 
* paris. 
- | Münfter. 
ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 
ERRREITTE, urn Shland, Alluv. 
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nen, nur in drei eigenthümlichen Gattungen erkannt, verbreiten ſich durch 
mehrere Zonen. Unter den Ganoiden mit knoͤchernem Skelet birgt Sheppy 
nur Mitglieder der großen Familie der Pyknodonten und zwar Arten ſehr 
wichtiger, wie von Pyenodus, Gyrodus, Phyllodus u. a. Ber jüngfte 
foffile Knorpelganoibe ift der Stör. Die Plagioftomen finden ſich aus der 
Abtheilung ber Rochen nur in noch lebenden Gattungen als Myliobates 
und Pristis. Die Haififhe find zahlreicher, wenn auch immer nur ver- 
einzelt, aus lebenden Gattungen von Carcharodon, Lamna, Odontaspis, 
aus untergegangenen von Glyphis und Otodus. Zulegt erwähnen wir noch 
die drei Chimären, welche England und Sheppy insbefondere charakterifiren. 

Wollen wir nun aus all’ diefen fpeciellen Angaben bie allgemeinen 
Geſetze der geographifchen Verbreitung ber foſſilen Fiſche herleiten, fo erge- 
ben ſich ungefähr folgende als die wichtigften: 

I) Die Familien und die Mehrzahl der noch jegt lebenden Gattungen 
hatten in früheren Schöpfungsperioden eine wefentlich andere Verbreitung 
als gegenwärtig. ' 

2) Es Iebten einft Gattungen in denfelben Gewäffern beifammen, 
welche gegenwärtig in verfchiedene Zonen vertheilt find. 

3) Die Arten noch lebender Gattungen aus der Abtheilung der Kno— 
chenfiſche Hatten früher ein befchränkteres Vaterland als gegenwärtig, bie ber 
Knorpelfifche bewegten ſich dagegen faft in denfelben Verbreitungsbezirken 
ale die noch lebenden. 

4) Die untergegangenen Bamilien haben‘ ein größeres Vaterland als 
die noch lebenden in früheren Perioden. 

5) Die ausgeftorbenen Gattungen verbreiten ſich mit ihren Arten 
umfangsreicher als die noch Lebenden. 

6) Die Gattungen ber Knochenfifche lebten in engeren Gränzen als 
die der Ganoiden und Seladier. 

7) Ie längere Zeit hindurch eine Gattung eriftirte, defto größer mar 
ber Verbreitungsbezirk ihrer Arten. 

8) Das Vaterland vieler Gattungen änberte fih in verfchiedenen 
Epochen ihrer Eriftenz; manche erfchienen in England, wanderten fpäter 
nach Deutfchland und flarben hier aus, andere entflanden in Deutfchland 
und verfehwinden auf ben brittifchen Infeln, andere noch anders. 

9) Das Alter der Formationen fheint auf die Verbreitung ber Gat- 
tungen und Arten von unbedeutendem Einfluß zu fein, doc haben bie 
Ganoiden in ben älteren Ablagerungen ihre größte Verbreitung, bie Se 
lachier in den jüngeren. 

10) Die meiften Arten Iebten geographifch befchränft und zwar zu 
jeder Zeit ihrer Eriftenz, nur fehr wenige fheinen ſich über zwei Welttheile 
oder über beide Erbhälften verbreitet zu haben. 

11) Die artenreicheren Gattungen der Knochenfifche haben ein Fleineres 
Vaterland, als die artenreicheren der Ganoiden und Selachier. 

12) Zu jeder Zeit gab es eigenthümliche Localfaumen, deren Gat— 


Rüchlick 407 


tungen zum Theil, deren Arten aber groͤßtentheils, ſeltener alle auf die be- 
ftimmte Localität befchränft waren. 

Diefe Gefege mit den entfprechenden der Amphibien und Säugethiere 
verglichen, führen zu den allgemeinen Gefegen über bie Verbreitung ber vor- 
weltlichen Wirbelthiere. Wir deuten auch hier nur einige berfelben an, um 
nicht beren ausführlicher Erörterung im allgemeinen Theile ber Fauna 
der VBormelt vorzugreifen. 

. I): Ba jeder Belt ihrer Exiſtenz lebten die Wirbelthiere in geographiſch 
beftimmt umgrängten Berbreitungsbezirken. 

2) Diefe Verbreitungsbezirte waren mefentlich andere als in der gegen- 
wärtigen Echöpfung. 

3) Gewiſſe eigenthümliche Localfaunen laſſen fich für jede Epoche 
nachweifen. 

4) Nur wenige Familien der Wirbelthiere haben während ber ganzen 
Dauer ihrer Eriftenz baffelbe Waterland unverändert bewohnt. 

5) Die artenreicheren Gattungen haben ein umfaffenderes Vaterland 
als die an Arten armen. 

6) Ze längere Zeit hindurch eine Gattung eriftirte, deſto unbefchränf. 
ter war ebenfalls ihr Vaterland. 

7) Zür die Berbreitung der Arten gelten verfchiedene Geſetze für bie 
‚ verfchiedenen Klaffen der Wirbelthiere. 

8) Auch die verfchiedenen Verbreitungsbezirke der Arten noch lebender 
und ausgeftorbener Gattungen find in den einzelnen Klaſſen abweichend. 
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Tabellariſche Überſicht aller foſſilen Fiſche nach ihrer 
geologiſch⸗geographiſchen Verbreitung. 


Grauwacken⸗ bis Xertiäres 


Teloosti. 
I. Acanthopteri. 


Il. Percoidei. 


Sphenocephalus 
ICauUdus .......... ............ Muͤnſter 
Hoplopteryx 
antiquus .... ......... BAR ......... ebenda. 
eryx 
ornatus... .......... ...... ...... Deutſchld., Engld. 
radians.............. P............ Lewes. 
microcephalus........ .... ........ ebenda. 
Zippei ....................... ... Sachſen, Böhmen. 
ermanus ........... P............ Münfter. 
inolepidotus. ........ ...... .... .. Rußland. 
Acanus 
ovalis ........................... Glarus 
Regley..... ......... RE ebenba 
oblongus ............ ............ ebenda 
arcuatus............. ............ ebenda 
minor ............ ... ............ ebenda. 
Pachygaster 
apinosus............. ............ ebenda. 
polyspondylus........ ............ ebenda. 
Podocys 
minutus............. ............ ebenda. 
Acrogaster 
parvus .............. ............ Muͤnſter 
Myripristis 
eptacanthus ....2...0|..ereeseenneleseseeenennnnnnnn Bolca. 
homopterygius ....... P-..P..* ebenda. 
tolapicus. ............ ........... ................ Sheppy 
Holocentrum 
Pygaeum ............ ..... ....... ........... ...... Bolca. 
Ignmaeum..... ..... ............ . . .. ... .......... ebenda 
Pristigenys 
macrophthalmus ...... ........... . ·. . ... ... .. ....... ebenda 
Enoplosus 
pygopterus .......... ...... .. .... ............... .. ſebenda. 
Smerdis 
micracanthus......... ......... ... .. ....... ........ ebenda. 
pygmaeus........... .... ........ ................. ebenda 
minutus........ ....0 
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Smerdis 
ventralis 


ebenda. 


oheppy. 


Bolca. 
ebenda. 


ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 
‚ebenda. 
Sheppy. 
ebenda. 


ebenda. 














⸗0 un dbetariſche ieriht cler offen pen: 


Sciaenurus 
Bowerbankü ..unsrr. 








4 Mugiloidei. 
Calamopleurus 


Gramsaden · di 
Jurogeditge. 


Kreibegedege. 








5. Squamipennes. 
Semiophorus 


mierocephalus ........ 




















a 


— 
ty alus 
Tadiatus 


Pomophactus 


Calopomus 


POrOSUS 24... EEE In 


Scomberoid 
Gasteronemus 





Aaerurus nennen | 

Pleionemus 
macrospondylus 

Palimphyes 














halocyon 





Egertonli aenannenee] 

















Glarus. 


ebenda. 


- [ebenda. 


ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 


+ ebenda. 
ebenda. 


Deutſchld., Engld. 







Bolea. 
ebenda. 


ebenda. 


Libanon 
Boca. 


ebenda. 


ebenda. 
ebenda 
ebenda. 





> 


Nemopteryx 
aus... 
tu: 
Anenebelum 
glarisianum . 
isopleurum 
breviceps . 
dorsale 
heteropleurum. 
latum 2.4... 
longipenne . 
Xiphopterus 
alcatus ...... 





Xiphioidei. 
Tetrapterus 
— 


minor 




































22... Bolsa. 


9. Sphyraenoidei. 
Sphyraena 
bolcensis 
gracilis . 
maximus. 
Sphyraenodus 
prisous .. 


Hypsodon 
lewesiensis. ...... 
toliapicus . 


Saurodon 
leanus. 


Gardne 
Rhamphognathus 


paralepoiden ........: 
er 


sphyraenoid 
10. Coryphaenoidei. 
Goniognathus 
coryphaenoides...... 
maxillaris.... 


11. Cataphracti. 
Cottus 





12. Gobioidei. 
Gobius 
macrurüs .... 
microcephalus 
13. Blennioidei. 
Spinacanthus 


blennioides .......... 


















































4. Bolca, 
ebenda. 


sShepph 
. ebenda. 


„Ai 
‚ Bitentin. 


|Bolca. 
ebenda, 


‚ebenda. 


‚ebenda. 
„ebenda. 


nereeren ebenda. 





416  1unebellestigeÜberict ‚aller gefilen "Wipbe:: 


Graumadın» biö Rreidencbirae Zertiäres 
Quragebizge. eidegedirge. Gebirge. 
Laparus 
............. ......... Er ................. Sheppy. 
14. Pediculati. 
Lophius ' 
bradhysomus.........|- ...... ..... . .. .............. Bolca. 
15. Fistulati. 
Amphisyle 
longirostris ....22 2222 P............ . . ... .. .......... ebenda. 
Aulostoma 
bolcense....... ...... ............ ................. ebenda 
Fistularia 
Koenigüi. ............ P........... Glarus 
tenuirostris .... ..... ........... P.. ............... ebenda 
Rhamphosus 
aouleatus........ .. .. P............ P.. . ... ........... ebenda 
Urosphen 
ſfetuleris............. ............ ................. ebenda 
II. Anacanthini. 
16. Gadoidei. 
Rhinocephalus 
planiceps ...... . . P. ........... ... .............. Sheppy. 
Merlinus 
eriatatus.................... .... .. . .......... ebenda 
Ampheristus 
toliapieus ...ecteceeo ........... ............... ebenda 
17. Pleuronectides. 
Rhombus 
minimus ........ ..... P............ ... .............. Bolca 
III. Pharyngognathi. 
18. Labroidei cycloides. 
Labrus 
Valencäennesii...................... ............. . ſebenda. 
IPbertaonii.. .................. .................... Schweiz. 
Anchenilabrus 
frontalis............. P............ . . .. ..... ........ Sheppy. 
IV. Physostonii. 17° 
19. Cyprinoidei. 
Acanthopsis u. 
angustus ............ ... ....... .. ................ Öningen. 
Cobitis oo. 
centrochir ....................... P.......... ....... lebenda. 
cephalotes.......... P............ . ............ ... ebenda. 
longieeps ..... .......P......... ................. ... Mombach. 
Gobio 
alis .............. .. . . . . . . . . ... . . . . ............ MHuingen. 
Tinen 
furcata.............. ............ . ........ ........ ebenda. 
leptosoma ...... ................. ................. ebenda. 
Micropygoptera ...... ............ ................ Steinheim. 
Leucisous 
oeningensis.......... P............ P.... ........... ..Hningen. 
latiuaculus........... ............ ................. ebenda. 
pusillus ............. ............ P.. ..... ........ ebenda. 


nach crt senmlantiährgrontepbiihen Marburg. alis 


Steauwaden«» bis Zertiäres 


Cyclurus 


Valendennesü....... . P...... ...... ... nis] 
MiNOr. ...... Boresoer leere. ....... ................ .Huingen. 
20. Characini. 


—— ...... ren rennen .. ........ ........ Sheppy. 


21. Cyprinodontes. 
Lebicas 


cephalotes........... P.. .......... ............. .... Air. 
perpusillus ..........|... ......... P........ ......... Bin 


G 0 o ®. vouse.. .e ... F ich g 
.o.o „eo oo, ve 0 © .....meo vers ee 00 ee —e . te eb tr e. 


22. Esoces. 


Otto ................ ............................. leſ. Diluv. 
lepidotus ............ ............ ................. ningen. 


Sphenolepis 
aquamosseus ......... .. .......... ................. Aix. 
Cuvieri ............. ............ ................. Paris. 

Istieus on 
grandis............. . . .......... Muͤnſter. 
macrooephalus........ ........... ebenda. 
microcephalus ........]|. ......... .. ebenda. 
gracilis............. .......... ... lebenda. 

23. Halecoidei. 

Mallotus | 

villosus.................. ........ P... ............ .. Island. Alluv. 


Cordierii............ P............ Weſtphalen. 
Clariaianus...........P.. .......... larus. 
Osmeroides | 
monasterii........... ............ Muͤnſter. 
microcephalus ........ ........... .ebenda. 
lewesiensis..................... Deutſchld., Engld. 
granulatus............|.. .......... ebenda. 


boops ............... P............ Lewes. 













. Muraenoidei. 

Anguilla 
latispina . 
ventrali 
brevicul 
— 
brachiostegalis 
interspinalis. 
multiradiata. 
pachyura . 

Rhynchorhinus 
branchialis. auuuasnnen|snssnesnenee|ernnennnensnnanen 













Sphagebranchus 
; re un“ "DR ERHEBEN LUFPRRRERFEFPBEFE| 

Leptocephalus 
taenia.. 
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Tertiäred 


V. Plectiognathi. . | u er nn. 
25. Balistini. 
Acanthoderma 
e .......... P........ . ................ Glarus 
SPINOSUM ....... ...... .. P................. ebenda 
Acanthopleurus 
aerratus........ ........ P................. ebenda 
........ eo ........ P................. ſebenda. 
36. Ostraciones. 
Ostracion 
micrurus ....... ........ P................. ............ Bolca. 
Glyptocophalus 
radiatus........ ........ P.................. .......... Sheppy. 
37. Gymnodontes 
iodon .. 
tenuispinus ..... ..... ... ..... ............ .......... Bolta. 
illa ..... .............J. ........................... Italien. 
erinaceus....... ........ P................. .......... . jebenda. 
VI. Lopkobranchii. 
B. 2... 5 
Calamostoma 
breviculum...... ........ ................. ......... .. Bolca. 
Syngnathus 
opisthopterus ... ........ ............................ ebenda. 


VII. Holostei. 


Leptolepis 
sprattiformis ....|........ Lith. Baiern 
Voithül ....2.000 ........ ebenda. 
craasus......... ........ ebenda 
macrolepidotus ..|........ ebenda. 
polyspondylus ... |........ ebenda. 
CONtractus ...... ........ ebenda. 
Knorrii ......... ........ ebenda. 
dubius ......... P........ ebenda 
latus......... .. ........ ebenda 
paucispondylus .. |....... . [ebenda 
pusilluis.........P........ ebenda. 
macrophthalmus oo ........ Dr. Ehippenham 
Bromnü.......+.- ........ Lind Europa. 
caudalis ....ocre ........ — Lyme. 
Jaegerâ ......... P........ — Boll. 
ongus.......... ........ — ebenda 
filipennis ....... |........ — Street 
...... ........ — Baden 
Tharsis 
Germari ........ |........ zith. Baiern 
radiatus........ P........ ebenda. 
elongatus....... ........ ebenda 
intermodius............. ebenda 
Parvus ................. ebenda. 
microcephalus ... |........ ebenda 


Giebel, Yauna. File. 27 


20 Dibetoriſche Überfiht: allen Toflien Wer: 


I 
Grapwacken⸗ bis ur Zertiäres 
Juragebirge. Kreidegebirge. Gebirge. 
Sciaenurus 
Bowerbankii ..... ....................... ....I&heppy 
(ei, 7 (:) GP ........ .... P................. ebenda 
Pagellus 
mierodon............ P............ len. ............ .. Bol 
leptoſsteus........... len. vureneneeleerenerenennnnene n 
Sparnodus 
macrophthalmus ...... .... .......... .... ....... .Bolca. 
ovalis. Er WW Pe re ee uolooo00eroere0r« ser ebenda. 
altivelis ..... ........ EEE ebenda 
mioracanthus .o..200.| 02. ........ ................ ‚ebenda. 
elongatus ........... eo ......... ................. ebenda 
Sargus 
Cuvieri........ ......P............P. ................ Paris. 
4 Mugiloidei. 
Calamopleurus 
cylindricus......... ............ Braſilien. 
ugil 
princeps ............ ............................. Ar 
Atherina 
macfocephala ........]... ......... .... . ..... ....... Bolta. 
minutissima..........J. ........ ...P................. ebenda. 
5. Squamipennes. 
Semiophorus 
velifer ............. . ee ... ..... .... ..... ebenda. 
velicans ....... Fa P................. ebenda. 
Ephippus 
longipennis.......... P............ . . ............... ebenda. 
oblongus ............ ...... .. . ... ................. ebenda. 
Scatophagus 
frontalis ............. ............J. .............. . .iebenda. 
Zanclus . 
bre virostris. ........ ............ P................. ebenda. 
Macrostoma 
altum ............. P....... ..... ..... ... ......... danterre 
Holacanthus 
microcephalus ......... ............ P............... . Bagneux 
Pomacanthus 
subarcuatus........ ............ P...... ... . ....... Bolca 
Platax 
papilio........ ...... len... ....... P............... ſehenda. 
macropterygius... .... ............ ............... .ſebenda. 
altiscimus. ........... ............ .. ............... enda. 
Woodwardü .........|.. .......... ................. Rorfolk 
Pygaeus ni 
eigen ............... P ............ ................. Bolca. 
nobilis......................... P ................. ebenda. 
oblongus ............ P..... ...................... .Pebenda. 
nuchalis............. P............ . . ........ ....... ebenda. 
dorsalis............. P.................... ......... ebenda. 
coleanus.........................P................. ebenda. 
nii............ ............ ...... ........... a. 
bus......................... ..... ............ ebenda. 
Toxotes 
antiquus. 0. 22m .... . . .......... ... ..... ..... ... ‚ebenda. 








Acanthurus 


ni 
Calopomus 


POTOSUS anenenneeneee 


7. Scomberoidei. 
Gasteronemus 








Trachinotus 
VERWCEPS nennen 
Amphistium 
paradoxum ..uunnase- 
Carangopsis 
Iation 









MACFUFUB .. 
Pleionemus 
macrospondylus ..... } 
Palimphyes 
longus N 






macropomum 
Partschii ... 


halocyon auuneenneen 

















Glarus. 


ebenda. 


+ [ebenda. 
„| ebenda. 


ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 


‚| ebenda. 
. [ebenda. 





Deutſchld., Engld. 


Zertiãres 
Geditge. 





* 
ebenda, 





subundatus . 
latimanus. 


„Normandie, 





eith. Baiern. 
: lebende. 





ui 
— Deutfchl. Engl. 
— Lyme. 
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Grauwacke 
4 





3. Monostichii. 
Pholidophoru > 
Stricklandi . one... Mas. Barrow. 
.... .ſebenda. 
Lias. Deutſchld. Engld. 
Engld. 





onychius .. ........ oo...) — g 
Baalis........:0|.... er.) — VKyrol 
.......... .. oo... — ebenda 
iusculus u. on 0 0 0oloeora00. 6. — ebenda Engld 
macrocephalus... ........ Lith. Baiern 
......... ... ...-.ſebenda. 
uraeoides.....- .. ...... ſebenda. 
radiatopunctatus .... ebenda. 
maximus.....» ....... (ebenda 
gracilis .... . eo... |ebenda 
ANgUStUS.. 2.2... .|--- ..... 
microps.................. Lith. Baiern 
tenuiserratus..... |... +...» ebenba. 
longiserratus . ....|.....-».- ebenda 
striolaris.... vo... jebenda 
taxis.................... ebenda 
latus............ ..... ... ſebenda. 
macronyx..... .. ....... .. ſebenda. 
intermedius .. ..o.. jebenba. 
latimanus ....-...|.... .. enba. 














. Lyme. 


Naidingen. 
ebenda. 


ebenda, 


ebnda. Boll. 
Diet. Engl. 
Boll, 


Seefeld. 
England. 
ebenda. 


. England. 
Lyme. 
enda. 
ebenda. 
ebenda. 
ebenda, 






Coburg. 











M. Dipterini 
homocerci. \ 
Coelacanthus 
wlosus ... ........... P........... England. 
—* 


Muensteri.... ........... — Lebach. 


Egertonii ............... ........... ......... ......... England. 


S. Dipterini 
heterocerci. 
Diplopterus 
macrocephalus |3rland. Rußld. 
affıni Irland. 


Ostoolepis 

- macrolepidoturi&%fand. 
microlepidotus ebenda. 
arcuatus ... +» Schottland. 


major 0000. ebenda. Rußld. 
DANUS ...... Rußland. 


intermedius ..ebenba. 
Dipterus 
macrolepidotusi@aithneß. 
arenaceus .... Rußland. 


Giyptolepis 
eptopterus. . . ebenda. 
elegans . .... Gamrie. 
microlepidotus Lethenbar. 
Phyllolepis - 
concentricus. .|&lashbennie. 
tenuissimus ..|..........- Bourdiehoufe. 
%. Acanthodii. 
Diplacanthus 
striatus....... Eromartry. 


striatulus ... . Lethenbar. 
longispinus .. .jebenda. 
crassispinus . ..|&aithneß. 


microlepidotus Lethenbat. 








Murchisonii . .|Gamie. 
.|Pomona. 
monopterygii- 
‚Cheirole; we 
Cummingiae. .|tethenbar 
Traillii Pomona. 













..|Gamrie. 


— 





Eeeds. 


+ |Bourdiehoufe. 
+ |Rew:Haven. 
. |Maffachufets. 


». + |Bourdiehoufe. 
ebenda. 

Autun. 

+ |Saarbrüd. 

» |Rews Haven. 

















Deutſchland. 
+ [Richelsdorf. 
Deutſchland. 
ẽeſt Tpikiey. 
ebenda. 





Deutſchland. 
Eaſt Thitley. 





























.[Deutfepland. 
Autun. 
ebenda. 
ebenda. 
New⸗Haven. 
New Jerſew. 
Sunderland. 











Glatz. 
»|Deutfchland. 
Bourdiehouſe. 





Wettin. 
ebenda. 
„ebenda. 


Deutſchland. 
ebenda. 
Saarbrück. 
Deutſchland. 
Saarbrück. 


‚Leeds. 
Neid» Haven. 
ſebenda. 
ebnda. Wettin. 











Deutſchland. Engld. 






























428 — allet foffkien we 


Devonifhes | Kohlen« St. Sen. 0mnn| Kertii 
Gebirge. gebirge. ent Geh 


apicalis..... ........... P........ J.... M. Deutſchld. 
ebenda. 


acuminatus.. ........... P........ .... — ebenda. 
tenuirostris.. ...................P.... — Thuͤringn. 
costatus .... ........... P........ .... — Deutſchld. 
aemicosſtatus. ........... ........ .... — ebenda. 
angustus ... ........... . ....... .... — ebenda. 
longidens ... ........... . ....... .... — Auſt Gliff. 
longiconus .. ........... ........ .... K. Stuttgart. 
breviconus .. ........... . ....... .... — ebenda. 
listroconus .. ........... | +... ....... — ebenda. 


Dee 


ornatus ..... ........... Glasgow. 


capitatus............... ebenda. 


rugosus...... ........... ebenda. 


VIII. Chon- 
drostei. 


38. Accipen- 
serini. 


des .................. ........ .. · ernennen Lias. Leyme 


latus ....... Lethenbar. 
testudinarius Cromarty. 
Milleri...... ebenda. 


arenatus.... Petersburg 
cellulosus .. .|Yetfchora. 


hydrophilus .|Duraben. 
Andersoniü ..lebenda. 
Homothorax 
Flemmingii .|ebenda. 
Placothorax 
aradoxus ..Elgin 


gassizüi ...|Ei el. 


nach ece geolotiſch· geographiſchen ¶Verlarilung. 29 





Devoniſches Gebirge. | KRoflengebizge. se3 ä E 33 
N: L- | L- -] 


Polyphractus 

platycephalus ....... Caithneß. 

Chelyophorus 
Verneuilli .......... Orel. 
pustulatus .......... Petersburg. 

us . 
decipiens ........... Caithneß. Yomona. 
oblongus ........... Lethenbar. 
obtusus ............ Petſchora 
cuspidatus .......... Cromarty 
maximus............ Lethenbar 

Cephalaspis 

yellũ............. Glammis 
rostratus ........... Withbach 
Lewesü ............ ebenda ” 
Lloyidü ............ Glammis ne 

Emydichthys 
sp. indett. .......... Eifel 

N aoloptychii. Io 
oloptychius 
nobifissimus ......... Elgin. Printſchka. 

Flemmingii.......... Duraden. Petersburg. 
Murchisonü ........- Chlasbenny. 
Andersonii.......... Duraden. 

teus ........... Schottland. Rußland 

maliucii........... Namur. Eifel. 
Hibbertii ........... . . ............... Bourdiehouſe. 
aauroides........... ...... .. .. ....... Edinburg 
atriatus.............................. ebenda. 1. 
ER Glasgow 

Portlockii........... ...... . .......... Irland. 
Garneri ............. ................ Lanesfield 
granulatus.......... ................. Mancheſter. 
minor .............. P.. .............. Stafford. 

Sclerooepalus 
Hacuseri ............ P.......... ...... Heimkirchen. I. 
tuberculatus ........ Elgin.. Petersburg. . 

Platygnathus 
Jamesonü........-.- Duraben. ebenda. 
paucidess..........- Pomona. 

Gl us 

8 minor ST Duraden 
tagonolep | 

- Robertsonü ........- Elgin. 

Dendrodus 
atrigatus............ Elgin. Riga. 
latus............... Riga. 
sigmoides......-...-- Elgin. Petersburg. 
tenuistriatus ......-- Petersburg. 
minor....... ....... Megra. 

Lamnodus 












-\Schottld. Rußld. 


„ebenda. 


‚Rußland. 
Riga. 
«Rußland. 
Riga. 





IX. Plagiostomi. 


4l.Rajaceiarmati. 


























5] Rupferfälefer- 
5 gebirge. 


Siluriſches 
nd devon. 


Myliobatides 
acutus... ....... en u oo oe ef oe 0 1 — 0 0 5 Va ae 0 a J 2 1 BL u — Tao — 





rima ........... ......... ........... ..... ...... ...... . 


angulata............. .... Gluͤcksbrunn. 

Riechelsdorf. 
Humboldtü ........... .... Mansfeld. Ä 
bituminosa ....,...... .... ........... J..... ................ 7 


dubius .. ....... ..... ............... leeren Cor. Hannover. 
ingeias.......... . ... ........... P..... ...........4. .. ‚ebenda. 


catus...... ........ ebenda. 


granulosus... ........ ........ ........ M. Laineck. 
aenticorus ... ........ ....... .P. ....... ebenda. 


falcatus......|..... ... P........ P.... .... M. Deutſchld. 
Haplacanthus 

marginalis.... .|Weter&brg. 

Narcodes 


ustulifer ... .|ebenda. 


crenulatus . — |Beteröbrg. . 
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Siluriſches und 
i devoniſches Gebirge, 


£ s Iuragebirge. 
& E86 


gebirge. 


8 





Kreide⸗ 
Tertiares 
Gebirge 


Cosmacanthus 
Malcolmsonii Elgin. 

Homacanthus 

Leptacanthus 
tenuispinus 
semistriatus 


Petersburg. 


omatissimus. .|. 22222222222 leerer ech... . ..... 


secu 
| Myriacanthus 


Lias. Lyme. 
Stonesfield. 
ebenda. 
Caen. 


Oxford. Solothurn. 


Del. Bebford. 


Stonesfield. 
Lind. Eharmouth. 


Stonesfield. Eaen. 


paradoxus ...|.......... ............ J. .... .... Lias. eyme. 


retrorsus 


vesiculosus 


" major 


brevis.................... 


Worceſterſhire. 
... Kockenhuſen. 


arcuatus 


.»o...1:. 2. 0, oe ve eo ooeo 0. 


Glasgow. 
Bourdiehſe 


J 

| 

| 

! 

arcuatus..... ......... ..... 

Ptychacanthus 

sublaevis .... .............. 

Abergavenny. 

, Sphenacanthus 
serrulatus... .|ebenda. 

; Odontacanthus 

k crenatus 

u heterodon . 
Climatius 

reticulatus ... 
ı Parexus 
. recurVus 


Megra. 
..|Riga. 


Balruddery. 


subteres 


......... ebenda 


.................... ebenda. 
Asteroptychius 

Ormatus ...... ....... ....... ebenda. 
ebenda. 


Gtebel, Yauna. Fiſche. 


ebenda. 

ebenda. 

Ob. Jur. Franken. 
Cor. Hannover. 


AU 





undulatus 
eristatus . 

















8. Stuttgart. 
IM. Luͤneville. 
ebenda. 

. Stuttgart. 
jebenda. 
IM. Bogefen, 
— tüneville. 


ebenda. 
ebenda. 
. Hildesheim. 





ebenda. 
ebenda. 
St. Caſſian. 
ebenda. 


Str. Sonden, 
Mufyetalt, Quragebirar. 
Rouen. 


England. 


IR. Würtemberg. 


IM. Deutfchland. 





Weald. Reuftadt. 






Rreider 
gehirge. 

























as. Lyme. 
jebenda. 


|Stonesfield. Eaen 
jebenda. Deutfchlant.) 
Caen. 

Bias. Quedlinburg. 
jebenda. 

Weald. Deifter. 
Burb. Linksfield. 
jebenda. 


































eias. Deutfchld.Engib. 
— Lyme. 

— ebenda. 
— ebenda. 
— Briftol. 
Stonesfield. 




















nad; /ihrte gerlotiſch · geogderhithen 5 at 


Gitueifee Bir. Cantiein. | _ 
u. besonifches Per an Mufedtalt. Suragebirge. ebirae 
Gebirge. gebirge. Keuper. 


striatulus.... ........ ........ P..... ........... 
leptodus ..... ........ P........ P.....P........... 
acutus....... ........ ...... .... . P. .. . .. ..... 
pleiodus ..... ........ P........ P..... P . . ......... ? 
atrictus...... .......... ...... ..... ........... Portland. 
subcarinatus . ........ ........ P.....J . .......... Weald. Tilgate. 
craasus ...... ........ ........ ..... P........... Ool. Toweeſter. 


Cladodus 
mirabilis......}........ Armagh. 





rer Lias. Lyme 
elongatus zu. loo.ccceelesseeeneleseeelensenn..... [Beald. Lilgate. 
. Martin ............. P........ P..... ........... Portl. Linksfield. 


gibbosus.....|........ Karluke. 
minutus ............. Bourdiehſe 


Braunii ...... ....... . ........ ..... B. Deutſchld. 
Gaillardotl ...|........ ........ ..... M. Europa. 
lateralis............. ......... .... — Lüneville. 
minimus..... ........ ........ ..... K. Lyme. 
acutus....... ..... ... · ..4* — Tübingen. 


in — 


Anningiae.... ........ P.. .. .... ..... P........... ebenda. 


? 
angustus .... ........ ........ P . .... P.. ......... Lias. Quedlinbrg. 
hirudo ...... ........ P. ........... Weald. Tilgate. 


Elaber-.......... .....6 K. Stuttgart. 
tricuspidatus. ........ ........ ..... ebenda. 
crenatus..... ........ P........ . .... ebenda. 


Strophodus 
ovalis .......|... on 00 lc ron —⏑ —— M. Esperſtaͤdt. 


IL * 
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— Kom 
=D lohlen— 


gebirge, are. 



























Lepracanthus 
Colei . . —— England.) 
Orthacanthus 
eylindrieus . +... [ebenda 


Engid. 





Rias. Lyme 





. Deutfcyland. 
England. 


Wettin. 
ebenda. 


M. Europa, 
ebenda. 

M. Krailsheim 
|. Stuttgart. 
IM. Luͤneville. 


M. Bogefen, 
— üneville, 
(N. Würtemberg. 
jebenda. 

jebenda. 

IR. Hildesheim. 
Rias. Lyme. 

jebenda. 

[Stonesfield. Caen 
— Deutſchland 
Rias. Quedlinburg. 
ebenda. 

Weald. Deifter. 
'Yurb. Linksfield. 
jebenda. 













|St. Caffian. 
. ee 





Ring, Deutfät. ‚Engib.| 
+] — &yme. 

— ebenda, 

— ebenda. 
Briſtol. 

+] Stonesficle. 
Weald. Reuſtadt. 
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Siturifies R Br. Sandftein. 
u. devoniſchesß Koblengebirge. 58 Muſchelkalk. Juragebirge. 
Gebirge. 682 Keuper. 





Kreide⸗ 
gebirge 


concinnus..... ......................J. . .. K. Stuttgart. 
Guillelmi ..... .......................... — Krailsheim. 
almatus ..... ........ P..............J. ... M. Ludwigsburg. 
urrii. ...... ........ ............... . .. ebenda. 
Weismannit ... ........P.............. lern. M. Friedrichshall. 
trapezoides... ........ . .............J. ... K. Stuttgart 
heteromorphus 
latissimus .... .... .................J. ... K. Briſtol. 


parvus ....... ........ ........ ....... . .. ebenda. 


Philippei .....P... ...................J. . . .. ............. Stonesfielb. 


simplex.......|........ Stafford. 


subteres ......|........ Briftol. 


truncatus ..... ........ Armagh. 

aphenodiscus.. ........ .... ........ .J. . .. M. Krailsheim. 
Campodus 

Agassizianus ..|........ Belgien. 
. Orodus 
cinctus ............... Briſtol. 
ramosus...... ........ ebenda. Belgien. 


Tong. 
Robertson ...|......-- Bourdiehoufe. 
alatus........ ........ Ardwick. 
Murchisonii ...|.......- Botwood. 
Kayserlingii . 
Woerthii on 


apicalis ....... ........ Stafford. 





subauriculatus |. 


minor.. 


megalotis. 
leptodon ii 
disauris .. 
subserratus . 
Escheri .... 
‚Chilodus 

tuberosus 
gracilis 





ebenda. 
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Otodus 


appendieulatus| 


apiculatus 
recticonus. 
Pygmaeus . 

Oxyrhina 
Paradoxa . 
subinflata . 


trigonodon 
plicatilis 

retroflexa ... 
quadrans 
leptodon 
Desorii . 
— .u... 


Numida . 


undulata . 
regularis 


Hopei 
vericalis 


trigonatus.... 





Juragebirge. 


Cor. Hildesheim. 
































Atreidegebirge. 


Europa. 

(ebenda- 

Böhmen. 

ebenda. 
‚Quedlinburg. 
Gr: Deutſchland. 
'Qubinbg 
Maſtri 








Gr. Böhmen. 
— Regensburg. 
Europa. 

» |Böhmen. 

ebenda. 


Europa. 
ebenda. 
Maftricht. 


 |Böpmen. 


Quedlinburg. 
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Zertiäres Gebirge. 


‚Strehln. 


+ Europa. 
Beuth. Bolgien. 
Baiern. 
Sheppy. Veteuil. 
Kaſſei. 


WBuͤnde. 
4 


» [Beteuil. 
‚| Malta, 


Bien. 


+ [Europa. 


[ebenda- 


Rheinthal. 


Wien. Italien. 


: [Deuticptant. 

- Afrita. 
\Dönabrüd. 
Europa. 
ebenda. 
Sheppy. Frankech. 


Europa. 


BSuldorf. 
ebenda 
.|Deutfehland. 





.|Süterf. 


jebenda. ,' 


‚Europa. 
Sheppy. 







Ctenoptychius 
denticulatus 


Carcharopsis 


prototypus „2... 


45. Notidani. 


minor... 


leptodon 
disauris 
subserratus 


Chilodus 
tuberosus 
gracilis . 









Zahehantiäe Überft ale fefkien Abe: 


Bourdiehouſe. 
(Glasgow, 


- temagb. 
‚ebenda, 
ebenda. 


Durham. 
Armagh · 
ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 
ebenda. 


ebenda. Yort- 
fhire. 


Wettin. 
‚ebenda. 

















I Raftricht. 
ebenda. 


|Europa. 


. [England. 
STE Ie 





Gebirge. 

































semiplicatus 
serratus 


























minor . 
Aanceolatus . 


zmacrotus..... 


Prgmacus 

25 
——— 
subinflata 

















. Europa. 
« jebenda- 
+ Böhmen. 
„ebenda. 

« Quedlinburg. 

: |Sr. Deutjchland. 
+ |Qudinbg.Strehin. 
WMaſtricht. 











Europa. 
Beuth. Belgien. 
+ |Baiern. 
Sheppy. Veteuil. 
Kaffe. 


Gr. Böhmen. 
— Regensburg. 
Europa. 
Boͤhmen. 
ebenda. 
Europa. 
ebenda. 

‚| Rheinthaf. 

+ Wien. Italien. 
Bien. 
‚RHeinthal, 
Schweiz. 

+ Europa. 

’ Deut. 

+ |Ufrika, 
Dsnabrüd, 





+ Europa. 


«ebenda. 
+ |Sheppy. Frankrch. 
+ Europa, 
+ |Süldorf. 


‚ |ebenda. 
+ |Deutfeland. 


Sütdorf: 
jebenda. 

Europa. 
Sheppy. 




































eith. Baiern. 
‚ebenda. 














« ebenda. 


9 diegenzöurg 7 


Europa. Amerika. 


«Böhmen, 


Kreitegebirge, 


Gr. Schweiz. 


Bodum. 
Böhmen. 





Europa. 
Quedlinburg. 
Böhmen. 





Gr. Münfter, 












‚Berthoud. 

‚Europa. 

Schweiz, 
* 


Wien. 
Süldorf. 


- [Sheppv. 


Wien. 


Schweiz. 
jebenda. 
Wien. 
ebenda. 


» ebenda. Schweiz. 


Deutſchland. 
Bolca. 


Deutſchl. Schwei 
Beth cchweij 


en, 
Deutſchl. Schweit 


‚Maryland. 
‚Ofterwedbingen. 
Wien. 
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Kertiäres 


Turagebisge, | Meiegebiene. | Juee 


Scylliodus 
antiquus «u... —* 
X. Holocephali. 


49. Chimaerini. 
















Kimr. Shotover. 
Gr. Maidftone. 


brevirostris . England. 


helvetica. . : — Schweiz 
Dutertri - |Rime. Boulogne. 
emarginata .|Stonesfiel. 
Dufrenoyü + [Boutogne. 
Beaumontüi . jebenda. 
Ganodus 
Colei Stonesficte. 
Owenä . ebenda. 
rugulosus ebenda. 
neglectus ebenda. 
‚curviden: ebenda. 
Psittacodon 
Mantellii. . + |Kent. 
» |Eambridge. 


eher 





wenssener |&heppp- 





leptognathus 

eurygnathus. 

Passalodon 
rostratuseseneelesnelere|eeol-ee 














ensensenssssnsssssnen ne [Bagöhot: 








Berzeichniß der Schriftfteller, deren Werke oder Kamen 


im zweiten und dritten Defte angeführt worden find. 


Agaſſiz. 
Alberti. 


Berger. 


Bourdet. 
Braun. 
Brewſter. 
Brongniart. 
Bronn. 


Clift. 
Commerſon 


Deka 


Dediongchamp. 


Desmareſt. 
Desnoyers. 
Diquemarre. 
Dübreuil. 
Düjardin. 
Dümereuil. 
Duncan. 
Dunker. 
Düvernoy. 
Egerton. 


Ehrenberg. 
Eichwald. 
Ermann. 


Fortis. 
Freiesleben. 
Froriep. 
Gaillardot. 
Geinip. 
Geoffrey. 
Germar. 


Koning. 
Krüger. 


Kundmann. 


keonhardt. 
kefaing. 
Lichknccht. 
£inne. 
Lund. 
kyell. 
Mantell. 
Marmora. 
Menke. 
Merian. 
Meyer. 
Miller. 
Morren. 
Morris. 
Mortm. 


Philippi. 
Pictet. 


Plieninger. 


Pranger. 
Pratt. 
Prevoſt. 


Puld. 
Quenftedt. 
Rafinesque. 
Redfield. 
Reuß. 
Riley. 


-Riffo. 


Ritgen. 
Römer. 
Sauffüre. 
Scheuchzer. 
Schlotheim. 
Schmidt. 
Schweizer. 
Sedgwick. 
Serres. 
Sharpe. 
Sickler. 
Siebold. 
Sillimann. 


Sismonda. 


Soͤmmering. 


Spener. 


Sternberg. 
Stutchbury. 
Theodori. 
Thunberg. 
Traill. 
Iſchudi. 
Balenciennes. 


Wind. 
Wolfarth. 
Woodward. 
Young. 
Zenker. 


Literatur. 
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fleinerungen der Wilgelmshöhe bei Kaffe. 1841. 4. 
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Paris 1799. 4. 
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Kreidegebirges. Dresden 1839. 4. 
Die Verſteinerungen von Kietlingswalda. Ebenda 1843. 4. 
Germar, Die BVerſteinerungen bed Mansfelder Kupferſchiefers. Halle 1840. 8. 
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352 Kupfer⸗ Btr. —* 
32E eek. ſchiefer⸗· Drufäeltalt, Zuragebirge. 
as gebirge. Keurer. 
Lepracanthus | 
lei. ............ England. 
Orthacanthus 
eylindrieus.....|..... ebenda. 
Gyropristis 
obliquus ....... ....J. . ..... Engld. 
Hybodus 
reticulatus ..... ... . ....... J. . . . . . P. . . . . . . . . . ... Lias. Lyme. 
minor ........J. . . ..P. . . . . . . . . . . . . K. Deutſchland. 
England. 
carbonarius ...|..... Wettin 
vicinalis ......|..... ebenda. 
licatilis......P.....P....... J. .. ... M. Europa 
ougeoti ...... . ... P....... P...... ebenda. 
rugosus............ P.......J. ..... M. Krailsheim. 
attenuatus.... ..... ....... J. ..... K. Stuttgart. 
angustus ........... P....... J. . . . .. M. Lüncville. 
longiconus ..... .... ....... J. . . ... ebenda. 
orthoconus ....P.. ... . . ..... ...... K. Stuttgart. 
aduncus ........... ....... J. . . ... ebenda. 
obliquus ........... .. ..... J...... M. Vogeſen. 
polyceyphus....|...- . ....... P.. . ... — Luͤneville. 
euspidatus ......... ....... J. . . . .. K. Würtemberg. 
aublaevis...... ..... ....... . . . . .. ebenda. 
bimarginatus .. .....P....... J. . . ... ebenda. 
apicalis ·...... ..... ..J. . .... K. Hildesheim 
pyramidalis .. . . ...... J. .. . . . P............ Lias. Lyme 
us .. ——P. ...... . . ............ ebenda. 
roasiconus ....... . ·. . . .. . ............. Stonesfield. Caen 
polyprion ......... . P....... J. . . . . . P. . . . . . . . . . ... ebenda. Deutſchland. 
obtusus ...... . . ..... ...... J. . . .......... aen. 
ix . ...... P. .... . .............. Lias. Quedlinburg. 
raricostatus DC ca KB ZZ Zu Dee EEE . ............ ebenda. 
pusillus e . .... . P. ............ Weald. Deifter. 
dubius......... .... . ..... J. . . . . . . . . . . . . ...... Jurv Linksfield. 
undulatus.......... ....... ... . . . J.. . . . . : . . .. ebenda. 
eriatatus· · .. ...... . ..... le . . . .. 
lyptychus ............... lee ln 
ronnũ . ........... . . ... J. . . ... . . . . . . . .. .. .. EEE 
dispar........... . .... . J.......... 2 
BOPTALUB ...... .. . ..... ...... P................ . . . . . :. : ::. . ; 
regularis. ......... . ....... ... . . ... . . . . . J.. . : . . . . . : . . :. ; 
gracilis...... ...... . ..... .. . . . ... ..... . . J. . . . . . . . . . . . . . . : 
tenuissimus ........P....... .. .......... . . . .. . . . .. . . . . :. ::.; 
major rennen rlerereherere er J. ..... M. Deutfchland 
dimidiatus.......... ....... J. . . . .. cbenda. 
venuis nenne rleree ch ...... ...... eu 
exagonus or . ...... J. ..... t. Caſſian 
angulatus leere ....... J.. .... ebenda. 
curtus ....... ... ...... J. ...... .... .. . ..... eias. Deutſchld. Engld 
erassispinus ................... ... . : — Lyme. 
formogus .......... ....... leeren. — ebenda 
ensatus . ...... .. . ...... J. . een. — ebenda 
Inevinsculus erlertr lernen rlen . ... P. ............ — Briſtol. 
orsalis... ec P.. . . .... . J. . . ..... ..... 
Fittoni ... Stoneöfield 





Kreide: 
gebirge. 





nach if gerlogiſch⸗geogdephlſchen Ben 


Teitueifges | Kohlen- Aupfer« | Btr. Sandkein. | 
u. devoniſches : fäiefer- | Mufchelkalt. Suragebirge. 
gebirge. Keuper. 


marginalis...P........ .... .......... . ......... ebenda. 


acutus....... ........ ........ ..... P........... ebenda. 
pleiodus ..... ........ P........ P..... P........... ? 
atrictus...... .... .... P........P..... P........... Portland. 
subcarinatus .|........|»- ....... .... . . ......... Weald. Tilgate. 
craasus...... ........ ........ P.-..... P........... Ool. Zoweefter. 


parvus ......|........ ſebenda. 

Milleri.,..,.. ........ Briſtol. 

conicus ...... ........ ebenda. 

simplex...... Petersbrg. 
Sphenonchus 

hamatus .....|........|.. EEE Lias. Lyme. 
eslongatus............ ........ ..... P........... Weald. Tilgate. 

. Martini ..... ........ ........ .....P........... Vortl. Linksfield. 


gibbosus.....|........ Karluke. 
minutus ..... ........ Bourdiehſe 


Braunii. .P........ ............. B. Deutſchld. 
Gaillardoti . ... ........ P............. M. Europa. 
lateralis..... ........ ........ . .... — Luͤneville. 
MIDIMUS ..... ........ ........ P..... K. Lyme. 
acutus...... ... ..... ... ........ — Tübingen. 


Anningiae.... ........ P........ ..... ........... ebenda. 


m er 
8. 
© 

= 
2 
e 
a 


? 
.... ........ ........ ..... P........... Lias. Quedlinbrg. 


angustus 
hirudo ...... ........ P........ P..... P........... Weald. Tilgate. 


tricuspidatus.......... ........ ..... ebenda. 
crenatus..... ....... P............. ebenda. 


atriatula..... ........J.. ...... Richls 


Strophodus 
ovalis eo. |0 0140 0oleoosdoo00 | sera een | nee rl nennen. M. Esperſtaͤdt. 


AI* 


polydyetius ..P........ P........ P..... EEE .............. 


rugosus...... .. ...... ........ ..... ........... P.............. 
transversus . ........ ........ ..... ........... .............. 
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Kreide 
gebirge. 


— 





angustisimus. ... ..... ........ |... M. Deutſchld. 
olytra ......... ...... . ....... .... B. Zweibruͤcken 
orbicularis. ..... .... . ........ P.... K. Stuttgart. 
longidens .................... .... ....... ... Caen. 


retâculatus...... .... . ........ P.... ........... Ob. Jur. Europa. 
subreticulatus ... ..... ........ .... ........... Vortl. Solothurn. 
magnus ........ .. . . . .. . . ....... Ob. Jur. Europa. 


irregularis.......... . ........ P.... ........... Ool. Neuenburg. 


favosus .......... . . .. . ....... J. . .. J. . . ........ Stonesfield. 


punctatissimus. . .|-- ++ .. ..... .. . . . . . ...... Cor. Hannover. 
radiatus .............. . . . . . .. J. . . . . . . . . . ..... ebenda. 


asper 


Be 1 Pepe 
mammillaris 


u. 0000|: ton 0008 be 0 ol „ ET re FF. Terre eo 
. oo 000. |e et! on 000 Too ci „ a0 rer e re e 


Aygyrus.......|.- . ......... . .. ........... .. ......... 
atâssimus....... ..... ........ ... . ..........P.............. 


triangularis 
Mortonii 

spectabilis 
gibberulus 
arcnatus 


URL Jar ur var Bar Br Bar ur Zur E Br Zac Kur Kr u Ze Bere ur ur Bar Zur Kur er — Erz ee Er ur Br 


8p. indet- .......|- He . . . ...... P... ............ P.............. 
Psammodus 


contortus ....... ..... ebenda. 
magnus ......... .... ebenda. 


acutus......... ..... ebenda. 
atriatus........ . ..... ebenda. 
Poecilodus 
Jonesii ........ |... +.» ebenda. 
parallelus .......|..... ebenda. 
traneversus .....|...++ ebenda. 
obliquus ........|..--- ebenda. 
‚sublaevis .......|...-- ebenda. 


affinis.......... ..... Karluke. 
Rankinei........|...-- ebenßa. 


aerratus ........ . .... ....... J.... K. Aargau. 


Kreidegebirge. 
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Güturifäes g8| fe. Sandftein. 
u. bevonifhedl Koblengebirge. BE Mufcheltalt. Zuragebirge. 
Gebirge. 4: Keuper. 


: Kreide 
gebirge 


concinnus..... ........ P.................. K. Stuttgart. 
Guillelmi ..... ........ .................. — Krailsheim. 
almatus ..... ........ P............... ... M. Ludwigsburg. 
urrii....... ........ ............... ... ebenda. 
Weismannit... ........P.............. J.... M. Friedrichshall. 
trapezoides... ........ .............. . .. K. Stuttgart 
heteromorphus ........ . . ... ....... MR Deutf, 
latissimus .... ..... ..................... K. Briſtol. 


—— an Stonesfielb. 
? 


simplex.......|........ Stafford. 


subteres ......|........ Brifkol. 


truncatus ..... ........ Armagh. 
aphenodiscus.. ........ P............ 4J. ... M. Krailsheim. 


cinctus............... Briſtol. 


Long. 
Robertsoniü ...|........ Bourbichoufe. 
alatus........ ........ Ardwick. 
Murchisonüi ...|........ Botwood. 
Woerthi ...-- ebenda. 


asteriscus.... ebenda. 


crenatus...... Megra. Glasgow. 
apicalis.......|.......- Stafford. 


448 Regiſter. 


Kit @eite 
Anenchelum Asterolepis Bothrosteus 
breviceps apicalis 218 brevifrons 
dorsale — Asmusii 377 latus 
glarisianum 79 granulatus 7718 minor 
heteropleurum 80  Hoeninghausii —  Brachygnathus 
isopleurum 19 Malmcolmsonii — tenuiceps 
latum 0 miliaris — Brychetus 
longipenne 81 minor — uelleri 
Anguilla 130  ornatus 271 Butyrinus 
branchiostegalis 131 speciosus 2:8 Byssacanthus 
brevicula —  Asteroptychius 310 arcuatus 
interapinalis — ornatus — crenulatus 
latispina 130 Portlockii — laevis 
leptoptera —  Atherina 41 Byzenos | 
multiradiata 131 macrocephala — latispinatus 
pachyura — minutissima — 
ventralis —  Aulacanthus 284 Calamopleurus 
Anguilliformes 11 Faujasii — cylindricus 
Apogon 31 Aulolepis 123 Calamostoma 
rexmullorum 32 typus — breviculus 
spinosus — Aulostoma 98 Callionymus 
Aprion 365  bolcense — Vestenae 
Archaeus 71 chilense — Calliorhynchus 
brevis — Aulostomi Il Callipteryx 
glarisianus — recticaudus 
Armati 283 Balistini 134 speciosus 
Arthropterus 295 Balistes 135 Calopomus 
Rileyi — dubius — porosus 
Asima 183 Belonostomus 1541 Campodus 
Jugleri 184 acutirostris — Agassizianus 
Aspidorhynchus 152 acutus —  Capito 
acutirostris 153  angustus 155 Capitodus 
anglicus — Anningiae — angustus 
Comptoni 154 brachysomus — dubius 
euodus 153 cinctus 156 interruptus 
lepturus 154 Xcochii — aubtruncatus 
longissimus 133 leptosteus 155 truncatus 
mandibularis 154 Muensteri — Carangopsis 
Muensteri — sphyraenoides — analis 
- ornatissimus — subulatus 156 dorsalis 
speciosus 153 tenellus 155 latior 
tenuirostris 155 _ tenuirostris — maximus 
Walchneri 152 ventralis 156 Carapus 
ius Ill Beryx IT Carcharias 
achrodon 112 dinolepidotus 18 acutus 
alburnus — germanus 20 angustissimus 
bipunctatus — microcephalus 19 auriculatus 
Brongniartiü — ornatus 18 disauris 
gracili — radians 19 rossoserratus 
Asteracanthus 306 Zippei — eterodon 
acutus 307 Blennioidei 95 lanceolatus 
minor — Blennius — leptodon 
ornatissimus 306 cumiformis % macrodon 
semisulcatus 307 ocellaris —  zmegalodon 
Stutchburyi —  Blochius 156 mesalotis 
Asterodermus 292 _longirostris 157 minor 
platypterus — _ Bothriolepis 278 polygyrus 
Asterodon 132 favoaus 2719  priscus 
Bronnii 18l ornatus i9 productus 
Asterolepis 277 Bothrosteus 84 rectidens 


@ 
N. 
* 


IS ı 1 ERI SI 8SI 12 








serratus 
obliquus 


minor . 
lanceolatus ...|- 






Pygmaeus 
Oxyrhina 
Paradoxa 


angustidens 
acuminata . 
hastalis 
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...|Eor. Hildesheim. 
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+ Europa. ® 
+ [Deutfchl. Belgien, 
+ [Baieri. 


Sheppy. Veteuil, 
[Kaffet. 


+ Bünde. 
| 8 
Beteuil. 


Malta. 


+ Wien. 


|Europa. 


. ebenda. 
- |Rheintpat, 
- Wien. Stafien, 


Obnabruͤck. 


+. [Europa. 
ebenda. 
+ |Sheppy- Frantrch 


Europa. 


.|Sütterf. 
„ebenda. 
| Deutfcpland- 


+ |Sütdorf- 
ebenda. 




















Europa. 


2 |@peppy. 


49. Scyllia. 
Gomphodus 
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Lith. Baiern, 
jebenda. 
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Gr. Schweiz. 


+. jebenda. 


Bochum. 


‚Böhmen. 


+. Malta. 


Strehlen. 





‚Europa. Amerika.) 


:opa. 
Quedlinburg. 
Böhmen, 





+ Böhmen, 


‚Gr. Münfter, 
















jebenda. Schweiz. 


Deutfchland. 
Bolca. 


Deutſchl. Schweiz 
Wien 
Deutſchl. Schweit 


MWaryland. 


Dſterweddingen. 
Sen, ® 





Cybium . 
Partschii 
speciosum 

Cyclarthrus 
wacropterus 

Cyclobatis. 
oligodactylus 

Cycloidei 

Cyclopoma 
eigas 
spinosum 

Cyclopterus 
Jumpus 

Cyclurus 
crassusa 
minor 
nemopteryx 
Valenciennesii 

Cyprinoidei 

Cyprinodontes 
prinus 
amarus 
coryphaenoides 
elvensis ' 
gobio 
grislagine 
jeses 
syuamosseus 


Dapedius 
altivelis 
arenatus 
Colei 
fimbriatus 
granulatus 
micans 
orbis 
politus 
punctatus 

Dendrodus 
biporcatus 
compressus 
hastatus 
latus 
minor 
si . 
strigatus 
tenuistriatus 

Dentex 
breviceps 
crassispinus 
Faujasii 
leptacanthus 
microdon 
ventralis 

Dercetis 
elongatus 
scutatus 

Dictaea 
striata 
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Regiſter. 


Dictyodus 
Dimeracanthus 
concentricus 
Diodon 
erinaceus 
hystrix 
orbicularis 
recticulatus 
Seillae 
tenuispinus 
Diplacanthus 
crassispinus 
longispinus 
striatulus 
striatus 
Diplodus 
gibbosus 
minutas 
Diplopterus 
affınis 
Agassizii 
borealis 
carbonarius 
macrocephalus 
Robertsoni 
Dipnoi 


Dipterini heterocerei 
homocereci 


Dipterus 
arenaceus 


brachypygopterus 


macrolepidotus 


macropygopterus 


Valenciennesii 
Dorypterus 
Hoffmanni 
Ductor 
leptosomus 
Dules 
auriga 
marginatus 
medius 
taeniurus 
temnopteorus 
x 


Edaphodon 
Bucklandi 
eurygnathus 
leptognathus 

Elasmodus 


Elonichthys 
crassidens 
Germari 
laevis 

Elopides 
Coulonii 

Klops 
macropterus 
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Emydichthys 208 
Enchelyopus 132 
tigrinus — 
Enchodus 74 
Faujasii 15 
halocyon 14 
Valdensis 75 
Engraulis 127 
evolans — 
Enoplosus 26 
armatus — 
pygopterus — 
Ephippus 4 
gigas — 
longipennis 50 
oblongus — 
Oweni 136 
Equula 64 
Esoces 116 
Esox — 
acutirostris 153 
belone 90. 157 
eislebensis 140 
falcatus 81 
lewesiensis 74 
lepidotus 117 
longirostris 9 
lucius 86. 117 
macropterts 128 
Otto 117 
saurus 90 
sphyraena 86. 60. 91 
Eugnathus 236 
chirotes 237 
fasciculatus 238 
giganteus — 
leptodus — 
mandibularis — 
microlepidotus — 
minor 237 
operculatus 238 
ornatus — 
orthostomus 236 
Philpotiae 2337 
polyodon — 
scabriusculus 2338 

. speciosus 6 
tenuidens 238 
Euryarthra 292 
Muensteri — 
Eurygnathus 35 
,  cavifroms — 
Eurynotus 235 
crenatus — 
fimbriatus — 
tenuiceps 236 
Exocoetu 127 
evolana — 
exiliens _ 
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Fistularia 
bolcensis 
chinensis 
dubia 
Koenigii 
serrata 
tabacaria 
tenuirostris 

Fistulati 

Fucoides 
Brardii 


Gadoidei 
Gadopsis 
breviceps 
Gadus 
merluccius 
Galeocerdo 
aduncus 
denticulatus 
gibberulus 
latidens 
minor 
sublaevis 
Galeus 
aduncus 
appendiculatus 
Cuvieri 
denticulatus 
latidens 
ininor 
pristodontus 
pygmaeus 
sublaevis 
Ganodus 
Colei 
curvidens 
neglectus 
Oweniü 
rugulosus 
Ganoidei 
chondrostei 
holostei 
Gasteronemus 
oblongus 
rhombus 
Globulodus 
elegans 
Glyphis 
hastalis 
ungulata 
Glyptocephaluıs 
radiatus 
Glyptolepis 
elegans 
leptoterus 
macrolepidotus 
Glyptopomus 
minor 
Glyptosteus 


Regifter. 


Glyptosteus 
AVOsus 
ornatus 
reticulatus 
Gobio 
analis 
fluviatilis 
Gobiodei 
Gobius 
barbatus 
macrurus 
microcephalus 
smyrnensis 
veronensis 
Gomphodus 
Agassizii 
Goniognathus 
coryphaenoides 
maxillaris 
Graptolepis 
ornatus 
Gymnodontes 
Gymnotus 
Gyracanthus 
alnvicensis 
formosus 
ornatus 
tuberculatus 


cretaceus 
Cuvieri 
frontatus 
gibbosus 
gracilis 
juragsicun 
aevior 

laticauda 


macrophthalmus _ 


macropterus 
maeandrinus 
mammillaris 
Mantelli 
minor 
Muensteri 
perlatus 
platanus 
platyurus 
punctatissimus 
punctatus 
quadratus 
radiatus 
rhomboidalis 
rugosus 
rugulosus 
runcinatus 
Schusteri 
trigonus 


@eite 


Gyrodus 
umbilicus 
Gyrolepis 
Albertii 
asper 
biplicatus 
giganteus 
maximus 
Rankinei 
tenuistriatus 
Gyronchus 
oblongus 
Gyropristis 
obliquus 
Gyrosteus 
mirabilis 


Haplacanthus 
marginalis 
Helodus 
didymus 
gibberulus 
laevissimus 
mammillaris 
mitratus 
planus 
simplex 
subteres 
turgidus 
Hemilopas 
Mentzeli 
Hemipristis 
paucidens 
subserrata 
serra 
Hemirhynchus 
Deshayes 
Heniochus 
Heptanchus 
cinereus 


Heterocerci monopte- 


gü 
Histion horus 
Deshayes 
Holacanthus 
microcephalus 
Holocentrum 
pygaeum 


pygmaeum 
Holocentrus 


lanceolatus 
macrocephalus 
maculatus 


s0g0 
Holocephali 


Regiſter. 


Holoptychii Hybodus Ischyodon 
Holoptychius — obliquus 315 emarginata 
Andersoni 271 obtusus 316 . Egertoniüi 
falcatus 272 orthoconus 315 -helvetica 
Flemmingii 271  pleiodus 321 Johnsonü 
Garneri 272 _ plicatilis 314 Tessonii 
giganteus — polycyphus 315 Tovnsendii 
granulatus — polyprion 316 Istieus 
Hibbertii — polyptychus 318 gracilis 
minor — pusillus 317  grandis 
Murchisonii 271 pyramidalis 316 __macrocephalus 
nobilissimus 2710 radix 317 microcephalus 
Omaliusii 2172 _raricostatus — polyspondylus 
Portlockii — regularis 318 Isurus 
Sauroides — reticulatus 312 macrurus 
striatus — rugosus 314 
Holosteus 117  simplex 315 Kurtus 
esocinus 118 serratus 318 velifer 
Homacanthus 305  striatulus 321 
arcuatus — strictus — Labrax 
Homothorax 265 subcarinatus — lepidotus 
Flemmingii — sublaevis 315 major 
Hoplopteryx 17 sulcatus 321 mucronatus 
antiquus — tenuis 319 schizurus 
Hiybodontes 3ill  tenuissimus 318 Labrophagus 
Hybodus — undulatus 317 esocinus 
acutus 321 vicinalis 313 Labrus 
aduncus 315 Hypoprion 365 bifasciatus 
angulatus 314 Hypsodon 88  ciliaris 
angustus . 319 lewesiensis — Ibbertsoni 
apicalis 316. 330 oblongus — Jaolus " 
attenuatus 314  toliapicus — malapterus 
bimarginatus 315 merula 
Bronnii 318 Janassa 290 microdon 
carbonarius 313 angulata 291 punctatus 
crassispinus 320 bituminosa — rectiformis 
crassus 321 Humboldtii — turdus 
cristatus 31T Ichthyodorulites 300  Valenciennesiü 
curtus 319 alnvicensis 303 Labroidei ctenoidei 
cuspidatus 315 brevis 309  - -'  cycloidei 
dictus 320 bristoliensis 307 Labyrinthici 
dimidatus 319 curvicostatus 303 Lamna 
dispar 318 dorsetiensis 312 acuminata . 
dorsalis 320 heddingtonensis 307 acutissima 
dubius 317 purbeccensis — appendiculata 
ensatus 320 stonesfieldienis 306 Bronni 
Fittoni —  Ichthyolithus 147 compressa 
formosus — esociformis — contortidens 
gracilis 305. 318 eislebensis 247  crassidens 
grossiconus 316 luciiformia 146 cuspidata 
hexagonus 319 ana 61 _ denticulata 
incurvus 3i2 Haueri —  dubia 
laeviusculus 320 Inermes 292 duplex 
leptodus 321 Ischyodon 374 elegans 
longiconus 314. 323 Agassizii 375  gracilis 
major 319 Beaumontü 3716  hirta 
marginalis 320 brevirostris — Hoppei 
medius 316 Bucklandi 375 _ longidens 
minor 313 Dufrenoyi 376 lana 
Mougeoti 334 _ Dutertrü — plicatella 
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Lamna 
gmaea 
haphiodon 
reversa 
subulata 
undulata 
verticalis 
Lamnodus 
biporcatus 
hastatus 
Panderi 
sulcatus 
Lamnoidel 
Laparus 
alticeps 
Lates 
gibbus 
gracilis 
macrurus 
notaeus 
Laxostomus 
mancus 
Lebias 
cephalotes 
crassicaudus 
gobio 
Meyeri 
perpusillus 
Leiacanthus 
falcatus 
opatowitzanus 
tarnowitzanus 
Lepidosaurus 
Lepidosiren 
Lepidotini 
Lepidotus 
Agassizii 
Cottae 
dentatus 
Elvensis 
fimbriatus 
Fittoni 
frondosus 
igas 
aevis 
latimanus 
latissimus 
Mantelli 
Maximiliani 
minor 
notopterus 
oblongus 
ornatus 
palliatus 
parvulus 
pectinatus 
, punctatus 
radiatus 
Roemeri 
rugosus 
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Lepidotus 
semiserratus 
serrulatus 
similis 
speciosus 
spinifer 
striatus 
subdenticulatus 
subundatus 
temnurus 
Trotti- 
tuberculatus 
umbonatus 
undatus 
unguiculatus 
Virletii 

Lepisosteus 

entosus 

Lepracanthus 
Colei 

Leptacanthus 
longissimus 
priscus 
semistriatus 
serratus 
tenuispinus 

Leptoczphalus 


longus 
macrolepidotus 
macrophthalmus 
nanus 
paucispondylus 
polyspondylus 
pusillus 
sprattiformis 
tenellus 
Voithü 
Leueciscus 
aphya 
brevis 
cephalon 
dobula 
acilis 
artmanni 
heterurus 
Jeses 


311 


143 


Leuciscus 
latiusculus 
leptus 
macrurus 
majalis 
oeningensis 
orfus 
papyraceus 
prasinus 
pusillus 
rodens 
rutilus 

Libys 
Polypterus 

Lichia 
amia 
analis 
prisca 

Lophioidei 

Lophius 
brachysomus 
piscatorius 

Lophobranchii 

Loricaria 
placostomus 

Lutjanus 
ephippium 
Lutjanus 


Macropoma 
Egertoni 
Mantelli 

Macrosemius 
brevirostris 
rostratus 

Macrostoma 
altum 

Mallotus 
villosus 

Megalichthiys 


ischeri 


elongatus 
lepidotus 
parvus 
Merlinus 
oristatus 
Merluocius 
Mesogaster 
sphyraenoides 
Microdon 
abdominalis 
analis 


Microdon 
elegans 
hexagonus 
notabilis 
platurus 
plecturus 
radiatus 

Microlepis 
exilis 


lepidus 
Microps 
furcatus 
Monopterus 
igas 
Monostichii 
Mugil 
barbatus 
brevis 
cephalus 
princeps 
Mugiloidei 
Muraena 
coeca 


Muraenoidei 

Myliobates 
angustus 
aquila 
Brongniarti 
Colei 
Dixoni 
duplicatus 
goniopleurus - 
gyratus 
heteropleurus 
jugalis 
laevis 
micropleurus 
nitidus 
pressidens 
punctatus 
Regley 
serratus 
striatus 
speciosus 
Stockesii 
Studeri 
subarcuatus 
sulcatus 
suturalis 
toliapicus 

Myliobatides 
acutus 
canaliculatus 
gracilis 
Haidingeri 
lateralis 
marginalis 
Owenii 
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Myliobatides 
Sternbergii 
toliapicus 

Myriacanthus 
franconicus 
granulatus 
paradoxus 
retrorsus 
vesiculosus 

Myripristis 
homopterygius 
leptacanthus 
toliapicus 


Narcobatus 
giganteus 
Narcodes 
pustulifer 
Narcopterus 
bolcanus 
Naseus 
nuchalis 
rectiformis 
Naulas 
sulcatus 
Naupygus 
Bucklandi 
Nemacanthus 
filifer 
granulosus 
monilifer 
senticosus 
Nemopteryx . 
crassus 
elongatus 
Nictitantes 
Nomopteryx 
mandibularis 
Notacanthini 
Notaeus 
Agassizii 
laticaudus 
Notagogus 
denticulatus 
latus 
Pentlandii 
Zieteni 
Notosomus 
laevissimus 
octostichius 
Notidani 
Notidanus 
biserratus 
contrarius 
Huegeliae 
microdon 
Muensteri 
pectinatus 
primigenius 
recurvus 
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Notidanus 
serratissimus 


Odontacanthus 
cylindricus 
heterodon 

Odontaspis 
acutissima 
angusta 
Bronnii 
contortidens 
dubia 
duplex 
gracilis 
Hopei 
mirabilis 
pygmaea 
raphiodon 
regularis 
undulata 
verticalis 

Odonteus 
sparoides 

Omphalodus 
chorzowiensis 

Onchus 
arcuatus 
dilatatus 
falcatus 
hamatus 
heterogyrus 
Murchisoni 
plicatus 
rectus 
semistriatus 
sublaevis 
subulatus 
sulcatus | 
tenuistriatus 

Ophicephalus 
striatus 

Ophidini 

Ophidium 
barbatum 

Ophiopsis 
dorsalis 
Muensteri 
penicillatus 
procerus 

Ophisurus 
acuticaudus 

Oracanthus 
confluens 
Milleri 
minor 
pustulosus 

Orcynus 
lanceolatus 
latior 

Orodus 
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Orodus 
cinctus 
ramosus 

Orognathus 
conidens 

Orthacanthus 
cylindricus 
Dechem 

Osmeroides 
granulatus 
lewesiensis 
Mantelli 
microcephalus 
monasterii 

Ösmerus 
Cordierii 
glarisianus 

Östeolepis 
arenatus 
intermedius 
macrolepidotus 
major 
microlepidotus 
nanus 

Ostracion 
micrurus 
turritus 

. Ostraciones 

Otodus 
apiculatus 
appendiculatus 
basalis 
catticus 
crassus 
dubius 
hastalis 
lanceolatus 
latus 
macrotus 
minor 
obliquus 
pygmaeus 
recticonus 
rudis 
semiplicatus 
serratus 
subplicatus 
sulcatus 
tricuspis 
trigonotus 

Oxygonius 
tenuis 

Oxyrhioa 
acuminata 
angustidens 
crassa 
Desori 
hastalis 
heteromorpha 
leptodon 


Begifter. 


Oxyrhina 
Mantellii 
minuta 
mitis 
Numida 
paradoxa 
plicatilis 
quadrans 
retroflexa 
subinflata 
trigonodon 
xiphodon 
Zippei 

Oxytes 
obliquus 


Pachycephalus 
cristatus 

Pachycormus 
acutirostris 
curtus 
elongatus 
esocinus 
furcatus 
gibbosus 
gracilis 
heterurus 
latipennis 
latirostris 
latus 
leptosteus 
macropterus 
macrostomus 
macrurus 
Muensteri 
striatissimus 

Pachygaster 
polyspondylus 
8pinosus 

Pagellus 
leptosteus 
microdon 

Palaeobalistum 
orbiculatum 

Palaeoniscus 
Agassizi 
angustus 
arenaceus 
Blainvillei 
carinatus 
catopterus 
comtus 
Dunkeri 
Duvernoy 
Egertoni 
elegans 
exsculptus 
Freieslebeni 
Freieslebensis 
fultus 


&eite 
Palaeoniscus 
Gelberti 245 
glaphyurus 243 
latus' 236 
lepidurus 247 
longissimus 246 
macrophthalmus 249 
macropomus 248 
macropterus 245. 253 
magnus 46 
megacephalus — 
minutus 243 
monensis 245 
ornatissimus — 
Robisoni 248 
striolatus — 
Voltziüi 244 
Vratislaviensis 247 
Palaeorhynchum 81 
Colei — 
Egertoni 82 
glarisianum — 
latum — 
longiroatre 81 
medium 83 
microspondylum — 
Palacothriasum 217 
aequilobum — 
blennioides — 
breve 252 
dorsale 253 
elegans 246 
eurypterygium 253 
gigas 249 
inaequilobum 244. 24i 
laterale 252 
latum — 
macrocephalum 243 
magnum 240. 245 
minutum 213 
parvum 244 
phractonotum 252 
vulgatissimum 241 
Palimphyes 70 
brevis — 
crassus 71 
gracilis 70 
latus 71 
longus 7 
Pamphractus 264 
Andersoni 269 
hydrophilus — 
Parexus 310 
recurvus — 
Passalodon 379 
rostratus — 
Pediculati 96 
Pegasus 137 
natans — 
Pelates 36 


Pelates 
quindecimalis 
Perca 
angusta 
Beaumontti 
elongata 
fluviatilis 
formosa 
lepidota 
Lorenti 
lucioperca 
minuta 
Moguntina 
punctata 
radula 
vulgaris 
Percoidei _ 
Percostoma 
angustum 
Periodus 
Koenigü 
Petalodontes 
Petalodus 
acuminatus 
Hastingsiae 
'laevissimus 
marginalis 
psittacinus 
radicans 
rectus 
sagittatus 
Phalacrus 
cybioides 
Pharyngognathi 
Phasganus 
declivis 
Pholidophorus 
angustus 
Bechei 
crenulatus 
dorsalis 
Flescheri 
furcatus 
fusiformis 
gracilis 
Hartmanni 
Hastingsiae 
intermedius 
laevissimus 
latimanus 
latiusculus 
latus 
leptocephalus 
limbatus 
longiserratus 
macrocephalus 
maximus 
micronyX 
microps 
minor 


Eeite 
36 
29 


30 
29 
24 
29 
30 
29 
27 
29 
44 
29 
15 
37 
182 
344 
345 
84 
102 
85 
203 
206 
204 
208 
204 
150 
208 
206 
208 
204 
207 
209 
207 
205 
207 
208 
206 
205 
207 
206 
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Regiſter. 


Pholidophorus 
Muensteri 
- onychius 
ornatus 
pachysomus 
pusillus 
radians 
radiopunctatus 
Stricklandi 
stridlaris 
taxis 
tenuiserratus 
uraeoides 
Phycis 
Physodon 
Phyllodus 
cretaceus 
depressus 
Haueri 
irregularis 
marginalis 
medius 
multidens 
planus 
polyodus 
subdepressus 
toliapicus 
umbonatus 
Phyliolepis 
concentricus 
tenuissimus 
Physonemus 
subteres 
Physostomi 
Pisodus 
Oweni 
Pisoodon 
Coleanus 
Placodus 
Andriani 
gigas 
impressus 
Muensteri 
rostratus 
Placosteus 
armatus 
maeandrinus 
undulatus 
Placothorax 
. Agassizii 
paradoxus 
Placoidei 
Plagiostomi 
Platea 
altissimus 
macropterygius 
papilio 
Woodwardi 
Platinx 
elongatus 


Platinx 


gigas 
Platygnathus 
Jamesoni 
minor 
- paucidens 
Platyrhina 
Riley 
Platysomus 
Althausii 
- Fuldai 
gibbosus 
intermedius 
macrurus 
parvulus 
parvus 
rhombus 
striatus 
Plectognathi 
Plectrodus 
mirabjlis 
Plectrolepis 
rugosus 
Pleionemus 
macrospondylus 
Pleuracanthus 
laevissimus 
‚planus 
serratus 
tuberculatus 
Pleurodus 
affınis 
Rankinei 
Pleuronectides 
Pleuronectes 
platessa 
quadratula 
Podocephalus 
nitidus 
Podocys 
minutus 
Pododus 
capitatus 
Poecilodus 
angustus 
Johnesi 
obliquus 
parallelus 
rossicus 
sublaevis 
transversus 
Polynemus 
quinquarius 
Polyphractus 
latycephalus 
Polypterus 
Pomacanthus 
arcuatus 
subarcuatus 
Pomophactus 
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macrophthalmus 


Pristiophorus 
Pristipoma 
furcatum 
hasta 
Pristis 
acutidens 
Bathami 
bisulcatus 
dubius 
Hastingsiae 
Propterus 
microstomus 
serratus 
Psalliodus 
compressus 
Psammodus 
angustissimus 
asper 
cinctus 
contortus 
gibberulus 
heteromorphus 
laevissimus 
linearis 
longidens 
magnus 
orbicularis 
porosus 
punctatus 
reticulatus 
rugosus 
subreticulatus 
subteres 
turgidus 
Psammolepis 
paradoxus 
Psammosteus 
arenatus 
maeandrinus 
paradoxus 
undulatus 
Psittacodon 
falcatum 
Mantelli 
Sedgwickii 
- psittacinum 
Pteraspis 
Pterichthys 
arenatus 
cancriformis 
cellulosus 
concatenatus 
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Pterichthys 
cornutus 
depressus 
hydrophilus 
latus 
major 
Milleri 
oblongus 
productus 
testudinarius 

Pterygocephalus 
paradoxus 

Pterygotus 
problematicus 

chacanthus 

ubius 
Faujasii 
sublaevis 

Ptychocephalus 
radiatus 

Ptychodus 
acutus 
altior 
arcuatus 
articulatus 
concentricus 
decurrens 
gibberulus 
latissimus 
mammillaris 
marginalis 
Mortoni 
polygyrus 
Schlotheimi 
spectabilis 
sulcatus 
triangularis 

Ptycholepis 

ollensis 

Pycnodontes 

Pycnodus 
angustus 
biserialis 
Bucklandi 
complanatus 
Couloni 
cretaceus 
depressus 
didymus 
discoides 
elongatus 
faba 
gigas 
gracilis 
granulatus 
Harlebenii 
Hugiüi 
Jugleri 
latidens 
latirostris 
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Pycnodus 
Mantellii 
marginalis 
microdon 
minor 
minutus 
Muensteri 
Nicoleti 
obtusus 
orbicularts 
ovalis 
parvus 

latessus 
reussi 


priscus 
rhomboidalis 
rhombus 
rostratus 
rugulosus 
scrobiculatus 
semilunaris 
splendens 
subclavatus 
subdeltoideus 
triasicus 
trigonus 
toliapicus 

‘ tristychius 
umbonatus 

Pygaeus 
Coleanus 
dorsalis 
Egertoni 
gibbus 


nobilis 
nuchalis 
oblongus 
Pygopterus 
Bucklandi 
Greenoughi 
Humboldti 
Jamesoni 
Lonnardi 
lucius 
mandibularis 


Muensteri 
ornata 
Philippi 
platypterus 
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 Raja 
spiralis 
torpedo 
Rajacei 
Rhamphognathus 
parallelopoides 
pompilius 
Rhamphichthys 
Rbamphosus 
aculeatus 
Rhinellus 
furcatus 
nasalis 
Rhinocephalus 
planiceps 
Rhinoptera 
Rhipidolepis 
egans' 
Rhizodus 
Rhodeus 
amarus 
elongatus 
latior 
Rhombus 


diluvianus major 
- - - minor 


minimus 

minor 
Rhonchus 

carangoides 
"Rhynchorhinus 
branchialis 


Salmo 
cyprinoides 
groenlandicus 
lewesiensis 
muraena 

Salmones 

Sargus 
Cuvieri 
spinifer 

Saurichthys 
acuminatus 
angusta 
apicalis 

* breviconus 
costatus 
hstriconus 
longiconus 
longidens 
Mougeoti 
semicostatus 
tenuistriatus 

Saurocephalus 
inaequalis 
lanciformis 
Leanus 
Monasterü 
striatus 
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Saurocephalus 
substriatus 


. Saurodon 


Leaae 
Leanus 
Sauroidei 
Sauropsis 
intermedius 
latus 
longimanus 
micropodius ' 
mordax 
Saurostomus 
esocinus 
Scatophagus 
frontalis 
Sciaena 
jaculatrix 
Pluemieri 
undecimalis 
Sciaenoidei 
Sciaenurus 
Bowerbankii 
crassior 
Sclerocephalus 
Haeuseri 
Sclerodermata 
Sclerodus 
ustuliferus 
Sclerolepis 
decoratus 
Scoliodon 
priscus 
Scomber 
alatunga 
altalunga 


speciosus 
thynnus 
trachyurus 
Scomberoidei 
Scombrinus 
nuchalis 
Scrobodus 
subovatus 
Scorpaena 
scrofa 
Scyllia 
Scylliodus 
antiquus 
Scylliium 
angustum 
priscum 
Selachii 


@eite 
Semionotu 2 
Bergeri — 
esox — 
latus 91 
leptocephalus 210 
minutus ° 12 
Nilssoni a1 
Pentlandi 212 
pustilifer — 
rhombifer 211 
socialis — 
Spixii 310 
striatus 212 
Semiophorus 48 
velicanus — 
velifer — 
Serranus 36 
Anthias 37 
microstomus 36 
occipitahs 37 
scriba 36 
ventralis 37 
Silurus 47 
ascita - — 
. bagre — 
eataphractus — 
-catus 127 
Smerdis 26 
„ latior 28 
macrurus — 
micracanthus 27 
minutus — 
pygmaeus - — 
ventralis — 
Soricidens 185 
Sparnodus 42 
altivelis 43 
elongatus 44 
macrophthalmus 43 
micracanthus 44 
ovalis 43 
Sparoidei 38 
Sparus 36 
bolcanus 97 
Brama 36 
chromis 37 
dentex 43 
erythrinus — 
macrophthalmus — 
salpa 44 
sargus 43 
vulgaris 36. 43. 44 
Sphaerodus 1359 
annularis — 
cinctus 162 
cingulatus 163 
conicus 162 
crassus 160 
depreasus 161 
discus 162 


oculis serpentis 


p eu 
ygmaeus 
rhomboidalis 


semiglobosus 
subannularis 


submammillaris 


subradiatus 
subtruncatus 
tenuis 
tetragonus 
truncatus 
Sphagebranchus 
formosissimus 
Sphagodus 
pristodontus 
Sphenacanthus 
serrulatus 
Sphenocephalus 
fissicaudus 
Sphenodus 
longidens 
planus 
Sphenolepis 
Cuvieri 
aquamosseus 
Sphenonchus 
elongatus 
hamatus 
Martini 
Sphyraena 
Amici 
barracunda 
bolcensis 
gracilis 
maxima 
Sphyraenodus 
convidens 
crassidens 
lingulatus 
riscus 
Sphyraenoidei 
Sphyrna 
denticulata 
lata 
prisca 
serrata 
subserrata 
Spinacanthus 


Regiſter. 


Spinacanthus 
blennioides 

Spinaces 

Spinacorhinus 


polyspondylus +- 


8pinax 
major 
marginatus 
rotundatus 
Squalidae 
Squaloraja 
dolichognatha 
polyspondyla 
Squalus 
auriculatus 
carcharias 
cornubicus 
Squamipennes 
Squatinae 
uatina 
—— 
angelus 
carinata 
fimbriata 
lobata 
Muelleri 
Stagonolepis 
Robertsoni 
Sternarchus 
Sternopygus 
Stromataeus 
angulatus 
gibbosus 
hexagonus 
Knorrü 
major 
Strophodus 
angustissimus 
angustus 
arcuatus 
asper 
elytra 
favosus 
irregularis 
longidens 
magnus 
orbicularis 
ovalis 


punctatissimus 


punctatus 
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radiatopunctatus 
radiatus 
reticulatus 
subreticulatus 
sulcatus 


tenuis 
Sygnathus 


breviculus 


opisthopterus 
typhle 
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Symbranchus 
immaculatus 

Synophrys 
Hopei 


Taenioidei 

Teleosti 

Tetragonolepis 
angulifer 
Bouei 
confluens 
dorsalis 
heteroderma 
Leachi 
leiosomus 
Magnetille 
mastodonteus 
monilifer 
obscurus 
ovalis 
pholidotus 
pustulatus 
radiatus 
semicinctus 


Tetraodon 
hispidus 
Honkeni 

Tetrapterus 
minor 
priscus 

Teuthyes 

Tharsis 
elongatus 
Germari 
intermedius 
microcephalus 
parvus 
radiatus 

Thaumas 
alifer 
fimbriatus 

Thectodus 
crenatus 

laber 
inflatus 
tricuspidatus 

Thelodus 
parvidens 

Theralichthys 

Thoracici 

Thrissonotus 
Colei 

Thrisso 
cephalus 
formosus 
gracilis 
intermedius 


Thrissops 
mesogaster 
micropodius 
ovalis 
salmoneus 
subovatus 

Thyellina 
angusta 
prisca 

Thynnus 
bolcensis 

Tinca 
furcata 
leptosoma 
microptera 
micropterygia 

Torpedo 
gigantea 

Toxotes 
antiquus 
jaculator 

Trachinotus 
argenteus 
tenuiceps 

Trigla 
lyra 

Trilobites 
bituminosus 

Tristychius 
arcuatus 

Trygon 


Regiſter. 


Trygon 
Gazzola 
oblongus 
Trygonobates 
crassicaudatus 
vulgaris 
Typodus 
glaber 


Umbra 
Undina 
Kohleri 
penicillata 
striolaris 
Uraeus 
furcatus 
macrurus 
microlepidotus 
nuchalis 
pachyurus 
Uranoscopus 
rostrum 
Uropteryx 
elongatus 
Urosphen 
fistularis 


Vomer 
Brown 
longispinus 
parvulus 


Vomer 
priscus 


Wodnika 
striatula 


Xiphioidei 
Xiphopterus 
falcatus 


Zanclus 
brevirostris 
cornutus 

Zeus 
Gallus 
lewesiensis 
platessa 
Regleysianus 
rhombus 
spinosus - 
triurus 


Woodwardi 
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Zufäbe und Berichtigungen. 


l. Saugethiere. 


S. 36. Felis prisca. — Ein Schäbelfeagment diefer tertiären Art wurbe im 
Diluvium der Gaylenreuther Höhle gefunden. Zahrb. 1840. 96. 

Ebenda. Felis spelaea Goldf. — Ein Eckzahn aus dem Tertiärfande von Mont⸗ 
pellier fol mehr mit dem des Löwen als des Tigers übereinftimmen (Compt. reu- 
dus, 1847. XXIV. 800), während die Ertremitätentuochen aus dem Diluvium bes 
Seveckenberges, die ich neuerdings unterfuchte, denen des Tigers entfpredgen. Iſis. 
1847. 522. 

&. 47. Canis ferreojurassicus major, C. lupus ferreojurassicus, ©. vulpes 
ferreojurassicus. — Die Überzefte diefer Arten aus ben Bohnerzgruben ber Schwä- 
bifchen Alp find ſaͤmmtlich neuern Urfprungs, daher die Urten aus dem Verzeichniß 
der foffilen Thiere zu flreihen. — C. giganteus fol eben bort vorkommen. Säger, 
Foff. Wirbelth. Würtembergs. I. 14. Zf. 5. Pig. 3. 4. 15. 16. — C. palnstris 
Meyer ift von Dwen in bie eigenthümliche Gattung Galecynus erhoben worden. 
Owen, Lond. Geol. soc. 1846. Novbr. 4. — Jahrb. 1847. 183. 

8. 51. Galeotherium. — Der untere Fleiſchzahn biefes Thieres ſcheint nicht 
fpecififch verfchieden von dem des Fuchſes zu fein, denn bie etwas bebeutendere 
Größe des innern Höders, welche allein als charakteriftifch angeführt werden Fönnte, 
finde ih auch an einzelnen Eremplaren von Canis spelaeus wieder. — Zu den 
a. a. O. aufgezählten fraglichen Gattungen gehört auch v. Meyer’s noch nicht charak⸗ 
terifirte® Acanthodon ferox von Weifenau. Sahrb. 1843. 7025 und defielben Ste- 
phanodon Mombachensis aus den Tertiärjchichten von Mombach. Jahrb. 1847. 183. 

8. 54. Viverra ferreojurassica. — Die Eriftenz diefer Art beruht auf dem 
völlig unbeftimmbaren Fragment einer Eckzahnkrone. 

©. 55. Herpestes ferreojurassica. — Der a. a. D. Tf. 3. Fig. 24. abgebil- 
dete Eckzahn gehört nicht zu dem Backzahne, welcher mit bem des H. penicillatus 
übereinftimmt und die Benennung ber Species veranlaßte. 

&. 56. Mustela ferreojurassica. — Die biefer Art zugefehriebenen Überrefte 
entbebren der zur foftematifhen Beftimmung entfcheidenden Charaktere. 

&. 59. Lutra ferreojurassica. — Auch biefe ſchwaͤbiſche Art, auf einen un- 
volftändigen Ed» und einen Schneidezahn begründet, ift unzuläffig. 

©. 61. Meles ferreojurassicus. — Das obere Fragment der Elle (nicht Bad: 
zahn), dem diefe Species ihre Eriftenz verdankt, Läßt über die generelle und ſpe⸗ 
cifiſche Beſtimmung Zweifel. 

Ebenda. Unter den Überreften aus den Höhlen von Vaucluſe und Mancenans 
erkannte v. Meyer auch Knochen von Meles taxus. Jahrb. 1846. 464, 

&. 63. Amphicyon dominans, — Eine noch nicht befchriebene Gattung aus 

ben Zertiärfchichten von Mombach. v. Meyer, Jahrb. 1843. 702. 
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S. 67. Ursus arvernensis. — Dieſer Art und dein lebenden U. malayanus 
und U. ornatus entſprechen am meiften die Überrefte aus den Tertiärſchichten von 
Montpellier, Compt. rend, 1847. XXIV. 800. 

&. Tl. Ursus ferreojurassicus. — Fällt mit U, spelaeus zufammen. = 

©. 82. Arctomys. — In der Diluvialausfülung im Käfteich bei Mainz und 
von Mosbach bei Wiesbaden find Schädel, Kiefer und ‚andere Knochen gefunden 
worden, welche nad) v. Meyer mit A. marmotta identiſch find. Derfelbe Hält auch 
A. primigenia von Eppelöheim für nicht fpecififch verſchieden. Jahrb. 1847. 183. 

©. 83. Spermophilus supereiliosos. — Ein Unterfieferaft aus dem Difupium 
des Sevedenberges bei Quedlinburg gleicht wie die Reſte dieſer foſſilen Art dem 
lebenden Sp. citillus. 2 

S. 91. Micromys. — Da diefe Benennung bereitö einem lebenden Nager ge: 
geben war, fo ändert ihn v. Meyer in Brachymys um. Sahrb. 1947. 456. 

©. 110. Glyptodon. — Drei neue Arten diefer Gattung, Gl. ornatus, Gl. 
reticulatus, Gl. tubereulatus, aus den Tertiärfihichten der Gegend von Buenos 
Apres befchreibt Owen. Quart. geol. journ. I. 257. 

S. 126. Equus molassicus. — Diefe Art ift von Owen’s E. plicidens nit 


ſchieden. 

S. 127. Hippotherium gracile. — Die überreſte aus den Bohnerzgruben ge: 
hören nur zum Theil diefer Art an, zum Theil müffen fie ——— 
und E. fossilis zugeſchrieben werden. 

©. 128. Hipparion. — Dieſer mntergegangenen Gattung, beren Srifteng 
de Chriftol neuerdings wieder behauptet hat, fehließt derſelbe Forſcher eine neue 
ſehr nah verwandte, das Hipparitherium an. Die Überrefte derſelben waren von 
Lartet als Palaeotherium hippoides beſchrieben worden, von Blainville aber mit 
Pal. monspessulanum unter Pal. aurelianense bereinigt. Alle heile bes Skeletes 
von Hipparitherium gleichen denen des Equus und Hipparion, nur die Zähne find 
rhinoeerosartig. Außerdem befigt das Thier drei Sehen an ben Vorderfüßen und 
von bdiefem Charakter abhängig ift die wahrfcheinliche Verlängerung und Selbft: 

it des Eubitus, die Gelenkung beffelben mit der Handwurzel und andere 
Eigenthümtichkeiten. Im der Bahn» und Zehenbildung ſpricht ſich aber gerade der 
Charakter der Einhufer aus und da das Hipparitherium drei (nicht rubimentäre) 
Behen und bie Zähne des Rhinoceros befigt, fo Fann es keineswegs in bie Ordnung 
der Solidungula aufgenommen, fondern muß ald Repräfentant dieſer unter die 
Bielhufer verfegt werden. Mit demſelben Rechte als das Hipparitherium zu den 
Einhufern geftellt wird, müffen auch die Paldotherien dahin verwiefen werben, denn 
auch diefe verrathen in ihrem ganzen Sfeletbau eine nahe Verwandtfihaft mit den 
Pferden, aber die Zahn: und Fußbildung feffelt fie an mr Vielhufer. Compt. rend, 

1847. XXIV. 374. — Jahrb. 1847. 768. 

S. 134. Sivatherium. — Diefem Wiederfäuer nah verwandt ift Falconer's 
Brämatheriam von der Infel Perim. Quart. geol. journ. 1844. 1. 363. tb. 14. ig. 3.4, 
&. 136. Palneomeryx. — Eine fait volftändige Unterfieferhätfte von Omingen 
beutet nad) v. Meyer eine eigenthümliche Art diefer tertiären Hirfche als P. emi- 
mens beyeicimet an. Sie fol gmifgen Oerrun Nieleti und C» Bojani fihen. 
Sahıb. 1847. 183, 

7. 150. Anilope Cordieri. — Diefe Met wird von Gervais und IM. de Ser: 
tes mit A. recticornis identificirt. Sie nähert fi) am meiften der A. equina. Ihre 
Bühne gleichen durch einen Meinen Schmelzeylinder an der Aufenfeite im Unterkiefer 

an der Innenfeite der oberen denen der Hirſche und Stiere. Auch die den Bovinen 

ſchriebenen Zähne von Montpellier gehören dieſer Antilepe. — In dem obern 
Soßwaſſergebilde von Cucuron fand Gervais Überrefte einer neuen, der A. doreas 
nah verwandten Art, A. deperdita genannt. Compt. rend. 1847. XXIV. SDI. 
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Antilope molassica wird von Jäger, Kofl. Wirbelth. Würtembergs. L 22. 72. 
als A. major und A. minor unterfdieden. 

&. 151. Capra. — In der Höhle von Mialet in den Sevennen kommen Kno⸗ 
chen eines Steinbockes vor, welche denen der auf den Pyrenäen lebenden Art nad 
Gervais täufchend ähnlich find. Compt. rend. 1847. XXIV. 601. 

@. 168. Hyotherium sideromplassicum majus et minus. — Die Fragmente 
beider Arten ſcheinen der generellen Charaktere des Hyotherium zu entbehren. 

&. 178, Potamobippus. — Das Badzahnfragment, auf welches Jaͤger dieſe 

eigenthuͤmliche Gattung gründet, gehört einem Hippopotamus. Die damit vereinig: 
ten Edzähne geftatten Feine zuverläffige Beſtimmung. 
SG. 182. Rhinoceros leptorhinus. — Mit bdiefer Urt vereinigt Blainville in 
feiner Ofteographie Rh. monspesculanus und Rh. megarhinus, und verweift Rh. 
Merkii und Rh. Kirchbergense zu Rh. incisivus, welches von Rh. Schleiermacheri 
nur feruell verfchieden fein foll. 

G. 183. Rhinoceros incisivus. — Jäger’ Rh. choerocephalus ift mit biefer 
Art identiſch. 

S. 185. Rhinoceros molassicus et Rhinoceros Steinheimense. — Das Mahl: 
zahnfragment der erften Art ift zu jeder generellen und fpecifilchen Beflimmung un- 
zuläffig. Die von Jäger, Foſſ. Wirbeith. Würtembergs. I. 3539, erwähnten 
Überrefte halte ich für Rh. tichorhinus und nicht für Rh. incisivus, Rh. minutus, 
Rh. africanus, wie die Größe vermuthen läßt. Die andere Art zeichnet fi nur 
durch Die Größe aus. Ihre Überrefte bleiben bis auf einige, die ich zu Rh. minu- 
tus verweife, unbeftimmbar. 

&. 186. Palaeotherium. — Das Vorkommen von Paläotherienreften in Amerika 
ift neuerdings durch ein Kieferfragment von U. Prout nachgeiviefen. Sillim. Americ. 
fourn. 1847. Nro. 9. 248, 

@. 192. Lophiodon molassicus. — Das Fragment bes obern Mahlzahnes, 
auf welches Jäger diefe von mir mit L. tapiroides ibentificirte Art begründete, 
hält v. Meyer für Rhinoceros. Jahrb. 1847. 187. 

&. 193. Lophiodon medium, L. minutum, L. minimum. — Die Überreite 
biefer drei Lophiodonten gehören nach v. Meyer zu Rhinoceros und Zapir. Jahrb. 
1847, 187. 

S. 195. Tapiroporous, — Beruht auf dem zweiten untern Milchzahne des 
Rhinoceros. 

S. 207. Mastodon. — Die überreſte von Maſtodon aus dem tertiären Sande 
von Montpellier deuten nach Gervais und M. de Serres die eigenthümliche Art, 
M. brevirostris an. Compt. rend. 1846. XXJI. 29%. — Ann. des sc. nat, 2 ser. 
V. 266. 

&. 221. Zeuglodon cetoides. — Ein aus Knochen diefer Art willkuͤrlich und 
ohne Sachkenntniß von Koch zufammengefegtes und als Hydrarchos zur Schau aus⸗ 
geſtelltes Skelet erregte neuerdings großes Auffehen unter den Anatomen und 300 
logen. Wiewohl ſchon durch amerikanifche Blätter verbäcdhtigt, wurbe ber Hydrar⸗ 
chos unbegreifliher Weife von Earus, ber feine Unterfuchungen in Verbindung mit _ 
Geinig, Günther und Reichenbach unter dem Zitel: Nefultate geologiſcher, anato⸗ 
mifcher, zo0logifcher Unterfuchungen über das unter dem Namen Hydrarchos von 
Koch zuerft nah Europa gebrachte große Skelet (Dresden 1847) veröffentlichte, 
doch als ein natürlich zufammengehöriges Skelet ausgegeben. Gleichzeitig gab 
Burmeifler die richtige Deutung der Wirbelfäule im Iuniheft der Allgemeinen Lite: 
raturzeitung (Halle 1847) und bald darauf wurden auch Müller’s ausführliche Un: . 
terfuchungen aller einzelnen Theile bes Hydrarchos in deſſen Ardiv für Anat. Phy⸗ 
fiol. ıc. (1847. IV. 363) und in den Berichten der Berliner Akademie der Wiſſenſch. 
(1847 April) bekannt. ketterer iſt geneigt, die Wirbel zweien verſchiedenen Arten 


Zufäge und Berichtigungen. 465 ° 


zugufchreiben und Owen's Benennung Z. cetoides verwerfend, diefelben als Z. bre- 
vispondylus und Z. macrospondylus zu unterfcheiden. Der Nachweis diefer Tren⸗ 
nung genügt indeß noch keineswegs, die Eriftenz ber beiden Arten als zuverläffig 
anzuerfennen. Ebenfalls zum Z. cetoides gehören bie im eocenen, irrthümlich als 
Srünfand bezeichneten Sande Sübkarolinas vorgelommenen Zähne, welche Gibbes 
in Proceed. Acad. nat. sc. Philad. Juni 1845. II. 254. tb. 1. als Dorudon ser- 
ratus anführt. Auch in Europa find Seuglodontenreſte ſchon Tange bekannt. Scilla 
bildete Bühne von Malta ſchon im 3. 1670 ab und Grateloup befchrieb ein Schä: 
delfragment von Leognan als Squaledon, nach Agaffiz Phocodon Scillae (Poiss. 
foss. III. 293). 

S. 224. Phoca occitana. — Unter dieſer Benennung begreift M. de Serres 
einen obern äußern Schneidezahn aus dem Tertiärſande von Montpellier. Es iſt 
derfelbe dem der Ph. leptonyx am ähnlichften. Compt. rend. 1847. XX1V. 800, 

&. 239. Balaena molassica. — Die Reſte dieſer Art verrathen nur ihre Ab⸗ 
ftammung von einem Cetaceen überhaupt, von welcher Gattung und Art ift nicht 
zu ermitteln. 


I. Amphibien. 


&. 60. Emys turnauensis. — Die Überrefte von Emyden aus bem Zertiär: 
gebilde von Zurnau gehören nach v. Meyer diefer neuen Art, deren Charakter in 
der auffallenden Ausdehnung ber Ruͤckenſchuppen liegt. Jahrb. 1847. 190. 

Emys Loretana, eine auf eine Rippenplatte aus dem Leithakalk von Loreto 
gegründete Art deſſelben Forſchers. Jahrb. 1847. 579, 

S. 63. Platemys. — An diefe Gattung fchließt fi) nach v. Meyer die noch 
nicht charakterifirte Palaeochelys Bussenensis aus einem tertiären Süßwaſſerkalke 
im Donauthal. Jahrb. 1847. 456. — Eine ebenfalls noch nicht befchriebene Gat- 
tung aus bem Leithakalk von Loreto ift Psephophorus polygonus Meyer. Ebenda. 379. 

S. 99. Pterodactylus giganteus. — Bowerbank erkannte diefe neue Art in 
der obern Kreide von Kent. Quart. journ. geol. soc. 1846. 7. tb. 1. 

&. 151. Plesiosaurus megacephalus. — Eine durch die auffallente Größe 
des Kopfes, durch die Kürze des Halſes und durch bie Länge des Schwanzes vor 
allen befannten außgezeichnete Art aus dem Liad von Somerfetfhire. Stutchbury, 
Quart. journ. geol. soc. 1847. 411. 

&. 156. Ichthyosaurus platyodon. — Sol auch im Kalkſtein von Reifling 
(Steiermark) nach den von Pranger dafelbft gefammelten Reften vorkommen. 

&. 167. Mastodonsaurus Vaslenensis. — Eine neue Art aus dem bunten 
. Sandftein von Waslenheim (Dept. Niederrhein), welche von M. Jaegeri durch ge: 
trennter liegende Augenhoͤhlen, durch größere Breite des Hinterfchädels, durch an: 
ders geftaltetes Stirnbein u. f. f. fich unterfcheidet. v. Meyer, Sahrb. 1847. 459. 

©. 170. Trematosaurus. — Befchreibung und Abbildung biefer biöher unge: 
nügend befannten Gattung findet fih in Burmeiſter's Gefchichte der Schöpfung. 
©. 468. 3, Aufl. Leipzig 1847. 

Rhinosaurus Jasikovii. — Eine neue Sauriergattung aus dem Dolith von 
Moskau. Fischer de Waldheim, Bullet. des natural. de Moscou. 1847. XX. tb. 5. 

Archegosaurus Decheni. — Als einen Erofobilartigen Saurier bezeichnet Gold: 
fuß diefe neue Gattung, welche er auf einen in einer Sphärohideritniere des Stein: 
Eohlengebirges bei Lebach entdeckten Schädel begründet. Sie ift zugleich das ältefte 
aller bekannten Amphibien. Goldfuß, Jahrb. 1847. 401. — Burmeifter vermeift 
den Archegosaurus zu den Labyrinthodonten. Schöpfungsgefchichte- 3. Aufl. &. 468. 

Zanclodon nennt Plieninger eine neue Sauriergattung, deren Behrinung U 

Giebel, Fauna. Zifche, X 
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Abbildung in den Würtembergifchen naturwiffenfchaftlichen Jahresheften (1846. 
IL sı. 148. Af. 3) gegeben ift: 

Shirotherienfährten find neuerdings auch im Koblengebirge Pennfylvaniens 
durch King und Lyell entdedit worden. Sillim. Americ. journ. 1816. b. I. 268. IL 2. 


Im. Fiſche. 


S. 45. Sargus. — Überrefte von Urten dieſer Gattung erhielt Balenciennet 
aus den jüngften Zertiärfchichten von Staoueli unweit Algier. Die meißelfürmigen 
Schneidesähne und abgerundeten Mahlzaͤhne follen drei verfchiedene Arten andeuten, 
naͤmlich S. Jomnitanus, S. Rusuccuritanus und 8. Sitifensis. Die dabei ge 
legenen Pegelförmigen Fangzähne werden ber ebenfalls mittelmeerifchen Gattung 
Chrysophrys zugeſchrieben und Chr. Arsenaritana genannt. Ann. des sc. nat. 
3 ser. 1844. I. 100. tb. I. 

S. 164. Pycnodus. — Der einzigen bis jegt befannten Pyknodusart aus der 
Zriad fügt v. Meyer zwei neue aud dem Mufchellalt von Rybna zu, nämlich P. 
triasicus und P. splendens. Die Charakteriftif derfelben ift noch nicht bekannt. 
Jahrb. 1847. 574, 

S. 181. Colobodus. — Aus dem fchlefifhen Muſchelkalk erwähnt v. Meyer 
eine Knochenplatte mit jieben Zähnen, welche gebrüdt bohnenförmig auf dem Scheitel 
eine kurze, nabelförmige Spige haben, und bezeichnet biefelben als Omphalodus 
Chorzowiensis. Sollten fie wirklich generell verfchieden von Colobodus fein? Ich 
vermutbe fie flimmen mit C. varius überein. Jahrb. 1847. 574. F 

&. 269. Cephalaspis Lewesii und C. Lloydii. — In den Srauwackenſchich⸗ 
ten am Dniefter bei Zaleszezyk in Galizien iſt unter zahlreichen Schalenfragmenten 
ein volftändiges Eremplar einer Platte vorgekommen, welches mit den genannten 
Arten in Form und Structur auffallend Übereinjtimmt. Kner unterfuchte daffelbe 
forgfältig und fand eine größere AhnlichFeit mit den Sepienfchalen als mit entfpre: 
chenden Organen bei den Fiſchen. Wenn auch die Emailfhicht auf der Innenfeite 
der Platte noch bei Peiner Cephalopodenſchale beobachtet ift, fo glaubt Kner doch 
in der Form und übrigen Structur jener Cephalaspiden Grund genug zu haben, 
diefelben für Sepienartige Thiere zu halten und fchlägt den neuen Gattungsnamen 
Pteraspis vor. Andere Fragmente in biefer Ablagerung ſcheinen von Pterichthys 
zu ftammen. Naturwiff. Abhandl. v. Haidinger I. 159. 

&. 285. Myliobates. — Wahrfcheinlih in der Gegend von Ragufa wurde 
ein Gaumenftüd gefunden, welches Philippi als M. Testae befchreibt. Palaeon- 
tographica. I. 23. tb. 2. 

&. 348. Carcharodon. — In den Miocenfhichten Oberitaliend Tagert nad 
Michelotti die eigenthümliche Art C. recurvidens mit anderen bereit befann- 
ten. Jahrb. 1846. 56, 

&. 353. Otodus. — wei neue Arten, O. mitis und O. catticus, von ber 
Vilhelmshöhe bei Kaflel befchreibt Philippi. Palaeontographica. I. 23. tb. 2. 

S. 359. Lamna. — Rad) Michelotti kommt in den miocenen Schichten Ober: 
italiens die eigenthümliche Art L. hirta vor. Sahrb. 1846. 56. 

S. 379. Passalodon. — Mit diefer Gattung gemeinfchaftlich Tagert im tertiä: 
ren Sande von Bagshot die eigenthümliche Form Ameibodon. Buckland, Lond. 
Edinb. philos. magaz. 1838. XIII. 

Die von Murchiſon in den obern filurifchen Gejteinsfhichten gefundenen Arten 
find mir nur dem Namen nad) bekannt. Es find: Pterygotus problematicus, Ple- 
etrodus mirabilis, 'Thelodus parvidens, Sphagodus pristodontus, Sclerodus pus- 

tuliferus. Murchison, Silur. Syst. 1839. 708, 
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Agaſſiz erwähnt am Ende des fünften Theiles feiner Rech. sur les poiss. foss. 
noch mehrere Fifche, deren fuftematifche Stellung er nicht ermitteln konnte. Aus 
dem Glarner Schiefer: Elopides Couloni, Uropteryx elongatus, Microspondylus 
Escheri; aus dem Londonthone auf Sheppy: Pachycephalus cristatns, Rhipido- 
lepis elegans, Gadopsis breviceps, Laxostomus mancus, Labrophagus esocinus. 
Als zur Familie der EChimäriden gehörig bezeichnet v. Meyer eine dreijeitige 

Bahnplatte mit unregelmäßig vertiefter Kaufläche aus dem Übergangstal der Eifel.- 
Sie ift befchrieben und abgebildet unter dem Namen Typodus glaber in Palaeon- 
tographica. I. 102. tb. 12. 

Ebenderſelbe führt die Filchrefte aus dem Muſchelkalk von Chorzow unter den 
neuen Benennungen Cenchrodus Goepperti, C. Ottoi und Hemilopas Mentzeli an. 
. Die foftematifhe Stellung diefer Gattungen ift aus den beigefügten Mittheilungen 
nicht zu ermitteln. Sahrb. 1847. 575. 

Brodie erwähnt in feiner History of the fossil Insects in the secondary 
socks of England (London 1845. p. 35. tb. 1. fig. 1—5), folgende neue Arten 
und Gattungen aus dem Wealden im Wardourthale: Leptolepis Brodiei, L. nanus, 
Ceramurus macrocephalus, Oxygonius tenuis. 
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